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o BOG gnaͤdige Aufrehne des Ew. Excellenz 
vot einiger eit unterthaͤnigſt zugeſchriebenen SIS 
mittels Jur Entdeckung des Arſeniks macht mich fo 
dreiſte Hochdenenfelben, als dem Beſchuͤtzer 
unb Befdrderer des Konig. Preußl. Bergweſens, 
gegenwärtigen Band meiner neu aufgelegtem und verbeſſer⸗ 
ten, und mit biefen nöthigen Bergwerkswiſſenſchaften ver- 
mehrten Geometriae Subterraneae, in tiefiter Un⸗ 
terthaͤnigkeit zu dediciren. 
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Vorbericht. 


, Wie Warkſcheidekunſt iff zu allen Zeiten als eine ſehr nuͤtz⸗ 
liche und noͤthige Wiſſenſchaft für den Bergbau ans 
geſehen worden, deswegen ſich auch immer Leute ger 

funbden, bie ben größten Fleis darauf gewandt, und ihre Erfins 

dungen ber Welt mitgetheilet Haden. Dem Beyfpiele diefer 
bin ich benn gefolgt, und Habe, zur Verbefferung diefer Wiffens 
ſchaft, fon 1744 zu Berlin eine Marffcheidefunft in Quart 
herausgegeben,  worinnen ich meine gefundenen Vortheile, 
beym Anziehen und Abıneffen, auffer dem gewöhnlichen Berge 
compaffe, noch andre Inſtrumente zu gebrauchen, tveit(duftig 
entdeckte. Da der berühmte Bergwerksofficiant und Mark: 
fiheider, Here Hertwich, auf bem Sarge, meine Erfindun- 
gen in feiner Marffcheidefunft nicht nur billigte, und anprieg, 
fondern aud) andre Bergwerksverſtaͤndige aufforderte, ihre 

Cntbedungen der Welt nicht vorguentfalten; und ba ich feit 

der Zeit den Gebrauch bed. VBergcomparfes, fiw alle vorfoms 

mende Faille, mehr berichtiget, unb das Abziehen damit noch 
3 beſſer 


Borberidt. 


beffer eingefehen habe; auch die erfie Ausgabe von meinem 
Berfe bereits vergriffen iff: fo entfchloß ich mich, vom neuen 
etwas von diefer Materie aufzufegen, 


Ich Habe demnach in dieſem Werke eine richtige Anmeis 
fung zur Deeimalrechnung, Geometrie, und den dahin gebd- 
rigen Difeiplinen gegeben; eine neue Methode gezeigt, Felder 
und ganze Gegenden aufzunehmen, und Charten darnach zu 
verfertigen; dem Werke ſelbſt aber eine Erklärung der Kunſt⸗ 
wörter beym Berg: und Huͤttenweſen vorgefegt. Man wird 
auch vem Nivelliren und der Hydraulik, fo weit beyde in ben 
Bergbau einfchlagen, einen gulduglichen Unterricht finden, ben 
bie beygefuͤgten Kupfer noch mehr erläutern werden. Durch 
Diefe Arbeit hoffe ich, auch in meinen alten Tagen‘, noch vielen 
nuͤtzlich zu werden, welchen die rechten Einfichten in das eite 
(duftige Gebiete der Bergmerfswiffenfchaften mangeln, und des 
nen bod) daran gelegen, eine praftifche Anleitung zu erhalten, 
durch bie fie fich in allen Fallen rathen Finnen, Berlin, 1773. 
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GEOMETRIA SUBTERRANEA. 


oder 


Unterirrbife Meßkunſt 
Berg— und Glubengebaͤude, 


ſonſt insgemein 


die Martiseiderune 


genannt. 





fa? gelehret, — — iir * ei⸗ 
oc fenfaften Werken, alê aud) an Orten, wo unrviffend ein 
: eifenfhüßiges Geftein auf oder in ben Gebürgen vers - 
Borgen liegt, unb too die Magnetnadel im Gompaffe beym Absiehen an 
der richtigen Anzeigung gehindert auf verfchiedene Art zu "e 

n. 





2 . Cinleitung. 

chen. Es find biefelben fchon in des Verfaffers ehemaligen Ausgabe ber 
Markfcheidekunft, welche 1744. 3u Berlin in 4to gedruckt wurde, nunmeh- 
ro aber vergriffen iff, angeführet und entdeckt worden, Diefe Entdeckung 
wird wegen ihrer SBortreflicbfeit von bem großen und erfahrnen Berge 
pfficianten und Marffcheider, ee auf dem Harze, in feiner 
nachhero in Folio herausgegebenen Markfcheivekunft febr gerühmer und 
engepriefen ; nunmehro aber durch eine befombere zur Vollfommen- 
heit diefer Kunſt neu entdeckte Vifirung und durch eine gründliche An⸗ 
weifung ju ber neueften und gefchwindeften £anbmeffunft, welche eis 
nem Markfcheider in Aufnehmung ganzer Gebiirgs- Reviere ununt- 
gänglich ndthig iff, vermehret, und mit fchdnen und großen Rue 
pfern deutlich und ausführlich vorgeftellet, unb benenjenigen, die fich 
biefer edlen Bergwerkswiſſenſchaft widmen und diefelbe gründlich einfe- 

ben unb erkennen wollen, zu befferm Mugen und Vergnügen, 
nad) einer feds und drenigiährigen Bemuͤhung und Er: 
forfhung herausgegeben, J 








GEOMETRIZ SUBTERRANEA, 
oder der fo genannten 


Markſcheidekunſt 
Erſter Theil. 








I. Abhandlung. 


Was die Markſcheidekunſt eigentlich fey, und worzu fie Dann 
bey bem Bergbaue nöthig und erforderlich iff. 


8 ift zu Bedauren, daß oon biefer unterirrdifchen 9meffunft noch 
fo wenige Schriften heraus gefommen find, welche diefer edlen 
Wiſſenſchaft zu ihrer Vollfommenheit, ober nur zur Verbeffe: 

rung dienen fönnen; worüber auch der erfabrne Bergmwerfsofficiant und 
Markicheider Herr Hertwig auf dem Harze, in feiner herausgegebenen 
Geometria Subterranea flaget, daß nämlicd) andere, fo durch ihren ange: 
wendeten $leiß hierinnen was erfinden, das diefe Wiſſenſchaft in Auf: 
nehmen bringen könnte, meinem Erempel nicht folgen, ba ich den be: 
fondern Modum, den Bergeompaß auch auf allen Eifenbergwerfen, 
oder Eifenfchüßigen Obergebürgen und Flögmwerfen in meiner 1744, in 
Quarto zu Berlin herausgegebenen Markſcheidekunſt nüglich und vor: 
theilhaftig zugebrauchen, entdecket. Dieß mag nun wohl daher rühren, 
weil ed ben erfahrenften Männern diefer unvergleichlichen Wiffenfchaft, 
wenn fie auch nad) ihrer Erfahrung einige Vortheile gefunden, die 
der allgemeinen Praxi derfelben fehr nüglid) underfprießlich find, dennoch 
immer an Zeit mangelt, hiervon eine befondere Markicheidefunft, nach 
befferer, vidjtigerer oder Sequemerer — zu ſchreiben, mi 
2 bur 


à c — l Abhandlung. 


burch ndthige Kupfer eine folche Entdeckung einem jeden begreiflich zu 
machen; denn wir find nicht alle zu cinerfen Sache beftimmt und auf» 
gelegt, unb e fann aud) von einem nicht mehr verlanget werden, alê 
was feine empfangene Gabe mit fid) bringt, die er in Diefem oder Se: 
nem erlanget hat. 

Da ich mich nun der gründlichen Betrachtung des Bergbaueg, 
und aller der daran Hangenden oder mit ihm verfnüpften Wiffen- 
fchaften gánjlid) geroíbmet , und in diefem fer weiten Felde in natürli- 
chen Einfichten des Mineralreichs, mie aud) in dem Begriffe ber 

iezu erforderlichen obern und unterm Meßkunſt feit 36 Jahren ver- 
dene Vortheile und Handgriffe gefunden, welche der Welt mehr ald 
mir mun anjego nüglich feyn werden: fo will id) durch diefe Entde 
cfung einem Jeden zu dienen bereit feym. + , C 

Die Geometria Subterranea, ober fo genannte Marffcheidefunft, 
iff alfo die unterirrdiſche Meßkunſt, die bey bem Betriebe des Berg: 
baues, unt denfelben in eine befondere Verfaſſung einzufchließen, 
eigentlich gebraucht und angetvendet wird, dieSchachte, Stollen, Gan: 
ge-und Strecken, famt andern Bergwerksverrichtungen mehr, welche in 
einem folchen unterirrdifchen Bergbaue, vorgenommen und geführet 
werden, durch dazu erfunbene Inſtrumente accurat aufzunehmen und 
zur fihern Vorſtellung in Zeichnung zu Bringen. Auf Bergmännifch 
wird diefe Runt auf allen deutfchen Erzgebürgen das Markfcheiden, und 
derjenige, welcher folches zu verrichten gelernet hat, der Marffcheider ge: 
nennet5 in Ungarn und Siebenbürgen aber wird dicfe Kung das Ab— 
fchienen, und derjenige, fo daffelbe verrichtet, der Abfchiener geheißen. 


Ein Markfcheider, welcher im Bergwerksbetriebe durch ſeine Meß· 
oder Markfcheidefunft alles erforderliche, fo da in und auf folchen Ery; 
geblirgen bey dem Gruben- und Tagezuge inégemein vorzufommen pfle: 
get, aufnehmen und ordentlich zu Papier bringen will, muß hiebey ein 
guter Landmeffer feyn, unb mit bem Compafie und andern dazu Offs 
mals erforderlichen Meßinftrumenten, als Aftrolabio, Bouffole, Men- 
fula und dergleichen, auch mit bem befondern Nivelliren gehörig umzu: 
gehen, unb diefelben in und auf dem Erdboden vortheilhaft zu 06 
brauchen wiflen; indem beym Bergwerksbaue die Kunſt nicht allein da- 

bin 


Don der Marffcheidekunft. 1 5 


Hin reichen muß, ein einzelnes Bergwerk feinem innern und Außern Be- 
triebe nad) dadurch auszumefjen und zu Papier zu bringen: fondern 
weil aud) öfters erfordert wird, ein Gebürg, worauf ein ganzer Zug mit 
an einander grdngenden oder fihnürenden Bergwerken befindlich, das 
ift, eine folche Gebürgesgegend, alfmo auf einerley Hauptgangen, zu 
20. 30, und mehr Bergwerfe zum Bergbaue angeleget und getrieben 
werden, auch hin und her zerftreuet liegen, vor innen und dor auffen 
auszumeſſen, und als eine ordentliche Charte zu Papiere zu bringen, 


Eê will bey bem Bergbaue, und infonderheit, wo Werke auf einem 
Erzgebürge nahe an einander liegen, gar genau obferviret und in O6: 
achr genommen werden, daß fie mit ihrer unterirrdifchen Bergarbeit 
einander nicht ind Feld gerathen, das iff, aus ihren zugemeſſenen Berg- 
werfsreviere und verlichenem Felde nicht den daran gränzenden, oder, 
auf Bergmännifche Art zu reden, fehnürenden Gewerken ins Feld fom: 
tieu; eê fen nun, baf ein folched auf einem Gange gefchehe, too bende Werke 
fab ihrem gemutheten Felde, auf Gre, von was für Arten diefelben 
aud) (eon, in Verleihung und erblicher Lehn beftünden, ober Daf fie 
im Auffahren den Gang verlohren, und in Auffuchung deffelben den 
fremden Gewerfen ind Feld gelangten: es muß daher die Unterfuchung 
defien burd) einen Markſcheider gefchehen, 

Es wird bey Betreibung eines ganzen Zuges angelegter Berg: 
merfe, hauptfächlich erfordert, einen Hauptriß oon allen diefen mit 
einander fehnürenden Bergwerfen, wie folde von auffen und innen 
nach ihrer Lage mit Gängen durchfeget find,. zu verfertigen; damit man 
doch jederzeit bepláufig wiſſen finne, wie das Gebirge von aufjen und 
von innen eigentlich befchaffen fey. 

Ben bent Betriebe einzelner Bergiwerke, und too noch ein unerfchro: 
tenes Gebiwg ift, fo durch ben gewöhnlichen Bergwerfsbau noch nicht 
rege gemacht worden, iff eine folche Vorfidht eben nicht vopnöthen ; 
zumal, wenn die erfte Muthung folcher Werke nicht auf einen darauf 
entdeckten Erzgang, fondern auf alle darinnen vorfommende metalli- 
fe Gänge, fie mögen Namen haben wie fie wollen, gerichtet it: auf 
welche Art Muthungen denn aud) gewöhnlicher Maßen die Beltäti: 

gung oder erbliche Belehnung erfolget, 
A 3 Wenn 


6 L Abhandlung. 


Wenn dfters auf foldhen einzelnen Werfen, bie Feine benachbarten 
Werke nahe an ihren Gränzen haben, die gemutheten wind verliehenen 
Erzgaͤnge ausgebauet, und hiermit ihe Feld zu Ende ift: fo fann alébann 
noch mehteres Feld an Maaſen und Stollen, wie ſoiches noͤthig ift, 
und vor gut befunden wird, wieder aufs neue dazu gemuthet und be⸗ 
ftatiget, unb alfo immer gewoͤhnlich fortgetrieben werden; denn es iſt 
fein Werk daſelbſt vorhanden, weiches einen ſolchen Bergbau ein⸗ 
ſchraͤnken könnte, wie wohl auf Ersgebürgen zu gefchehen pfleget, wo 
ber Bergbau im hoͤchſten Flore, snd wo ein bißgen freyes Feld: fehr 
ſchwerlich zu erhalten iff, mie verschiedene Züge auf dem Harge zu 
Elausthal und Zellerfelde, ingleichen in Churfachfen, der Kuͤhſchaͤch⸗ 
fer unb Brander Zug, ber gebürgifche Schneeberger und Meuftäbter 
Zug, ingleichen zu Zinnwalde / die fehr vielen Werke auf Zinn, wo Werk 
dor Werf an einander lieget, folches erweiſen; anderer febr vieler Erz⸗ 
gebürge mehr, fo id in Tyrol, Steyermarf, Ungarn und Sieben: 
bürgen u, f. w. gefunden, in welden annoch ebenfals die ftarfen Bee 
triebe gehen, zu gefthmeigen, | * | 
B bie erfunbene unterirrdifche Meßkunſt, ober fogenannte 
MarkfcheideFunft eine gar herrliche und bey einem vollfommenen Be: 
tricbe des Bergbaues, wo reiche Gebirge durchfchroten und durch den ١ 

Bergbau rege gemacht werden, eine gar unentbehrlihe Wiffenfchaft 
feo, ermeifen die Berwirrungen, welche durch diefen unterirrdifchen 
Bau, theild aus Unwiſſenheit, tfeiló aus Bosheit, und dazu verlei- 
tenbem Interefle dafeldft enfiehen, moenn fie einem reichen Erzgange aus 
ihrem ausgebauten Felde, in ein fremdes und unerlaubtes daran gran: 
sendes Feld, nacharbeiten und nachfahren, Es gefchieht star öfters, 
daß es der gemeine Bergmann nicht weis, zumal wenn er nicht lange 
vor folchem Orte aufgefahren ift, oder darauf gearbeitet hat; Auch bie 
benachbarten Werke fbnnen es nicht allezeit fo genau gewahr werben, 
fie müßten denn febr nahe in der Erde auf folchen Gängen in Arbeit 
fenn, daß fie vermöge ihrer Lachterlänge vermuthen koͤnnten, va fich 
fremde Gäfte in ihrem Felde eingefunden, und befitoegen in bender 
‚Werfen, bem verlichenen aufgefahrenen Felde nach, eine Unterfuching 
anfiellten. Diefes muß nun burch die Markſcheidekunſt verrichtet wer- 
den, indem dad Streichen der aufgefahrenen Crigánge bender betrie⸗ 
Benes 


Von der Marffcheidefunft. | 7 


Benen Werke, entweder durch einen dazu befonders gehaltenen Mark: 
feheider, oder einen dafigen Bergwerfsofficianten oder Berameifter, 
unterfucht und wahrgenommen wird. 

Daß die fo genannte Marffcheidefunft durchaus ein Hauptſtuͤck 
der mathematifden Wiffenfchaften fep, erweifet ihre. Verbindung mit ber 
Arithmetif und Geometrie, und der befondere Gebrauch ihres dazu eine 
gerichteten Compaffes ; fie ift daher eine leibliche und feine unächte Aus: 
geburt derfelben, ungeachtet fie bishero von den Mathematicis fchlecht 
angefehen und für einen Baftard in ber Freundfchaft gehalten, und aus - 
deren Achtung ganz ausgefchloffen worden, wie die Erfahrung hiervon 
Zeugniß giebt. Wo ‚gedenken unfere heutigen Mathematici unter 
ihren Haupt-Difciplinen, die fie uns in allen baton heraus gegebenen 
Anfangsgründen anzeigen, wohl ber Ilnterirrdifchen Erdmeßkunſt? 
Und bod) iff fie von befonderer Art und Eigenfchaft, und der obern 
Erdmeßkunſt eben nicht gänzlich zu vergleichen; ob fie diefelbe ſchon als 
ihre leibliche Schwefter liebet und im Centro in vereinigten Stücken 
mit ifr zufammen ftehet. Sie ift. tolirbíg, eine eigene Stelle unter ben 
mathematifchen Wiffenfchaften zu Defí&en; fie ermeifer feloft durch ihre 
unvergleichlichen Dienfte, bie fie ber Welt durch den rechten Gebrauch 
Darreichet, daß fie der Geometrie und Arithmerif, alé den beyden 
Grundſaͤulen der ganzen Mathefis, fo nahe verwandt fep, als die Geo- 
Hraphie: und dennoch muß fie fi) hievon ganz ausgefchloffen finden! 
Woher fommt nun diefes? Der gelehrte Mathematicus, Leonhard 
Chriftoph Sturm, Flaget in einer feiner Schriften wohl ber ihrem 
Schaven: er gehet aber auch vor ifr vorbey, wie dort ber Priefter 
und Levit bey dem Wundgeſchlagenen, auf der Meife von Jeruſalem 
hinab gen Jericho, Er mennet zwar, daß ifr durch Mittel und 
Wege zur helfen fen, weit öfters über bic Unrichtigkeit ihrer Anweifung, 
die fie bey bert Durchfehlägen beym Bergwerksbaue erweiſet, acffaget 
- wird; baeraber der Berafprache vors erfte nicht mächtig if, daß er mit 
diefer Patientinn ſelbſt reben fonte, zweytens, ihm aud) der Ort, too fle 
fid) befindet, oder bod) zum wenigſten ihren meiften Aufenthalt hat, zu weit 
entfernet, und der Weg, zu ihr in die Tiefe der Erden zu gelangen, zu unge- 
Bahnt unb zu ungewöhnlich ift, daß fie zuſammen zu fommen nicht ver- 
mögend find: (o muß diefelbe von ihm verlaffen, hülf- und. troftios gi 
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Und diefe Sprache mögen wohl alle Mathematici hiervon führen, 
weil folcher ifr Schaden bisher mod) nicht gründlich it unterfuchet, 
und dem Befinden nad), möglichft curiret worden. Wer foll hierin- 
nen nun die Einficht haben? Die Markſcheidekunſt ift eine mathemati: 
ſche Wiffenfchaft, brauchet, der Erfahrung nach, eineftarfe Reparatur, 
und bod) will fein Mathematicus zu ihr indie Tiefe fommen, fie gu befuchen, 
nod) (id) auf die Sprache legen, eigentlich mit ihr zu fprecben; fie fommt 
vielen zu grob und ecfelhaft vor, Es erweiſet fid) die Klage von ihr, 
daß die Meffung, fo durch ihre, bisherige Entdecfung in der Grube, 
durch fie vorgenommen sorden, mit ber, die hierauf außen am Tage 
verrichtet wird, gar felten Ibereinfäme, und dasjenige, was fie in 
der Tiefe anmiefe, Hier außen alsdenn nicht jutreffe; daß alfo Fein 
richtiger Durchſchlag vom Tage in die Teufe hinein mit ihr könnte oor: 
genommen terben, worauf fid) vdllig zu verlaffen fep. Es bleiben als 
fo alle die Verrichtungen, fo nur immer beym Bergbaue damit oorges 
nommen werden mögen, einzig und allein dem Betriebe des Markfcheis 
ber außgefeget. 

Wenn wir nun die Markſcheider nad) ihrem Stande betrachten, 
und ſehen, daß dieſe Wiſſenſchaft immer einer von dem andern lerne; 
daß oͤfters aus einem ſchlechten Bergmanne, der kaum leſen und ſchrei⸗ 
ben kann, in kurzer Zeit ein vollkommner Narkſcheider werden muß, 
und dieſe edle Wiſſenſchaft auch dagegen in Erwägung ziehen: fo wer: 
den wir bald den Schluß machen fünnen, was fix Praris von einem fol: 
chen Meifter gu ertoarten fey, und wieer fodann mit erforderlichem Rathe 
und That einem bendthigten Werke benftehen könne. Wie können nun 
in diefem Falte bie Wiflenfchaften, fo hiesu erfodert werden, excelli- 
ren, und wie {ft mut an eine Berbeflerung zu gedenfen, ba von einem fol: 
chen Markfcheider die Fehler weder eingefehen und erfannt, nod) viel: 
weniger verbeffert werden mögen? denn ¢8 Foftet ibm dfters Mühe und 
Moth, dasjenige zu begreifen und nur mit ben Händen nachzumachen 
tvaé ihm davon vorgefaget und vorgemwiefen wird. — 

^7 Cê ift möglich, mit geringer Aufmerkfamfeit einen Bergbau üt 
der Erde abzuziehen, und einige wenige Strecken, fo darinnen aufges 
fahren werden, nebft einer Abteufung ober Einftämmung, fo darin 
nen torgenommen worden ift, — unb a MN ed 
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Haufe nach den darinnen angemerften Stunden, worinnen folche 
Strecken find aufgefahren worden, auf Papier zu bringen und nach 
bem Compaſſe zuzulegen, und alfo eine Zeichnung davon zu machen; 
of aber auf eine ſolche Zulage und abgefafiten Grubenzug ein Tagezug 
zu machen, wodurd) außen auf dem Gebürge richtig anzugeben, wo 
Ortung am Tage yu bringen, und. wo an folchen Orten cin ficherer 
Durchſchlag zu machen fey: da möchte wohl ber Haafe im Pfeffer ni- 
fien. Wer will uns nun barínnen rathen? Der Markfiheiver ift bf- 
terê nicht Schuld baran; er fann feine Arbeit, fo wie er diefelbe durch _ 
baê Vorweiſen erlerner hat, richtig nachgemacht haben. Die Erfah: 
rung beiveifet, daß, den völligen Zufammenhang des Berg: und Hütten: 
weſens behbrig fortzuführen, verfchiedene mathematifche Wiſſenſchaf⸗ 
ten erfordert werden, bie uns barinnen, toenn e$ die Noth erfordert, 
behuͤlfliche Dienfte leiften follen und muͤſſen; in fo ferne aber bicfe 
Kunft und Wiffenfchaft nur fHlechthin mechanifch fortgetrieben werden 
foil, und man daben -benfet, weil folches in der Tiefe des groben Ges 
fteines und Erdreich verrichtet wird, daß die grbbften Leute Das 
mit am gefchicfteften umzugehen wiſſen: fo wird fie zu feiner Erhebung 
gelangen, noch ihre gehörigen Dienfte mit Muhm verrichten, und 
fid) alê eine vollfommene marhematifhe Wiffenfchaft ver Welt zei: 
gen koͤnnen. 


Wenn die hiezu einfchlagenden mathematifchen Wiffenfchaften er- 
mangeln, fo wird in Verbefferung der Markfcheidefunft, mie auch des 
Berg: und Hüttenwefend, nicht viel auszurichten ſeyn. Es laßt fich 
wohl auf einigen neu angelegten Werfen eine Weile alfo hintreiben, 
baB man.fo gar großer Künfte und befonderer Bergwiflenfchaften 
eben nicht bendthiget ift: es ijt aber diefeé aud) nur von einem ſchlech⸗ 
ten fimpeln Werfe gefprochen, und gehet folches den ganzen Zufam: 
menhange des Bergbetriebs nicht an; denn da meifet ſichs endlich von 
ſelbſt, was für MWiffenfchaften und gute Erfahrungen dazu erfordert 
werden, und man fiebt alddann wohl ein, moran e8 bfteró liege, daß 
die benoͤthigte Einficht diefer amterirrdifchen Meßkunſt bishero nicht 
völlig Habe erreicher werden koͤnnen. 
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` Qyamít man mutt diefe Kunſt und Wiſſenſchaft recht gruͤndlich 
einfehe, unb (id) auf alle bendthigte Fälle burd) diefelbe, aud) it 
den fehwerften Anliegen, zu rather und zu helfen wiffe: fo foll ſolche alk 
hier, gleich meiner An. 1744. in Berlin herausgegebenen Markfcheide: 
funft, in drey Theiler, bod) unjertrennet, abgefaffet und darinnen ak 
kê deutlich bemonftriret werden, 


Der Erfte Theil wird einem Jeden zeigen urb meifen, wie ein 
Bergbau anzulegen, was für Umſtaͤnde eigentlich daben zu erwägen, und - 
was die Termini Technici, bey ber befondern Berg: und Hitter: 
fprache, ihrem Verftande nach eigentlich fir eine Bedentung haben, (fo 
pick diefelben nämlich zu bent Begriffe dices allhier abgehandelten Bor: 
trag8 ndthig finb;) aud) wie dad Streichen der Erzgaͤnge durch dem 
hierzu abgefaßten Bergeompaß eingefehen und erfannt, und deren ¢ 
gentliche Benennungen daraus alédenn gefunden werden mögen, 


Der Zweyte Theil weifet die hiezu umumgänglich nöthige Geoe 
metrie, famt ihrer bebbrigen Meffung und Nechnung an, nebſt einer - 
fihern und geſchwinden Landmeffung, große Gebingsreviere baburd) 
aufzunehmen und richtige Charten und Profpecte davon zu verfertigen. 


Der Dritte Theil ftellet die eigentlich fogenannte Markfcheide: 
funft an und vor (id) felbft vor, wie bicfelbe auf alle bendthigte und 
vorfommende Fälle, durch Hülfe und Benftand der Arithmerif und 
Geometrie, nach einer fichern Anmweifung des hiezu erforderlichen Berg: 
Compaffes und defjen angcigenbe Declination oder Abweichung, beym 
Dergwerfs-Baue befonders zu nußen und zu gebrauchen fey. 


Anmerfung. 


Hr erfte Theil wird eigentlich zeigen, wie ein Bergbau anzule 
gen, was für Umjtände eigentlich dabey zu ermoágen, und was 
bie. Termini Technici, bep ber befondern Berg: und Hiittenfprache, 
‚Ihrem Berftande nach für eine Bedeutung haben, (fo viet dieſelben 
nämlich zu bem Begriffe dieſes allhier abgehandelten Vortrags nd- 
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chig find,) aud) wie das Streichen der Erzgänge nach bet hiezu abge: 
faßten Bergcompaffe eingefehen und erfannt, und deren eigentliche Des 
nennung daraus alsdann gefunden werden möge;  nebft der Rennts 
nif ber Erze. 


Weil mm die Kenntniß und Miffenfchaft der Terminorum 

Technicorum des Berg: und Huͤttenweſens das erfte noͤthigſte Stück iff, 
fo ung in der Betrachtumg des ganzen Bergwerksbegriffs vorkommen 
mag; weil man ohne diefe Sprache gar nicht fortfommen, noch auch 
eine Erfenntniß eines Vortrags und. demonflration baton erlangen 
Tann: fo foll allhier nur von den bendthigten Terminis, welche in 
der Bersfprache am meiften vorzufommen pflegen, gehandelt werden; 
denn alle und jede übliche und gebräuchliche Wörter anzugeben, wuͤr⸗ 
de allfier ein großes Lericon ausmachen, amd den Lefern zu verbrüß- 
Sich fallen, 


Es feff foldye Erflärung und Ausdruͤckung der Terminorum 
auch nicht in Alphabetifcher Ordnung vorgetragen werden, wie in ben 
Lexicis fonft gewöhnlich ijt: fondern es foll nur eine gehörige Munder⸗ 
flarung erfolgen, um fid) den Gebrauch derfelben in diefer Wiffen- 
fchaft baburd) nugbar zu machen. Es wird folded hoffentlich zu: 
reichend feyn, in ber hierinnen enthaltenen Praxi alles verftehen und 
erfennen zu lernen, diemweil fid) die meiften Termini fchon oon ſelbſt 
erflären, unb auch ihr Gebrauch hier angezeiget wird, melches noch in 
feinem gedruckten Buche bisher gefthehen, - 
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MINI TECHNICI 


der fo genannten 


Die TER 


Ders» und Hüttenfprade. 


Liu? 


1) Vom Bergwerksbetriebe. 


Schacht, iſt die eigentliche 
Grube oder Abteufung, ſo in 
bem Bergwerksbaue, in die Teu⸗ 
fe ber Erden gerichtet, oder abgefene 
fet wird, entiveder Erze und Berge 
aus folchem Werke heräus zu brin- 
gen, oder Licht und Wetter bas 
durch zu erhalten. | 

Schacht Abſenken, heißer, 
wenn auf einem Bergwerfe ober 
Berggebaude ein Schacht jit bem 
Betriebe des Bergbaues fol(- att 
geleget werden, er gehe nun ges 
rade feiger zu, oder flach und 
bonfegte, von außen ju. Tage 
hinein, 


(s5idouf , iff ber Bergmännifche 
Gruß, der fowohl Morgens 
alê Abends, bey den Berg: und 
Hüttenleuten aller Orten. gebrau- 
het wird. ! 
Grubengebdude, find Schach- 
te und tiefe Höhlungen, welche ent: 
weder gerade ju, das heißer, auf 
Bergmaͤnniſch feiger, ober flach, 
das heißer donlegte in der Erde 
find, und ben metallifchen Erzgän- 
gen nad), durch dem gewöhnlichen 
Bergbau jugefübret werden; 6 
gehören auch die Stollen und Stre: 
d'en dazu. | 
Fundgrube, deutet nicht allein 


die abgeteufte Grube oder Schade  Hauptfdhache, heißet berjenige 
on, fondern ed wird dadurch ein acht, fo bey einem Gruben: 
Feld von 15 Lachter im der Länge gebäude augeleget wird, das Ges 
und و‎ Lachter in ber Breite an ei: bürge gegen die Teufe zu damit 
nigen Orten verftanden, worauf aufzufchlieffen, und die Föderniß 
der Gang durchftreichet und durch baburd) herauszubringen, auch in 
das Schachtfenfen öfters eingefhla- ſolchem Ban ben nächften Strecken 
gen wird, Licht und Wetter dadurd) zu ver: 

fchaffen ; 
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fehaffen; es wird gemeiniglich auf Wände mit einem Hafpel heraus 


gezogen und alfo Heraus gefddert 
werden, 

Lichtfchacht, heißt berftnige 
Schacht, der auf langen Stollen 
und Strecker, welche öfters in 
weit entlegene Maaſen getrieben 
werden, angeleget wird, um den 
Bergleuten fo vieles Licht qu ver: 
fhaffen, daß fie weiter darinnen 
fort arbeiten fünnen. An Licht 
mangeln, heißt wenn die Lichter in 
Ermangelung ber Luft, in den Gru⸗ 
ben nicht brennen wolle, 

Wetterfhacht, ift ein Schacht, 
dem vorhergehenden gleich, und wird 
auf Stollen und Strecken angelegt, 
wenn die Bergleute in ihrer Ar: 
beit nicht weiter fort fommen 
fónnen, und ihnen die auffteigen- 
ben dicken Dünfte der Erde bie 
Luft verfegen, 

Fahrten, find diejenigen £ei- 
tern, auf welchen bie Bergleute 
aus: und ein zu fahren pflegen, um 
baburd) inden Schacht zu fom. - 
men. | 
Sahren, heißet auf Bergmän- 
nif, wenn die Bergleute, oder 
wer 68 fey, auf den Leitern in die 
Grube aus und cin fteigen; inglei- 
chen, wenn fie in dem geraden 
Stolln oder auch auf ihren Stre- 
d'en aus: unb eingehen. 


einem Berfe nur einer angeleget. 
Sahrichacht , ift derjenige 
Schacht, fo da gleich neben dem 
Hanptfchachte eines Werkes ange- 
leget wird, und mit Fahrten und 
Bingen verfehen ift, damit die 
Bergleute gewöhnlicher Maßen dat: 
auf ein: unb ausfahren fonnen, Er 
it zumeilen feiger fortgeführet, zu⸗ 
weilen auch flach oder donlegte, 
wie folches das Streichen der Erz⸗ 
gänge oftmahls erfordert, wenn 
man denſelben nacharbeitet. 
Kunftfchacht, iff derjenige 
Schacht, der gerade in die Erde 
getrieben witd, auf einem Waſſer⸗ 
nöthigen Gebäude, die Kunftfä- 
$c oder Eplinderröhren darein zu 
fegen und die aufgegangenenGrund- 
waſſer, durch ein angebrachtes 
Kunft oder Druckwerk daraus ja 
gewaͤltigen. €8 wird ein folcher 
Schacht abgeteufet, fo wie 28 die 
Limftande diefes Werks erfordern. 
Tagſchacht, wird derjenige 
Schacht genennet, melcher gerade 
zu in die Teufe angeleget wird; 
geichichet gemeiniglic auf lang ge: 
triebenen Strecken, die Föderniß 
daraus zu bringen, 
Föderfchacht, wird derjenige 
Schacht genennet, wodurch die 
abgewonnenen Erje, Berge und 
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Hangende des Ganges, if 
in einem Stolln oder Scachte 
dasjenige Geftein, fo den Gang 
eigentlich bedecket, und über dem 
Saalbande lieget, ed halte num 
ber Unterfuchung nad) metallifche 
Proben oder nicht, 

Liegende des Ganges, ift dasje⸗ 
nige Geſtein, fo ba ju unterft ded 
Ganges lieget, und mit defjelben 
Saalbande granjet; ¢8 wird alfo jes 
derzeit ein Grygang von feinem Han- 
genden und Liegenden eingefaßt. 

Derfchobener Gang, ift, went 
fid) ein Gang in einem fehr milden 
und weichen Gebürge aus feiner 
Stunde begiebt, morinnen er 
erftlih fein Streichen angemwiefen 
hat, und alfo auf ben linfen ober 
rechten Stoß fo weit hinaus ge: _ 
fihoben wird, daß man öfters nicht — 
weiß, was Daraus werden mill. 

Milder Gang, it ein Erz: 
gang, fo da in einem milden 
Geftcine ftehet, das leicht zu 
gewinnen iff, und mit Schlä- 
gel und Eifen kann gemaltiget 
werden, | 

Gang wirft einen Bogen, iff, 
wenn fic) ein Gang auf einem auf: 
gefahrnen Stolln oder Strecke, 
[infer oder rechter Hand auéfenfet, 
und alfo ans dem Stolln weidhet, 
und hiermit gänzlich bem Streichen 
nah aus feiner Stunde fommt, 
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Adteufen heißt, wenn auf ei 
nem Gange reiche metallifche Erze 
angetroffen werden, und man de: 
ren Anbrüche in der Teufe noch 
beffer vermurhet, daß man darauf 
einen Durchfchlag durchs Gefteine 
als einen Schacht aníeget; «8 ge 
fehieht dieſes gemeiniglih auf 
Stollen und Strecken in ber Erbe. 


Einffämmen, ift ein tIngari- 
fcher Bergwerks⸗ Terminus, und 
heißet eben fo viel, als abteufen, 
wens fie die Erzgänge gegen ber 
Teufe zu in der Erde verfolgen 
wollen, 


Ein Gefenf, iff eben nichts an- 
ders, alê eine Art Schächte, die auf 
einem Erzgange, auf einem Stolln 
oder Strecke eines Berggebäu: 
beê angeleget werden, um da- 
durch in die Tiefe des Gebäudes 
zu gelangen; meil die Erfahrung 
beweiſet, daß bie Erge immer rei: 
cher und mächtiger in ihren An: 
bruͤchen in ber Teufe zu erfolgen 
pflegen. 

Gang, iff dasjenige Geftein, 
worinnen bie Erzgänge ins befon- 
bere zu ftehen pflegen; fie find nach 
der Benennungihres Streichens ge 
gen die Oberfläche zu verfchieden, 
und werden nach der Auweiſung 
des Gergcompaffes erkannt und 
angenommen, ° 
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und feften Gefteine, mit unter fid) 
gefehret, gedrehet und geſtuͤrzet 
wird, Es ift diefed ein böfes An- 
jeigen auf einem Werke; dem e$ 
gefchieht gemeiniglid) annoch im 
Slöggeftein. 

Gang erfchrofen, iff, wenn 
man einem Erzgang mit Schlägel 
und Eiſen ausfindig macht, und 
denfelben alsdann nachſetzet und 
verfolget. 

Gang behauen, iſt, term ber 
Bergmeifter oder Berggeſchworne 
einen Erzgang befichtiget, und um 
denfelben zu unterfüchen nnb zu 
probieren, Erz davon aushauet. 

Fauler Gang ift, wenn ein 
Gang aus feinen edlen Gefchicken 
ausfällt, und in ein taubes und 
feeres Gebirge fid) verfehret, Dats 
innen feine metalfifden Erze anzu⸗ 
treffen find, 

Quarzgang, tt ein Gang, der 
wohl fein Streichen Halt, aber - 
doch fein metallifches oder minera- 
lifches Erz fübret; fie werden auch 
fteinerne Gange genennet, dent 
fie geben wenig Hoffnung zu Mes 
taltifchen Erzen, | bafero werden 
diefelben aud) nicht gebauct. 

Verharteter Gang, iff ein 
Gang, fo ba eine folche Fefte be- 
figet, die weder mit Bohren nod) 
mit Schlägel und Eifen zu durch- 
fegen find; menn biefe Gänge an- 

halten, 
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Es muß demfelben nur in folcher 
Biegung nicht nad) gearbeitet, fon- 
dern in ber aufgefahrnen Stun: 
den unverrückt immer fortgefah- 
ren werden, bamit in fülchen Mus: 
lenfen der Stolln ober die Strecke 
in ihren Wettern nicht verborben 
werde; denn der Gang fómmt ber 
Erfahrung nach, wieder im fein 
Streichen, und wenn ed aud) in 
10 £achtern gefchehen ſollte. 
GBängerammeln fido, ift, wenn 
zwey Drühmer oder Gange in if 
rem Streichen in bem Gebirge zu: 
ſammen fioßen, und fid) alábaun 
mit einander vereinbaren; fie ver: 
befieen und veredeln (i alsdenn 


gern, 

Gang verdruckt fid, ift, wenn 
in einem Gange die Steinfelten fo 
ſtark uͤberhandnehmen, daß fie bf- 
ters, mit Schlägel und Eifen nicht 
zu gewinnen find, indem fic) das 
Erz in folem Geftein zuſammen 
drückt, daß deſſen metallifcher 
Saft hinter fid) zurück weicher, umd 
von folhem Erjgange oft faum 
noch cine Steinfcheivung vorhan- 
ben iit; es giebt aber hieben diefe 
Hoffnung am, daß. hinter folder 
Fefte, wenn diefelbe Durchgefeget 
ift, reiche und mächtige Erge wieder 
zum WBorfcheine kommen, 

Gang ſtuͤrzt ſich, iff, wenn ein 
Erzgang in einem wilden Enorrichen 
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fo ware derfelbe wieder in (eine Stun 
be gefommen, 

Gang überfahren if, wenn 
ein Gang ind Hangende des Ge: 
bürges gehet, und man folches 
nicht gewahr wird, fondern nad) 
Der Stunde gedenfet, er foll wie: 
der in fein Streichen fommen; bis: 
weilen fe&en fie wieder in die Stun: 
de, nur muß man fie auffuchen, 
wo man fie verlohren hat, / 

8 Ausgehendes, iff das⸗ 
jenige, fo. fic) erweifet, tenn ber 
Gang aus einem Gebirge über dad 
Thal ind Gegengebirge iberfeset, 
ba verräth fid) berfelbe oftmals, 
Daf man ibn entbefen und ent: 
bloͤßen kann. 

Ganges Gegendrubm, it das 
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falten, fo muß der Bergmann ba- 

won gehen, und hat ihm dad Marf 

erbifjen. 

, Gang entblößen, ijt, wenn 
. man burch Schürfen, ober im Auf- 
fahren, Schacht: oder Stolinweife, 
einen Erzgang fren entbed'et; es 
geſchiehet folches fo wohl in ei 

‚nem gemutheten ald ungemutheten 
Felde. 

Gang verfegen, ift, wenn man 
auf einem Werfe, es fey im Stolln 
oder im Schachte, einen reichen me- 
tallifchen Erzgang verftürzen unb 
verſchuͤtten Jäßt, daß Niemand 
weiß, wo er hin gefommen ijt, 
und darauf einem andern Gange 
nachfährt; dieß gefchiehet oft um 
getviffer Urfachen willen. 


Gang verfahren, ifl, wenn gegenüber ftehende Gebürge, wo 


ber Gang übergefe&et hat, und ¢8 iff 
bfteré ſowohl allda, قله‎ an feinem - 
Ausgehenden zu finden und zu er- 
fennen , daß alédann demfelben 
durch einen Stolln Fann nachgefe- 
get werden. 

Gang fällt in die Teufe, ift 
ein Erzgang, fo da nicht gerade 
ind Feld, fondern in die Teufe, 
das ijt, perpenbiculár in die Er- 
be gehet, und im Fortbauen mit 
einem Schacht verfolget wird; e8 
find folches oftmals die beiten Gan- 
ge, weil fie fid) in ber Erde 
febr. veredlen und aud) mächtiger 

oder 


man entiveder nach ber Zertruͤm⸗ 
merung ber Gange oder nach einer 
gewiſſen Anfeitung auf einen Erz: 
gang einfchlägt und folden bann 
in Der Arbeit verfehlet, und oot. 
bep gehet; dieſes gefchiehet dfters 
auf flachen oder donlegten Gängen. 
Gang verlieren, ift, wenn ein 
Erzgang fid) dfters aus der Stun: 
de verwendet, in welcher er ift auf: 
‘gefahren worden, und man ‘Dents 
felben nach arbeiten will, und ihn 
alsdenn gar verfehlet; hätte man 
nur fort gearbeitet, ohne auf des 
Ganges feine Auslenkung zu fehen: 


17 
derfelbe ind Gebürge ober in die 
Teufe gehet. ] ' 
Gang freut fic, ift, menn 
zween Erzgänge in einem Gebürge 
(id) begegnen, unb in ihrem Durch: 
ſchneiden ein Creu; machen. Wenn 
fie auf diefe Art zufammen ftoßen, 
werden die Erze mächtig, unb bie- 
fed fowohl im Gange, alê im Ge: 
halte; folches verbeffert fid) auch, 


je weiter. biefelben in die Teufe fe 


en. 
Ganges Witterung. Diefes 
ift eine ganz Befondere Begebenheit, 
die eben nicht bep allen Erzgängen 
fihtbar wird, fonbern fid) nur auf 
mächtigen und reichen edlen metal: 
liſchen Anbrüchen zu gewiffen Zei: - 
ten äußert. Dieſes Phänomen 
jeiget fid) baburd), Daf bey 
nöchtliher Weile (id) eine ganz 
laufende und brennende Flamme 
fehen und fpüren fáfit, die öfters 
einen Bogen wirft, und von ver: 
fchiedener Farbe, alê roth, gelb 
unb grünlich it, je nachdem das 
Metall befchaffen, von welchem 
eine fole geheime Fenerwitterung 
verurfachet wird. 
Derwitterter Gang, if ei: 
gentlic) ein Ersgang, der durch die 
Lange der Zeit oder nach andern 
Begebenheiten ausgemwittert, und 
feines metallifchen Erzes iff beraubet 
worden, fo, bag berfelóe endlich, 
€ wenn 
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oder ftärfer werben, bem Centro ter- 
rae näher fommen, und auch, wor: 
auf die Bergleute vieles halten, bef: 
fer können ausgezeitiget werden, 
Gang fest ing Feld, ift ein 
Gang, der ing Gebürge ftreichet, 
und nicht feiger in die Tenfe fes 
Get, fondern nur mit einem gera 
den Stollu, ſtreckweiſe aufgefah: 
ren wird, Diefe Gänge find 
mit leichten Koften zu gewinnen, 


indem fid) bie Wafler daraus 6 


gut gewältigen laſſen. 
Einen Gang durdfegen, nen: 
net man, wenn man einen Queers 


. Gang in bem Ueberfahren antrifft, 


und denfelben liegen läßt, auf fei: 
ner Stree immer weiter auffäh: 
ret, und fid) alfo weiter inê Feld 
madt. Gemeiniglic) will man 
baburd) erforfchen, was eigentlich 
in einem folchen Gebiirge enthalten 
ift; und diefes gefchieht nun, wenn 
man ſtollnweiſe in einem Werke 


auffaͤhrt. 
Gang veredelt ſich, iſt, wenn 
ein Erzgang in quantitate et quali- 
tate fid) verbeflert und zunimmt, 
und im Unterfuchen immer mehr 
reichhaltige Erge giebt; welches der 
Haupinugen eines Werkes ijt, 
Gang - wird mächtig, ift, 
wenn ein Erzgang alle £ad)ter ober 
wohl auch alle Schichten immer 
ftárfer und breiter wird, je weiter 
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anzulegen, fo ift einem folchen 
Werke geholfen. 

Gang bleibt in feinem ordent⸗ 
lichen Streichen, heißt, wenn 
ein Gang, in feinem Durchfegen 
durchs Gebürge, nicht viel von fei- 
nem Streichen abweichet, und we: 
der linfer noch rechter Hand, fon- 
dern gerade durch gehet. Diefes 
find die Geffen und reichſten Erz: 
Gauge; denn fie fegen gemeiniglich 
in die Genfe. 

Gang fällt aus feinem Strei⸗ 
(ben, Heißt, wenn er fid) gáng- 
lich linker ober rechter Hand wen: 
det, feine Stelle verändert und in 
eine andere Stunde tritt. Es iff 
ein gutes Anzeichen, wenn folder 
fid feiger richtet; weil man ba- 
burd) gewiffe Hoffnung hat, baf. 
er fid) veredfen und auch verftär: 
fen werde: hingegen ein bdfes, 
wenn derfelbe aus feiner Scigerges 
richt wieder ind Flache gehet; denn 
in folchem Stande nehmen alle feine 
Kräfte ab, und feine Starfe nebft 
feinem metallifchen Gehalte verliert 
um ein merfliches, 

Stebengana, ift ein Erzgang, 
der fic) zuweilen neben bem Haupt: 
gange, worauf die Fundgrube an— 
geleget ift, einfindet. Gr führet 
oft baê Streichen des Hauptgan- 
ges, zumeilen fällt er aud) aus def 
fen Stunde, wenn die Murhung 

auf 
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wenn er wirklich einen metallifchen 
Gehalt gehabt, eine ſchwarze Afche 
giebt, Iſt aber ber Gang nur von 
flüchtigen und unreifen Metallen 
` befe&t gewefen: fo findet fid) nichts 
darinnen, alê ein weißer Quarz; 
wie wir dfters an dem fogenannten 
Floß oder Fluß wahrnehmen, der 
zumeilen in ganzen ftarfen Flögen 
bricht, aber damit, der Erfahrung 
nach, nichts anders, alê einen 
veriitterten oder anegemitterten 
Erzgang, anzeiget. 


Verlohrner pg iff ein 
Gang, den man in feiner aufge: 
fahrenen Strecke verfehlet oder vor: 
bepfónunt, und verliere. Dieß 
gefchieht, wenn ein Erzgang durd) 
eine Faule, die oft viele Lachter 
[ang anhält, verdrückt wird, und 
man dann fo genau nicht meis, 
wo man ben Gang eigentlich mie 
der finden fol; ba man denn den: 
felben durch Qlueerfchlage wieder 
auffuchen muß, 


Hauptgang, ift der mächtigfte 


und ſtaͤrkſte Erzgang in einem Ge: 
bürge, Auf biefem werden bey bem 
Bergbaue einer folchen Gegend Qes 
meiniglich Werke angelegt, und 
darauf eigentlich gemuthet. Wenn 
die Lage des Gebitrges zuläßt, 
auf folhe Erz- und Hauptgänge 
aufzufahren, und ben tiefen Stolln 


q 
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auf folden Werfen nicht hauptſaͤch das Thal in feinem Gegendruhme 
fid auf alle Metalle und Minera- hinüber ftreichet, aber beftändig 
` fien, ingleichen auf alle barínne fes in feiner Stunde bleibet, weil er 
gende Erzgänge, fondern mur auf aus ber Grundwurzel bes Gebitr- 
den bekannten Hauptgang eigentlich ges Derrüfret, unb für feinen 
gerichtet ift; in welchem Falle ein Ausreißer anzufehen mod) zu erfen- 
folcher Gang wieder aufs neue muß uen ift. 
gemutbet werden. Lieberfaßrener Gang, ijt ein 
Mebengänge, find diejenigen Gang in einem Berfe, ber im 
Gänge, auf welchen man nicht auf’ Nachfolgen und Nachſetzen Dere 
gefahren ift, fondern die fid) nur feblet und darüber hingefahren 
in dem Berfe mit haben durchfe- worden. Diefes gefchieht, wenn 
gen und finden offen, Sie geben flache ober donlegte Erzgänge in 
oft nach dem Hauptgange zu, und folchen Gebürgen fireidhen, welche, 
vereinigen fid) in Der Teufe mit wenn den Bergleuten der Compas 
demfelben ; fie verftärfen ben Gang, mangelt, gar leicht zu überfahren 
oder machen, wenn ihrer mehrere find. — — 
zufammen fommen, einen Fal Auf einem falfchen oder uns 
Erie. rechten Gange figen, heißt, wenn 
Queergang, (t ein Gang in bey einem Werke, wo auf einem 
einem Gebürge, auf bem die Mu: getoiffen Gang gemuthet, einge: 
thing des Werkes nicht eigentlich fhlagen und aufgefahren worden, 
gerichtet ijt, fondern der Durch einen berfelbe fid) durch eine Fefte ver- 
Dueerfchlag ing Gebürgeaufgefah- lieret, und man, wenn folde durch- 
ren und erfchroten wird; dieſer gefehet ift, auf einen andern Gang 
fonn alfo fein Streichen nicht mit fómmt, ber aber doc) der rechte 
dem erſien gemutheten Hauptgange nicht ift; welches denn hauptfäch. 
Haben; er füfret aud) zu Zeiten {id an dem Streichen des Bergcom- 
- gamy andere Arten von Erze, ob- paſſes zu erkennen und ju erfor: 
gleich von einerley Metalle, mit ſich. (ben ift. Sollte fich nun zutra- 
Lieberfester Gang, iſt ein gen, daß nahe bey einem folchen 
Gang, ber aus dem Werke in ein Werke eine andere Gewerkſchaft 
ander Feld ſtreichet; auch wird bauete und diefe beyden in fof 
das ein iiberfepter Gang genen: chem Falle auf Einen Gang gerie: 
net, ber aus bem Gebuͤrge durch then, und endlich, menn fie zu⸗ 
€ 2 , fammen 
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ausgezimmert werden; ¢8 fer gleich 
Horn: oder Schiefergeftein. 
Ganges Ausgehende, iſt 
ber Gang, welder aug einem Ges 
bürge ins Freye gehet, unb in ei- 
nem Thale fich wieder entdecket, 
durch dieſes wieder uͤberſetzet, und 
in das uͤberſetzende Gebuͤrge ſtreichet; 
da denn eben wieder darauf mag 
gebauet werden. Ben einem fol- 
chen Ausgehen verräth fid) oft: 
mals ein Erjgang, worauf in Er: 
gen kann aufgefahren werden; und 
Ausgebende des Ganges. 
Iſt ein Gang, fo fid) auf einem 
Gebuͤrge und infonderheit in einem 
Thale felbft entbed'et; biefe8 wird 
and) des Ganges Schweif geneñet. 
Sfolln, ift. derjenige Eingang, 
welcher, um dasGebirg aufzufchlief: 
fen, aufeinem Erggange aufgefahren, 
und gerade ind Gebirge hinein ges 
trieben wird, daß matt alfo wie in 
einen Keller hinein gehen fann, 
Tiefer Erbſtolln. Diefes ift 
derjenige Stolln, der wie der 
vorhergehende gerade ind Geblirge 
und in Anfehung 
diefer Gegend die gröfte Teufe cin: 
bringen foll, daher folcher öfters 
gar focít zugeführet und mit ſchwe⸗ 
ren Stoffen undlanger Zeit erbauet 
werden muß. Er iff austraglich, . 
wenn er auf einem Erzgange fann 
aufgefahren werden, und dienet 
fon(t, 


‚getrieben ift, 
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fanimeit träfen, einander gar nicht 
weichen wollten: (melches oft gro- 
fc Streitigkeiten verurfaches), fo 
wird dad Streichen von bender er- 
ften Hauptgängen abgenommen, 
damit diefelben gerichtlich durch ei 
nen verpflichteten Marffcheider von 
_ einander fónnem gefchieden werden ; 
und da behält dann derjenige, wel: 
cher das Alter des Streichens ei- 
nes folchen Ganges erweifet, ben 
Gang für feinen richtig aufgefah: 
renen Gang. 
Gänge, fo fih verwirren, 
ift, wenn in einem Stolinge- 
bäude verfchiedene Gänge von Ders 
ſchiedenerley Erzanbrüchen gefun- 
den werden, bie auch verfchie- 
dene Metalle bey (id) führen, als 
wenn zum Erempel ein Gang von 
Kupfer, der andere von Eifen, 
der dritte von. Bley fehtwanger 
(t, wie inden 23erggebáuben oft- 
mals gefchieht. : 
Gang vererzt ſich, (ft, menn 
(id) auf einem aufgefahrenen Quarz⸗ 
gange Erze zeigen, unb der fteiner- 
ne oder quarzige Gang mit Erzen 
eingefprenge it; dieß giebt gute 
Bergmännifche Hoffnung. 
Gang, fo im Ganzen gehet, 
it, wenn cir Erzgang in einem 
feften Geftein ftehet, und ein fol 
ches Werf alsdann weder fihacht- 
. mod) ftollnmeife mit Hoke darf 


a 
Stolin getrieben worden, gu ſchie⸗ 
ferig und Flirfrig geweſen iſt. 


Saatband, ift dasjenige Se: 
flein, worinne die Erzgänge eis 
gentlich zu ftehen pflegen, und in 
ihrer metallifchen Befchaffenheit 
feft erbalteniperben ; denn, two das 
Saalband an einem Orte reißet, 
treten die metallifchen Säfte in 
das Bech: oder. Mebengeftein, und 
machen öfters bafelbft eine andere 
Bildung. 

Streden, heißen in den Berge 
werfen aufgefahrene Stollen, mel: 
che dem Auslenfen der Erzgänge 
find nachgeführet und nachgearbei- 
tet worden. 

Stroffen, find in Schachter 
Stotfen, und anf Strecken, die 
unterften Theile der Bergarbeit, 
welche nicht gleich find wea ae: 
hauen oder gefchoffen worden, fone 
dern erftlich mirffen nachgeholet 
und föhlig gearbeitet werden. 

Stroffen nachhauen, beißt, 
das untere oft mit Willen nachge- . 
laffene ober ftehen gelaffene Erz, 
oder anderes Geftein, auf Stollen 
5 Strecéen nachhauen. 

exiger dft nach Bergmänni- 

feher Sprache, ingleichen and) 
beym Marffcheiden, eine perpendi- 
culáre Linie, fo gerade in die Er: 
be gehet, gleichwie die Schachte - 
€ 3 abge: 


der Berg: und Hüftenfprache. 


fouft, die Waffer aug den Werfen 
ju bringen. 

Suchſtolln, iſt ein Stolln oder 
Schacht, welcher der Laͤnge nach 
in das Gebuͤrge getrieben wird, um 
damit Erzgänge in einem Gebiirge 
aufzuſuchen. Es wird berfelbe 
entweder auf einem Gange, dar: 
innen Erzfpuren vorhanden find, 
oder in das Queergeſtein ange: 
legt, Erzgänge damit zu überfah- 
ren; er. iff alfo von bem tiefen 
Stolln unterfchieden. 

Verfallener Stolln, if ein 
Stolln in einem alten Werke, der 
öfters nicht in das ganze Geftein 
getrieben worden, fondern mit 
Holz ausgezimmert gewefen iff, zu 
bem man nun nicht (o gleich wieder 
gelangen fant, 

DVerbrochener Stolu, if 
ein Stolfn in einem Werfe, ber 
durch den obern ftarfen Druck des 
Eebürges einen Brud) befommen, 
und öfters vicle Lachter fang ver: 
ſchuͤttet ift, ungeachtet er im Ge: 
fteine geftanben hat. Es geichiehet 
Diefes, wenn das Geftein weich und 
fchieferig ift. 

Stollnbruch, wird ber Bruch 
in einem Colin genennet, ber ent: 
weder nicht gut berbauet iff, ober 
100, durch die Lange der Zeit, das 
Holz daraus verfaulet, oder wo 
das Clin,  bareím ein folder 
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Edle Gefchide, (inb diejeni- 
gen Anbrüche eines Erzganges, die 
fic gut zu einem metalliichen Gehal- 
te anfaffen, 

Gangartige Geſchicke, find 
diejenigen Gang» und Erjarten, 
die eine Hoffnung zu guten reich: 
haltigen Anbrüchen machen, und 
denen der Bergmann getroft nach- 
bauer, 1 . 

Yusreißer, wird ein Erz 
brufm genannt, welcher fib von fei: 
nem. Erz: ober Hanptgange jll Ta: 
ge aus von bem Gebürge wendet, 
Sie werden im Rachfegen nicht 
denn fie gehen aus, 
nehmen an Erzen ab, unb enbigen 


ich verfolget , 
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abgefenfet und feiger in die Teufe 
fort geführet werden, 

Söhlig, ift die horizontale 
Straße, oder eine wagrechte Linie; 
es wird auch von einem Schachte 
oder von einem Wafer gejagt, 
wenn folche mit dem Stolln in eis 
ner toagerechten Linie liegen. 
Donlegt, ift, was fihief oder 
fíad) lieget; man deutet Damit das 
Streichen eined Ganges an, vermoͤ⸗ 
ge defien man allzeit (eben fann, 
an welchem Orte ein jeder Gang 
nach dem Streichen feine Donlegte 


tfcheide it, wenn fi 
in einem Duarzgefleine ein Gang 


zeigen will, ber aber noch nicht fid) in leeres Geftein, 


Einen Queerfchlag zu mas 
(ben. Dieſes gefchieht dfters, 
toenn man, in der Queerſeite eines 
Gebürges, Erzgänge vermuthet, 
und diefelben dadurch entdecfen 
will; oder, wenn man ben Ort 
des Stollns burd) den Durchfchlag 
nicht erreichet hat, fo gefchieht dieß 

: und ftreckiveife, 


völlig entbecfet ift, fondern, mo 
fih nur das Geftein in etwas jer- 
fpaltet, auch oftmals etwas mine- 
ralifches mit fic) führet, woraus 
man bie Anbrüche eines Erzgan: 
ges muthmafen kann. 

Ein Druhm, ift ein ſchwacher 
Gang, ober cin folded Aeftchen, 


das von einem ftarfen und mächti: ſtolln 


Faulgeblirge, ift eine Art erdi- 
ges, fertiges und fonft mildes Ge: 


gen Hauptgange feinen Ausgang 
hat, Gebet er ins Gebürge vom Ta: 


ge weg: fo muß mart ibm in ber Bears ftein, worinne gar Feine metalli- 
Beitung nachfolgen, benn er gebet fchen nod) mineralifchen Subftan- 
“auf feinen Stamm ju; geht er yem zu finden, fondern mo nur zu⸗ 
aber aus dem Gebürge zu Ta- fältiger Weife zu biefem Gange Ge: 
de aus: fo ift e8 nur ein Ausreif: ftein gefommen ift, Diefed Dall 
fer; der zu verſchwinden pfleget, — ert oft viele Lachter fort, unb ift 

gar 
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fi ein vergleichen Floͤtzwerk in 


Ge: metallifher Natur und Weſen 


ju Tage geiget, (denn Sand— 
und Bruchfteine fegen oftmals auch 
in große Fldgwerfe): da iff nad) 
befjen geendigter Teufe auch eben: 

falls an einem ebleren Stockwerke 
nicht yt zweifeln; denn ein folches 
Flößwerf zeiget, zumal wenn es 
aus feftem Gefteine beftehet, ben 
hinter fid) verborgenen Caf, und 
iit nichts anders afé ber Deckel bar: 
fiber, der daffelbe vor der fchäpli- 

chen Berwitterung verwahret und 
verdecket hat. Es find folche Flos 
ge gemeiniglich etwas eifenfchüßig. - 

Tageflöge , werden auf cé 
nem Gebirge die zu Tage aus (te 
benden Felfen genennet, bie befonz 
ders von Schieferarten find, und 
zuweilen mod) viele Eachter tief in 
bie Erde fegen. Ehe biefe aber 
nicht durchfeget und durchfchroten 
find, findet fich Feichtlich fein Erge 
gang. Sie gehen nicht tief im die 
Erde, fondern fchneiden fid) auf eit 
mal ab; fie führen daher aud) fein 
Streichen eines Ganges, fondern 
werben fogleich nach bem Compafie 
für Flögwerfe gehalten. 

Ein Werf ‚befahren, beißt, 
wenn man bep einem Bergwerfe, 
auf ben fo genannten Fahrten oder 
£eitern mit einfähret, um zu fehen, 
wie e$ Darinnen befchaffen ift, wie 

die 
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gat leicht zu durchfegen; es feßet 
auch nicht weit in die Teufe, 
meiniglich trifft eê fid) ,- daß ein 
ſolches Geftein nad) einem reichen 


Falle Erge koͤmmt, da denn nad) 


Durchſetzung beffelbem, wieder ein 
folcher Fall Erge angetroffen wird, 
welches in Schachter und Gefen- 
fen immer auf Rupfertiefen = und 
Bleyerzen gefchieht. 

Ganzes Stockwerk. Sit, wenn 
fich in ver Teufe die Erze, fo wohl 
von firen und veichen Metallen, als 
Gold unb Silber, oder aud) Ku: 
pfer und Eifen, Zinn und Bley, 
ingleichen Schwefel: und Bitriol: 
fien, in einem großen Bezirke, 
der öfters viele Lachter fang und 
breit ift, Depfammen finden; ivie 
fie denn dfters ganz gediegen bey: 
fammen find. Insgemein heifiet 
diefes ber Schag der Grube, unb 
ift das höchfte und edelfte Wefen 
eines Berggebäudes, zu welchem 
es nur gelangen kann. 

Floͤtzwerk, ift gleichfalls ein 
ganzer Stock von Erzen, welche 
fich hin und wieder in ben Gebiirgen 
finden faffen; fie find aber gemei- 
niglich nod) fubtil und fluͤchtig und 
auch in Feinem folchen Stande, wie 
die, fo in die Teufe feßen; denn 
ihre Tenfe erſtreckt fich von bem hoͤch⸗ 
fien Gebürge an gerechnet, nicht 
iS über 28 Bergladter. Wo 
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wenn nämlich Fundgruben oder 
Maafen nicht zugleich gebauet, und 
bed) zum Bergbaue in Lehn ge: 
nommen worden, besahlet wird, 
Während diefer Zeit nun, ba fof 
che ungebauet liegen bleiben, muß 
Friftgeld daflır gegeben werden, 
fonft fallen fie ing Freye. An eis 
nigen Orten beträgt diefes quarta: 
liter 6 Gr, 

Muthgroſchen, ift ein guter 
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die Erze anſtehen, und wie es be: 
trieben wird. 

Ein Werk aufnehmen, heißt, 
wenn man ein gewiſſes Feld zum 
Bergbaue gewoͤhnlicher maaßen 
muthet, unb alfo auf Bergmaͤnni— 
ſche Weiſe gebührend ſucht. 

Verlaͤngern, iſt, wenn man 
nach der eingelegten Muthung nach 
verfloſſenen 14 Tagen den vermu⸗ 
theten Erzgang noch nicht entbloͤßet 


hat, und (id) durch eine Verlaͤn. Groſchen, der bey einer ſchriftli— 
gerung noch eine vierzehntaͤgige Friſt chen oder muͤndlichen Muthung dem 


Bergmeiſter an einigen Orten ge: 
geben wird; die Erlegung def: 
felben giebt ein Recht zur Mu: 
thung, - 

Schürfen, beißt, durch ttn: 
terfuchung in einem Gebürge einen 
Erzgang ausfündig machen, 

Einen Schurf werfen, heißt, 
auf einem vermuthetenErzgange zur 
Probe ein Loc) eines Mannes tief 
einfchlagen und ausarbeiten; auf 
welchem erfchrotenen Erzgang man 
alébann zu mutfen gedentet, : 

Schurfzettel, — ift diejenige 
Schurffrepheit, welche ber Bergmei- 
fter demjenigen ertheilen fann, der 
darum anhalt, und Bergwerfe 
aufsufucben gefonnen ift. 

Schurfende Bergleute, find 
diejenigen, die ihre meifte Zeit be 
mithet find, Ersgänge zum Berg: 
baue aufjufuchen, wofuͤr fie alé« 

dann 


ausbittet, welche Verlangerungen 
an manchen Orten drenmal ange: 
nommen werden ; alddann abet 
muß die erbliche Verleihung dariı- 
ber erfolgen, ober ¢8 fällt fonft fof: 
ches gemutheted Feld wieder inê 
Frege. 

In Sriften halten, iſt wenn man 
ein Werf nicht fo gleich, nachdem 
daßelbe beftätiget oder verliehen 
worden, mit Bergleuten befeget, fon- 
dern Quartaliter dafür ein gewiß 
fes Friftgeld erleget, bis man fid) 
im Stande befindet, es gehörig 
anzugreifen; diefes gefchieht auch, 
wenn man Maafen mit verliehen 
hat, und folche nicht alle belegen 
und bearbeiten Bann, fondern,die Sto: 
ften zu erfparen, eine gewiſſe Zeit fo 

liegen läßt. m" 
Friſtgeld, ift dasjenige Geld, 
‚das für ein ſolches Frifthalten, 
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Gute Wetter. Heifiet im 
Bergiverfe, wenn eine gefunde fri 
fe Luft darinnen vorhanden if, 
daß die Bergleute in ihrer Arbeit 
gut ausdauren, und auch die Lich: 
ter Darbey gut brennen, Die be: 
ften Wetter find immer auf folchen 
Merken, welche febr Elüfrig find; 
denn baburd) fant die obere Luft 
= ber in den Gruben gut wed: 

n. 

Boͤſe Wetter, ſind diejenigen 
aufſteigenden Duͤnſte, von Schwe: 
fel und Arſenik, die von dem Erd- 
fetter aufgetrieben werden. Sie 
fteigen dfterd in der Erde auf, wenn 
fie durch die Erdffnung des Berg: 
baues in den Klüften und Gane 
gen rege gemacht werden, und ver: 
urfachen vielmals, daß die Arbeiter 
aus ber Grube verjaget werden, 
wenn fie fi) nicht unglücklich ma: 
chen wollen, 

Bergſchwaden, ift fat eben daf- 
felbige, was man unter böfen Wet: 
tern verftebt; bod) iff ben böfen 
Wettern zumeilen mit Werterlot: 
ten und Durchfchlägen abzuhelfen, 
ber Bergſchwaden aber, per fid) oft 
allzuſtark in die Klüfte der Gänge 
einfe&et, iſt ſchwerer zu Ders 
treiben. 

Bergſucht, iſt cine auszeh— 
rende hektiſche Krankheit, welche 


chen 


die BAUER gemeiniglich in fol: 
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bann ihre billige Belohnung em. 
pfangen. 

Bergarten. Diefe find ver: 
fchiedenrlidh; als Blende, Riek, 
Quarz, Spath, Schiefer, Horn: 
ftein, Bleyſchweif, Eifenfchuß, 
Wenn fie Metall bey fich führen, 
fo werben fie zu Erze, und behal: 
ten den Namen nad) ihrer ange 
nommenen Bergart, 

Sinter, nennen die Bergleu- 
te eine flüfige taube Materie, fo 
fih aus dem Gebürge durch das 
Waſſer auéfpüfíet; ¢8 fc&et (id) 
derfelbe gemeiniglich an das Gezim⸗ 
mer oder auch an das Geftein, wo 
es (id) coaguliret und verhartet, 
und ganz roth wird. Einige ma- 
chen (id) davon Hoffnung, Daf nicht 
weit davon Erze entlegen feyn 
follen. 

Gubr , fonft insgemein die Berg: 
gubr genannt, Sie gleicht einer 
fluͤßigen Materie, und wird auf den 
Klüften der’ metallifchen-Erzgänge 
gefunden. Wenn fie von reichen 
Silberanbruͤchen herrühret, foll fie 
febr filberreich ſeyn; es it auch bie: 
her in chymifchen Befchreibungen 
viel daraus gemacht worden. Die 
Guhr, fo von ben Kupfererzen Ders 
ftammet, ift von einer fchmierigen 
gelben Farbe, unb gleicht der gels 
ben Ockerfarbe auf dem Ram: 
melöberge. 
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Werk gehet, das den benachbarten 
Merken von Rechts wegen nad) 
ihrer Erbbelehnung zufteher. 

Einen wieder aus dem Felde . 
freiben, heißt, menn man einem 
folchen Gewerfen, fo fic ungebiih- 
render Weife in ein ander Feld les 
get, erweifet, daß es nicht ihm, 
fondern einer andern Gewerkichaft 
eigentlich zuſtehe, und folchen da: 
von abweifet, 

Luftldcher , find diejenigen Ge: 
fene, fo zu Beförderung ber Better 
in ben Gruben, um weiter fort 11 ' 
fommen, angeleget und alfo offen 
behalten werden, Wo tiefe Erb- 
ftollen gegen den Zug verfihiedener 
Berggebäude weit zugeführet wer: 
ben müffen, um den fämtlichen 
Merken dafelbft die durch Künfte 
ausgehobenen Grund und Gruben: 
wafer abzuführen, welches zuwei⸗ 
fen über eine Stunde weit mit [an- 
ger Zeit und großen Unfoften ge: 
fchieht, wie 3. €, im Ehurfächi: 
fchen. Erzgebirge zu Schnecberg, 
ein dergleichen tiefer Stolln zu fin- 
den ‘ift: ba müffen mum, wegen 
Luft und Wetter, auf einer folchen 
langen Stollnſtrecke — dergleichen 
£uftlöcher angeleget und offen ge: 
halten werden, 

Windlotte, i(t dasjenige Mit: 
tel, wodurch. auf den Berger: 
Fen fo wohl in die Stollen als 

Schächte 


LI 
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dien Grubengebäuden Befällt, bie 
auf fobaldifchen oder arfenifali- 
fhen Werfen arbeiten. Sie rüh- 
ret von ber dicken und . giftigen 
Witterung her, bie fid) in berglei- 
chen Werfen befinder, und äußert 
fib gemeiniglich, wenn bie Stollen 
und Schächte nicht mehr zureichend 
find, bem Gebäude frifche Luft zu: 
zuführen; oder wenn man unver: 
muthet und wider Verhoffen auf 


° folche Kluͤfte trifft, die mit] aufge: 


triebenem arfenikalifchen Schwaden 


` engefütfet (inb. 


Einfchlagen, heißt, menm man 
Án einem Orte auf gute Bergmanni: | 
fhe Hoffnung ober fonft auf befon- 
dere Gebürgeseinficht zu arbeiten, 
und einzugraben anfangt, und 
entweder ein Gefenfe macht, ober 
einen Stolln treibt. 

on ein fren Feld legen, iff, 
fich ein folches Gebürg ober Feld jum 
Bergbaue, ermählen, mo nod) 


‚Feine Bergmännifche Arbeit getrie- 


ben wird, -fonberm einem fo wohl 
alê dem andern frey zu bauen fes 
het, wie bey einem jeden erlaubten 
Bergwerke zu gefchehen pfleget. 
Einem ins Feld fallen, iff, 
wenn man (ij in ein folches Ge- 
Biirg leget, wo mehrere Bergwerke 
getrieben werden, und alsdann, 
mit einem Gange demfelben in der 
Erde nachzufolgen, im ein anderes 
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Waſſer zuſammen läuft; um daf- 
felbe aus dem Werke zu führen, 
wird fie gemeiniglich bey einem 
Stolln angeleget, desgleichen auch 
in den Schachten, mo Kunftfüge 
eingefeßet werben. 

Stollnwaſſer, find eigentlich 
di: Wafer, fo aus einem Gru- 
bir:gebande abgeführer und abgelei- 
tei werden, und aus dem Gebürge 
fic) dahin verfammelt haben: oft 
werden fie auch burd) Künfte aus 
ber Teufe gehoben und allda aus: — 
gegoffen. Da mun diefe Stolln: 
waſſer beftändige, Waffer find: fo 
find fie febr nüglich, weil dieſelben 
nad) ihrem Ablaufe aud) nod) fons ' 
nen angewandt und gebrauchet wer: 
den, um Künfte, Pod) - und Waſch⸗ 
hauswerfe damit zu treiben, 

. Auffchlagemwafler , find alles 
seit diejenigen Waffer, welche zum 
Betriebe einer Mafchine gebraucher 
werden, als zu Kiünften, Pock- 
und Schmelzwerfen, fo bey dem 
Bergbane nöthig find. Dieſes 
Wafjer ift das nöthigfte Requifi- 
tum wenn man einen neuen Berg: 
ban anzulegen im Sinne hat; wo- 
von das Bendthigte , wie es zu er^ 
halten und.zu führen ift, an feinem 
Orte zu finden feyn wird, 

Roche , iit eine Anzucht, bie 
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Schaͤchte friſche Wetter und Luft 
gebracht werden. In dem Stolln 
wird ein ſolches unter das Treppe⸗ 
rich geleget, und in Schaͤchten ge— 
rade in die Hoͤhe als eine hoͤlzerne 
Anzucht angebracht, bie oben et: 
was weiter iff. 

Trepperich , wird in einem 
Stolin uber die Stollnſohle gele- 
get, welche in die Anzucht ded 
Stollns gehet, und muß eine Elle 
Bod) über dem Joche liegen; auf 
diefem Trepperich fahren die Berg- 
leute in den Stolln aus und ein. 

Bergmannsfadel, iſt ein 
Stuͤck von einer alten ditrren Sraͤ⸗ 
geftangen, die an ber einen Seite 
in Splitter zerfpalten ift, und die 
fie bep Nachtzeiten, menn fie weit 
zu gehen haben, anzuzuͤnden pfe 
gen; fie giebt einen gewaltigen Dels 
len Schein. 

Waſſerlauf, it ben Kunft: 
Pod)- und Wafchwerken diejenige 
Frenheit, welche (id) eine Gewerk— 
ſchaft, fogleic bey ber erften Mus 
thing eines Werkes, fehriftlich 
euébitten muß, um den Waffer- 
[auf alédann hinführen zu fönnen, 
wo có die Umſtaͤnde erfordern; 
folder muß auch in der Beftati- 
.. gung ober Belehnung ‚zugleich mit 
gemeldet und verfchrieben werden. 


Wafferfeige, it auf Bergwer- vor eines Stollns Mundloche ges 


die 
Waſſer, 


ken ein Sammelplatz, wohin das meiniglich angeleget wird, 
D 2 
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4Uhr, und alfo wieder 8 Stunden 7 


dauert; und alle Bergleute, bie 
zu folder Zeit auf einem Berg: 
werke bie Nachtfchicht fahren oder 
arbeiten, ‚werden die Nachtfchich: 
ter genennet, Es geſchieht folche 
Arbeit wechjelsweife, fo daß alle 
Wochen abgemwechfelt wird, und 
derjenige, ber bie Nachtichicht ge: 
habt hat, alsdann die Tagfchicht 
erhalt, und fo weiter. 

Ledige Schicht, heißt bicjeni- 
ge Bergarbeit, fo ein Bergmann 
noch über feine ordentliche ihm zu 
erkannte Bergarbeit oder Schicht, 
täglich verrichtet; biefe Stunden 


werden ibm dann zu ganzen Schich- 


i 


ten gerechnet. 

Berf mif + Belegen, beißt, 
wenn die Bergleute ihre Schicht 
mit 8 Stunden Arbeitendigen, fo, 
daß in 24 Stunden drey Abwech- 
felungen .mit denfelben gefchehen 
fönnen, weil ein folches Werf Tag 
und Nacht getrieben wird, 

Werf mit + Belegen, if, 
wenn die Bergleute auf einem 
Werfe nur 6 Stunden auf eine 
Schicht arbeiten, und einander in 
24 Stunden viermal ablöfen; dieß 
gefchichet auf reichen ergiebigen 
Bergwerfen, oder auf Werfen, 
wo fehr fefte8 Geftein zu arbeiten 
iff, und bie Bergarbeiter faure 
unb (dere Arbeit darinnen zu 

verrich⸗ 
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Stolln ausgefuͤhret werden, ba: 
durch weiter fort zu weiſen und in 
einen Fluß zu bringen, damit es 
vor dem Stolln trocken bleibe. 

Abroͤſchen, heißt, das Waſſer, 
fo in Stolln und Strecken hinder: 
lich ift, durch Graben und Anzuch- 
ten ableiten und abführen, mel: 
ches auf Bergmännifch Möfchen ge: 
nennet wird, 

Schicht, i die tägliche Ar- 
Beit, welche der Bergmann in feiner 
Grube verrichtet; fie beftehet in 
12, 8, aud) nur 6 Stunden Arbeit, 
‚nachdem ein Werk getrieben wird, 

Fruͤhſchicht, nennet man diejeni- 
ge Schicht, welche fid) früh um 4 
Uhr anfángt und bis Mittags um 
12 Uhr dauert, namlich 8 Stun: 
den; Daher merden Diejenigen 
Bergleute die Frühfchichter genen: 
net, welche die Woche hindurch in 
folhen Stunden die Frühfchicht 
verrichten. 

Mittagsſchicht, iſt diejenige 
Schicht, fo zu Mittag um 12Ahr 
angehet, und bid Abends um 8 
libr dauert; und diejenigen Berg: 
leute werden allezeit die Mittags: 
fchichter genennet , fo zu folder 
Zeit ihre Schicht verrichten. 

Nachtfchicht, ift eigentlich die: 
jenige Schicht, die fib um 8 Uhr 
Abends anfängt und bis früh um 
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Bergkappe, ifl ein weißes 
Gud), das bie Bergleute auf ver: 
fchiedenen Gebürgen auf dem So: 
pfe unter dem Schachthute zu tra: 
gen pflegen: 28 ift dieſes cine der 
allerälteften Bergtrachten, fo aber 
an vielen Orten nicht mehr im Ge: 
brauche find. 

Schachthut, iſt ein runder 
Hut von ſchwarzer und auch grits 
ner Farbe, doch ohne Krempen, 
gleich als eine Mise anzufehen; 
er i(t bequem in den Stollen und. 
Strecken zu führen, weil er nir- 
gende anftößet, Zum Staate laf: 
fen fib viele ihres Landesherrn Na- 
men, oder auch nur Schlägel und 
Eifen von Silber ober Meßing bar» 
auf heften. 

Buffiade, ift ein Reid der 
Herren Bergofficianten, das fie bey 
einem folennen Aufzüge zu tragen 
pflegen, wenn fie fid) in ihrem Bes 
fondern Berghabite müffen fehen 
laffen; er beftehet dfters aus 
fhwarzem Attlaffe mir goldenen 
Treffen befest. i 

Kniebuͤgel. Dieb find große 
lederne Stolpen, welche die Berg: 
leute über die Kniee zu ſchnallen 
pflegen, ba e$ denn fcheinet, als 
ob folches Sticfeln waren. Auf: 
fer bafi fie Staat damit machen, 
gebrauchen fie dicfelben auch in den 
Werfen, um darauf ju fnien, 

D 3 wenn 
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verrichten Haben, um ihnen folche 
erträglicher zu machen. 


Ein Tobrig arbeiten. Diefes 
foll eigentlich cin Tagewerk oder eine 
folche Arbeit heißen, die ein Berg: 
Hauer in einer Schicht verrichten 
fonn, Wenn ein Bergmann feine 
Bergmännifche Arbeit recht bewei— 
fen will, fo fagt er, ich fann mein 
Tobrig raus (Hlagen, das ift: 
ich fant in meiner Schicht fo viel 
Bergarbeit verrichten, | afé man 
. von mir den Nechten nad) verlan: 
gen Fann, 


Ein Tobrig vorarbeiten, ift, 
wenn ein Lehrhäuer oder angehen: 
der Berginappe yu einem tüchtigen 
Häuer gemacht wird, und durch 
bie Arbeit feine Probe davon able: 
gen foll, daß ihm alsdann das voͤl⸗ 
lige Häuerlohn gegeben werde; ¢8 
arbeitet ihm deswegen ein. alter fri: 
fcher Berghäuer ein Tobrig, oder 
fo viel er nämlich in einer Schicht 
verrichten mag, vor, und bie muß 
nun der Lehrhauer nacharbeiten, 


Grubenfittel, iff die Berg: 
männifche Kleidung, damit die 
Bergleute fid) befonders zu Fleider 
pflegen, daß man folche vor an- 
dern feuten unterfcheiden und er: 
kennen fann; fie ift. alfegeit an der 
Farbe ſchwarz, und fonft gar wohl 
befannt. — 
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wie 4. 95. bie großen Gprofer und 
Schweize Gebürge, die Piemon- 
tefifchen und Earpatifchen Gebür: 
ge, welche fe&tere Rußland, Poh— 
len und Mähren von Ungarn fchei: 
ben, und wegen ihrer Höhe und 
unzahlig vielen Felsftücken, Alpen 
genennet werden, Zum Bergbaue 
find fie aber nicht bequem, teil fie 
durch Stollen aufzufchließen nicht 
möglich ijt; indem diefe fehr weit, 
und mit unfäglichen Stoftem und 
fanger Zeit müßten geführet wer: 
dei, 

Mittelgebuͤrge, find Biejeni- 
gen Gebürge, welche hinter oder 
vor den Hauptgebürgen liegen, und 
in welche die Hauptgänge der 
Hauptgeblirge ebenfalls durchfe- 
gen, Diefe find bequemer zu dem 
Bergbaue, weil man ihnen mit 
Stolln: und Streckenarbeit viel bef: 
fer beyfommen fann, unb fie find 
eê eigentlich, worauf bie meifter 
Bergwerke angeleger und betrieben 
werben, 
Vorgebuͤrge, find diejenigen 
Heinen Gebürge, welche meiften: 
theilé von den Mittelgebuͤrgen ab- 
hängen, und in Flögwerfen befte- 
ben, Bisweilen ftreichen aud) die 


‘reichften Erzgänge der Mittelge- : 


bürge dadurch, und deswegen find 
fie zum Bergbaue eben nicht zu 
verachten, | 

Verwirr⸗ 
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wenn fie in feftem Gefteine ars 
beiten, 

Bergbarte, iſt eine befon 
bere förmliche Art, bie an einem 
langen Stocke befeftiger ift, und 
welche dieBergleute bey ihren Berg: 
aufgügen zu führen pflegen. Die 
Herven Bergofficiere haben fie von 
Gold unb Silber, die Unterofficiere, 
als Steiger, ven Meßing, und die 
gemeinen Bergleute von Eifen. 

Höflich Gebirge, heißer auf 
Bergmännifch, cin foldhes Ge: 
bürge, toorinnen insbefondere gu: 
te und reiche Anbrüche vorhanden 
find, alê moran die Bergleute ei 
nen befondern Gefallen haben, 

Sanftes Gebirge, it ein 
folches Gebirge, das nicht fo gar 
hoch und fteil auf einmal in die Hoͤ⸗ 
he gehet, fondern ganz Tebnig nach 
und nach fid) erhebet, mie wir 
gemeiniglih an den Mittelgebür: 
gen wahrnehmen, als welche zu 
dem Bergbaue am bequemften be: 
funden werden. Die Erzgänge ftrei- 
chen darinnen richtiger, fie verbru- 
cken fid) nicht, und es ſind auch rei- 
chere Anbrüche darauf zu erwarten. 

Hauptgebürge. Diek find auf 
unferm Erdboden diejenigen großen 
fteinigten Gebirge, welche. in&ge- 
mein ganze Landfthaften von einan- 
ber theilen, und, fo zu fagen, zu 
ihren Gränzen beftimmet find; 
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Verwirrtes Gebirge, if GuͤldiſchGebuͤrge, itdasienige, 
ein Gebuͤrge, das aus vielen uns fo dem aͤußerlichen Anſehen nad) 


und auch zugleich aus entdeckten 
Anbrüchen zeiget, daß ¢8 zuverläßig 
güldifche Anbriiche in fich führe; 
wie man bey den Schweizer: und 
UngarifchenGebürgen an dem San: 
de fpüren und fehen Fann, den der 
Regen und auch das Grundge- 
wafer, durch die Quellen entde: 
det und ausmwirft, und an andern ' 
Dingen mehr. Auf einem folchen - 
Gebirge fbnnte oftmals ein Berg: 
bau angeleget werden, wenn. ¢8 
die Umſtaͤnde zuließen. 
Silberhaftes Gebuͤrge. Die: 
ſes findet fid) in vielen Landſchaf— 
ten, wo man Gebuͤrge antrifft, 
die Hefonders zu der Generation | 
des Silbers geneigt und geordnet 
find, wie wir in Sachfen, Boͤh— 
men, auf bem Harzeund an andern 
Orten mehr finden, Denn ob (id) 
auch (jon mehrere Metalle an da- 
figen Orten hervor thun: fo hat 
die Eigenfchaft des Silbers in fol- 
chen Gebürgen bod) immer den 
Vorzug. Es ift nicht ndthig, Bey: ° 
fpiele hiervon anzuführen; die Sa⸗ 
che entbecfet fib von ſelbſt. 
Kupfergebürge,, find folde 


ter einander gewachſenen Felfen 
und Steinen beftehet, fo in ihren 
Streichen. einander fehr zumider 
(deinen; ein folded beftehet mei: 
ftentheils in Flögwerfen, 

Sandgebürge, iſt eigentlich 
ein Gebürge, das meiftentheils mit 
lauter Sande angefitller iff, und 
in dem fid) fonft nichts, alé Sand: 
gefteine finden faffen; ein fold;es 
Gebirge ift zum Bergbaue nicht 
febr tauglich. 

Steilgebuͤrge, ift dasjenige Ge: 
Bürge, welches fehr jah oder jab: 
ling in die Höhe gchet ; biefe Gebür- 
ge werden nicht leichtlich zum Berg- 
baue angewendet , indem -die Erz: 
gänge, wie die Erfahrung zeiget, 
nicht gut durchſetzen, noch reid) an 
metallischen Gehalte find. | 

Lehniates Gebtirge , ift. ein 
Gebiirge, das fehr fangfam und 
gemad) in bie Höhe (iciget, und 
dem man feine Höhe nicht fo gleich 
anfehen fann, _ Sie führen gemei- 
niglich gute veiche Erzgange, 

Zertrimmert Gebürge, iff 
ein Gebürge, das nicht feft an ein- 


ander hängt, fondern als sertheilt Gebürge, welche von außen (chon 
und zerſtlickt an allen Seiten anzu: ihre Ausgeburten, unb in allen 
fehen ift; eê taugen diefe Gebürge ihren Gegenden zeigen, daß fie die 
zum Bergbaue nicht viel, Arten diefes unzeitigen Metalls 

in 
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Alter Mani, — ift eigentlich 
ein alter Haufen leerer Berge und 
Giejteine, welche in den Bergge— 
bauden, um fie nicht erft mit 
ſchweren Soften zu Tage auszu— 
ziehen, auf den ausgebauten Stree 
den, und we fonft Plag zu finden 
ift, bingeftürget werden, 

Alten Mann durchfegen, heißt, 
wenn die Bergleute in alten Berg: 
werfen einen folden Haufen alten 
Schutt antreffen, ber allda ift vor: 
ac(türget worden, und denfelben als: 
dann durcharbeiten. 

Wände. Dieß heißen beym 
Bergbaue Diejenigen wilden und 


leeren Gefteine, worinnen gemeinig: 


lich die Erzgange zu fteben pflegen, 
in welchen aber nichts metallifches 
zu finden iſt; die Steine heißen die 
Bergleute Wände, ١: 
Berge, find diejenige Erde, 
welche in den Bergiverfen mit ge: 
funden wird, aber nichts minerali: 
fches in fich führet, fondern auf 
die Halten geftürset iſt; fonjt heif: 
fen fie aud) leere Berge. 
Eiſenſchuͤßig Geftein, ift ein 
ſolches Geftein, fo fid) auf gar vie: 
fen Gebürgen zu Tage aus finder, 
daß eê fcheinet, als waren fie dantit 
ganz überzogen; es ift gemeiniglich . 
außen gelb oder roth befchlagen, 
unb ber rothe Ginter zum dftern 


wohlriedend, - 
Zechgeſtein, 
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in fib führen, Sie ſehen an vies 
len Orten grasgrün, ja öfters 
(deinen alle Berge und elfen mit 
grimem Laube überzogen zu feyn; 
in dem Innern der Gänge aber 
áufern fie ihre goldgelbe Farbe, 

Zechenhaug, nennet man ein Ge: 
bäude, welches öfters auf oder ne 
ben einem Grubengebaude gefeset 
wird, um dadurch dem Bergleuten 
einen Aufenthalt zu verfchaffen, ihr 
Gebeth bey dem Cin: unb Ausfah: 
ven zu verrichten, Gemeiniglid) 
wohnet ein Bergmann darinnen, 
welcher der Hutmann genennet 
wird, 

Kaue, ift ein Gebäude, wel: 
ches über Schächte oder vor die 
Eingänge der Stollen gefeget wird, 
um das Einftürzen der Erde von 
Regen und Schnee zu verhüten, 

Berahalte, ift derjenige Hau: 
fen von wilden Steinen und Erde, 
worinnen die Erze geftanden ha- 
ben, welche, mit diefen abgearbei- 
tet, bann burch den Hafpel heraus 
gezogen, und auf einen großen 
Haufen zufammen hingeftürzet 
werden. 

Binge, iſt ein Haufen aus— 
gearbeiteter Berge, Steine und mil: 
der Bergarten, welche bie Alten 
hinter fid) fiegem gelaſſen; wie wir 
denn dergleichen auf alten Wer: 

fen noch viele antreffen, 
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Kiefe eingefprengt ſtehen. Dieſes 
ift ein Anzeichen, daß fid) ein jol- 
cher Gang veredlen werde, zumal 
mann er im eim frifches Gebürg 
ftreichet: - 

Erze, heißen diejenigen blin: 
fericbten und bligenden ſchweren 
Gefteine, woraus durch das Feuer 
Metalle fonnen gefehmolsen mer: 
den. Auch diejenigen Gefteine wer: 
den Erze genannt, welche noch an: 
dere Mineralien, ald Metalle, in 
fich führen; 4. €. 3Bitriof, Alaun, 
Schwefel, Antimonium, Aurum: 
pigment, Arfenif u, f. tv. 

Grae erfchroten, ift, wenn 
Bergleute auf einem rohen. und 
quarzigen Gange Erz antreffen 
und erfchroten, oder es heraus ar: | 
beiten; das iſt, wenn fie folches 
zuerft finden, 

Crac ausfchlagen, ijt, wenn 
bie guten Cre, die anf den Gän- 
gen gewonnen worden, von dem 
wilden Ganggefteine ausgefchlagen 
und ausgefondert werden, Gemei- 
niglich verfährt man mit ben rei: 
chen Silbererzen alfo, die als Stuff: 
erze alsdann befonders geſchmolzen 
werden, 

Stufferze, find diejenigen ans: 
gefchlagenen und ausgehaltenen 
Erze, welche, ohne weiter ge: 
pocht und gewafchen zu werden, 
gleich zu ſchmelzen find, es mögen 

€ dieſes 
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Zechgeſtein, iſt dasjenige Ge- 
ſtein in den Gebuͤrgen, worinne 
die Erzgaͤnge gemeiniglich zu wach⸗ 
ſen pflegen; es iſt zuweilen ſchiefe— 
richtes, zuweilen hornigtes Geſtein, 


milde und auch feſte, nachdem es 


gefunden wird; zuweilen enthaͤlt 
ein ſolches Zechgeſtein auch Silber, 
Kupfer und anderes Metall. 
Anbruͤche, find die erſten Vor- 
boten ber metallifchen Erge, und 
bon eben derjenigen Art und Be: 
fchaffenheit, af& die Metalle, welche 
auf foldem Gange nachsufolgen 
pflegen, Sie halten auch öfters 
fhon metallifche Proben; weil fie 
aber nod) zu weit am Tage liegen, 
unb der Witterung der Luft zu 
ſehr ausgefeget find: fo iff auch 
der metalliiche Gehalt in ihnen 
nod) nicht austräglich, Deswegen fic 
nur Anbriche heißen, 
- Reiche Anbrüche,, find rei: 
che metallifche Erze, bie fid) auf ei 
nem Gange entdecken, und wovon 
fic) große Ausbeute verfprechen läßt. 
Arme Anbrinhe, find fol- 
` he Erge, die nicht reich an metalli- 
ſchem Gehalte; es finden fid) die: 
felben auf ſolchen Erzgängen, die 
A febr flüchtig unb ſchweflich 
ind, 
Erzhaftig, heißen fteinichte und 
quarzige Gangarten, darinnen hin 
und wieder Crje von Glanz; und 
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Scheideſtube, iff diejenige 
befondere Stube, wo die Bergler- 
te, welche bie Erze genau Eennen, 
bepfammen finb, unb diefelben mit 
Hammer und Fauftel von einan- 
der fe&en, um das innere Verbor- 
gene, fo fih oft in einer Wand 
befindet, melcher man es von auf 
fen nicht anfiehet, heraus zu brin⸗ 
gen. 

eon. iff diejenige 

MWerfitelle, worauf die Erze aus: 
gefchlagen und zum ferneren Anse 
fheiden und Ausklauben vorbereis 
tet werden, 

Scheidejungen,, find Berg- 
fnaben, welche zu dem Ausfchla- 
gen und Augfcheiden der metalli- 
ſchen Erze insgemein gebraucher 
werden; fie find dazu abgerichtet, 
daß fie das gute metallifche Erz 
von wilden Gefteine und Quar—⸗ 
je abfondern lernen, und ftehen 
unter der Aufficht des Pochftei- 
ers, 

Erz ausflauben, iſt fo viel, 
als die reinen, guten und gediege- 
nen metalkifchen Kleinen Erzälffgen 
oder Körner rein ausfuchen und 
zuſammen bringen; welches gemei: 
niglich Eleine Buben verrichten, des 
nen diefes Ausfuchen und Kennen 
ber Erze vorher gewieſen wird. 

Erztieferung , iſt eigentlich 
das Quantum, das entiveder in 

bít 
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diefes mutt Gold, Silber, ober Nuc 
pfer- unb Bleyerze feyn, 

Schiefererze, — (inb metalli- 
fhe Ge, die in einem fehieferi- 
gen Gefteine gewachfen find; es fin: 
ben fid) alle Metalle in folcher 
Schiefergeftält fo wohl, alé in ei: 
nem Quarzgeſteine: gemeinig: 
lich aber find es arme Erze, bie 
an metalliichem Gehalte nicht reid) 
find, nod) aud) in mächtigen An⸗ 
bruͤchen fallen. 

Erze gewinnen, iſt, wenn 
die Bergleute mit Schlaͤgel und Ei: 
fen, oder mit Bohren und Schief: 
, fen die Erze aus den Gängen her: 
aus arbeiten, ausfondern und an 
die gehörige Stelle liefern, 


Erz fodern, heißt faft eben fo 


viel, alé Erze gewinnen: und 
Erzföderung iff, wenn orbináre 
Erze aus den Werfen gehauen, 
und zum Schmelzen gebracht wer: 
den, 


Erz feheiden. Diefes geſchie⸗ 9 


het auf zweyerley Weife; erjtlich 
auf Kupferfchiefern, wo die Berg: 
feute im Verdunge arbeiten, und 
die Erze gleich in der Grube von 
bem leeren Gefteine fcheiden; zwey⸗ 
tens ba, wo Silbererje gewonnen 
und gefddert werden, für welche 
ganz befondere Stuben zur Unter: 
fuchung und Ausfheloung beftint- 
met (inb. 
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Die Derter werden nämlich mit 
Scheitholz bis oben an zugeſetzet, 
daſſelbe angezündet, und völlig Ders 
brannt. Dadurch wird das Ge: 
fteine mürbe, daß fid) alsdann oͤf⸗ 
terê eine Eachter lang darauf fort 
arbeiten läßt, zumal wenn das Ge: 
fein marmorartig iff, 

Ausgewiftert Erz, . if -cin 
Erz, das öfters reich an metalli- 
ſchem Gehalte, aber ber Wirkung 
der elementifchen Witterung zu 
fehr ausgefegt gewefen , wodurch 
«6 (o angegriffen und faft aus 
feiner metallifchen Wefenheit ge: 
bracht worden, daß es nun weni: 
gen metallifchen Beweis. mehr in 
der Probe von fid) giebt. 

Erz, fo zu Tage ausfiehet, 
ift eigentlid) ein Erz, das fowohl 
metallifch als mineralifch fenn Fann, 
Es verhält fid) bisweilen in der 
Probe reich oder arm, und zeigt 
(id) zu Tage aus in großen Felfen 
auf richtigen Gängen; doch find 
die reichen metallifden Gold- oder 
Silbergehalte rar, 

Erz auffucben , ijt, anf den 
Gebuͤrgen fleipig nachforfchen, two, 
dem aͤußerlichen Anfcheine nach, 
gute Erze möchten zu finden ſeyn. 
Es ift eine angenehme Bemühung, 
fic) in der Unterfuchung der Ge: 
bürge geübt su machen; man fann 
dafeldft vieles fehen und erfahren, 
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bie Hütte zum Schmelzen oder zu 
einem gewiſſen Erzkaufe gebracht 
wird; und gefchichet entweder 
Quartal» ober Monatweife, je 
nachdem bie Erzföderung (tart ijt. 

Erz mea laufert, heißt, mit ei 
nem Lauffarrn die Erje von dem 
Orte, wo fie liegen, an einen an: 
dern fahren: Dent was ber Berg: 
mann fähret, dad heißet laufen, 
unb wenn derfelbe gehet oder ftei- 
get, fabren 

Erz in "die Enge bringen, 
beißt, wenn durch Pochen und 
Waſchen die geringhaltigen Erze 
ausgewafchen und gereiniget, alle 
taube Berge und leeres Geftein Daz 
von gebradt, und nichts, als ein 
reiner flarer Erzſchlich noch übrig 
it, fo, daß oft von 20 Centnern 
folder geringen Silbererze kaum 
ein Eentner feiner Schlich zuruͤck 
bleibt. 

Erze durchs Feuer gewinnen, ſi 
Heißt, wenn in einem Bergwer⸗ 
fe (id) wider Vermuthen folche un: 
gewöhnliche Feten einfinden, die 
fid) weder durch Schlägel und Eis 
fen, noch durd Bohren bezwingen 
laffen, fo, daß ein Haͤuer alle ſeine 
Waͤnde, die er in einer Schicht 
abzuarbeiten vermag, im Schacht: 
hute heraus bringen koͤnnte. Hier 
iſt nun kein andrer Rath, als daß 
man ſolche Feſten mit Feuer zwingt, 
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Bergarbeit, fo lange ber Cram 
waͤhret, verrichten finite, 

Erz gewinnen, ijt, durch) 
getoifje Bergarbeit, als mit Schlä- 
gel und Eifen, oder durch Bohren 
undSchießen die Erze aus bem Gan⸗ 
ge arbeiten, 

Höfliche Gefibide, heißen, 
wenn fid) auf einem Gange febr 
metallartige Erze und Anbrüche eine 
finden, auf die gute Bergmänmifche 
Hoffnung zu machen it; denn dies 
fes nennen die Bergleute höflich. 

Gelaucherze, — nennet man, 
wenn fid) ein Kieß- oder Silber: 
er; gefchmeidig und fehmierig an: 
fiehet; von welcher Befchaffenheit 
bie Gag: Silbererze, und Gold: 
fiefe find. Sie werden auch we: 
gen diefer Gejchmeidigfeit ben an 
bern Erzen vorgezogen, nur find fie 
in Anbrüchen febr rar, 

Wilde Erze, werden auf 
den deutſcheu Erzgebürgen alte bie- 
jenigen metallfcheinenden ſulphuri⸗ 
fhen und arfenifalifchen Erze gee 
nennet, die in Der Probe feinen mez 
tallifchen Gehalt geben, und fid) 
eor Arfenif und Schwefel nicht 
ſchmelzen laſſen. 

Zahme Erze, heißen diejeni— 
gen metalliſchen Erze, die ſich nach 
der bekannten Methode insgemein 
zu Metalle ſchmelzen laſſen, als Sil⸗ 
ber: Kupfer: und Bleyerze. i 
Erz 
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was einem gemeinen Bergmanne 
wohl noch verborgen bleibt: man 


muß aber einen zureichenden Vers 


ftand dazu mitbringen. 

Schram in einem Erzgange ift 
eine Kluft, die fid) ber. Erjgang 
felb(t vorbereitet , und entweder 
ledig gelaffen, ober mit Letten und 
Sand ausgefillet hat, Wenn ber 
aufgefahrene Erzgang einenSchram 
führer, c8 fep derfelbe einen oder 
bren Finger breit, fo geht die Berg- 
arbeit leichter fort, alê wenn (id) 
` ber Berghauer erft einen Schram 
aushanen muß, um darauf feine 
Arbeit mit Schlägel und Eifen fort 
ju führen; es fällt auch, wenn die 
Bergarbeit darauf foll verdungen 
werden, "fd)on weniger für Die 
Lachter, J 

Erz verfchramen , ift, menn 
der Berghauer ein mittelmäßiges 
feftes Geftein vor fid) hat, das 
er ftolln oder fehachtweife auf: 
zuführen und zu bearbeiten geden- 
fer, unb bem er mit Schlägel und 
Eifen oder auch mit Bohren und 
Schicken etwas abgewinnen till; 
da er denn anf der rechten, oder 
linfen Hand einen Schram oder 
Streifen zwey bis prep Finger 
breit in den Felfen arbeitet, um 
das Geftcin an diefer Seite ba: 
durch abzulöfen, damit er ungebin- 
dert und mit Vortheile feine weitere 
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Probierftuffe, iſt eine Ersftu- 
fe, oder Stückchen Erz, das zum 
Probiren aufbehalten wird, die Git- 
te und den Gehalt diefer Erzanbruͤ⸗ 
che dadurch zu erforſchen. Es foli 
ein folches Probiren und Interfu- 
chen ber Erze, und fonderlich ber 
Silbererze, wenigften alle Quarta: 
le, ober fo oft (id) bie Anbrüche 
bem Anfehen nach verändern, durch 
den Gewerkenprobierer gefchehen, 
um Ddabdurd) zu erfahren, ob fie 
fic). in ber Zeit verbeffert haben. 


Ein Werf oder Zeche verloch⸗ 
feinen, iff, wenn auf die Marffcheis 
be, wohindie Vierung einer Grube 
abgegeben worden, ein Loch ge: 
macht, und darein afébenn der 
Granjftein ober die Markfcheide ge- 
fe&et wird. 


Lochſtein, if der Stein, 
weldher,auf die Grange der Zechen 
am Tage eingefeget wird, und ans 
sciget, wie weit fid) dad Feld ci 
ner Grube erftrectet, In der 
Grube wird auf die Marffcheide 
ein + gehauen, welches das Ge: 
meré, oder die Grbftugfe heißt, 

Ortung, ift, menn der Mar: 
fheider Grubendrter abziehet, und 
alsdann diefelben außen am Tage 
nach. ven Stunden, Winkeln 
und Graden wieder abgiebt, PD: 
dfe fcbláget und 'di¢ Ortung in dev 
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"Erz aushalten, iff, wenn aus 
geringen Bergarten die guten Erz: 
fiuffen ansgefondert, ober, wenn 
die alten Bingen und Berghalten 
durchgefucht, und ihre noch barín- 
ne befindlichen Stufferze ausgelefen 
werden, 


Handftuffer, find Sticken 
Erze, welche abgefihagen, und, da 
fic reich an Metalle find, befonberé 
aufbehalten werden. Wenn große 
Stuͤcken Erz durch das Schießen ge- 
toonnen werden, ftufft mar fie nach: 
her in Eleinere Stücken ab unb 
lieft das Befte aus, das fehlechte 
Geftein aber wird durch Pochen 
und Wafchen abgemadht. Sie 
werden gewöhnlicher Maßen zum 
Zeigen und Weifen mit aus den 
Bergwerfen genommen, um daran 
zu fehen, wie fich bie Anbriiche ers 
weifen, und o6 fie fich verbeffern, 
Zumeilen heißen fie auch Schau: 
ftuffen. 


Schaufuffen, find befann. 
. ter Maaßen die reichften und fchön- 
ften Erzftufen, welche auf Erzgän- 
gen gefunden, und von den fchön: 
fien Anbrüchen genommen werden, 
Sie werden deswegen Schauftuffen 
genenmet, weil fie insgemein zur 
Schau aufbehalten, und den Ge: 
werfen, als ein fehöner und reicher 
Andruch; vorgeseíget werbe, 
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Schnur und der daran hangenden 
Wage beiverfftelliget wird, 

Wafer abwaͤgen, heißt, die 
horizontale Linie eines laufenden 
Wafers erforfchen, um zu fehen, 
wie viel baffelbe Gefall habe, und 
gefchieht, menn Künfte, Poe und 
MWafchhaufer, ober auch Schnielz- 
Bitten bey einem Werke follen an 
geleget werden. 

Lachtermaag, ift beym Berg: 
baue ein übliches 2071008 oon drey 
und einer halben Elle, nach welchen 
die Berfe eingetheilet und eerfies, 
hen werden, 

Fundgrube, ift die erfte Qes 
che auf einem neuen Gange, welche 
inggemein drey Wehr, das iſt ei: 
gentlish 42 Berglachter, hat. ° 

Maafe, heißer , ein gewiſ— 
fed Feld, das nod) mit über die 
Fundgrube und tiefen Erbftolfn Ges 
muthet wird, und zwar auf Einem 
Gange; es hat zwey Wehr, dad 
ift, 28 Lachter nach dem Falle des 
Ganges (das ift, feiger oder don: 
legt) in die Teufe > 

Gegendrubm , ift dasjenige 
Gebürge, darein ber Erzgang zu 
ftreichen pfleget, wenn er von ei- 
nem Werke durch ein Chal über: 
fe&et; er fann ferner gebauet und 
Berfe darauf angeleget werden, 

Ein Lehn, ift fieben Lachter, 
jiveen Lehn eine Wehr, drey Wehr 

ift 
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Grube damit bezeichnet, und alfo 
“gu Tage bringt, 

Vierung, beißt insgemein die 
Breite einer Zeche - oder Fund- 
Grube, bre) und eine halbe Lach- 
ter ing Hangende und drey und cine 
halbe Lachter ins Liegende, daß al 
fo der Gang in der Mitte frey ftehet; 
was nun in diefen fieben Lachtern 
Begriffen wird, baê ift bie Vie— 
rung. es 

Sn die Vierung fallen, heißt, 
einer andern Grube oder Zeche in 
baé ihr verliehene Feld eingreifen. 
Diefes gefchieht öfters, wenn fich 
ein Gang verdrückt, oder eine Fau- 
{e denfelben verworfen und abge: 
fehnitten bat; da denn in beffen 
Verfolgung auf einem andern Gan- 

ge fort gefahren wird. 

Bierung legen, beißt, das 
Feld eines Ganges auf bem Oe: 
bürge auffen am Tage, der abge: 
nommenen Donlegte nad), in ge: 

wiſſer Teufe abjtecten. 

Zugeben, ift, wenn der Mark: 
fcheider diejenigen Winkel, fo er in 
Gruben Zug auf den aufgefahrnen 
Strecken gefunden hat, am Tage 
wieder angiebt, um dadurch ben 
Tagezug zu bewerkſtelligen. 

Abwaͤgen, iff, wenn maroon 
einem Schachte, Stolln uud Stre- 
cke außen am Tage die Sohle 962 
nou angiebt, welches mit einer 
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durch eine Bewegung von Wafer 
oder von Pferden getrieben wird; 
Sfters werden fie in und auch auf 


-ferhalb ber Werke angebradt. 


. Gefchlepp, iff, wenn einer 
Kumft, die fchon ein Werk treibet, 
nod) ein Geftánge von einem andern 
Berfe, das nicht weit davon [icot, 
angehänget wird, um daffelbe mit 
zu treiben, 

Walzenfunft, iff, wenn die 
Kunft auswendig mit einem Feld- 
geftinge. auf Walzen gehet, und 
fid) darauf hin und her beweget. 

Kunftgezeug oder Kunſtge⸗ 
34b, find alle diejenigen Geftänge, 
Möhren und alles, was zu einem fol: 
chen Kunſtwerke vonnöthen ijt, fo 
wohl an Eifen alê Holswerfe. 

Kumftfcheiben, find runde 
ftarfe Ieberne Scheiben, fo auf ein: 
ander genähet und andas Geftänge 
befeftiger find, wodurch dann das 
Waffer durch den Stiefel ans dem 
Schachte gehoben wird, 

Gewähr, ift der Zettel oder 
Schein, fo der Verkäufer an das 
Bergamt übergiebt, damit Dem 
Kaufer ber Kur zugefchrieben wer: 
be; ber Schein nun, den der Berg: 
meifter ober Bergfchreiber wicder 
von fid) giebt, heißer der Gewähr: 
fchein. 

Vermeffen , "heißt bie Bier 
rung einer Zeche Durch dem Mark: . 

fcheider 
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^ df cine Fundgrube, und zwey 
Wehr eine Maafe, 

Leberfchaar , ift das 3mi- 
fihengebürge oder der Zwiſchen⸗ 
raum, ber fich zwifchen zween ver: 
meffenen Werfen befindet; es fann 
getheilet und beyden Werfen zuge: 
mefjen werden, 

Neufaͤnger, heißt, derjenige 
auf einigen Gebiirgen, ber die leß- 
ten Maſen auf einem Gange mu: 
thet; an einigen Orten nennet man 
auch den Erfinder eines neuen Wer: 
kes, den Neufanger. 

Waſſersnoth, heißt auf Berg: 
werfen, wenn die Grundwaffer in 
den Schachten aufgeben, fo, Daf 
darinnen die Bergarbeit nicht mei: 
ter fortgefegt werden fann, und 
auch Feine Kunft wegen der Auf: 
ſchlagwaſſer allda anzubringenTift; 

RKunfiftollen , — ift derjenige 
Stolln, darauf bie ausgehobenen 
Stun(ifoaffer ablaufen, und foots 
auf fonft insgemein nicht gefahren 
wird. 

Kunft, ift auf Bergwerken 
diejenige Mafchine, vermittelft tocl- 
cher die aufgeftiegenen Grubenwaſ⸗ 
fer heraus gezogen und auf gemwil: 
fe Stollen abgefübret werden; fie 
beftebet in verſchiedenerley Vorbe: 
reitungen, und ftellet eigentlich ein 
Druckwerk vor, das aus jmepen 
Stiefeln und Bentilen beitehet, und 
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nommenen Sure oder Bergtheile 
quartaliter nicht richtig abfübret, 
ber fann alsdann ing Retardat ge- 
fest, und feiner Kure hiermit ver: 
[uftig gemacht werden, 

Werke, fo evfoffen find. Dieß 
ift bey bem Bergbaue fo zu verite- 
ben: wenn die daſelbſt aufiteigen- 
ben Waſſer weder durch Kunft: 
noch Druckwerfe, noch auf eine an- 
bere menfchliche Möglichfeitp zu Bes 
ben und zu gemáltigen find; und 
wenn in biefem Falle auch die عوط‎ 
zu aufgefammleten Aufichlagewaf: 
fer aus ihrem Damme reißen, und 
untermutbet bie Kuͤnſte fo aufläßig 
machen, daß fie fid) nicht mehr bes 
wegen, nod) die auffteigenben Gru- 
benwaffer bewältigen formen: auf 
bíefe Weife müffen die Werke 
erfaufen, wie viele betrüßte Grent- 
pel uns täglich hiervon überzeugen, 

Werfe, fo verbrochen find. 
Verbrochen feyn, beißt bey bem 
Bergbaue, einen Bruch befom- 
men, Dieß gefchieht, wenn auf 
Stollen unb Strecken ober auch auf 
Schächten und Gefenfen, bie náms 
fid) mit Holz ausgesimmert find, 
die oben darauf liegende ſchwere 
Laſt daffelbe cinbricht, und zivar 
auf eine folche Weife, daß diefen 
Gebäuden dann nicht wieder zu 
helfen ift, unb fie alfo verbrochen 
liegen bleiben muͤſſen. 

Werfe, 
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fcheider abgeben und abziehen, und 
auf die Markſcheiden oder Bereh— 
nung, Lochfteine fegen; daher wer: 
ben. Die MarFfcheider auch Abzieher 
oder Abfchiener genennet; bep wel: 
= chem BVermeffen ehemals vielerley 
Eeremonien gebraucht wurden. 
Werke, fo aufläßig find. Diefes 
find diejenigen Berfe, bie in Erman- 
gelung guter Erze ober Anbrüche fie: 
gen geblieben, und nicht mehr ge: 
trieben werden. Denn oft mer- 
den Werfe baburd) auffáfig, wenn 
die Gewerffchaften zu ſchwach find, 
und die Unfoften zu ſchwer fallen, 
ehe fic) reiche Erze finden laſſen. 
Berfe, fo ing freve find. Ins 
freye feyn oder ins frepe liegen, 
heißet bey dem Bergbaue fo viel, 
alê verfallen feyn, daß nämlich ein 
foldjes Werk ein jeder, dem etwas 
daran gelegen ift, vor fid) muthen 
und erbliche Belehnung darüber er- 
langen Fann; aud) Sure oder ein: 
zelne Bergtheile förinen wieder fren 
Werden, tenn von Demjenigen, der 
fib ſolche gerichtlich hat zufchrei- 
ben laſſen, die Zubußen nicht rich: 
tig abgeführet werden: fie fallen 
‘aber dadurch dem Werke wieder 
gt, weil diefes den Verlag hiervon 
bisher hat tragen müflen. - 
Retardat, heißt bey den Berg: 
werfen, fren fprechen ; denn wenn 
jemand feine Zubußen über die uber: 
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nem Bergbaue immer verlarigen 
mag. Diefe Ausbeuten aber fal: 
len nicht überein aus, fondern rich: 
ten fid) nad) dem Betriche des 
Werkes, und der Befchaffenheit 
ber Cre. . 
Werke, fo fib ſchnuͤren. Die: 
fes find angrangende Sedben- und 
Grubengebäude, die fo nahe bep: 
fammen liegen, daß fie einander 
im Felde erreichen. Ben diefen 
Merken muß eine genaue Vermef- 
fung gefchehen, und die Erzgänge 
nach ihrem ordentlichen Streichen 
beftandig beobachtet werden. Be: 
fonders hat man darauf zu fehen, 
daß, twofern ein Werk feinen Gang 
verlohren hat, oder derfelbe burch 
eine einfalfenbe Fäule gar ware ab- 
geſchnitten worden, berfelbe wieder 
gefuc)t werde, damit nicht Streit 
unb Uneinigkeit bey den Werken 
daraus entftehe, wie fd)on öfters 
geſchehen ift. | 
Werfe, fo liegen geblieben. 
Diefes find folde Werke, wo (id) 
enttocber, nach allem Auffuchen, fei 
ne austraglichen Anbrüche finden, 
oder die Gewerkſchaft fich zu ſchwach 
befindet, die vermutheten veichen 
Erze auf ihren Gängen, durch wei: 
tere Zubußen, $u erreichen; wie e8 
(bon manchem Werke ergangen iff, 
wo Hoffnung zu den fehönften und 
beften Erzen vorhanden war, — . 
5 Grubens 
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Werke, ſo in Friſten liegen, 
ſind eigentlich diejenigen Werke, 
die ſich noch nicht ſelbſt verbauen, 
ſondern, in Ermangelung der Zu— 
bußgelder, eine Weile in Friſten 
gehalten werden, dad ift; eine Zeit: 
lang ungebauet liegen: bod) muͤſſen 
hiervon. die ausgebetenen Friftgel- 
der bezahlet werden, ſonſt werden 
ſie ins Retardat geſetzet. 

Werke, ſo in Zubuße ſtehen, 
ſind Werke, welche zu ihren An— 
bruͤchen noch ſo ſchlechte Erze haben, 
die eine Ausbeute zu geben nicht 
reichhaltig genug ſind: wobey man 
aber nach guter Bergmaͤnniſcher 
Hoffnung noch reiche metalliſche 
Erze zu erwarten hat. 

Werke, ſo ſich ſelbſt verbauen, 
find Berggebaͤude, wo ſich ſchon 
gute Anbruͤche finden, von deren Er⸗ 
trage der ganze Bau ohne einige da⸗ 
zu aufzuwendende Zubußen gefüh- 
ret, und alle dabey aufgehende Ko⸗ 
ften bezahlet werden koͤnnen. Won 
diefen verfpricht man fid) eine علا‎ 
[Anglie Ausbeute, 

Werke, fo in Ausbeute ſte⸗ 
ben. Dieß find diejenigen Zechen: 
und Grubengebdude, die nun fo 
weit gebracht find, daß fle ihren 
Gewerken den vorher angewende- 
ten und vorgefchoffenen Verlag mit 
Intereſſe wieder erfegen; unb Dies 
fed ift Das höchfte, was man von ei⸗ 
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ben ser(tufft und zum Herausfödern 
bequem gemacht werden. 

Fuͤmmel, iſt ein eiferner oder 
beffer, ſtaͤhlerner Keil, womit man, 
wenn ein Schuß gethan ift, das 
losgemachte . Geftein vollends he: 
ben und zerfchlagen fant. Sie _ 
thun in der Arbeit gute Dienfte, 

Krage, iſt cin Synfirument 
von Eifen, das faft wie eine frit 
cfe gemacht ift, aber unten fpigig zu: 
gehet. Sie ift bequem, die Berge und 
Erde in die Bergtröge zu füllen; 
denn die Bergleute bedienen fich 
hierzu feiner Schaufel, 

Berafäuftel, ift eigentlich als 
ein großer Hammer anzufehen, un: 
gefähr 10 bis 12 Pfund fehwer, 
mit dem die Erje in den Gru- 
bet zerfluffer, und zum Aus- 
füdern tüchtig gemacht werden, 

Kuͤhkamm, iſt eine Art, foft 
einem Spaltefeile gleich, womit bie 
Berghäuer ihr Holz zu zimmern 
pflegen. 

Sichertrog, ift eine ffeine auf 
der einen Seite ganz fpí&ige Mul- 
de, worinne, die Berg-und Hiit- 
tenleute das gepochte Erz zu fis 
Hers und zu Schliche zu ziehen 
pflegen. 

Bohrarbeif, if, wenn auf 
Bergwerfen, in Schächten, Ge: 
fenfer, Stollen und Strecken die 
Erze und Zechgeiteine, mit Schlä- 

a gel 
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Grubenlicht, i(t eigentlich ei- 
ner Lampe oder Drüffel zu verglei- 
chen, und hat an der Seite einen 
langen Angriff, darein man einen 
ftarfen Tacht leget. Gemeiniglich 
brennen die Bergleute Talch oder 
Unfhlitt darinnen; fie geben einen 
hellen Schein, und find fonderlich 
jum Aus: und Einfahren bequem. 


Mit Schlägel und Eifen ar: 
beiten, {ft der Bergleute ordent: 
liche Arbeit; es wäre denn, bof 
die Gange mit Bohren oder Schief- 
fen müßten gewältiget werden, Der 
Sehlagel, womit zugefchlagenmwird, 
ift cin mittelmäßiger gleich bahniger 
Hammer, ber auch fonft das Fau- 
ftel heißt, und das Eifen, worauf 
gefchlagen wird, ift ein vorne zu: 
gefpigter Fleiner Hammer, worein 
ein fleiner Helm gefteckt iff. Die: 
fes heißet zufammen Schlägel und 
Eifen, welches kreuzweis über ein: 
ander geleget, der Bergleute ihr 
Mappen, das fie aller Orten 
ju führen pflegen, abgiebt. 

Brecheifen, ift ein langes ei 
fernes Inſtrument, womit die logge: 
forengten Wände in Stollen und 
Strecken gelüftet und in die Hd- 
he gebracht werden, 

Bäufchel, ift ein großer Ham: 
mer, ber öfters bis 30 Pfund mie: 
get, womit bie Wände.in ben Gru⸗ 
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flecfet wird. Es fprenget dadurch 
das Pulfer das Geftein fo von eins 
ander, daß dfters Stuͤcke da- 
von hin und her fliegen; wovor 
fid) die Bergleute hüten muͤſſen, 
wenn fie nicht wollen getroffen, und 
oft gar tödtlich verwundet werden, 

Schießen, fagen auch die Berg: 
leute, wenn fie ihre Erzgänge mit 
Pulver fprengen, weil ein folches 
aud) ebenmäßig aus einer gebobr- 
ten Höhlung gefchieht, und zu: 
gleich auch einen entfeglichen Knall 
thut. 

Kronenbohrer , ift derjenige 
Bohrer, womit dieBerghäuer am 
beiten zu bohren pflegen; fie find 
in der Mitte zugefpist, haben vier 
fdjarfe Ecken, und muͤſſen Ein: 
auch 3ivenmannifd), nur aber alle: 
seit ven gutem Stahle feyn, 

Erdbohrer, iſt eine Art febr 
langer Bohrer; fie werden insge: 
mein Ldffelbohrer genannt, weil fie 
unten ein Schild wie einen Löffel 
führen, sworein das Geftein und 
Erdreich, durch das fie im Boh- 
ren gegangen find, fallt. Es ge: 
bet ein ſolcher Bohrer durch alles 
Geftein, indem er burd) Schlagen, 
als wie der Bergbohrer , getrieben 
wird. Wenn befjen Lange nicht 
zureichet, Fann fogleich ein ander 
StücfEifen oben angefchraubet wer: 
den, fo, daß man mit einem fol 
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gel und Eifen nicht mehr zu gewin: 
nen find, fondern diefelben durch 
Bohren und Schießen, gleich den 
amdern oberhalb der Erde befinb- 
lichen Bruchfteinen, gezwungen 
und gefprengt werden müfjen. 

Bohren. Wenn der Berg: 
mann in feiner Bergarbeit, mit 
Schlägel und Eifen nicht mehr fort 
fommen fann, fo legt er (id) aufs 
Bohren, und fucht durch Spren- 
gung mit Pulver, fich der Fefte 
feines Gebürges zu bemächtigen: 
es gefchieht folched aber auf zwey⸗ 
erley Meife, namlich durch Ein: 
männifches und Zweymaͤnniſches 
Bohren. 

Einmännifches Bohren, iff, 
wenn ein Bergmann nur mit einem 
Bohrer von 15 bis 18 Zoll lang ein 
Lod) von 10 bis 12 Zoll tief boh⸗ 
ret, und darauf feinen Schuß anle- 
get; denn diefes Bohren kann er 
allein verrichten, 

Zweymaͤnniſches Bohren, ift, 
sven zween Bergleute an einem£oche 
und mit einem Bohrer Bohren, fo, 
daß einer den Bohrer führet, und 
der andere mit dem Fäuftel zu: 
ſchlaͤget; fie bohren meijtentheils 
mit einander ein Cod) von 26 bis 
28 Soll, 

Sprengen, heißt, menm ein 
Loch gebohret, . mit Pulver gela- 
den, und alsdann mit Feuer ange: 
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Ein Waſſerſchuß, iſt, wenn 
der Berghaͤuer auf ſeiner Strecke, 
wo er bohren ſoll, Waſſer findet, 
und feinen Schuß aus dem faf. 
fer thun muß, da dann das Waſſer 
davon mit BVerklitten muß abge: 
halten werben, 


Stroffenarbeit, heißt, be 
nen Bergleuten, welche bie Stroffen 
aufgefahren find, Ddiefelben nad): 
arbeiten, und fbbfig, bas iff, 
gleich und Horizontal machen, meil 
dergleichen Arbeit nicht zugleich 
bey bem Auffahren mit Fann vere 
richtet werden. 

Stroffen führen, if, menn 
in einem Bergwerfe die obere Sei: 
te mit Bohren und Schießen fort 
geführet, und die Stroffen als- 
bang atch befonders nachgeholer 
werden. 

Stroſſen verhauen, heißt, 
mit Schlaͤgel und Eiſen diejenige 
Bergarbeit, welche die Berghaͤuer 
in ihrem Vorarbeiten hinter ſich 
haben ſtehen laſſen, nachholen, da⸗ 
mit die Sohle gleich gehauen wer- 
de, und das Waſſer darauf gut abe 
laufen fonne, 

Die: Forfte zuführen. Ge: 
fchieht in einem Stolln oder Stee: 
(fe, wenn die Höhe berfelben ‚mit 
Schläggl und Eifen entweder gleich 
oder rund gearbeitet. wird. 


Foͤrſten⸗ 
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chen Bohrer eine Probe wegen der 
Geſteine und Gangarten von 10 
Ellen in das Gebuͤrge und in die 
Erde machen, und dadurch mit me- 
niger Zeit und wenigen Koften vie 
les erfahren kann. Wie viel diefe 
Erdbohrer in Durfchlägen auf 
Wafer nügen, indem man dadurch 
gar genau willen Fann, wie weit man 
noch zu arbeiten habe, ehe man niit 
einem Stolln oder Schacht durch: 

fchlagig werde, ift gar nicht auszu⸗ 

fprechen. 

Einen Schuß abthun, if, 
wenn der Bergmann fein Loch ge: 
bohret, und daſſelbe mit Pulver an- 
gefülfet hat, das Männlein oder 
Sehwefelfaden darauf ftecft, mit 
Feuer anjümnbet, unb damit das 
Geftein, worinnen der Schuß: iff 
eingerichtet worden, fprenget; an 
einigen Orten thut der Steiger die 
Schuͤſſe ab. 

Einen Schuß aut anbringen, 
ift, wenn fic) der Bergmann nach 
der Lage des Gefteinesrichten fant, 
welches er bohren und fchieffen till ; 
und wenn er alsdann die Schiffe 
im Bohren fo gut anlegen fann, Daf 
fie bey dem Anzünden einen guten 
Effeft thun und eine vollfommene 
Lat heben: denn darinnen bejtehet 
eigentlich die Wiffenfchaft ver Bohr: 
und Schießarbeit bey den Berg: 
werfen, 


^ 
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erfparen, dicfelben heraus zu brin⸗ 
gen, dahin gefeget haben. 
Auslenken, if, wenn auf ei: 
nem Stolln oder Strecke, den 
Erzen nach, auf den rechten oder 
linfen Stoß aus des Ganges Strei- 
chen ausgewichen wird, um etwa, 
den Gang, fo verlohren worden, 
foieber zu finden, oder einen fri- 


fchen Gang dadurch aufzufuchen, 


Eine Feſte durchfegen iſt, 
wenn im. Bergbaue wider Vers 
hoffen fhacht = folln » und ſtreck⸗ 
weife eine große Felte, das ift, - 
ein ungewöhnlich feftes Geftein vor- 
fällt, wodurch fie unumganglich 
müffen, e8 mag nun darauf folgen, 
was ba twill, Die Bergleute ma- 
chen (id) allegeit gute Hoffnung, 
daß fich hinter einer folchen Fefte 
ein guter Erzgang finden werde, 

Stollngerechtigfeit. Diefe ers 
wirbet ber Stolln, wenn er mit 
der Grbteufe, alê zehntehalbe Lach⸗ 
ter, von der Dammerde, feiger ge- 
rade mit feiner Waflerfeige in eine 
Zeche fommt, die Grubenwaffer 
abführet und Wetter einfüfret; ¢8 
ift namlich das Meunte von allen 
Metallen, fo über die Hangebanf 
und Sturz gebracht worden. Durch 
welche Zechen aber ber Stolln fährt, 
weil er mit dem Stollorte-in den 
Maaſen ift, von denen befómmt er 
den vierten Pfennig, 

53 | Stollns 
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Foͤrſtenarbeit, iſt cine Berg: 
arbeit, wodurch die Erze, die in 
den Gaͤngen noch uͤber ſich nach 
den Foͤrſten zu anſtehen, vollends 
ausgehauen werden; es iſt eine 
Arbeit, bey welcher meiſtens uͤber 
ſich gebrochen wird. Oder es iſt 
auch diejenige Bergarbeit, welche 
die Bergleute auf Stollen und 
Strecken zu verrichten pflegen, wenn 
fie über fic) auf der Foͤrſte nod) Er- 
ze anftchen fehen, da fie dann bie: 
felber durch über fid) Brechen zu ges 
winnen fuchen; dieſes aber heißt 
räuberifch aebauet, und wird nach 
der gewöhnlichen Bergarbeit nicht 
gelobet. 


Schwebende Foͤrſte, heißt, 
. wenn auf ber Förfte die Erze mit 
über fich Fahren, das ift, mit über fid) 
Brechen gewonnen werden; e ge- 
ſchiehet, wenn die Erze madhtig fe: 
fen und die Förfte alfo. ftarf mit 
genommen wird, ober wenn ín ei 
ner folchen Förfte von den Alten Er: 
je ſtehen gelaffen worden. 


Alter Kaften, it, wenn die 
Bergleute in einem alten Bergge- 
bäude, fo wieder aufgerdumet 
wird, an ber Förfte oder zur Seite 
aufgefegte, und mit Holz unterzim: 
inerte HaufenSreine undErden oder 
fonft (eere Bergarten antreffen, wel- 
che die Alten, um fid) die Mühe zu 
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auf welchen man aus - unb ein- 
faͤhret. 

Treckwerk ſchlagen, iſt, wenn 
auf dem Stolln kein Wetter mehr 
iſt; da die Bergleute alsdann auf 
einer Strecke oder Stolln, zwiſchen 
der Sohle und der Foͤrſte Stege les - 
gen, und auf denfelben Breter 
dichte zufamnten fügen, damit dag 
Wetter Darunter wechfele, unb fid) 
burd) den Stolln in die Grube 
ziehe, 

Feldort freiben, iff, wenn 
man auf dem entblößten Gange 
fort arbeitet, immer inê Gebürge 
gehet und den Erzgang überfährt. 

Sitzort, ift, wenn ein Ort oder 
aufgefahrene Strecke oder Stolln, 
eine halbe Lachter ungefähr hoch, 
figend von bem Bergmanne fort ge: 
trieben wird, unb alsdann von ans 
dern die Stroffen vollends mit ge 
nommen werden, 

Sitzpfahl, ift das Holz, wor: 
auf der Hauer figet, wenn er eine 
Stree mit dem Sigorte fort 
treibet, 

Queerfchlag, ift ein Ort, fo 
ind Hangende ober Liegende nach 
neuen Gängen und Erjen getrie- 
ben wird; es gefchicht gemeinig: 
lid) nach überfegenden Gängen. 

Anferen, ift, anfangen, ‘ein 
Ort ju treiben; e8 heißt auch, ber 
Hauer ift befeffen, das ift, er (iet 

bor 
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Stollnhieb, iit cin Recht, bem 
Stolln zugelafen, daß, wenn er 
mit feinem Ort in Zechen fommt, 
er anderthalb Lachter hoch, von 
per Wafferfeige über fid) Bis an die 
Förfte, und eine halbe Lachter in 
die Weite das Erz weghauen, und 
es in feinen Mugen verwenden 
faut; doch aber, daß der Ctolln 
die MWafferfeige uͤber Stollnsges 
brauch nicht (teigen lafje, oder den 
Fall und Schuß gebe, 

Gefpreng im Stoln, ift, 
wenn der Stöllner, nad) dem Haupt⸗ 
Srotlorte ein Gegenort treibet, und 
mit beden Dertern der Sohle 
gleich cinfómmt, 

Gefpreng im Schachte , iit, 
wenn bey Fafjung eines Schadhts 
von oben und unten gearbeitet 
wird, und Depbe Orte einander 
fehl fahren, indem ber eine inê 
Hangende, der andere ins Liegen: 
de fómntt; da denn bie Bergleute 
fagen , «$ iff ein Gefpreng im 
Schachte. 

Stollen zuführen, ift, denſelben 
etwas weiter nehmen. 

Waſſerſeige, iſt das Waſſer, 
ſo da nach des Stollns Mundloche 

ießt. 

i Treckwerk oder Trepperich, 
find die Hölzer unb Breter, Die 
zwiſchen der Förfte und ber Sohle 
des Stollns auf Stegen liegen, 
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den, bie Föberkoften zu ere 
fparen., 

Crede, heißt cim langer 


Strich, wo das Erz ober die Ber: 
ge Hintweggenommen find, Man 
hat deren zweyerley: als Streden, 
wodurd das Wafer zur Stunft 
oder zum Stolln hinaus geführet 
wird, und dann Ctreder jur Zu: 
föderung. Diefe legten find der 
Ort vom Ziehfchachte an, bis an das 
Fillort des Treibfchachtes, durch 
welchen ber 3ufbberer die Erze und 
Berge zu Seile fchicket. 

Auf dem Geſenke arbeiten, ift, : 
bie Abteufung oder Grube tiefer 
machen, und beſſer damit in die 
Teufe gehen, 

Fuͤllort, ift ein befonderer aus- 
gebrochener Raum auf Strecken in 
ber Grube, wohin man Erze unb 
Berge zufammen ſtuͤrzet, ehe fie 
zum Ausfdderfchachr gcbrad)t 
werden, 

Erz und Berge zu Seile fe- 
gen, beißt, diefelben auf das Fill: 
ort bringen, wo angejchlagen wird, 
um folche aus der Grube zu ziehen, 

Weaftiirzen, heißt die Berge 
und Wände von einem Ort an den 
andern bringen, 

Das Maart erbeißen, heißt, 
wenn die Bergleute an eine folche 
Fefte gefangen, die weder mit 
Schlägel noch Eifen, nod) mit Boh 
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vor Ort, und hat das Ort ange- 
fangen zu treiben, 

Entgegen langen, nennet man, 
in einem Werke einen Gegenort 


gegen einen Hauptort treiben, 


Einfommen , heißt, wenn 
man mit den gegen ginander ges 
triebenen Orten zufammen fómmt, 

Die Orte find eingefommen, 
heißt eigentlich fo viel, als ber 
Durchfchlag ift fertig, und hat das 
Ort der Grube richtig getroffen; 
es gefchieht diefes meiltens auf ci- 
nem Stolfn oder einer Strecke, wo 
Licht und Wetter mangelte. 

Schwebende Stroffen fommen 
in derjenigen Bergarbeit vor, tel: 
che über fid) gebrochen wird, es 
gefchebe nun, um Erje aus ber 
Förfte zu hauen, ober einen Durch: 
fchlag über fich zu machen. 

Unterhauene Wände, find 
wenn fie wandelbar werden, muß 
man fie faffen, damit foldhe nicht 
herein brechen. 

Wände ziehen fich, heißt, wenn 


das Geftein über den Stroffen; 


1 


` die Seiten der Citrofjen, die nicht 


in feftem Gefteine ftehen, einbre: 
chen wollen; fie müflen mit Zim- 
mern wieder unterfangen werden. 
Verſetzte Berge, find leere Er: 
den und Gefteine, foauf die Kaften 


oder leere Strecker geftürzet wer: 
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Dieß ift cine Angebung, welche fefe 
accurat will in Acht genommen 
erden, 

Verzimmern, ijt bey dem 
Bergbaue cine fehr nothwendige 
Arbeit, zumal, wenn das ‚Ge: 
baude nicht durchaus in ganzem Ge: 
fteine ſtehet. Denn oftmals müf: 
fen fo wohl Schächte, alê aud) 
Stollen und Streden, mit Hole 
verzimmert und auégeje&et werden; 
insgemein verrichten folches die 
Bergleute ſelbſt, deren Steiger den 
Grubenbau fammt der dazu bend= 
thigten Zimmerarbeit wohl verjtes 
hen fol. 

Breffe bauen , heißt, ein Werk 
gänzlich zu Grunde richten, alle 
Kunſt- und Druckwerke heraus 
nehmen, und daffelbe völlig ein- 
schen laffen; dieß geſchieht, wenn 
die Werfe ausgebauet find, und 
auf denfelben nichts ergiebiges mehr 
zu gewinnen iff, 

Frey fahren, ift auf vielen 
Erzgebuͤrgen und befonders in Chur- 
fachfen gebräuchlich , , daß nämlich, 
fo bald ein fchürfender Gertoerfe 
oder Bergmann, auf feinem gemis 
theten Werke, Fundgrube oder 
Maafen, eine Erzsitufe entdecke, 
und diefelbe bem Bergamte vorzei- 
get, ein folder Gang von dem 
Berggefehwornen muß fren gefab- 
ven, und oor einen baumürdigen 

Erzgang 
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yen und Schießen zu gewinnen ift, 
fo, daß fie endlich davon gehen 
und ihre Arbeit müuͤſſen liegen 
laſſen. 

Auffahren, iſt, wenn in einem 
Gebuͤrge ein Erzgang verfolget und 
demſelben in ſeiner anzeigenden 
Stunde nachgearbeitet wird; als 
zum Exempel: in dieſer oder jener 
Stunde nach bem Bergeompafle ift 
der Gang aufgefahren worden, das 
ift, wo er fid) zugelenfer hat. 

Auslenken, iff, wenn man ín ei 
nem Stollmmwerfe, den vermurheten 
metalliichen Er zen nachzufuchen, 
fid) aus feiner aufgefahrenen Stun: 
de, weiter nach rechter ober linfer 
Hand zu wendet. 

Gor Orf fisen, ift, auf den 
getriebenen Stollen oder Stre- 
cfen, der legte Punkt, wo die Berg: 
leute anftehen, auf welchem Gan- 
ge fie alsdann weiter fort ju. arbei: 
ten gedenfen. 

Ortung an Tag bringen, ijt, 
wenn der Markfcheider, nach dem 
vorher abgenommenen Grubenzu: 
ge, aufjen auf bem Gebürge mei: 
fen und zeigen foll, wo und auf 
welchem SDunfte bie Bergleutei in ber 
Erde vor ihrem Orte anfigen, Ge: 
meiniglich gefchieht diefes, wenn auf 
Strecken oder Stollen Licht und 
Wetter mangeln, und die Berglen- 
te nicht weiter fort Eommen fonnen, 
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weil die Wafer, indem fie geluͤf⸗ 
tet werden, einen fo mächtigen 
Druck Haben, und mit folder Ge- 
walt durchbrechen, daB niemand 
geſchwind genug fort fommen unb 
ihnen entwifchen fann, Dieſes 
Durfchlägigwerden aber iff nur von 
alten Berggebauden zu verftehen, 
die wiederum aufgenommen und 
auf diefe Art in Betrieb follen ge: 
bracht werden. 

Wafer der Grube beneh- 
men heißt, daffelbe auf dem Stoln — 
entiveder von felbft, oder durch 
Ausguß oer Kunft, abführen. 

Kunſtwaſſer, find bey einem 
Bergwerfe folche Waffer, welche 
gebrauchet werden, das bendthigte 
Kunft: und Druckwerf baburd) in 
Betrieb zu bringen, und die Grund- 
wafjer damit aus ber Grube zu he: 
ben. Diele Kunft: oder Auffchlag- 
waffer müffen bisteilen auf. ben 
Gebirgen mühfam und mit gro: 
fen Koften zugeführet werden, 
weil diefelben eben nicht bey einem 
jeden Werk befinblid) ober leicht zu 
haben find, 

Stollnwaffer, find. Diejenigen 
Wafer, die aus einem Werte 
durch die Kunſt gehoben, und auf 
den Stolln ausgegoflen werden, 
daraus fie ablaufen, unb oft wie: 
der zu anderm Aufſchlagewaſſer 


dienen. 
6 Gebürg: 
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Erzgang erkannt werden, ob die 
Proben gleich nod) nicht hoch an 
metalliſchem Gehalte find. 
Durchſchlag, ift ein Durch— 
Bruch, ben der Bergmann durch 
das Gebürge macht, um fid) Licht 
und Wetter zu feiner Arbeit zu 
verfchaffen; dieſes gefchiehet auf 
zweyerley Meife: entweder wenn 
ein Schacht, namlich ein Eicht- ober 
MWerterfchacht, auf ein angegebe: 
ned Ort, wo nad) dem angezeig: 
ten Tagezuge der Bergmann vor 
Orte (í&t, abgefenfet, oder, wenn 
eine Strecke auf einem alten ver: 
fatfenen Schachte, oder durch den 
Alten Mann, durchgetrieben wird. 
Durchfchlägig worden, nennt 
man, wenn die Bergleute entive: 
der durch das fefte Geftein, auf 
Waſſer oder durch einen Erzgang, 
oder auch durch den alten Mann 
Durchgearbeitet haben. 
Durhfihlagig auf Waffer 
werden. Dieſes iff eine ber ac 
fährlichften Arbeiten, die der Berg: 
mann in Zechen - und Grubenge- 
$áuben ju der Zeit zu verrichten 
hat, wenn Schächte, Gefente, 
Stollen und Strecken voller Wafler 
ſtehen, und diefe durch einen folchen 
` Qurchichlag durch das Geftein fol 
Ten abgezapfet und abgelaffen wer: 
den, “Es gefchieht diefes gemeinig: 
fic) mit Leib = und. Lebensgefahr, 
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ent(teben, ober (id) ein neuer Zu: 
gang findet, fo, bafi biefelben nicht 
mehr zugemältigen find. 

Wafferfluft, ift eine Kluft, 
ober. Oefnung, die im Grubenge- 
bauden oft vorfümmt. Gemei— 
niglich tritt daraus eine neue Quck 
le hervor, die bem Betriebe des 
Werks vielmals mehr hinderlich ats 
nuͤtzlich it. 

Schmeerfluff, iſt cine une. 
brauchbare fette talchartige Erde, 
bie feine reichen metallifchen Erz: 
gange offenbaret; die Bergleute 
freuen fich darüber eben nicht, denn 
fie bringt ihnen wenig Hoffnung. 

Der Hund ift auf Bergwer- 
fen ein fleiner, mehr langer als 
viereckigter, mit Eifen ſtark beſchla⸗ 
gener Kaften, auf defien untern 
Seite in der Mitte eine Pforte be: 
feftigt iff, an welcher vier eiferne 
Rader angebracht find. Borne 
an der Pfofte befindet fid) an einer 
fenfrecht befeftigten Spindel, oder 
dent Spurnagel , das fo genannte 
Spurradden von Eiſen, welches 
die ganze Mafchine ben dem vor fich 
hin Schieben in der Spur erhält, 
das heißt, in bem Fleinen Zwiſchen⸗ 
raume, in dem die Geſtaͤnge oder, 
die Fleinen ſchmalen Pfoften, bie 
auf Föchern ruhen, von einander 
befeftigt werden, Diefe Mafchine 
non die Gre und Berge aus 

ben 


Gebuͤrgwaſſer, find die Waf- 
fer, fo fid) won außen in bem Ge: 
buͤrge fammlen und durch die ver: 
borgenen Klüfte in die Erde drin- 
gen, durch welche ber ftarfen Re 
gengüffen die Werke öfters incom: 
mobdiret werben, 

Grundwaffer, iff das Waffer, 
fo feinen Zugang von den innern 
Quellen der Gebürge hat, und an 
und vor fich nicht ab, fondern viel- 
mal fo zunimmt, baß es durch 
Kunft und Druckwerke gehoben, 
und aus den Werken muß gebracht 
werden. 

Tagewaſſer, find, diejenigen 
Waſſer, welche ſich von Regenguͤſ⸗ 
ſen auf Gebuͤrgen ſammlen, und 
alsdenn durch die Kluͤfte der Fel- 
ſen und Geſteine in die Gruben und 
Stollen eindringen. 

Die Wafer gewaltigen, heißt, 
wenn fid) in einem Grubengebäude 
und Schacht, wo ein neues Werk 
angeleget worden, Waffer einfin- 
ben, und diefelben mit Pumpen, 
Schrauben unb andern Druckwerke 
heraus gebracht werden: reichen 
diefe dann nicht yu, fo müffen ale: 
Dam bie gewöhnlichen Kunſtſaͤ⸗ 
be ber, 

Wafer auffchwellen, ijt, wenn 
in einem Schachte oder Grubenge- 
báube die Zugänge ber Grundwaf: 
fer fid) vermehren, neue Quellen 
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abgefenfet werden, und Man num 
fo tief gefommen ift, daß Die Berg: 
leute einander die Berge nicht mehr 
zureichen fonnen, einen DHafpel 
über den Schacht fegen, und die 
Berge damit zu Tage heraus sieben. 
Hornflatte, ift zu oberft des 
Schachtes, ober der Grube eine 
ausgebrochene Weite, in welcher 
ber Hafpel ftehet, dergleichen auch 
in der Grube, wenn eine Abteu- 
fung auf Stolln und Strecken ge: 
fchehen fol, Öfters  ausgehauen 


werben, 

Hafpeliküigen , find die beyden 
Hoͤhher, die in den Schwellen ge: 
rabe auffteben , und. den Penn: 
baum halten. 

Schwellen, find Hdkjer, bie 
queer über bie Pfuhlbaume liegen, 
und darine bie Hafelftägen ftecten. 

Pfubteifen , find umgebogene 
frumme Gifen, in welchen bie ei 
fernen Knöpfe des Renn: oder Reh: 
baums befeftiget find, und an denen 
die Hafpelhdrner ftecfen und um- 
gehen. 

Rennbaum, iftdas runde Holz 
oder Welle im Hafpel, auf wel: 
chem das Bergfeil, um die Kübel 
heraus zu ziehen, auf: und ab: - 
gewunden wird, 

Hafpelhorn, iff eigentlich bie 
hölgerne Handhabe an bem Rent: 
Baume, vermdge deren bie Hafpel- 

G a knechte 
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den Stollen heraus zu ſchieben; ſie 
wird aber nur auf ſolchen Werken 
und Stollen gebrauchet, wo die 
Strecken, um deſto eher zu den 
überfahrenenErzgängen zu fommen, 
die halbe Lachterlänge find auf: 
gefahren worden. 
und laufen, heißt, die eben 
beſchriebene Maſchine in und auf 
den Stollen vor ſich hin ſchieben. 
Karn laufen, heißt, in einem 
ordentlichen und bekannten Lauf: 
karn die Erze, Berge oder andere 
(cere Wände, und umuͤtzes Ge: 
bürge, weg und auf eine andere 


Stelle fahren, 
-Anfchlagen, (ft, wenn in einem 
Schachte die 1 bd , worinnen die 


Erze, Berge und Wände einge: 
füllt und ausgezogen werden, an 
bem Seile angefniipfet, ober auch 
wohl große Wände oder Steine, 
fo heraus zu bringen, an demfel- 
ben befeftigt werden. 

Haſpel, it eine Mafchine, bie 
gerade über bem Schachte errichtet, 
und an deren runden Welle ein 
Seil mit einem Kübel befeftiget ift. 
Vermdge derfelben mwinden zween 
Perfonen die getwonnenen Erze 
und Berge aus den Schächten 
heraus, 

Kübel und Seil einwerfen, 
heißt, wenn ein Schurf geworfen 
worden, worauf ein Schacht foll 
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um die Kübel dadurch herauszu⸗ 
bringen, 
Gevier, nennet man die obere 
ften Sober in einem Schachte, 
Trageftempel, find das Hols, 
darauf der Schacht ruhet. 
Joͤcher oder Köcher, find Hoͤl⸗ 
ger, welche queer auf die Trageftem: 
pel geleget werden; folche Hölzer 
hinlegen, heißet, Das Gebtirge mit 
Köchern einftreichen; mannennet 
es auch ausfchroten. 
Wandruthen, find große HOL 
jer zu 6 bis 7 Spannen, fo vor 
die Joͤcher gefeget werden, um den⸗ 
felben eine Haltung zu geben. 
Tumpfhölzer, nennet man 
bie queer in den Schacht gelegte 
Hölzer, woran die Schachtftangen 
befeſtiget find; fie ſchuͤtzen die Fe 
cher vor dem Schaden, den die 
Tonnen im Auf-und Hinunterlaffen 
thun fónnen, Man braucht fie in 
Schärhte, die donlegte geführet find, 
Anfälle, find Hölzer von 5 oder 
6 Spannen, welche Dab Hairgende 
halten müflen; wo die, Schächte 
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nigen Orten find fie von Eifen. 

Bergfeile, find gute und be- 
fonbere fefte hanfene Seile, daran 
die Kübel im Schachte auf und ab: 
gewunden werde, 

Bergkübel, it ein hoͤlzernes 
mit Eifen wohlbefchlagenes Gefäß, 
worinnen Berge und Erze aus bem 
Ziehfchachte auf ben Fillort des 
Treibfchachts,oder auchzuTage aus, 
gefddert werden, Man hat deren 
zweyerley, einmännifche und zwey⸗ 
männifche, melde ein oder auch 
zween Halpelfnechte ziehen muͤſſen. 
Diefe Kübel werden an einigen 
Orten Schockweiſe heraus gefö- 
dert, und 5 Schock zu einem Trei- 
ben gerechnet. 

Hangebanf, ift der erhabene 
Ort vor dem Ziehfchachte; vor dem 
Treibfcehachte heißt diefer Ort die 
Stuͤrze. 

Ruͤſtbaͤume, ſind Hoͤlzer, die 
zu Anfange eines Schachtes geleget 


werden, oder der Fuß, worauf 


das Gevier geſetzet wird. 
Goͤpel, iſt ein rundes Gebaͤude 


fiber einem Schachte, ober eine ſeiger find, hat man Feine Tumpf—⸗ 
Waſſerkunſt, wo mit Pferden die Holzer, Wandruthen nod) Anz 
Waſſer aus der Teufe gehoben wer: falle nótbig. - 0 
den, und fo geräumig gebaut, daß Getrieb, ift, wenn in rollichten 
die Pferde darinnen umgehen fon: Gefteine aufgebanet und mit Pf obs 
nen, Oft wird ein Göpel aud). fen verhütet wird, daß das Nach 
über einem Treibfehachte erbauet, riffeln oder Nachſchieſſen des Gee 

burged 
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Werk belegen , iſt, wenn ein 
Bergwerk mit Bergleuten verfehen 
wird, die ſowohl fehacht- als ſtolln⸗ 
mweifeihre Arbeit darinnen verrich- 
ten. 

Bergleute ablegen, ijt, wenn 
die Bergleute von einem Werke, 
oder vom Bergmeilter abgebanfet, 
und feperid) gemacht werden, 

Abfehren, ift, wenn die Berg: 
leute von felbft Abfchied von bem 
dafigen Bergamtenehmen, und fich 
auf andern und fremden Gebürgen 
auch etwas verfuchen mollen, 

Schicht machen, heißt, von der 
Arbeit gehen und Fenerabend maz - 
chen; es gefchieht, wenn die Berg- 
leute ihre 8 Stunden gearbeitet Baz 
ben und abgeldfet worden, ¢8 fen 
nun bey Nacht oder bep Tage, 

Nachftehen, ift, wenn die 
Bergofficiere den Bergleuten heim» 
lich nachgehen, um dadurch in der 
Stille felbft zu-fehen und zu erfab- 
ren, ob fie gewiß und ffeigig an i= 
rer Arbeit find; e8 gefchieht dieſes 
unverhoffter Weife, und wenn fie 
fich folches in der Grube und auf 
den Strecken nicht verfehen; es 
fann dieſes aud) ein jeder Berg- 
officier, ja ber Steiger felbft thun, 

Auf dem Leder fígen, nennet 
man, wenn die Beraofficianten 
den Bergleuten in die Gruben und 
Berggebaude fleißig nachfahren, 

© 3 und 
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buͤrges feine Ungelegenheit machen 
kann, 

Anftecken, heißt, eine folche Ar- 
beit anfangen ; besgleichen Die 
Ctrede muß mit Getriebe ange: 
fict, das iff, mit Pfählen verbauet 
werden. 

Spreigen, find 3 bis 4 Span: 
nen lange Hölzer, mit denen die 
baufalligen Gezimmer im Moths 
falle geftüget werden, 

Schachtſtempel, beißen عاذ‎ 
şer, twelche auf beyden Seiten ein- 
gejchnitten find, und, foo es ers 
forderlich ift, zwiſchen die Wandru- 
then und Anfälle getrieben werden, 

Auslaufen, Heißt, die Wand- 
rutfer und Anfälle aushauen, da: 
mit der Stempeljapfen darein Fann 
getrieben werden, 

Schaar, wird der Einfchnitt 
an dem Schachtitempel genennet. 

Schachtlattern, find gefpaltene 
Heine Baume, an welchen die Berg: 
kuͤbel auf und nieder gehen; fie 
werden auf bem Harze auch Scheid: 
fatten genennt. 

Kaften, find inden Zechen- und 
Grubengebäuden Diejenigen Auf: 
fäge, die irt dem weit ausgebroche: 
nen Natıme derfelben gemeiniglic) 
ins Hangende und Liegende getrie: 
ben werden, um die überflüßigen 
Berge darauf zu fegen, 
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Schichtmeifter von feinen Werfen | 
bey der Aufrechnung abfordert; 
worinnen námfíd) angezeiget wird, 
wie fic) deſſen Werke in diefem 
Qhuartale gehalten haben; nach 
deren BVerbefferung denn auch bie 
Kurtare atigeleget und die Ausbeu⸗ 
ten angegeben werben, | 


Zubuße, ift dasjenige Geld, 
welches bie Gewerken, fo bey einem 
Dergbaue mit halten, quartaliter 
für jeden Kur ind Bergamt jabs 
fen, und wovon das Werf gebauet 
und in feinen gehdrigen Betrieb ge: . 
feget wird, 

Zubußzettel, find diejenigen ge- 
druckten Zettel, die den Gewerfen 
aus dem Bergamte quartaliter jue 
geſchickt werden, unb worauf die 
Summe, fo ein jeder folded Quar⸗ 
taf auf feine Kure zu bezahlen hat, 
angemerkt ijt, — - 

Zubußpatent, ift ein Patent, 
aus dem Bergamte, auf welchem 
alle Werke mit Namen aufgezeich- 
net ftehen, und worauf fid) die 
Schichtmeifter und Lehnträger un: - 
terfchreiben mitffen, daß fie folches 
Werf noch weiter fortbauen; find 
fie} aber enrfchloffen,, es frey zu 
fchreiben, fo ann ein jeder andere 
dafielbe ‚gleich muthen, und die 
erbliche Belehnung darauf er: 
langen, 


Bewer: 
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und auf ihre Vergarbeit, ſowohl 
bey Nacht als Tagefchichten, ein 
flcipiges und wachſames Auge 
haben, 1 

Auspochen, ift, wenn einige 
Bergleute in einer betriebenen 
Bergarbeit im Gebürge ftehen, und 
ihnen heraus gu fahren ober Bers 
aus zufommen, durch Pochen ein 
gewiſſes Zeichen gegeben wird. 
Dieß gefchieht gemeinigfid), wenn 
es eine Sache von Nothwendig- 
feit ift. 

Anfchniktpatent, iſt eine Ver⸗ 
ordnung von bem Bergamte, fo 
durch den Bergamtsboten quarta- 
liter an alle Gewerkſchafften abge: 
fhicft wird, um anzudeuten, daß 
fie ihre Aufrechnung thun, und 
Rede und Antwort von der getrie: 
benen Bergarbeit geben follen, 

Anfchnitt halten. Der An: 
ſchnitt heißet bey den Bergleuten 
die Quartal - oder Aufrechnung, 
fo die Schichtmaeifter und Steiger 
der Schacht » und Grubengebaure, 
von ihren Werfen thun müffen; 
ba denn unterfuchet und gefehen 
wird, was dieſes Quartal gearbei: 
tet, was vor Erze gewonuen wor: 
den, was der Aufgang deffelben ge: 
weſen fep, und ob es Zußuße oder 
Ausbeute getragen habe. 

Aufftand, ift der Grubenbe- 
richt, den ber Bergmeifter bem 
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Marffiheiden, find Margnen 
oder Gränzfteine, bisweilen auch 
Pfähle, bie zu merflichen Zeichen, 
beê verlichenen und vermefjencn 
Feldes, von bem Markfcheider Ge: 
fe&et werden, um baburd) zu be: 
ftimmen, was einer jeden von den 
benachbarten Gruben für Feld zu: 
ftandig fey. Bon diefen Marquen 
nun iff eigentlich die Benennung 
ber Marffcheider und Markfchei: 
defunft entftanden. Sonſt nennet 
man auch Markfcheiden, was 

Abfchienen in Ungarn und Sie: 
benbürgen heißt, namlich) alle Berg- 
gebäude, in- und auswendig aus: . 
meflen, und auf Papier bringen. 

Grubenzug , üt bie Vermef: 
fung, die ber Marffcheider oder Ab- 
fehiener in den Berg:und Gruben- 
gebauden durch Hülfe des Compal: 
fes, macht, unb die er nach Oras 
den und Stunden, fo wie fie der 
Eompaß anzeige, fobann zn Pa- 
piere und in eine ordentliche Zeich⸗ 
nung bringt. 

Tagzug machen, heißt, wenn 
ber Markfcheider oder Abfchiener, 
nach bem in der Grube aufgenom- 
menen Örubenzuge unddeffen ange: 
merften oder aufgezeichneten Stre- 
cken, zu Tage,das heißt, außen auf dern 
Gebürge,iwieder nachmißt, unddurch 
Vifiren und Abmeſſen, die Stollen, 
Streden und Gänge, wie fie in 

dem 
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Gewerkentag, ift in großen Ge. 
bürgen üblich, ١ wenn e$ die Um— 
flánbe des Werks erfordern, der 
ganzen bauenden Gewerkſchaft Daz 
ton Nachricht zu geben, damit fie 
alsdenn von den Lehnträgern 
an einem beftimmten Tage zu: 
fammen berufen werden, Unter: 
rebung mit einander über ded 
- Werkes Angelegenheiten zu halten, 


Eigenlöhner, nennet man auf 
Sergmoerfen, wenn einer allein, 
oder, in einer engen Gefellichaft, 
3 bis 4 Perfonen ein Werk auf: 
nehmen, daffelbe als Bergleute 
feíbft Betreiben , oder bearbeiten, 
unb fid) alfo felbft belohnen, oder fo 
ju fagen, timfonft arbeiten. 

Abfchiener, heißt in Ungarn 
und Siebenbürgen, ber Markfchei: 
ber, Er verrichtet auf den Ge: 
bürgen die Abzeichnung, und Auf: 
meffung der Berg: und Grubenge: 
baͤude. 


Markſcheider. Die eigentliche 
Verrichtung deſſelben ift, durch fei 
ne unterirrdifche Meßkunſt den 
Bergleuten in den untern Klüften 
den Weg zu zeigen, die Erjgänge 
zu unterfud)en, und, mie folche 
nach ihrem Durchfchnitte in der Er- 
de zu benennen find, oder, was 
fonft Gutes von ben Gebaͤuden zu 
erwarten iff, anzugeben, 
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24 Stunden und jede Stunde tvie- 
bet in 8 Theile abgetheilt, und von 
dem Hängecompaß darinne unter: 
fchieden, daß er auf einem vier- 
ecfigten Plattchen, der Hänge: 
compaß aber in einem runden mef- 
fingnen Gehäufe ftebt. 
Hangecompaß, iſt derjenige 
Eompaß, ber bem vorftehenden in 
allem gleicht, nur aber in einem run: 
den befondern creuzweiß eingefaf- 
ten meßingnen Gehäufe fteht, das 
oben mit zween meßingnen Häkchen 
verfehen ift, um denfelben ben der 
Vermeffung nad) vorfallenden Um⸗ 
ftánben an eine Schnur hängen, 
und die Stunde der Streden das 
durch ausfindig machen zu koͤnnen. 
Er wird von dem Marffcheider fo 
wohl zum Abmeffen in der Erde, 
alê über der Erde gebrauchet. 
Gradwage, i(t ein meßingner ~ 
halber Eirfel, darauf 180 Grade 
tote auf einem Transporteur, gleich 
eingetheilet; und abgeftochen find; 
an ihrer horizontalen Bafis find 
zween meßingne Häckchen, daran 
man eine Schnur befeftigen Fann. 
Diefe Wage braucht man, die Ho- 
risontallinie der abgemeffenen Län: 
ge zu finden, ober das Streichen 
unb Fallen einer Strecke abzu: . 
nehmen, 
^ Gradbogen, iff eine meßingne 
runde Scheibe, worauf bie zur 
. €ircum- 
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bem Gebaude unter der Erde find 
aufgefahren worden, außen am 
Tage anzeiget, um dadurd) zu fc 
hen und zu finden , wie die Berg: 
arbeit inwendig verrichtet wird, 
und wohin man mit derfelben in 
dem Gebtrge fomme. 

‚Abziehen, nennet man, wenn 
der Marffcheider in der Erde die 
aufgefahrenen Stollen, Strecken, 
Schächte, Gefenfe und andere 
betriebene Derter, auf einem Ze: 
chen: ober Grubengebäude, vermd- 
ge feiner Bergkunftinftrumente, 
ausmißt und aufnimmt, einen ace 
curaten Plan davon zu Papier 
bringet, und folches der Gewerk— 
fchaft alsdanıı vorfteller, 

Zufegen, beißt bey den Maré: 
fcheidern den aufgenommenen Gru- 
benzug nad) den angegebenen Stun: 
den und Graden, auf Papier brin- 
gen, und als eine unterirrdifche 
Charte abzeichnen, 

Zulegecompaß , nennet man 
denjenigen, ber in der Erde, bey 
Abnehmung der Ersgänge nach ih: 
tem Streichen, gebrauchet wird, 
Er ftehet in einem runden Gehäu: 
fe, das auf einem ablangen vierecfig: 
ten meBingnen; Plättchen befeftiget 
ift, um ihn an die aufgemeffenen 
Linien genau halten, und die ange 
wiefenen Winkel baburd) beftimmen 
ju fónnen, Diefer Compaß ift in 
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und Hüttenwefen bey allen vorfal: 
fenden Feuerarbeiten gu thun Bac 
ben, 

Berahauptinann , ijt gemei: 
niglich ber oberite Berg-Charak: 
ter, ber einem Bergofficianten in 
einem etablirten Bergamte bengele: 
get wird. — Insgemein befleiden 
dieje Charge Adeliche, 

Bergdireftor, folgt im Ran: 
ge nad) dem Berghauptmanne, 
und braucht nicht von Adel zu 
feyn ; bende aber müflen Berg: 
werfserfahrne Männer und vom 
Leder fepn, teil fie ebenfalls bie 
Werfe zu befahren und alle ge 
machte Anftalten in Augenfchein 
zu nehmen haben. 

Bergrath, ift der Charakter 
eines Bergofficianten von der Fe: 
der; wovon wir unter dem Artikel: 
Bergmann von derFeder, ſchon 
geredet haben. - 

Bergmeifter, ift der Oberfte 
ober Vorgeſetzte der Bergleute ei: 
nes ganzen Bergwerfs, oder Ge: 
bürgsrevierd, welches an vielen 
Orten ein eigenes Bergamt aus- 
machet. Es muß derfelbe die Berg: 
unb: Grubenarbeit aufs beſte ver: 
ftehen, um alle in den Zechen vor: 
fallende Angelegenheiten, befindli= 
chen Umftanden nach entfcheiden, 
die Mängel abftelfen, und alles 
zum Grubenbaue gehörige vollfüh- 

N ven 


ber Berg: und Hüffenfprache. 


Circumferens des Zirfels beftimm- 
ten 360 Grade geftochen oder ge: 
zeichnet find. Die Marficheider 
brauchen denfelben auf Eifengru- 
ben, anjtatt des Compaſſes, damit 
abzuziehen; denn das Eifengeftein 
verriet die Magnetnadel, und 
verhindert zugleich, den Nordpunkt 
richtig Dantit anzugeben. 

Bergmann vom Leder, nen: 
net man denjenigen, der alle Berg- 
arbeit, die in der Erde zu verrich: 
ten ift, anzuftellen und zu führen 
weis, oder, ber oon Jugend auf 
fid) der Bergmwerks - Befchäftigun: 
gen, famt allen demjenigen, das 
unter das Leder gehöret, befliffen 
hat. Hiervon wird aud) der Berg: 
meifter, als welcher jederzeit das 
Haupt deffelben fürftellet, nicht 
ausgenommen. 

Beramann von der Feder, 
it ber Charafter derjenigen Berg: 
werfsofficianten, Die im Ober: 
bergmwerfscollegio ftehen, und nicht 
in den Werfen ſelbſt, fondern nur 
mit ber Feder zu thun haben; mie 
y B. im Ober - Berg: und Huͤtten⸗ 
amte, und im Berggemache. 

Bergmann vom Feuer, Metts 
net man den Schmelz: und Hütten: 
mann; und die Officiere, die dem 
Betriebe ber Schmelj- und Hütten: 
werke. vorftehen; oder e8 heißen 
auch diejenigen fo, die im Schmelz⸗ 
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jedes Quuartal im Bergamte darle- 
gen muß. 

Bergfteiger, ift gleidfam der 
Vater ber Grube, ber feinem an- 
vertrauten Werke fo worftehen mu, 
alê wenn cà fein eigen ware; unter 
ihm ftehen alle Bergleute einer Gru- 
ben, denen er, ihre Schichten zu 
verfahren, nach Belieben anzeiger. 
Auf armen Zubußzechen, die nicht 
ftarf mit Leuten beleget find, muß 
ein Steiger feine Schicht felbft mit 
arbeiten: wird aber auf verfchiede: 
nen Strecken und in Schächten ge: ` 
arbeitet, fo find ſchon fold)e Bers 
anftaltungen zu treffen, daß ein 
Steiger, ob er auch gleich nicht vor 
Orte mit arbeitet, alle drey Schich⸗ 
ten etwas vor fich zu thun finder. 

Pochficiger. Dazu werden 
verftändige Bergleute genommen, 
die im Pochen und Wafchen ber 
Erze wohl erfahren find, und das 
Pochmehl und Schlic ber Erze fo 
zuzurichten wiffen, wie es bep dem 
Schmelzen deffelben die Umſtaͤnde 
erfordern. Er muß aud) zugleich 
auf die Arbeiter beym Pochen und 
Waſchen der Erze wohl Acht 5a: 
ben, Damit fie ihre Arbeit fleißig 
verrichten, und von den guten und 
gedicgenen Erzen und Erzfchliche 
nichts veruntreuet, fondern alles 
richtig nach ber Schmelzhütte abs 
geliefert werde, : 

Kunft: 
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ten zu fónnen; nicht weniger muß 
er der Probir- und Markfcheide: 
Funft erfahren, und nicht unwiſ— 
fend in den Schmelzwifienfchaften 
feyn. 

Bergſchreiber, Bergſecretaͤr 
und Berggegenſchreiber, haben 
an den meiſten Orten, nur unter 
verſchiedener Benennung, einerley 
Verrichtungen; ſie gehoͤren zu der 
Seßion eines Bergamtes, unb di: 
rigiren zugleich die Werke mit, 


ee ae ift der ger 
ringfte Officier in einem Bergam- 
te. Seine meiften Befchäftigun- 
gen find die Befahrung ber Gru. 
bengebäude; er muß alfo vom fes 
der fepn, und den ganzen Bergbau 
recht gut verftehen; cr thut aud) 
wohl, wenn er (id) die Probir- 
unb Marffcheidefunft befannt 
macht. 

Schichtmeifter, ift der 9tuffe- 
her einer ganzen Grubenverfor- 
gung, der alle hierzu nörhige Ver: 
anftaltungen machen, die Gruben 
bftevà befahren, die verfertigte 
Bergarbeit, wie aud) den Ente 
pfang ber Erze in gute Obacht 
nehmen, die Bergarbeiter insge- 
fammt nad) ihrem BVerdienfte gut 
belohnen , richtige Nechnungen 
über Ausgabe und Einnahme füh: 
ren, und diefe beym Anfchnitte 
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wird, nämlich fein aufgegebenes To- 
brig oder Tagewerk heraus zu ars 
beiten vermag. 

Auf ein Tobrig heraus for: 
dern, heißt, einen auffordern, 
auf der Grube in einer Schicht fo 
viel heraus zu arbeiten, alê ein Hau: 
er heraus arbeitet. Denn fo lan- 
ge ein Bergknappe nicht in der 
Bergarbeit gehörig fort kommen 
fann, ober feine Häuerfchicht noch 
nicht gethan hat, wird er von beu 
andern Berghäuern nicht für einen 
Hauer erkannt, 

Lehrhäuer, nennet man an ei⸗ 
nigen Orten einen Bergfnappen, 
ber nad) Bergmänmifcher Art zu 
reden, fid) will zum Gefellen mae 
chen laffen: er muß aber noch auf 
Schaͤchten und Strecken feine Ar- 
beit fo lange verrichten, bis er im 
Stande ift, in ber angeitellten 
Probe bem beiten Berghäuer gleich 
zu arbeiten; und nur nach diefer 
gehörig abgelegten. Probe heißer 
er erft ein Berghauer, 

Eine Häuerfchichf, iſt eben 
diejenige, ‚welche ein Lehrhäuer 
zum Beweiſe feiner Bergarbeit ab- 
legen muß; welched man dann 
ein Tobrig heraus fchlagen 
nennet, "P 5 

lknecht, iff der geringfte 
—— der zu der ſchlechteſten 
Bergarbeit, nämlich zum Hafpel: 
92 ziehen, 
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funftfteiaer, ift derjenige Un: 
terofficier, der ben Kunftbau in 
den Gruben zu beforgen, ihn 
abzuwarten, auf die Künfte fleif- 
fig Acht zu geben, und alle 9tepa- 
raturen, die in denfelben vorfallen, 
3u veranftalten bat; er muß aud) 
felöft ein guter Zimmermann ſeyn. 

Kunftwärter, it auf Berg: 
werfen, wo einige Schächte und 
Gefenfe mit Kinften angeleget und 
mit verfchiedenen Sägen Röhren 
übereinander verfehen find, ein 
Kunftverftändiger Bergmann, der 
Tag und Nacht auf folche Künfte 
genau Acht haben, und, wenn ¢8 
an etwas fehlet, oder etwas in 
Qtüden gehet, — fogleí dem 
Kunftfteiger andeuten, und ben 
Schaden wieder mit verbeffern hei: 
fen muß. 

Kunſtknecht, ift ein Bergarbei- 
ter, ber bey dem Kunftbaumefen 
alle ndthige Handarbeit verrichtet, 
und bey vorfallender Holzarbeit 
oder Reparaturen des Kunſtge— 
zeugs mit Hand anleget. 

Berafnappe, heißt, auf eini- 
gen Gebürgen der Bergmann, das 
ift fo viel, als, ein vollfommener 
Bergmann, 

Berghaͤuer, it ein Bergmann, 
der alle Bergarbeit wohl verftehet 
und gelernet hat, und der auch fo 
viel, als täglich von ihm verlanget 
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oder man feßt fie auch in ein bac 
zu erbautes Pochhaus, 
Pochhaͤuſer, find große Gee - 
bäude, darinnen verfchiedene Mei: 
hen Pochftempel angebracht und ge: 
tiieben werden; man muß fie aber 
nur an einem ziemlich großen Waſ⸗ 
fer anlegen. Es werden auch die 
Wohnung des Pochfteigers, nebft 
verfihiedenen Borrathsfammern, 
wie aud) Wohnungen für einige 
Pocharbeiter, wenn ein folches 
Werk ftarf getrieben wird, bep 
demſelben mit angebracht. 


Sommerflagfche, iſt ein klei⸗ 
nes Pochwerk mit drey Stempeln, 
unb oben mit einem Schirmdache, 
Sie werden an Eleinen Bächen an- 
gelegt, und den Sommer durch, 
nur bey folhen Bergwerfen, wo 
die Erzföderungen nicht häufig find, 
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ziehen, bie Erze, Berge und Wane 
de aus ber Grube ober bem Schach: 
te heraus zu födern, gebrauchet 
wird, aber auch die geringfte Ldh- 
nung davor erhält. RT Ä 
Anfchlagiunge, ift ein Berge 
junge, ber die Erze, Berge und 
Wände herbey fchaffen, undinden 
Kübel sum Anfchlagen bringen mu, 
Karnläufer heißt derjenige, der 
auf Stollen und Strecken die Erze 
und Berge in einem Lauffarn zu: 
fammen bringen, und zu dem Stol⸗ 
len hinaus faufen muß; es fann 
diefes (hon ein mäßiger Junge ver: 
richten. 
Hundlaufer, ift derjenige Berge 
mann, ber mit bem Hunde die Ber: 
ge und Wände aus bem Stolln zu 
laufen pflegt. 
Pochwerke, find diejenigen Ma- 
ſchinen, morínnen die gewonnenen 


Erze zu klarem Mehle gepocht, und- zum Klarpochen der fchlechten Er: 


je gebraucht. 

Seifenwerfe, find Waſchwer⸗ 
fe, die an vielen Orten angeleget 
werden, um die gediegenen Flämm- 
[ein und Goldförnlein aus bem San- 
de oder fetten zu bringen. Sie 
find eine den Alten fchon [ángft 
befannte Wafcharbeit, von, der 
wir nicht allein viele Nachrichten 
in Schriften finden, fordern auch 
die alten Rudera annoch vor Au: 
gen feben, welche von diefer fone 

derbaren 


zum Nöften und Schmelzen Dorbe: 
reitet werden, Sie haben 6 bid 
9 Stempel, die durch eine Welle, 
an welder ein Wafferrad Befefti- 
get iff, und burd) bie darein gefeß- 
` ten Heblinge. betveget, ober in die 
Hdhe gehoben unb durch deren 
Miederfallen die Erge nad) und 
mad) Flein gepochet werden. Die 
fe Werke ſtehen zumeilen ganz 
offen und frey, und find oben her 
mit einem Fleinen Dache verfchen, 
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Eentner wiegen, und bie Erze Hein 
zu pochen gebraucht werden, “ 

Pochſohlen, find im Porhtro: 
ge baê untere Eifen, worauf das 
Erz Flein gepocht wird; aber fie 
mitffen fehr ftarf von gegoffenem 
Eifen fepn, An vielen Orten wer: 
ben bie Erze nur auf Erzen Elein 
gepocht; ¢8 läßt fic dieſes auch 
gar wohl thun, wenn nur ber Poch— 
trog vorher fo feff geitoßen wor: 
den, bafi es fid) alê auf einem fe: 
fien Steine gut darauf pochen läßt. 

Pochtrog, ift derienige Trog, 
darinnen die Pochfohle feft gemacht, 
oder eine von Pochmehl der Erze 
fo feſte geſchlagen wird, daß wäh 
rendem Pochen das Erzmehl nicht 
heraus fallen kann, das Pochen 
geſchehe nun uͤber den Spund oder 
uͤber das Gitter. 

Pochgraben, ift derjenige Oras 
ben, darinne das Waſſer gefaſſet 
wird, das Pochwerk damit zu treí- 
ben, Er muß nach der Lage des 
Orts fein befonderes Gefälle haben, 
und deffelben, wegen feiner Frepheit 
und Gerechtigkeit, gleich Anfangs 
bey Muthung eines Werkes, ge: 
dacht werden, damit bicfelóe auch 
mit auf ein foldes Werf erblich . 
verliehen werde, * 

Pochrinne, Heiffet dasjenige 
von Holz ausgehauene Gerinne, 
welches bfter über Doble Wege, 
9 3 | Fluͤſſe, 
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derbaren Arbeit in Böhmen und 
Schlefien befindlich find, 

Wafchhans, if, je nachdem 
e$ bie Umitande beê Berg = und 
Schmelzwefens erfordern, ein gro: 
ßes Gebäude, Darinnen das gepoch- 
te Erz fu reinem unb feinem Schli- 
che gewafchen wird. Es muß fo 
groß fenn, Daf verfchiedene Arten 
Wafchheerde läugft ber Reihe nad 
einander ftehen können , mweil man 
deren bedürftig ift. Oftmals ift 
es mit bem Pochhanfe einerlen, und 
die Pochgefchirre find zugleich mit 
darinnen angeleget, oder e$ (tebet 
bod) nicht weit Davon, und bended 
jufammen heißt damn ein Bod): 
unb Waſchhaus. 

Pocherze, find eigentlich arme 
Erze, die an und vor fid) wegen 
ihres irrdifchen und fteinigten Zu: 
fages, nid)t mit Mugen zu fchmel- 
jen find, fondern durchs Pochen 
und Wafchen erft in die Enge ge: 
bracht, und an ihrem metallifchen 
Gehalte erhdhet werden müfjen. 

Pochwelle, ift diejenige Welle, 
an ber die Heblinge eingezapfet, 
und daran das Maflerrad, mel: 
ches die Bewegung diefer Mafchi- 
. ne verurfachet, befeftiget ift. 

Pocheifen, find gegoffene und 
unten an die Pochftempel feft ge- 
machte Eifen, die wohl anbértbalb 
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Pochlaſchen, find furge Bre: 
ter, fo auf die Seiten der Poch- 
trdge gelegt werden, damit das 
Erz währendem Pochen nicht aus 
bem Troge fpringen möge, — 

Pochkern, find diejenigen Elei: 
nen Steinchen, fo beym Pochen 
nicht mit durch den Durchwurf ge: 
hen, fondern vor demfelben liegen - 
bleiben, 

Pochmehl, heißt das Flein gee 
pochte Erz, fo im Durchlieben am 
leichteften durch gehet, und dant - 
auf den Wafchplan gefchafft wird, 
wenn es nad) feiner Befchaffenheit 
gehörig gewaſchen und zu einem 
Schlich gebracht werden foll, 

Porcher, find Bergleute, die 
bas Erz in den Pochtrog unter 
die Stempel fehütten, währen: 
dem Pochen auf die Stempel 
Act Haben, und die Sehofiges 
rinne ausfchlagen muͤſſen. 

Pochjungen, find Bergfnaben, 
die beym Poche und fchen, 
und infonderheit bey dem Walch: 
plane, den After weg zu laufen, ges 
braud;t werden. 

After, Heißer auf Pochwerfen 
ber Gries oder Sand, ber von ge- 
pochten armen Erzen abgehet, 
wenn der reine Schlich (chon dar: 
aus gewafcher ift. 1 

Afterläufer, i( ein Bergman, 
ber mit einem Karn die Afterge- 

fteine 
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Fluͤſſe, und hangende Thaler, wo 
man mit dem Waffergraben nicht 
gut fortfommen fann, geleget wird; 
«8 muß fid) daffelbe gegen feinem 
Ausguffe immer etwas tiefer nei: 
gen, damit e$ genug Gefall habe, 
durch feine Stärke das Pochwerk 
in gehörige Bewegung zu bringen. 

Pochſtempel, find Hölzer, an 
denen unten die Pocheifen gemacht 
werden, und deren finbbrep in ei: 
nem Troge. Sie find ungefähr 
abt bis neun Ellen lang, acht 
Zoll dict oder ftarf, unb müjfen 
von gutem trocknen harten Holje 
und gerade feyn. 

Pochſchaale, ift von acaoffe- 
nem Eifen , ungefähr zwey bis dren 
Viertel weit, unb wie ein ffeiner 
Keffel geftaltet, darinnen die Erze 
gepocht werden; fie haben oft atts 
derthalben Eentner am Gewichte. 

Pochſchlage, ift ein großer ei 
ferner Hammer, womit die uͤbers 
Sieb gewafchene Erze vollends 
flar gepocht werben, 

Pochringe, find diejenigen gro- 
fen eifernen Ringe, womit bie 
Pocheifen c den Pochftempeln feft 
gemacht werben, 

PBochriegel, find Hölzer zwi⸗ 
(den den Pochftempeln in ber £ei- 
tung, fo verhindern, daß die Stempel 
nicht an einander hafen, fonbern 
ordentlich weg gehen Fünnen, 
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nen die Unterplanen, wenn fid) 
darinnen viel unartiges gefeget hat, 
gewafchen werden, - 

Schlammfchlich, ift der reine 
Schlih, der aus den Planen in 
die oberften Faffel gewaffen wird. 

Pochwaͤnde, heiffen die von 
Eichen: Biichen- oder anderm Hole: 
gefchnittenen Wände, fo das Bor: 
der- und Hintertheil des Pochka⸗ 
ſtens formiren, und müffen deren 
an jedem Rafter drey auf einer 
Seite feyn. 

Seifenbleche, nennet man Ci: 
fen, die an den Seiten des Poch— 
trogs ftehen, und verhindern, daß 
berfelbe von den Erzwaͤnden nicht 
entzwey gefchlagen wird. 

Unterlagen, find Eifen, brep 
Zoll dick, einen Fuß breit, unb ei: 
ne Elfe lang, welche die Sole oder 
den Grund im Pochtroge abgeben; 
fie werden auch an einigen Orten 
Pochfolen genennet, 

Seitenhafen, find eiferne Ha: 
fen, womit die Seitenbleche ange 
zogen werden, 

Vorſetzblech, iſt eit von mef- 
ſingnem Drathe kreuzweiß gemach⸗ 
ter Durchſchlag, der vor den Poch⸗ 
trog geſetzet wird, und durch den im 
Pochen das klar gepochte Erz gehet, 
das grobe aber zuruͤck bleibt. 


Poch⸗ 
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ſtein und den Bergſchlamm auf ei 
nen Haufen hinter bem Waſchhau⸗ 
fe zufammen bringt, 

Hedel over Haupfel, iff das 
im Schlemmgraben von den toils 
den Bergen gefauberte Schofßge: 
rin, welche Bergarten auch 
grober Schlich genannt werden, 

Schlichfaften, ift ein Behält: 
niß, darein man den ausgewaſche— 
nen Cid, der nachmals nod) 
über die Planen gewafchen wird, 
ſchuͤttet. 

Herd, iſt ein breiter, langer, 
aber nicht Hoher Kaſten, worauf 
die Planen geleget, und mit einem 
ſtets darauf flieſſenden Waſſer das 
Pochmehl von den Erzen gewaſchen 
wird. 

Planen, ſind Tuͤcher von gro— 
ber Leinwand oder Zwillich, un— 
gefaͤhr fünf Viertel Elle breit, wor: 
auf der Schlemm oder das gepodh: 
te Erz, das (id) an denfelben an: 
zuhalten pflegt, abgeláutert und 
rein gewafthen, und algdann davon 
in die Schlichfaffer gebracht wird. 

Ablaͤutern, ift, ben Schlemm 
über die Planen mafchen, damit 
das unartige weagehe, und der-rei- 
ne metallifche Schlich fid) an bie 
Tücher anhange, 

Schlichfaffer, find große runde 
Fafier, darinnen die Planen gewa- 
fchen werden, 
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ſchen Hin und Der geleitet wird, 
um قع‎ dadurch von den wilden 
Bergen gefchmwinder rein zu ma: 
chen. 

Schlemmer, iff derjenige, ber 
die Schlemm - und Wafcharbeit 
ber Erze über bem Schlemmgraben 
verrichtet. 

Gefälle, ift das obere Theil 
des Planherdes, darauf der 
Schlemm aus ben Schlemmgerin: 
neu getrecft wird, und Deswegen 
etwas erhaben ftehet, damit das 
Waffer befier ablaufen, und den 
Schlamm und das Pochmehl gut 
wochen könne, 

Aftergefälle, find Kaften mit 
etlichen Queerbretern, darinnen 
das After gefangen wird, Wenn 
foldhe voll find, fchlagen die Pods 
jungen fie aus, und werfen ben 
After zuſammen auf einen Haufen, 
daher diefe auch bisweilen After: 
haufen heißen ; öfters werben fie 
auch nod) einmal — und ge⸗ 
waſchen. 


2) Vom Probiren. 


Silber ins Bley bringen, ge⸗ 
ſchiceht, wenn man, um eine Probe 
aus ben Erzen zu erlangen, bic: 
felben ins Bley trägt, ober mit 
Bley anfieden läßt. Man vervich- 
tet diefes mit ben Erzen im Pro- 
biröfen, oder auch. in. großen 

Soma; 
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Borhleitungen, find Hölzer, 
die ür die Qhueere an die Pochſaͤu— 
fen gemacht find, und bie Pochitem: 
pel in ihrem ordentlichen Gange er: 
halten. 

Schoßgeririne, ijt das Gerin— 
ne, worein baé Waſſer aus dem 
Porhtroge durch das Vorfegebled) 
ſchießt, und das Flein gepochte 
Erz. mit fid) fort füfrt; ¢8 wird 


‘auch das Flein gepochte Erz, das 


aus bem Pochtroge in das Gerinne 
fhieft, das Schoßgerinne genennet, 
welches heraus gefchlagen, auf die 
Bühne des Schlemmgrabens ge: 
feet, Dann gefchlemmet und rein 
gervafchen wird, 

Sclemmaraben, ift ein Höfer: 
ner langer Kaften, acht Fuß lang 
und zwey Fuß breit, Darinnen das 
fo genannte Schofgerinne, ober 
der Schlamm aus dem Pochwerfe 
rein gewaſchen wird. 

Buͤhne, beißt das Obertheil 
des Schlemmgrabens, das etia? 
höher gemacht ift, alê ber Lauf des 


١ Grabens, 


Bühnentreder, find Bergiun- 
gen, fo das Geſchoß auf die Dib: 
ne ded Schlemmgrabens trecfen, 
das ift, in Bergtrdgen dahin 
fragen. 

demie, oder blos Kuͤ⸗ 
ffe, ift eine höfgerne Krücke, wo: 
mit das gepochte Erz, in dem Wa: 
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Reverberirfchirbel, find thd- 
nerne breite Schirbel, davinnen 
die.Erze zum dftern gerdftet ober 
reverberiret foerben, damit man 
den Schwefel und das Wilde ba- 
von weg bringe, 


fupferbufen, find eine Art 
thönerne Schmelztiegel, die wie 
ein Ey geftalter find, und unten 
auf einem Fuße ftehen, darinnen 
gemeiniglich die Rupferproben ge- 
macht werden; fie find zugleich un- 
ten febr enge, damit (i das Ku: 
pferforn im Zufammenfchmeljen 
darein begeben Fann, 


Schmelztiegel, find feine unb 
große dreyeckigte und runde Ties 
gel, von gutem Thone, dariunen 
Metalle und alle Arten Erze zum 
Probiren und Unterfuchen koͤnnen 
gefchmolzen werden. 


Eapellen, beym Schmelzen, find 
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Schmelzen; dieſes gefchmolzene 
Bley wird eigentlich hiervon das 
Bleywerk genennet. 

Eine Probe gut anfieden, iff, 
wenn beym Probiren auf Silber 
die Erzprobe, je nach dem das Erz 
fireng = oder leichtflußig ift, mit viel 
oder wenig Bley befchictt, in cin 
gelindes Feuer gebracht, "bann nad) 
und nad) fo tractiret und angefot- 
ten, und auch fo lange im Feuer 
gelaffen wird, bis fie fid) gut Ders 
ſchlacket Habe. 

Anfiedefchirbel, find kleine 
thönerne -Schirbel, worinnen ein 
Quentchen Erz angefotten und ine 
Bley farm getränfet werden; fie 
miüffen von befonberem guten Tho- 
ne gemacht feo, damit fie das An: 
fieden aushalten. 

Muffel, ift wie ein halber Cy- 
finder, oder toic ein halb zerfchnit- 
tener Topf geftaltet, darein an ber 


Seite Löcher gemacht werden, daß zweyerley: Mfchencapellen, die 
die Hike durchgehen fann; diefe bey bem Probiren und Abtreiben 
wird in bem Probirofen über. die der Silberproben gebraucht mer: 
Probir ء‎ oder Anfiedefchirbel oder den, und aus wohlgeſchlemmter 
‘auch uͤber die Aſchenkapellen gefe- ausgelaugter Holzaſche in einer Das 
get, damit Feine Aſche und Kohlen zu bereiteten Forme recht feſt ge- 
patei fallen, Unter biefelbe fet fchlagen werden: und dann eine 
man bie Art Capellen, mie ein Eleiner Refs 
Muffelpfatte; welche eine vier: fel, die von gutem Thone gebrannt 
ecfigte Platte, von Thon gebrannt, find, und Sandcapellen genennet 
(ft, die im Probirofen auf zween werden, weil im Sande darinnen 
thönerne Riegel geleget wird, beftilirt wird, Ä i 
i Capellen: 
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Capellenfas, it cine Forme, fo treibet fiy das Bleywerk unge- 


mein fehon darauf ab: es werden 
aud) ganze Gapellen davon gefchla- 
gen, und yum Abtreiben, aber 
auf eine andere Art, gebrauchet. 

Capellen ſchlagen, it, wenn 
biefelben im vorher befchriebenen 
Eapellenfag verfertiget, oder mit 
einem Hammer bichte geſchlagen 
werden; fie müffen aber bod) wee 
ber zu fefte, noch zu locker, gefchla- 
gen werden, 

Capellen abaͤthnen, it, went 
man eine Capelle, auf der man 
abtreiben will, eine gute Weile zu: 
por. ert im Probirofen unter (tate 
kes Feuer fe&et, und folche reht 
durchglühen läßt ; denn fonft ziehen 
und treiben fie nicht gut, verfpri- 
Gen auch dad Bleywerf, unb ges 
ben eine falfche Probe. 

Silberblick, ift, went auf bent 
Abtreibe Hcerde das Werkbley ab: 
getrieben worden, und dad Silber 
feinen Blick verrichtet hat, daß ¢8 
abgehoben und abgefühlet werde; 
dasjenige, as auf dem Heerde iff 
vo geblieben, heißer Silbers 

id. 

‚Silberfuchen, find ein abge 
friebener Silberblicé, der auf dem 
Treibeheerde auf einmal abgetrie: 
ben wird; er wieget oftmals 6O 
bis 80 Marf, auch wohl über 100 


Mark, 
Brands 


Darinnen bie Aſchencapellen, welche 
zu.dem Erzprobiren erforderlich 
find, gefchlagen werden; fie befte- 
Het aus zween Stücken, und ijt ent: 
weder von Mefing oder von Holze. 

Die Nonne, ift per unterfte 
Theil des Capellenfages, ber toic 
ein eingefeßtes halbes Pfundge- 
wichte ausfiehet, aber unten fei 
nen Boden hat. u diefe wird die 
Qubereitete und mit dimnem Biere 
angefeuchtete Afche gedrückt, unb 
in derſelben die Capelle abgeformt, 

Der Mönch, (ft der obere Theil 
des Capellenfages, der gleichfalls 
von Meßing und von der Stärke, 
ats die Capelle irmen weit werden 
ſoll; er wird im die ntít Afche 962 
füllte Nonne gefchlagen, damit die 
Eapelle, fo hierdurch formirt wird, 
eine Feftigfeit bekommt. 

Capellenaſche, ift cine ge 
fHlemmte oft. und wohl ausge. 
faugte Afche, von gutem harten 
Holze, die mit Fleiß fo zugerichtet 
wird, damit fie beym Treiben, 
wenn das Bleywerk drauf fómmt, 
nicht reife, fonder dad Bleywerk 
in fich fafle. 

Beinaſche, ift eine weiße Afche 
von gebrannten Ralbs + oder 
SHdpsgerippen. Wenn diefelbe 
gut geficbet und beym Capelten- 
fehlagen zur Klaͤre gebracht wird, 
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im Schmelzen in ein Korn zuſam⸗ 
men begicbt, und dadurch anzei- 
get, wie viele Pfunde Kupfer in 
einem folchen Erze vorhanden ober 
daraus zu fehmelzen find, 
Blaucfarbenprobe, ift, wenn 
der Blaufarben-RKobald, Wißmuth, 
oder andere arfenifalifche Erge auf 
blaue Schmalda probiret werden, 
Man rdftet den Kobald oder Wiß- 
math erft gut ab, befreyer ihn 
vom Arfenif, mifcht ihn alddann mit 
4 ober 5 Schweren rein pulverifirten 
weißen Kiefel, und doppelt fo viel 
ſchwarzen Fluß; thut ihn in den 
Schmelztiegel, oben aber bedecket 
man ihn einen Viertel Soll. hod 
mit Salz, und läßt ihn in einem 
Windofen fucceffive fhmelzen, ba 
fid) dann zeiget, wenn er feine 
Gahr erreichet und fi) durch ein 
Eifen in zarte Faden ziehen läft, 
bafi die Probe gut gefchmolzen fep. 
Geforntes Bley, it dasjenige 
Bley, das im Anfieden der Silber: 
probem zum Probiren gebrauchet 
wird, nur aber muß ¢8 fein Sil- 
ber in fic) führen, weil es die ile 
berprobe falſch machte, fondern 
ganz rein gefeigert fenn. Die mei: 
ften Bleyerze führen Silber in fid), 
und wenn im Gentner auch mur ein 
halb Loth ware. G8 verlohnet 
fich aber nicht die Mühe, wenn er 
aud) vier Loth enthielte, ſolches 
$2 abzu⸗ 


^ 


Berg⸗ und Huͤttenſprache. 
Brandſilber, ift dasjenige Sil⸗ 


Ber, das nad) bem Abtreiben erft- 
lich fein gebrannt wird; denn two- 
fern auch ein Silber von dem Treib⸗ 
heerde koͤmmt, und ſchon geblicket 
hat, ſo bleibet doch noch hin und 
wieder ein Bleyſack, der nachher 
vollends nach beſondern Handgrif⸗ 
fen muß ausgebrannt und dadurch 
aufs feine abgetrieben werden. 

Fein Silber, nennet man, 
wenn das Silber dem Striche nach 
16 Lothig iſt; es muß allezeit 
die Capelle ober den Teſt aushal⸗ 
te, wenn es ſoll vor fein erfannt 
werden, : 
| Abkühlen, ift, wen eine eit 
ber-oder Rupferprobe, ober auch 
ein großer Blick abgeftochen und fo 
gleich im Waffer, wie gewöhnlich 
Ht, abgefühlet wird. 

Korn aufziehen, iff, wenn 
der Probirer oder Guardein, ber 
eine Probe von einem Erze auf 
Silber probiret, und das Korn 
abgeftochen hat, daſſelbe auf die 
Probirwage bringt, und tieget, 
um zu fehen, wie viele Maré ober 
Loth es eigeutlic) halten mag. 

Gilberprobe, ifl, wenn ein 
metallifhes Erz, das auf Silber 
probiret wird, im Mbtreiben fein 
Silberforn zeiget, 

fuipferprobe, ift, wenn ein Erz, 
das. auf Kupfer probiret wird, fich 


in was bor 


I. Abhandfung. Die Termini Technici 


berproben, wie viel nämlich diefel- 
ben an metallifchem Gehalte haben. 
68 iff befannt, daß die verarbei: 
teten Silber nicht alle von einer 
Feine, fondern von einander fehr 
verfchieden find, und die Probir- 
nadel zeiget nun, wie Dod) oder 
tie viel Lothig daffelbe fen. Sec 
zehn Loth fein Silber ift 16 Loͤthig; 
15 Loth fein Silber und 1 £otf Ku: 
pfer zufammen gefchmolgen, ijt 15 
£örhig; 14 Loth Silber und 2 oth 


„Kupfer barumter gefchmolzen, giebt 


14 Ldthiges Silber unb fo fort; 
fo weit man namlich diefe Poften 
herunter fe&en will, 

Gelbe Nadel. Dic iff die Un— 
terfcheidung aller Goldproben und 
verfertigten Goldarbeit, und wie 
ben vorhergehender weißen Nadel, 
die Proben nach ben Lothen ge: 
ben, alfo ermeifen (i mun die 
Goldproben auf Karath, Die 
Silberproben erftrecfen fid) bis auf 
16 Loth, die Goldproben aber bis 
auf 24 Karath, das ift die höchite 
Feine und vollfommenfte Farbe, 
darzu das Gold in feinem Schmel⸗ 
zen Fann gebracht werden; und 
eben nach diefen Rarathen ertweifet 
e$ fichs auch nad) dem Striche auf 
dem Probirfteine, 
Werthe das Gold fen, 

Bleyſchwere, ift niches anders, 
alê ein. Probir = Eentnergewicht ; 

oder 
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abzutreiben, fondern es bleibet mit 
dabey. Das Villacher Bley war 
fonft ohne Silber, und fo muͤſſen 
auch alle Blene feyn, die zum Pro- 
biren gebraucht werben, 
Schneller Fluß, ift ein Cli: 
nifcher Ersfluß, ber die Metalle, 
und Erz und Steinarten, ja was 
damit gefehmolzen wird," in Fluß 
bringet, Er wird alfo verfertiget: 
Man vermifcher Salpeter und 
Weinſtein, gleich ſchwer unter ein: 
ander, und zündet daffelbe mit ei- 
ner glühenden Kohle in einem ei: 
fernen Mörfer an; dadurch verfliegt 
das flüchtige Belen, und das fi- 
re, febr feurige Salz bleibt zurück, 
welches dann der ſchnelle Fluß iſt. 
Probirſtein, iſt ein ſchwarzer 
Marmor, worauf die Proben von 
Metallen, als Gold, Silber und 
Kupfer, geſtrichen werden, um 


dadurch, vermoͤge der Streichna⸗ 


dein, zu fehen, wie hoch diefelben 
fic) im Streichen verhalten, 
Probirnadeln, find gemifje 
lange und fd)male Stückchen Me: 
tall, fo immer mit etwas mehr 
Gold oder Silber vermifcher find, 
daraus man auf bem Probirfteine 
erfehen fann, wie viel ein an: 
pres Stud Metall, Gold, Gil 
ber oder Kupfer in fid) halt, 
Reife Nadel, ift ber Probirer 


unb Unterfucher aller andern Sik. 
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fie erhält dadurch eine Bewegung, 
und macht die Probe falfdh, 

Sfrenges Erz, nennet man 
jolhes, Das im Probiren nicht 
gut fchmelzet, und fid) mit bem 
Blene vermifchet,. oder nicht wohl 
verfchlacfen will, fondern ganz 
hart bleibt, in dergleichen unar- 
tiges Erz, erfordert mehr Bley zu 
feinem Anfude, als andre leicht- 
flüßige zahme Erze. 
Leichtfluͤßiges Erz, ift dasie- 
nige, das ſich beym Probiren im 
Schmelzen ſogleich mit dem Bleye 
vereiniget, wie Waſſer zuſammen 
fließt, unb (id) aut verſchlacket. 

Verſchlacken, heißt beym Anfie- 
ben ber Silberproben, wenn das 
Erz fammt dem ihm jugefesten 
Probirblene nicht allein gut zuſam⸗ 
men fließt, fondern fid auch bar: 
auf treibet, und dadurch, weil das 
Bley in folchem Abtreiben (id) nicht 
in die Probirfcherbel, wie in die 
Afchencapellen ziehen Fann, daffel-. 
be zu Glötte wird, und (id) ver: 
ſchlacket. 

Bleymwerf abtreiben, heißt, 
wenn man die gefchmolzenen Sil- 
berproben, die nad) dem Anfieden 
Bleywerk genennet werden, . auf 
eine wohl abgeäthnete. oder durd)- 
geglithete Afchencapelle. fe&t, und 
abgehen ober abtreiben läßt. Hier: 
bey zeigt. (ic). ein ftarfer Naud), 

55 und 


der Berg- und Huͤttenſprache. 


oder fo viel, alê man Erz zum Pio: 
biren auf einmal einſetzt; dahero 
fagt man: ju einem leichtflüßigen 
Sildererze nimmt man 8 Schweren 
Bley, قوط‎ ijt, 8 mal fo viel, als 
das Erz wieget; zu einem ftreng- 
flüßigen Erge aber nimmt man 12 
aud) wohl 16 Schweren Bley, das 
ift, 12 oder 16 mal fo viel, als 
das Erz gewogen hat. 
Probircentner, iff nach dem 


gemeinen Gewichte Ein Quintlein: - 


Diefes aber wird ‘wieder in 200 
Theile, das ift, zu Marken ober 
halben Pfunden gerechnet, und 
diefe Marfen haben alédenn jede 
16 Loth, und folche Lothe dann 
ebenfalls wieder Quintlein, tor: 
aus zu erfehen ift, mas das Pro: 
birgemicht vor ein fubtiles Wefen 
fen, und wie Behutfam bey fol: 
chem Veriviegen muß umgegangen 


werden, NI 
Probirwage, ft diejenige 
Kornwage, morauf die Probir- 


förner gewogen werden; fie muß 
fehr accurat gemacht und ganz be: 
fonders juftíret; und von fo beben- 
der und leichter Bewegung ſeyn, 
baf fie’ fo gar bennahe ein Haar 
gieher. Bev: dem Aufziehn und 
Wiegen der Silber s oder Goldfdr- 
ner muß fic) ber Probirer hüten, 
bafi er feiner Wage auch mit bem 
Ahem. nicht zu nahe koͤmmt; denn 


“ih 
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blickt, ift bepm Probiren das Mei- 
ſterſtuͤck. 

Heiß blicken, iſt, wenn eine 
Silberprobe, die nad) der gewoͤhn⸗ 
lichen Art falt abgegangen ijt, bald 
blicken will, nnd man derfelben 
heiß thut, das heißt, die zugefcho- 
benen Zuglöcher wieder dffnet, ben 
Ofen mit Kohlen befchicket, und 
ihm endlich das ſtaͤrkſte Feuer giebt, 
Damit die abgegangene Silberpro- 
be unter ſolchem Verfahren blicken 
muß. Gefchieht viefes, fo ift Dies 
felbe rein und gut abgegangen, und <> 
gemeiniglich erfolgen alsdann die 
bunden Farben darauf, 

Die Capelle zieht aut, heißt, 
wenn fie das Bley nad) dem Oras 
de ded Feuers, der ihr gegeben 
wird, nach und nad) in fid) zieht, 
und (id) oben nicht verhärtet. Wo 
dieß gefchieht, kann c& auch ordent- 
fid) treiben; und beydes ficher 
man am Mauche. Meiftens liegt 
es daran, daß eine Capelle gut gc 
fchlagen iff, unb wohl ausgelaugte 
Aſche bat. 

Sn Blumen gehen, it, wen 
(th beym WAbtreiben der Silberpro- 
ben, infonderheit auf die [c&te, 
ganz Fichte, Flare und durchfichtige 
weiße wie. Erbfen große Kugeln, 
als Mofen, auf dem treibenden 
Bleywerke fehen laſſen, welches 
ein gutes Zeichen iff, daß die Pro- 

be 
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und das Bley zieht (id). ohne weni: 
gen Abgang in die Afchencapelle: 
das Gold und Silber aber bleibt 
als ein Blanfes Korn darauf ftehen. 

Gut treiben, ift, wenn das ge: 
fehmolzene Bleywerk, ohne fid) zu 
verfchlacken, auf der Afchencapelle 
rein fließt, durch einen fichtbaren 
Rauch und ftete Bewegung fein 
Treiben aufert, und das Bley da- 
von nad) unb nad) in die Eapelle 
eingieht, und nicht ftocket, oder 
eher {tille ftehen bleibt, bis das 
Bley alles rein abgegangen ift, und 
das Gold: ober Silberforn blicket. 

Kalt treiben, heißt beym Pro: 
Biren, das aufgefegte Probeblen, 
wenn es einmal im Treiben ijt, 
Falt erhalten und mit Hige, ba- 
mit có etwa nur geſchwinde einzie- 
hen unb verrauchen foll, nicht über: 
treiben, Man fchiebt nämlich die 
Zuglöcher. an bem Probirofen zu, 
und thut ihm auf folche Art kalt, 
bis e8 bald blicken mill, bod) aber, 
daß es in fein Stocken gerathe, 
unb die Capelle erfriere. Das 
falte Treiben wird bepm Probiren 
dor ein Meifterftück gehalten, in 
Anfehung deflen, bafi hierben dem 
Silber nichts geraubet wird, mie 
fonft bey großer Hise in folchem 
Treiben gefchehen fonnte ; daher hat 
man auch ein gemöhnliches Sprich- 
wort: Salt getrieben und heiß ges 
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hefeuer. — Giaentfid) koͤmmt es da- 
ber, wenn die Capellen nicht zie— 
hen wollen, und daher nicht gut 
und ordentlich treiben, fondern 
gar ftehen bleiben, und zu treiben 
aufhören; daß alfo das Bley ge: 
tinnet und fid) coaguliret , oder 
oben eine Haut macht unb feft wird, 
Diefe Probe nun gehet verlohren. 

Probe anfrifchen, geſchieht, 
wenn der Probirer fieht, daß eine 
Probe nicht gut abgehen, oder 
wohl gar gefrieren will; man hilft 
ihr dadurch fort, daß man mehr 
frifches Bley zufegt, ober andere. 
Mittel gebrauchet, biefelbe neu ans 
zufrifchen, um fie wieder in Fluß 
und zu ihrem ordentlichen Treiben 
zu bringen, 

Das Korn aufziehen , heißt, 
wenn ber Probirer eine Silber: 
probe, die abgetrieben worden, 
auf die Probirwage bringt, und 
ihren metalfifen Gehalt unter: 
fucht, um zu finden, foie viele, 
Marf oder Loth diefelbe enthalte. 

Probirmebl, ít, wenn ber 
Probirer ein Erg, Daê er probi 
ren will, es enthalte nun was vor 
Metall es wolle, mit feinem Sams 
mer auf der eifernen Probirplatre 
flar reibt, und zu feinem Mehle 
macht, 

Probe abröften, heißt, eine 
Erzprobe, die ftarf ſchweflich send 

arſe⸗ 


ber Berg: unb Huͤttenſprache. 


be Silberhaltig fen, zumal. wenn 
fie ohne andere Farben fpieler, 

PBrobebliden, ift, wenn das 
Bley beym Adtreiben gänzlich ab: 
gerauchet und in bie Capelle getrie- 
ben, das Silberforn aber allein, 
nach bem Gehalte ber Erge, auf ber 
Capelle ftehen geblieben, da e$ 
bann, wenn 28 fid) coaguliren und 
perftarren will, einen ſchoͤnen und 
hellen Blick von fid) giebt, ber febr 
anmuthig zu fehen ift, zumal, 
wenn fdjbne große Silberförner 
ftehen bleiben, 

In Farben gehen, ift, wenn 
beym Abtreiben vielerley bunte 
Farben (bón unter einander fpie- 
len, Meiftentheils gefchieht dieſes, 
wenn viel Kupfer unter dem Sil: 
bererze vorhanden, das durch das 
Treiben der Silberprobe mit ver: 
rauchen muß ; am allerfchönften 
und annehmlichften find die bunten 
Farben, wenn die Silberprobe auf 
ber Capelle geblicfet Hat, und das 
Korn ftehen bleibt, 

Silberforn, ift ben dem Pro- 
biren eben diejenige Silberprobe 
oder ber Silberblicf, ber nad) bem 
MUbtreiben auf der Capelle ftehen 
“geblieben ift, er fep nun flein oder 
grok, 

Erfrieren der Probe gefchieht 
bey dicfem Probiren oftmals in 
dem heißeften oder gröfleften om 


~ 
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Reibehammer , it derjenige 
Hammer, mit dem der Probirer 
das Stuffers, wenn ed auf Me: 
talle ſoll probiret werden, flar rei: 
bet. 

Stodzange, ift eine Zange, 
womit bie Stichproben auf ber 
Capelle erlediget werden, 

Klufft, ift eine Zange, womit 
die Probirfcherbel und BMfchenca- 
pellen in ben Probirofen gefegt und 
heraus genommen werden. 

Kornzange oder Trudzange, . 
dienet, bie Körner aus der Pro: 
Birfchaale zu heben, 

Kornflüfftchen, ift die Zange, 
womit das Storm auf die Wag- 
fchaale gefe&et wird, 


3) Bon der Hüften: - 
arbeit. 


Hüftenvermalter, ift derienige 
Officier, der das ganze Schmelz: 
und Huͤttenweſen unter fi) hat 
und birigiret, . Er hat den Ems 
pfang ber Erge, fammt den Erjabs 
fieferungen, und muß in dem Be: 
triebe des ganzen Schmelz = und 
Hiittenwefens wohl erfahren fenn, 

Hüttenfchreiber, ift derjenige, 
der bie Unteraufficht auf großen 
Hütten: und Schmelzwerfen hat, 
bie Rechnungen von allen mit füf- 
tet, und die Stelle eines Gegen: 
ſchreibers vorftellet : in fleinen Huͤt⸗ 
ten: 
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arfenifafifch ift, von allem Unra— 
the durch Brennen fäubern; weil 
biefer fonft dem Bleye beym Ab: 
treiben Schaden thun würde, Auch 
‚Kupferproben müffen, auf gleiche 
Weiſe vorher in einem Probir- 
fcherbel gut ausgeglühet oder calci: 
niret werden. : 

Probirgebaufe, ijt ein Ge- 
häufe mit Tafelglas ausgefest, 
darinnen die Probir- oder Korn: 
wage vor bem Staube verwahret 
wird, 

Eichſchaͤſchen, find runde bod) 
fehr fleine Schälchen, worein das 
abgetriebene Gold: ober Silberkorn 
gethan, und dann erfî auf die 
Kormwage gefeset wird, 

Umſchaalen, beißt, die Heinen 
Eichſchaͤlchen auf der Wagfchaale 
der Kornwage ummechfeln. 

Ruͤhrhacken, iſt ein langes und 
vorne etwas krumm gebogenes Ei⸗ 
fen, womit die Proben im Anfie- 
ben auf dem Scherbel umgerihret 
— werben. 
Nachſetzloͤffel, ift ein Löffel mit 
einem langen Stiele, womit der 
Fluß oder Zufag eingetragen wird, 

‘Reibblech, it ein eifernes Blech, 
darauf das Erz, das auf Silber 
oder Kupfer foll probiret werden, 
klein gerieben wird; es wird dieſes 
Blech aud) eine Reibplatte ge 
nennt, 
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wo ftarfe Schmelzungen getrieben 
werden, derjenige Probirer ober 
Guardein, der zu dem grimdlichen 
Unterfuchen des Schmelzivefens 
verordnet ift, und die Proben der 
Unterprobirer und Schmelzer ım: 
terfuchen, nachprobiren, und end: 
fid in eine Bereinigung zufammen 
bringen muß, 

Hittenmeifter, iff der Ober- 
ſchmelzer; ber allen andern Schntel- . 
zern und Huͤttenarbeitern feiner ' 
Hütte zu gebietenhat, ihnen ihre 
Schichten anweiſet, die Schmelz. 
und Roharbeit (amt dem gefchmok 
jenen Metalle in erften Empfang 
nimmt, Proben aushauet, und 


‚davon probiren läßt, auch diefelben 


fel6(t unterfuchet und den Grund 
ber Sache davon einziehet. Er 
foll ‘alfo ein guter Meifter im 
Schmelzen und in deffen Veran— 
ftaltung, wie aud) ein erfahrner 
und accurater Probirer feyn; 
Probirer, ijt auf einem großen 
Schmelz und Hüttenwerfe fo noth: 
toenbíg, alê auf den Bergwerken, 
weil er. nicht allem bie Proben ber 
Erze, bie zum Schmelzen einge: 


Refert werben, machen, fondern 


aud), wenn Supferfd)mefyunget 
vorhanden, die ſchwarzen Kupfer 
auf die Gabr zum Probirer, 
und was dergleichen mehr, bringen 


muß. 
General: 


Der Berg: tind Huͤttenſprache. 


tenwerken hingegen dirigiret derſel⸗ 
Be das ganze Schmelz: und Huͤtten⸗ 
wefen, und hat feinen Hüttenver- 
walter über fid, 

Hiittenfactor, nennet man auf 
großen Schmelz: und Hüttenwerfen 
denjenigen, ber dic Gelder auszu— 
zahlen hat, die zu dem Betriebe 
eines folchen Werkes ndthig find, 
und nachdem es der Hititenverwal- 
ter brauchbar findet; er darf nicht 
eben ein erfahrner Schmelzer ober 
Hüttenziann feyn, doc) aber foll er 
einen guten Begriff Davon haben, 
um die vorgelegten Rechnungen Dex 
fto beſſer einzufehen. 

foüttenbéreuter, ift in großen 
Bergwerfsrevieren und Oberberg: 
ámterm ein Officiant, ber das 
Schmelz: und Hitttenwefen mit in 
Beforgung hat, und die Hütten vi: 
. fitiren muß. 

Guardein, iff derjenige, der 
auf einem großen Schmell < und 
Huͤttenwerke, ja auf einem ganzen 
Gebürge, das Probirwefen unter 
fi) hat, und fo wohl die Erze vor 
der Beſchickung unterfuchen und 
probiren, als auch nach der Ber: 
mifchung der Generalprobe davon 
nehmen , ingleichen auch das aus- 
Hefchmolgene Metall wiederum auf 
die Feine probiren muß, 

Schiedsguardein, it auf gro- 
fen Schmelz > und Huͤttenwerken, 
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fer Generalprobe befunden und feft 
gefeget wird, das muß alsdann 
ber Schmelzer heraus bringen, und 
allen Fleiß anwenden, daß das 
Schmelzen gut von flatten gehe, 
nicht ind Stocken gerathe, und daß 
bie Schlacken rein ausgefchmoljen 
werden, 

Schmelzen, it beym Hütten: 
weſen die Triebfeder, wodurch alle 
andre daraus fließende Arbeiten in 
Bewegung gefest werden; denn 
wenn im Schmehen die Metalle 
aus den Erzen gezogen م‎ und in ei: 
ne flüßige Geftalt gebracht find, fo 
fant alödann die Reinigung und 
£äuterung derfelßen, durch fernere 
gehörige Hand: und Feuerarbeiten, 
auch vollends geendiget werden. 

Silber -Schmelzer , ift ber 
Scmelzer, ber die Silbererze yit 
ſchmelzen weis, vom Kupferſchmel⸗ 
jen aber nichts verfteht, weil fol- 
ches himmelmeit von einander un⸗ 
terfchieden iff, 

Kupfer = Schtuelzer, if eim 
Schmelzer, der eigentlich auf das 
Kupferſchmelzen gelernet hat, unb 
in ſolchen Hüttenwerfen gewefen 
(t, wo nichts 018 Kupfererze ges 
fchmoken werden,  Gemeiniglich 
haben diefe Schmelzer den Unters 
richt und das Feuertractament der 
Kupfererze einzig und allein ge: 
lernet, und verftehen von bem Oils 

bere 


7A 


Generalprobe, nennet man die 
Probe, welche von einem Gemenge 
verfchiedener Silbererze, die DOr: 
her durd) Pochen und Waſchen zu 
Schliche gebracht und zum Schmel- 
gen übergeben worden, gemacht 
wird; wie zum Erempel bey bet 
Schmelzarbeit, bey bem Sächfi- 
fchen Erzfaufe gefthieht. Dieſes 
Erzgemenge oder Schlid) wird auf 
einen ebenen Plas zur Beſchickung 
gebracht, duͤnne aus einander gezo⸗ 
den, und dem Oberfchmelzer, Pro: 
birer, Guardein, Huͤttenbereuter, 
oder wer damit zu thun hat, zur 
linterfuchung übergeben, Der 
Hüttenverwalter nimmt von vies 
len Orten diefes Schlichhaufens et- 
was mit einem Löffel, und reibt 
folches wohl unter einander; von 
diefer Mifchung wird nun einem 
jedweden etwas gereicht, um eine 
Unterfuhung oder Probe damit zu 
machen, und auf Pflicht und Ges 
wiffen anzugeben, twas daffelbe an 
metallifchem Gehalte eigentlich aus: 
gewiefen hat. Diele Gehalte müf 
fen fie dem Schiedeguardein anjei- 
gen, damit er biefelben, weil fie 
oftmals verfchieden ausfallen, un: 
terfcheiden und fo [ange zufammen 
probiren fone, bis fie den Gehalt 
erreichet haben, der aus diefem 
Erzfchliche dem Eentner nach zu 
bringen iff: wads nun vermöge die 
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erje und Roharbeit gefchmolzen 
Da bie Mohfupfer. unb 
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berſchmelzen, und der Beſchickung 


und Probirung ber Silbererze wird, 


nichts, fie müßten denn auch auf Spurſteine jederzeit wiederum in 


verfchiedene ftarfe Rdftungen müf 
fen gebracht werden, ehe fie Durchs . 
Schmelzen ihr Metall von fid) ge: 
ben, fo wird dazu ein gewiſſer Auf- 
{eber beftellt, der die Moftarbeit 
wohl verfteht, unb fonderlich die Er: 
fahrung hat, wie viel mal der Rob: 
oder Kupferftein aus feinen Erzen 
und Schiefern ind SXoftfener muß 
gebracht werden. — - 
Roftwender, iſt auf Hütten- 
werfen der Hitttenmann, welcher 
gehörig auf ben Roſt von den 
geſchmolzenen Kupfer-Erzen 
Acht hat, und ſolchen ummendet, 
damit fie recht durchbrennen und 
durchröften. 
Roftfchläger, ift an folchen Or: 
ten, two zumeilen bis Hundert Roft- 
ftätte auf einmal im Feuer ftehen, 
derjenige, der bie zufammen ge: 
fhmolgenn Mofte mit großen 
Paufcheln in Heinere Stücken jere 
teilen muß, damit fie in Stuͤck 
chen, wie die welchen Nuͤſſe groß, 
gepocht, umb bat wieder zum fere 
nern Rodften in ihre vorige Stätte 
fonnen gebracht werden, | 
Roftjungen. Diefer find bep ei- 
nem ftarfen 3Xoft- und Schmelzwe⸗ 
fen oft. mehr als 6o bis 8o; fie 
müfen in dem Nofthofe oder Roft: 
5 2 Haufe 


Silber -Schmelzwerfen , die beym 
Silderfchmelzen vorfommende Feu- 
erarbeiten gelernerhaben; es iſt Dies 
ſes auch nicht ndthig, weil fie mit bem 
Roͤſten und Schmelzen ber Kupfer: 
erze fon. genug zu thun haben, 
wenn fie diefelben recht auslernen 
und gut machen wollen. 
Vorläufer , ift eim junger 
Schmelzer oder Handlanger, ber 
dem Schmelzer mit zur Hand ge- 
hen, das Gebläß hinter dem 
Schmelzofen befehen und in 
Schmelzen die Kohlen auf den 
Ofen fegen muß. Fallt Roh: 
arbeit vor, bie über dem hohen 
Ofen verrichtet wird, fo muß er auch 
das Erzauffeßen unter der Zeit 
mit verrichten, wem der Schmel- 
get vor dem Ofen mit dem Adfte- 
chen und Steinreißen zu thun hat. 
Schladenfreibge, iſt ebenfalls 
beê Schmeljerd Handlanger ; er 
wird gebraucht, die Schlacken 
von dem abgeftochenen Rohſteine 
und ben Kupferſcheiben abzuheben, 
und, wenn fie wohl erfaltet, aus 
der Hütten hinaus zu laufen, ober 
anf bem Karne hinaus zu fahren, 
Roſtmeiſter. Diefer ift infon- 
derheit auf Schmelz: und Hütten: 
werfen nöthig, (oo. große Kupfer: 
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haufe figen, ben zertheilten Roſt Er ſchmelzt in dieſer Arbeit, inſon 
mit Handfäufteln vollends in Eleis berbeit menn 300 bis 500, Cent. 
nere Stückchen theilen, ober Hein ner Davon an eine Noftftätte auf 


einmal eingefeßet worden, gewoͤhn⸗ 
licher maßen in einen Klumpen zu— 
ſammen, welches von der Gewalt 
des fluͤßigen Schwefels, der darin⸗ 
ne nod) die Oberhand hat, herruͤh— 
ret: diefe Klumpen muͤſſen nach⸗ 
her mit großer, Mühe wieder von 
einander und in Eleine Stic het 
geſchlagen werden, 

Silberroſt, nennet man den 
abgeröjteten Silberſchlich, oder bie 
Stufferze, die-vorher zum Schmel- 
zen zubereitet werden: ba fie nicht 
fo vielen Schwefel enthalten, wie 
bie Stupfererse, ſo können fie for 
gleich ins Wey geftochen, unb zu 
Blenwerfe gebracht werden, 

Kupferroft , if auf Kupfer: 
ſchmelzhuͤtten der abgeröftste obs 
ftein, oder Lech, der durch das 
Roͤſten und Brennen fo lange 
dDurchgeglühet „ wird, bid aller 
2 u Arfenif aus den 
Kupfererzen = oder Kupferkieſen 
gebracht worden, damit fid) bicfel- 
ben defto eher zu f)margem Kupfer 
ſchmelzen laffen, 

Bedeckter Roft, ift eine before 
bere Art der Erzröftungen, die in 


pochen und in die Noftftätte brin- 
gen helfen. 

Rohſtein, ift ein mineralifches 
Electrum , das aus Schwefel, Ar: 
feni£, Kupfer, Silber und Eifen 
befteht, und gemeiniglich durchs 
Schmelzen aus den Kupfererzen und 
Kupferfchiefern in dem hohen Ofen 
zufammen gefchmolzen wird: denn 
gar felten ift gediegen Kupfer aus 
den Stupferergen oder Kupferkiefen 
im erften Schmelzen zu erhalten, 
weil jederzeit in einer ſolchen Mi: 
fdjung der Erze zu viel Schwefel 
ift, als welcher die Metalle zer: 
theilt hält, und fie nicht zufammen 
fließen laßt. 


Ropiteinabftich, Heißt die ge- 


fhmolzene Materie, welche fich 
währendem Schmelzen in dem Ties 
gel beê Schmelzofens fammler, 
und burd) den Schmelzer, wenn 
«8 bereits uͤbergehen will, mit bem 
Stecheifen abgeftochen wird, da— 
mit die Schlacken ſammt dem Rob: 
fteine im Dew außen gefchlagenen Tie⸗ 
gel zufammen laufen. 

Roſt, heißt der cafcínirte und 
abgebrannte Rohſtein oder Kupfer» 


fein, wenn er im Röftofen durchs Deutfchland am vielen Orten bis: 
Feuer tractíret, und der überflüßi: her ijt nachgemacht und von ‚be 
9 — ausgebrauut worden. ſonderer Natur, Wirkung und Nu⸗ 

gen 
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Roſtſtaͤtel oder Roſtſtaͤtte, 
find Behaͤltniſſe, in denen ber aet» 
ſchlagene Noh: oder Duͤnnſtein ein⸗ 
geſetzt und viele Centner auf ein 
mal geroͤſtet und abgebrannt wer: 
den. Dieſe Behaͤltniſſe ſind ganz 
offen und nur durch eine ſchmale 
Scheidemaner von einander unter⸗ 
ſchieden, uͤberdieß findet man ſie 
an verſchiedenen Orten auch von 
verſchiedener Art. 

Roſtbette, ift in ben Roſtſtaͤ⸗ 
teln ein ganz eben und mit Leimen 
ausgeſtoſſenes Lager, worauf der 
Rohſtein zum Abroͤſten gebracht, 
unb bann mit Reisholze in Cid) 
tem Beleget und mit Kohlen über: 
fchitttet wird, 

Roft ſtuͤrzen, heißt, menn ber 
vorhero Elein gefchlagene Rohſtein 
auf das gemachte Moftbette mul: 
denweiſe gefchlittet wird, damit er 
alfenthalben recht burdjbrennen 
und abröften fünne, | 

Roft anfteden, heißt ben Kobe 
(icit auf dem Roſtbette mit einer 
glühenden Schlacke durch die Suge 
löcher ber Vorderwand anftecken, 
und in einen gluͤhenden Brand 
bringen, damit berfelbe in ein 
Stück zufammen (ficBe, wie die 
fes auf Hüttenwerfen die Roſtar⸗ 
beit attérocífetz denn je dicker nun 
der oft aufgefeget wird, deſto 
ſtaͤrker fließt er zuſammen. 


$ 3 Roft 
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gen befunden worden, Wenn and) 
mit dieſer Roͤſtungsart Fein alts 
derer Mugen für die Metalle errei: 
chet wird, als daß hierben 5 bie 
6, und nod) mehrere Roͤſtungen 
erſparet werden, fo betragt folches 
bod) auf großen Schmels- und Hiit- 
tentoerfen an Mühe, Koften, Reis— 
holz und Kohlen nicht wenig; wie 
ich bem folhes der Welt fchon 
1743. burd) meine gedruckten Werke 
entdeckt habe. 

Rofl wenden, ift eine Arbeit, 
für die Noftmeifter und Stoftfd)ld- 
Her, die den Roft, ober Rohftein, 
wenn er auf einer Seite mehr als 
auf der andern gebrannt ift, um: 
wenden und ferner rdften müfjen. 

Roftrwiegen, ift, den geſchmol⸗ 
jenen Roh: oder Kupferſtein, che 
er zum Roͤſten eingebracht wird, 
vorher wiegen; welches von dem 
Hüttenverwalter und Hiittenmei- 
fier gefthehen muß, damit man 
wiffe, wie viele Centner im Schmel: 
jet davon ausgebradt, und wie 
viele in einem Roſtſtaͤtel eingefegt 
worden. ١ 

Roft laufen, it, den abgerd- 
ſteten Rohftein oder Kupferftein, 
aus dem Roſthauſe und oft 
ten in einem Lanffarne nach den 
Schmelzöfen fahren; deme die 
Berge und Hüttenleute nennen dies 
kes Laufen. 
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chen findet: Andere werden durch 
ein Jmflamirfeuer gezwungen, 8 
heißt, es wird ein lebendiges Flam: 
menfeuer darunter gemacht, weil 
gewiſſe Erze eine gan, andere 
Schwefelnatur befigen; wie denn 
die Erfahrungen im Mineralreiche 
lehren, daß immer ein Schwefel 
höher, als der andere grabiret fey. 

Reverberirofen. Diefer Ofen 
(ft in den Ungarifchen Hüttenmwers 
fen befannt; e8 wird darinne ber 
Schwefel von den feften und reis 
nen Metallen gefchieden; er dienet 
aud) zur Figirung ber Erze, und 
Erhaltung ihres metallifhen Ge: 
Halts, ber fonft durch das ftarfe 
Schmelzfeuer mit dem flüchtigen 
Schwefel in die Luft gejaget wir: 
be: nur ift deffen Gebrauch nod) 
nicht auf vielen Hittenwerfen be: 
Fannt. 

Schmelshitten , find eigent- 
lid) Gebäude, darinne die Zugut: 
machung der metallifchen und mi: 
neralifchen Erze, den erforderlichen —- 
Umftänden nad), verrichtet wird; 
in denfelben find verfchiedene Arten 
Schmelzöfen angeleget, die alle 
mit großen hölzernen Blafebälgen, 
welche burdjó 9Baffer getrieben 
werden, verfehen find, und durch 
deren Bewegung das Feuer fo ver: 
mehret wird, daß alle Mineralien, 
Cry, und Gefteine dadurch in 

Fluß 
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Roſt anfegen, Heißt, denfelben 
auf den Schmelzofen ftürgen, und 
alfo burch ben Ofen fegen. 

Rost abkühlen, heißt, ben Roſt, 
ber nad) einer gewiffen Roſtart ge- 
röſtet iff, Daf er nicht zufanımen 
fließt, im Waſſer abfühlen ober 
abſchrecken, unb algdann gum mei: 
tern Möften wieder einfegen, 

SReftofen, ift ein Ofen wie ein 
Backofen; es werden darinnen das 
gepochte Erz, ober ber reingewa- 
fehene Schlich, toie auch an einigen 
Orten reiche Silber ع‎ und Stuffer- 
je, ganz befonberé gerdftet, und 
ju einem außerordentlichen Gehal- 
te gebracht. Diefe Arten zu fchmel: 
gen find verfchieden, und beruhen 
oft auf einer befondern Befchiefung, 
ober Abloͤſchung und Abſchreckung 
mit Wafer. 

Calcinivofen, find nichts atts 
ders als Moftdfen, darinnen die 
Erge cafciniret ober abgerb(tet wer- 
den. Durch das Calciniren wird 
penfelben der flüchtige Schwefel, 
der ihnen zum Nutriment gedienet 
fat, benommen, Es giebt Ders 
fchiedene Cafcinirbfen: Einige wer: 
. ben mit einem gewöhnlichen Ee- 
mentfeuer getrieben, tooburd) fic) 
der Schwefel nur in demfelben ent: 
günden fans, um in ben Schmel: 
yen alddann Metall daraus zu fei 
gern, moie man in Ungarn derglei; 
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worden find. Es mangeln uns 
aber auch die Nachrichten, von dies . 
fer Schmelzarbeit, und wie biefel- 
be getrieben worden. Volkmann 
gedenfr zwar in feinem unterirrdi- 
(den Schlefien einer großen 
Schmelzarbeit, die dafelb(t am Bo- 
ber getrieben worden, indem ber. 
damalige Bergmeifter, Laurens 
tius, fo viele Kupfererze foll ge: 
funden haben, daß 60 Schmelz. 
huͤtten längft bem Bober dadurch 
wären in Betrieb gefeßet worden, 
wie diefes auch die bafeloft befinb« 
lichen Schlacenhalden bezeugen: 
e$ iff aber ſchon Hanger. alê 500 
Jahr, daß diefe Werfe in Verfall 
gerathen, lindem der damals ftarf 
getriebene Bergbau durch den Cine 
fall der Tartarn in Schlefien gaͤnz⸗ 
lid) aufläßig worden. Sch habe 
im Jahr 1750, um einige Anzeigun: 
gen, oder hinterlaffene Spuren von 
diefer ſtark betriebenen Kupfer 
fhmelzung zur finden, die ganze 
Gegend am Boker unterfucht: 
aber ungeachtet der Befchreibung, 
des Volkmanns nichts gefunden, 
bis ich bie Hohe Gebürgsgegend ar - 
der einen Seite des Bobers aus- 
funbídjaftete, da ich denn entdeck⸗ 
te, bag die Erzfindung wahr ges 
wefen, die Schmelzung verfel 
ben aber nicht am Bober burd) 
Geblafe verrichtet, wie heut zu 

Tage 
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Fluß gerathen, wnb ihr Metall 
von (id) geben, 

— وا‎ , dft der Ofen, 
mworinnen Erze, Mineralien und 
Steine durchs Feuer zur Flüßig: 
feit gebracht werden, Sie find 
febr verfchieden, und zu jedem Die: 
talle, nach bem es hart oder weich—⸗ 
flüßig ift, gehören Defen von 
verfchiedener Befchaffenheit und 
Bauart: alle aber werden mit eis 
uem doppelten Gebläfe getrieben; 
nut in bee Verrichtung unterfdcé 
den fie fid) von einander. 

Windoͤfen, find bie Schmelj- 
dfen der Alten, darinnen fie ihre 
Erze chedem fo gut gefchmoljen Bas 
ben, alê wir es in hohen Defen 
mit bem ftärkften Gebläfe thun; 
doch ift diefe Schmeljarbeit bey 
uns fo fehr in Vergeſſenheit ge- 
fommen, daß id) aud). in meinen 
36jährigen Bemühungen, die ich 
jur Interfuchung und Verbeſſe— 
rung beê Berg: und Schmelzweſens 
angewandt, und in der Zeit, Daf 
ich viele frembe Gebürge von Eu: 
ropa bieferwegen beſucht habe, fet 
nei einzigen Ort gefunden, too bie: 
fe Art des Schmelsens nod) ftarf 
wäre getrieben worden; auch find 
die alten Mudera davon meiften: 
theils verſchwunden, weil durch 
die Lange der Zeit die Pläße der 
Gebürgsgegenden fehr verändert 
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Nohfehmelzarbeit der armen Ku: 
pferfiefe und Kupferfchiefer zu 
Rohſtein, ingleichen die Schmel- 
jung der Eifenerse, auf den mei: 
ften Erzgebürgen in Ungarn und 
Deutſchland darinnen verrichtet: 
fie freffen viele Kohlen, und ers . 
fordern zu ihrem Betriebe einen 
Ort, wo, viele Holzungen vorhane 
ben find, 

Hohe Wind : Schmelzöfen, | 
find ihrem Baue nad), den hohen 
Oefen gleich, mur bafi fie auf der 
Hdhe eines Berges erbauet werden, 
wo der Wind einen fcharfen Zug 
hat: unten daran werden 4 Roͤh⸗ 
ren gemauert, bie den Zug bete 
fhaffen, und eben fo fiharfes Ge: 
bläfe in den Ofen bringen müfjen, 
als bie ftärkiten Blafebälge, die 
vom Waffer getrieben werden, nur 
geben, 

Hohen Ofens Beſchaffenheit. 
Wenn wir die Nußbarkeit eines 
hohen Ofené, bie er bep feiner gro⸗ 
fen Föderung im Erzſchmelzen hat, 
und wie vortheilhaft er bey ber ro: 
hen Schmelzarbeit zu gebrauchen 
iff, betrachten, fo werden wir es 
wohl der Mühe werth finden, von 
demfelben nod) etwas mebrercé zu 
Der Bau diefer Oc 
fen wird, tegen ihrer Grundans 
lage, auf den Huͤttenwerken febr 
heimlich gehalten, und befonders 
g in 


"gedenken, 


go 


Tage unfer. Schmelzwerk getrieben 
wird, fondern daß Windoͤfen 
oben auf bem Berge angelegt, und 
mit Zügen durch den Wind getrie- 
ben worden. Es waren auch faugft 
dem Gebuͤrge Mudera ober alte 
Gemäuer, von diefen Defen, die 
nod) etliche Ellen über der Erde 
ftunden , fammt bem dafelbit aus: 
gefchmolzenen Schlacken zu finden, 
Diefes beweißt, daß Hr. Dolf: 
mann feine Befchreibung niche 
aus eigner Erfahrung gemacht, 
ſondern bafi er fie aus anderer Er: 
zaͤhlung nachgefchrieben habe. 

Luftzuͤge, find Nöhren, bie 
Hemeiniglich mit Ziegeln eingemau- 
ert werden, und jmar am einem 
folhen Orte, wo man verfichert 
. iit, daß ed gut zieht; fie werden in 
die Windöfen, und zwar an bem 
Fuße derfelben, eingelegt. Ihre 
Anzahl richtet fid) nach bem Zuge 
und der Befchaffenheit der Defen. 

Maft, nennet man in Oberuns 
garm die Eifenwerfe unb  Eifen: 
ſchmelzhuͤtten. 

Hoher Ofen, iſt cin Schmelz⸗ 
ofen, dem das Geblaͤſe die groͤßte 
Staͤrke giebt, die Erze in großer 
Geſchwindigkeit zu ſchmelzen. Heut 


zu Tage wird er zum Schmelzen 


an ſolchen Orten gebraucht, wo 
die Erze in großem Ueberfluß vor: 
handen, besiegen wird aud) die 
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ber Berge unb Huttenforache. 


in Oberungarn hod) geachtet; denn ° Des Stichofens Befchaffen: 


beit. Der Stichofen wird eben- 
falls am füglichften ins Gevierte 
angelegt, unb inmendig, wie der 
hohe Ofen, mit einem guten Ofen- 
futter verfehen, dazu befonders fol: 
che Steine erfordert werden, oie 
das Feuer aushalten, nicht fchmel: 
yn, und auch nicht zerfpringen, 
alê worauf man jederzeit am ers 
ften zu fehen hat. 

Krummer Ofen, ift ein before 
derer Schmeljofen, der unten und 
oben von gleicher Weite ijt, in der 
Mitte aber enge zugehet; wegen 
feiner Stärfe, die er im Feuer be: 
weißt, wird er zum Schmelzen der 
Silbererze gebraucht ; inégemein 
heißt er der Ungarifthe Ofen, ich 
habe aber in den Lingarifchen Erge 
gebürgen, welche ic) in meinem er: 
fien. und zweyten Dafenn in Ober: 
und Niederungarn befuchet, feinen 
dergleichen Erummen Ofen zum 
Schmelzen in ihren Schmelzhüt: 
ten angetroffen, e8 haben auch die 
Dafigen Schmelzer, mit welchen ich 
damals darüber (prac, von der: 
gleihen Schmelzöfen nichts wif: 
fen wollen. 

Zinnofen, it ein Schmeljo: 
fen, der gleiche Höhe mit andern 
Schmelzoͤfen hat, babep aber fehr 
enge ift, weil in demfelben Fein fici 
nigtes Erz, wie in andern Schmelz: 

-£ dfen, 


nicht einem jeden Hüttenarbeiter 
läßt man wiſſen, daß die quabra- 
te Anlage defielben, da namlich die 
Tiefe ber Lange gleich ijt, bie reh: 
te Art dazu fey, noch weniger, 
wie die Geblaje dazu eingerichtet 
werden, das iff, wie hoch die Ofen: 
forme darinne zu legen if. Es 
ijt ben den Schmelzern ein vorzüg: 
liches Meiſterſtuͤck, das fie fich vor- 
behalten, mie hoch fie zu biefem ih: 
ren Gebläfe die Ofenforme legen, 
‚indem fie in dem falfchen Wahne 
ftehen, daß die Ofenforme fid) 
nach dem Gebläfe richten müffe; 
und die menigften wiffen, daß fie 
fid) nad) bem Auge oder der Spur 
beê Ofens zu richten habe, 
Stichöfen, find Defen, auf de— 
men heut zu Tage auf vielen Ge- 
bürgen Silber- und Kupfererze ge: 
fhmoljen werden; man Fann aud) 


Diejenigen Schmelzöfen , wo jest 


in Oberungarn, im Schmölniger 
Königl. Kupfereinlöfungsreviere, 
die auf bicfen Gebürgen haufig ge: 
fundenefupfererze gefchmolzen,und 
in Rohftein oder Lech, wie fie es dort 
pu nennen pflegen, gebracht werden, 
por Stichöfen anfehen ; auch wird 
die Rohſchmelzarbeit der Kupfer: 
fchiefer zu Mansfeld und Eisleben, 
über vergleichen Kupferdfen , nicht 
aber in hohen Defen getrieben, 
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Anzucht, ift ein enger und ho: 
her Graben, dev unter Schmelz 
bfem, wenn man fie net erbauer, 
muß angeleget werden, um der 
Feuchtigkeit abzuhelfen, die aus 
ber Erde in die Höhe fteigt und 
verurfachet, daß fich das Bleyiverf 
nicht gut ausichmeljen läßt: c8 
muß eine folche Anzucht oben zu ges 
woͤlbet, ober mit breiten Steinen 
belegt, und fo weit feon, daß, fie 
auszjuräumen, ein Mann füglich 
durchfommen fann, 

Dfenforme, ift eine größe und 
dutenförmige eiferne oder Fupfer: 
ne Schaale, die hinten in bie Maus 
er eines Schmelzofens geleger wird, 
Sie richtet fid) nad) ber Schmel⸗ 
zung der Erze, und, dieſelbe in ei— 
nem jeden Ofen gehoͤrig zu legen, 
ift das Meiſterſtuͤck eines Schmel: 
gers, weil fid) die ganze Beſchaf— 
fenbeit feines Schmelzens darauf 
gruͤndet. 

Vorwand, iſt in einem jeden 
Schmelzofen, er heiße wie er wol: 
fe, die vordere Seite, Die von 
Sand oder Ziegeljteinen, und, 
zwar fo fo hoch aufgeführet wird, 
bafi die Erze und Kohlen nod) dar: >» 
auf koͤnnen geftürjet werden; man 
muß hierzu folche Steine, die im 
Feuer nicht zerjpringen oder fchmel: 
yn, noch fid) leicht zermullmen 
lafjen, ausleſen. Schmelzungen, 

die 


oͤfen geſchmolzen, fondern nur rein 
ausgewaſchener Schlich, der Zinn⸗ 
ſtein genennet wird, und davon 
ber Centner oft مع‎ Pfund Zinn 
giebt, zu gute gemachet wird. Zu 
deſſen Fluß iſt eben kein ſtarkes 
Feuer mir doppeltem Geblaͤße nds 
thig, weil er leicht fließt; ¢8 wird 
dices Schmelzen an vielen Orten 
auch nur mit einem großen leder: 
nen Blafebalge getrieben. Die 
Einrichtung des Befchiefbodens ge: 
fehieht von oben hinein,. und das 
Zinn, dasim Schmelzen in einen 
S3orberb läuft, wird mit fupfer- 
nen £öffeln ausgefchöpft, und in 
Platten oder Züge gegoffen. 

Abtreibofen ober Treibofen, 
ift ein runder Ofen niit einem Her: 
de, worüber ein Huth, der entive: 
ber von Ziegelfteinen, wie ein Back: 
ofen gewölbet, oder von Gifen ge- 
macht iff, gehanget wird, den man 
aber durch eine Mafchine davon 
abheben und auf die Seite bringen 
Fann, Auf diefen Herd wird das 
ausgeſchmolzene BlenwerE, in wel: 
chem das Silber enthalten ijt, was 
+ tn den Erzen befindlich geivefen, ge: 
fest, und durch zween Gebläfe in 
Fluß gebracht, da alédann davon 
das abfchäumende Ble, als Glötte, 
abgezogen, und das Silber zum 
reinen Blicke geblafen und getrie- 
ben wird, 
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fern es nicht acht Loth Silber im 
Eentner hält, in Anfehung des da- 
bey erforderlichen Aufwandes nicht 
feigerwürdig fey. 
Seigerarbeif, ift eine Schmelz⸗ 
arbeit, bie eben nicht in allen 
Schmelzhütten kann unternommen . 
werden, weil hiezu ein Verlag an 
Bley und Kohlen, Abtveibedfen, 
und ein geraumer Pag zu Darr: 
und Gahrherden u, f. to. erfordert 
werden; foie denn auch ein-folcher 
Kupferfchmelzer zugleich das Sei: 
gern, Abtreiben und Gahrmachen 
verftehen muß, welches nicht bey 
allen Schmeljern gefunden wird, 
zumal bep folchen, die ihre ganze 
Schmelzzeit nur vor dem Kupfer: 
oder Stichofen geftanden, und toci- 
ter. feine andere Schmelzarbeit un: , 
ter Händen gehabt haben. In 
den Ehurfächfifchen Erzgeblirgen, 


beo Olbernhau, an der böhmi: 


ſchen Grange, ift eine Gefondere, 
febr große unb geraume Geiger: 
Bitte, worein alle Kupfer im 
Ehurfürftenthum geliefert und 
als Schwarzkupfer gefeigert wer: 
ben; auch in Oberungarn ; fonder: 
lid) in Zipfer Comitat, vers 
richtet mai febr ftarfe Rupfer- 
ſchmelzungen, aber die Seigerung 
mit den filberhaltigen Kupfern, 
und zwar mit den Gahrfupfern, 
gefchieht zu Schmoͤlnitz in ber da- 

£3 figen 
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bie. nicht fange dauern, ertragen 
wohl eine Vorwand von Ziegelftei: 
nen, wenn aber die Schmelzarbei: 
ten lange fort dauren follen, müf- 
fen die Borwande von ftarfen 
SGandjteinen aufgemauert, und mit 
eifernen Bandern in die Lange und 
Qhucere wohl verflammert und 
verbunden werden, 


Dfenfutter, beißen die Mau- 
ern, Die inwendig an allen vier 
Seiten des Schmeljofens von gu: 
ten fenerfeften Sanpfteinen aufge: 
führet werden, jn diefen Futtern 
werden eigentlich die Schmelzungen 
der Erze verrichtet, unb an benfcl- 
ben ſchmelzen fic febr viele Ofen: 
brüche an, die in Fleinen Schmel: 
gei, 05 fie fchon auch gewogen und 
auf Metallen probiret werden, bod) 
mehr Schaden als Mugen fchaffen, 


Seigerhuͤtte, ift ein großesein- 
gerichteteds Huͤttenwerk, darinne 
fo viele Schmelz - und, Seigerdfen 
angeleget werden, ald zu dem Be: 
trieb eines Bergbanes nöthig find: 
man errichtet folche Seigerhütten 
auf denjenigen Gebürgen, wo Dies 
le Rupfererze, bie einen ſeigerwuͤr⸗ 
digen Gehalt an Silber führen, 
gefddert werden. Es tvcifet die 
Erfahrung bep diefer Seigerar: 
beit, daß ein ausgefchmolzenes 
ſchwarzes oder Garfupfer, mo: 
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Herd fchlagen. In einem je- 
den Schmelzöfen muß der Schmel- 
ger auf dem Grunde eines Ofens 
einen Herd von guter zugerichteter 
Loͤſche fchlagen, und zwar nach ber 
Art und Eigenfchaft derjenigen Er- 
je, bie er Darinne zu ſchmelzen ge: 
benfet, weil eine Schmelzung 
fchweres, die andere aber leid 
tes Geftübe erfordert: im biefent 
Herde wird alsdann ein rundes 
Loch ausgefchnirten , welches die 
Schmelzer den Tiegel ncımen, Auf 
dieſen ift. das Erzſchmelzen eigent: 
fich gerichtet; und tenn dann dad 
gefchmolzene Werk nebft den Schla- 
den zu finfen t, fo wird es, 
wenn der Tiegel voll (tebt, mit der 


Hürtenfurfel abgeftochen, 


Herdafche, ift die ausgelaugte 
Holzafche, die zum Treibherde ber 
Silber genommen , und darüber 
bas erf: Bley abgetrieben wird ; 
fie muß gut gefchlemmt, oder we: 
nigftens feüf gefiebet und nicht mit 
Sande vermifcht fenn, 


Ziegel, heißen bey großen 
Schmelzen diejenigen tiefen runden 
Locher, die ber Schmelzer in den 
gefchlagenen Herd einfchneider und 
mit einer großen hölzernen Kugel 
dicht und rund macht, darinnen 
entiveder im Schmelzofen Erze ge: 
ſchmolzen, oder in einen Borherd 

Daê 
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figen Saiferf, Königl, Kupfer Cir 
fbfung. 

Seigerofen, ift ein Schmelz: 
ofen, darinne das Silber, das 
fid) oftmals mit in den Kupferer- 
yon und Kupferfchiefern befindet, 
von bem Schwarz: oder Gafrfu- 
' pfer, vermittelt des Bleyes, ge: 
fehieden wird; man legt ihn nur in 
Schmelzhuͤttenwerken an, two bie 
Seigerung mit den filberhaltigen 
Kupfern getrieben wird, 

Seigerprobe, macht der Pro: 
birer, wenn das Bleywerk ſammt 
dem Silber vom Kupfer geſeigert 
worden, indem er von jeder Schei⸗ 
be beê Bleywerks unten und oben 
mit einem Meifel eine Probe aus: 
hauet, diefelben alébann in einem 
. Schmelztiegel unter einander (mel: 
jet, und, menm fie wohl geflofien 
find, in einem Einguß ausgießet. 
Bon diefer Bofe nimmt er die fo 
genannte Seigerprobe erft ab, in: 
dem er von diefem Bleywerke bop- 
pelte Proben auf doppelten Capel: 
fen abgehen fáft, die geblictren 
Silberförner gegen einander auf: 
sieht, und fieht, wad fie an feinem 
Metalle halten, und wie fid) eines 
gegen das andere in Anſehung des 
Ausbringens beweife. 

Herd, ift in den Schmelzhüt- 
ten ber oberfte Theil im hohen 
Ofen. 


* 
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Leicht Geftübe, ift vom vor: 


hergehenden darinne verfchieden, 
daß dazu mehr Kohlen als Leim 
genommen werben, Es wird bey 
leichtflüßigen Erzen gebraucht, die 
Oefen damit auszufchlagen, 

Geſtuͤbhammer, ift ein großer 
Hammer, oder Stempel, den 
das Waffer treibet, und durch den 
der Leim in einem Troge fein gee 
ftojjen und das Geftübe damit vor: 
bereitet wird, 

Raͤdelkohlen, heißen bie aude 
gefiebten Kohlen, die im Siebe 
bleiben, nachdem das flare Geftit: 
be davon abgefondert iff; fie wer: 
den gemeiniglich mit anf bie Moft: 
betten geftürzt, menn ber Rohſtein 
cingefe&t wird, 

Reiswellen, find Bunde von 


Tangem Reisholze, die beym Stein: 


röften auf das Roſtbette gefeget 
werden, um den oft barauf gu 
ſtuͤrzen. 

Balgen ober Blaſebaͤlge, find 
bie Maſchinen, die das Geblaͤſe 
ausmachen, womit das Schmelz 
feuer im Schmelzofen angeblafen 
unb das Erzſchmelzen umgängig ge: 
macht wird, Gemeiniglich find fie 
von Holze, und mit befonderm 
Fleiße verfertiget; es liegen aud) 
allzeit zween neben einander, in ei: 
ner Ofenforme, damit fie wech— 
feléweife ihren Wind. auslafen, 

23 und 


das Geſchmolzene folk abgeftochen 
werden. 

Vorherd, iſt der Herd, der 
vor einem Schmelzofen lieget, wenn 
uͤber die Spur geſchmolzen wird; 
in denſelben iſt ein Tiegel von 
ſchweren Geſtuͤbe geſchnitten, dar: 
ein die geſchmolzene Materie aus 
dem Schmelzofen abgeſtochen wird. 


Spur, heißt, im Schmelzofen 
die Oefnung am Vorherde, durch 
die das Geblaͤſe gerichtet wird, und 
woraus die Schlacken zu laufen 
pflegen. 

Spur raͤumen, nennen die 
Schmelzer, die Oefnung des Ofens, 
durch die das Feuer brennt und 
den meiſten Zug hat, von Schla— 
cken reinigen, damit das Feuer 
recht ſpielen koͤnne, und der Mus: 
fiu& der geſchmolzenen Schlacken 
nicht gehindert werde. 

Geſtuͤbe, iſt eine Zubereitung 
zur Loͤſche, die aus geſiebtem Koh— 
lenſtaube und klar gepochtem trock⸗ 
nen Leim bereitet, und mit Waſſer 
oder Speiſebier angefeuchtet wird, 
daß ſie ſich ballen laͤßt. 

Schwer Geſtuͤbe, ift eine Dic 
ſchung von einem Theile Kohlen: 
geftübe und ziveen Theilen Leim, 
mit ber bie Herde und Schmelzoͤ⸗ 
fen , desaleichert Die Vorherde und 
Gahrdfen ausgefchlagen werden, 
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blafen; ¢8 gefchieht, wenn das 
Schmelzen vorbey, und der Ofen 
ausgehen foll, 

Bilge anlaffen oder loslaſſen, 
heißt, Durch das Gebläfe den An- 
fang zum Schmelzen machen, und 
den Ofen in Feuer bringen, 

Anhängen, heißt man, wenn 
ber Schmelzer ein neues Schmel: 
zen anfängt, und das Geblaje Das 
ju anlaßt, welches dann in einem 
fort getrieben wird, ohne das Feu: 
er, wenn e$ nicht hoͤchſtdringend 
ijt, hiebey ausgehen zu laſſen; weil 
bey einem folchen Stilljtande ein 
großer Schaden im Schmelzen ver: 
urfachet wird, 

Ausblafen, nennet man, wenn 
auf ben Hürtenwerfen das Schmel- 
zen geendiget iff, und bie ganze 
Hütte rubet und (tille [ieget, Es 
gefchieht entweder zu MWennachten 
und Offer, oder auch, wenn eine 
Vorwand einfallen will, ober die 
Dfenfutter fid) ausgebrannt ha: 
ben. Denn die Sandfteine, fo 
feft fie auch find, werden bod) enb- 
lich von bem Schmelzfeuer und 
den ſchweflichen Materien, ange: 
griffen und zerfreflen : Oder ¢8 
heißt aud), mach verrichtetem 
Schmelzen und Treiben die Defen 
durch die Balge abkühlen, damit 
man defto cher wieder in denfelben. 


ſchmelzen Eönne, er 
Das 
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und die durchgefegten oder durchge: 
lajfenen Erze beitändig im Fluffe 
erhalten. 

Balgengeruͤſte, ift ein Gerüfte, 
darauf Die Blafebalge aufliegen; 
es ift aud) die Einrichtung des 
Balgenlagers cin Kunſtſtuͤck des 
Schmelzers. 

Schnepperle, iſt ein duͤnnes 
Eiſen, welches vor das Loch der 
Balgeiſen beweglich befeſtigt iſt, 
um zu verhindern, daß die Baͤlge 
den von ſich gegebenen Wind nicht 
wieder in ſich ziehen, noch etwa 
Feuer fangen koͤnnen. 

Baͤlge verkeilen, heißt, wenn 
dieſelben locker und knorricht ge: 
hen, fie mit Keilen wieder feſt ma- 
hen, damit im Schmelzen fei 
ne Berwahrlofung gefchehe. Zu: 
weilen thut ein leichtfertiger Vogel 
einen Schabernaf im Schmelzen, 
und fchlägt die Steile, womit die 
Bilge verfeiler find, zurück, wel: 
ches von Stund an das Schmel: 
gen verfehrt macht; doch muß cin 
Schmelzer gleich an der Muſik ho- 
ren, woran es liege, unb dicfem 
Fehler wieder abzuhelfen willen, 
weil fonft das Schmelzen ins Ste- 
cen gerathen würde, 

Bilge anhängen, heißt, die: 
felben an Ketten in die Höhe zie— 
ben, und anhängen, daß fie fte 
hen Bleiben, unb nicht mehr 
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Fluß von Blenglafe; bey Kupfer: 
erzen aber aus Fluß und Friſch— 
fchlacken, 

Mit einer langen Nafen 
ſchmelzen, nennet man, wenn die 
Schmelzer auf die Mafe an bet 
Ofenforme wohl Acht geben, um 
diefelbe daran zu erhalten, und 
wenn fid) diefelbe ja abſchmelzen 
follte, fogleich durch Schlacken ci 
ne andere anfchmelzen, Der 
Nugen einer fangen. Nafe an der 
Ofenforme, wenn fie über den 
Ofen gegen die Spur oder das Au: 
ge hinaus reicher, iff, daß das 
Feuer defto ftärfer in dem Ofen 
wirfen fann: denn die Luft und 
der ftarfe Trieb in folchem Blafen 
ffabet bem im Tiegel fließenden 
Erze nicht, 

Vernaſen iff, Schlacken im 
Ofen hoch über ber Ofenforme vor 
den Roſt feßen, damit die Eifen 
länger werden und fid) das Geblä- 
fe nicht verfeßet, ſondern De 
fto ftarfer arbeiten fann; dent Je 
länger diefe Rafe bey dem Schmel- 
zen ift, deffo beſſer geht daffelbe 
von fatter, 

Die Forme nafet fid zu, iſt, 
wenn die’ Naſe am Geblafe vorne 
zuwaͤchſt, und fid) alfo verftopfet. 

Heifigvadig, nennet man, 
wenn die Erge fett find, und der 
Schmelz: oder Stichofen zu (tart 

mit 
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Das Erz rudelt, fagen die 
Schmelzer, wenn e$ fid) in den 
Herd cinfriBt, ihn angreift und 
aufreifet: Die Urfache ift, daß 
der Herd zu leichtes Geftübe gez 
habt hat. 

Erz feige auf, fagt man von 
Erzen, die aus leichtem Pochmeh— 
fe oder Aus fihiefrichtem Gefteine 
beftehen, denn diefe greift das Be: 
fehicken nicht an; man fann ihm 
aber mit einem ſchweren Zufchlage 
abhelfen. 

Schicht, heißt Beym Schmel: 
zen, eine Beſchickung, wie folche 
auf einmal vorbereitet wird, burch 
den Ofen feßen; ober: Man nen: 
net aud) eine Zeit von 12 Stunden, 
da die Schmelger einander ablöfen, 
eine Schicht. Gemeiniglich ge: 
fchicht e$ um 12 Uhr des Mittags, 
teil einige Die Tagfchicht, und an: 
bere die Machtfchicht führen, unb 
mähret fo fange, als bie Schmel- 
jung ber Erze dauert, oder der 
Ofen, ohne wandelbar zu werden, 
«8 geftatten will. 

Vorſchlaͤge, find Zufäge, wel 
che die Schmelzer den geröfteten 
Erzen bep der Beſchickung zufegen, 
damit diefelben im Schmelzen befto 
flüßiger werden, und ihr Metall 
gut feigern laflen :  meiftens be: 
fiehen fie bey Silbererzen aus 
Friſchbley, Glbtte, Herd und dem 


II. Abhandlung. Die Termini Technici 


auf der einen Seite immer tiefer 
brennt, alê auf der andern, t0: 
durch der Ofen Luft befümmt und 
lichte gehet; er verlieret auch ju: 
gleich die untere Kraft des Tries, 
und arbeitet vergebens über fid). 


Lieber das Hoͤlzlein fehmel: 
zen, heißt, wenn man eine Spur 
inden Ofen macht, daß fid) darinne 
die Rofte anfieden, und durch das 
offene Auge in den Vorherd flief: 
fen, und, wenn derfelbe vollge- 
laufen, die Mofte in ben unterm 
Herd abfticht. Es dienet dazu, Daf 


. man die oon bem Borherde oder 


obern Herde mit ausgelaufes 
nen Schlacken abheben, und als: 
Daun den Nohftein oder das Bley: 
werk, bas namlich durch gefchmol- 
jen worden, in Ddiefem zweyten 
Stiche rein und von den untern 
Herd abftechen Fann, 


Ueber den Stich fchmelzen, 
ift, wenn man die Kupferrofte mit 
ihren Worfihlägen ober Beſchi— 
cungen im Schmelzofen wohl an- 
fieden, und fehmelzen laßt, und 
hernach den Ofen öffnet und ein 
Lod) burd) die verftopfte Löfche 
Richt, damit die gefehmolzene Ma: 
ferie heraus in die abgewaͤrmte 
Spur, ober den eingefchnittenen _ 
Tiegel fließt, in welchem Frifch: 
Bley, das aus dem Rohſteine oder 

Lech 
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mit Kohlen überfchürter ift, bof 
das Werf im Ofen an zu gähren 
fangt: Diefer Beſchickung Fann 
mit magerem Sande gleid) gehol: 
fen werden, welches aber freylich 
nicht alle Schmelzer verftehen. 

Kalt gehen, tagt man von De: 
fen, bie mit zu wenigen Kohlen 
befchicfet worden, alê daß das Er; 
zum Schmelzen gelangen fónnte: 
wenn diefes verfehen worden, muß 
man, im etlichen malen Nieder: 
ſchmelzen, mit lauter Kohlen fo 
gleich wieder nach helfen. 

Dunkel fchmelzen, geſchieht 
allemal, wenn der Schmelzer fei 
nen Ofen gut verftchet, gleich auf: 
feget, unb benfelben zugleich nie: 
dergehen läßt, aber nicht tiefer, 
als er befindet, daß es ihm das 
Dunkle benimmt; denn ein dune: 
fer Ofen wirfet unter fid, und CFs 
hält eine accurate Schmeljung: 
kommt aber eine ftarfe lichte Flam- 
me in demfelben zum Worfcheine, 
fo geht die Schmelzarbeit nicht fo 
gut von ftaften. 

Licht ſchmelzen, oder ben Ofen 
lichte gehen laſſen, entftehet daher, 
wenn der Schmelzer weber bie Er: 
je noch Kohlen gleich auffegen läßt: 
verfteht er diefes nicht, ober nimmt 
eê nicht gehörig in Acht, fo ge: 
fhieht es alsdann, daß ber Ofen 
nicht gleich brennen fann, fondern 
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werden, wie man ed ben ber Spur: 
arbeit auch thut. 

Lieber Das verftopfte oder halbe 
Auge fchmelzen, ift, wenn an ei: 
nem Schmelzofen fein Vorherd lie: 
get, Darein das übergehende ge: 
fchmoljene Zeug fo gleich ablau- 
fen fonnte, fondern wenn das Au⸗ 
ge an der Vorwand zugeftopfet, 
und nur, menn ber Ziegel voll iff, 
abgeftochen wird, ba man e$ Dann, 
fo bald daffelbe in den vorliegenden 
ausgewärmten Tiegel gelaufen iff, 
wieder mit Lofche berftopfet. 

Ueber die Spur fihmelzen, 
ift auf ben Huͤttenwerken am mei: 
ften gebrauchlid), und gefchieht 
mit einem Vorherde, ber vor dew 
Scmelzofen geleget wird: Die 
Oeffuung, fo fic) zwiſchen diefem 
Vorherde und ber Vorwand befits 
bet, unb ungefähr zwey Bolle be: 
trägt, heißt bie Spur, durd) wel: 
he die Schlacfen, Erge und Fluß be: 
ſtaͤndig zu rinnen pflegen; aus bem 
Vorherde aber werden alsdanıı die 
Schlacken abgehoben, und die 
Stein- ober Werffcheiben ebenfalls 
abgeriſſen. 

Abſtechen, nennet man, das 
geſchmolzene Erz, wenn der Tiegel 
im Schmelzofen voll gelaufen iſt, 
aus dem Ofen auslaufen laſſen, 
und hierzu durch die Vorwand eine 
Oeffnung mit einer eiſernen Furkel 
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Leh dad Silber zu fid) nimmt, vor: 
geſchlagen wird. | 
Lieber das halbe Auge ſchmel⸗ 
zen, heißt, über einhalbrundes Loch, 
das in den Stein der Vorwand 
gehauen, und währendem Schmel: 
jen mit Leimen oder Löfche zuge: 
ftopfet wird, fehmelgen: denn menn 
ber Ziegel im Ofenherde voll ge: 
ſchmolzen ift, wird er abgeftochen, 
damit das gefchmolzene Metall aus 
dem Dfen in den ausgefchnittenen 
und abgewärmten Tiegel laufen 
dnne, | 
„Ueber Das offene Auge 
fehmelzen. Die Art und Weife 
zu ſchmelzen ift vielerlen: alê über 
bas offene Auge und über dad bets 
ftopfte Auge, alê auch über bie 
Zarge und über die Spur, Lieber 
das offene Auge nun fchmeljen, 
ift, wenn unten an ber Vorwand, 
100 das gefchmolzene Erz 3ufammen 
fließet, ein rundes großes €od) in 
bem Steine ber Vorwand einge: 
hauen wird, welches tart baê Auge 
nennet, und moburd) das Abſte⸗ 
chen alddann verrichtet wird; ift 
nun die Schmelzung auf das Of 
fene Auge gerichtet, fo läuft das 
ausgefeigerte Bleywerk oder der 
Rohftein mit ben Schlacken in ti 
nem in den vorgelegten Vorherd, 
ba dann die Schlacken davon ab: 
gehoben und bey Seite gefchafft 
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muß ein Schmelzer fich zu helfen 
wiffen, und denfelben magere Schla- 
den, Gand oder andere Dinge jue 
fegen, | 
Magere Schlafen, find 
Schlacken von einem armen (trei 
gen Kupfererze; fie fehen fehr brils 
ligt und blafigt aus, und taugen 
nicht, die Erze damit in Fluß zu brine 
gen, eê wären denn febr fette Erze. 
Ausgeraufhte Schladen, 
nennet man oft vorgefchlagene und 
ausgearbeitete Schlacfen, die weiter 
fein Metall in fich führen, und 
aud) nicht mehr leicht: fondern 
ftrengfliipig find, - 
Friſchſchlacken, nennet mart 
bie Schlacken, bie oom Blenfchmel: 
jen herfommen, und von fd)meibi- 
ger Ratur find; fie machen alle an: 
bere firenge und unflüßige Erge und 
Bergarten, wenn fie folchen beyme 
Schmelzen sugefefet werden, leicht» 
flüßig und fehmeljbar, und heißen 


deßhalb Frifchfchlacken, weil fie - 


zum Anfrifchen und zur Benhülfe 
der firengflüßigen Erge gebrauchet 
werben, 

Schlackenhalde, if derjenige 
Platz bey einer Schmelzhütte, auf 
ber die ausgeſchmolzenen Schlacken 
sufammen geſtuͤrzet, ober nach ber 
Hüttenfprache, gelaufen werden, 
Es finden (id) an fold)em Orten, 
wo Schmel;hütten fiehen, dfters 

1 ١ gar 


90 


machen, welche aber, wenn abge: 
ftochen worden, wieder mit Ld- 
fhe verftopfet und dann aufs fri- 
fhe wieder losgeſchmolzen wird. 

Stich, nennet man, twas aus 
dem Herde auf einmal aus dem 
Ofen fleußt, es feyn nun Cla 
fen, Stein: oder Bleywerk: bet 
wenn der Herd im Ofen voll ge: 
laufen ift, fo wird allzeit abgejto- 
chen, und diefes fließt dann in ben 
Stichherd. 

Schladen, find bey Schmel- 
zen leere und ausgefehmolzene Erz 
und Bergarten, die fid) fammt ber 
Beſchickung, nämlich dem Fluß 
und den Schlacfen , im eine glas: 
artige Materie verwandelt haben, 
und nichts metalkifches mehr in fid 
führen, Sie werden zufammen 
aus. der Hütten gelaufen und koͤnnen 
zu nichts weiter, als zu Zufchlage, 
gebrauchet werden, Kommen die 
Schaden vom Kupferſchmelzen 
Her, fo verreichern fic) dicfelben 
in einer Zeit von ungefähr 50 
Jahren fo, daß aus denfelben bloß 
und alfein wieder mit Nutzen Au: 
pfer zu ſchmelzen ift. 

Sette Schladen, find Schla 
den vor leichtflüßigen Silber - und 
Bleyerzen, die dfters fo fett find, 
daß fie fi nicht von dem Werk 
und Steinen wollen abheben faffen; 
Um fie ſchmelzbarer zu machen, 
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gen in mächtigen Flögen gefunden 
wird; man muß aber nicht glauben, 
bafi beym Schmelzen der Erze, eben 
biefer Fluß oder FLOR (mie es an 
unterfchiedenen Orten genennet 
wird), allemal zuzufegen ijt; denn 
man fann ein auderes flüßiges Ge- 
ftein eben fo gut dazu brauchen. 
Und es finden fich in Wahrheit auf 
den Gebürgen oftmals weit beffere 
leichtflüßige u. erzhafte Steinarten, 
die Den Erzen wohl noch im Gentner 
6 bis 8 Loth Silber zu dringen, wel 
ches nicht zu verachten mare, wenn 
man fid) nur fleißig darum bemühete, 
Cifenfaulen, nennet man -die 
Sticke Cijen, die dfters im fue 
pfer- Schiefer- oder Kupfer - Kieß- 
fchmelzen beym Mohftein mit ein: 
feigern, und im tocitern Gabrma- 
chen ber Kupfer davon gefchieden, 
und auf die Schlactenhalde geftür: 
şet werden; fie führen alle noch et: 
was Silber, das fid) im Schmel- 
yeu Darein gezogen, ober, beutli 
cher zu reden, vom Eifen if práci- 
pitiret worden; es würde aber 
mehr zu verbleyen und ju bearbei- 
ten foften, alê ber Werth it, ber 
baburd) zu erlangen wäre, wenn: 
man baffelbe abtreiben wollte, 
Bare, neunet man Schmelz 
arbeiten, bie von den Schmelzern 
aus Unwiſſenheit oder Unachtfam: 
feit im Schmeljofen verborben 
M 2 worden, 
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gar große Haufen davon; fie find 
an der Farbe verfchieden, je nach: 
dem bie Erge und Mineralien ge- 
wefen, die geſchmolzen worden, und 
der elementifchen Witterung aus- 
geſetzet, ald welche febr ftarf iit die: 
felben zu wirfen pflegt. 
Ofenbruͤche, find zuſammen 
geſchmolzene Anfage vou Erzen, 
Schlacken und Fluß, die ſich in 
den Schmelzoͤfen unten anlegen, 
wenn der Ofen ausgeblaſen, und 
die Schmelzarbeit geendiget wird: 
fie muͤſſen fleißig abgeſchlagen, ge: 
wogen, im Probiren unterſucht, 
und bey weiterem Schmelzen wie: 
der mit eingefeßet werden. 

Ausſchuͤren heißt, ben Schmelz 
ofen von den angelegten Ofenbrüs 
then reinigen, und felbige mit der 
Schaufel auswerfen, 

Schr, nennet man das ge 
ringe unb Fleine Weſen von Ofen: 
brüchen; es wird in den Hütten: 
unb Pochwerfen gepocht, über das 
Sieb gemafchen, und wieder mit 
gefchmolzen, und heißer eigentlich 
bie Kräge, - 

(uf oder Floͤß, heißt beym 
melzen baé Bleyglas, welches 
man den ftrengen metallifchen Er: 
gen in der Beſchickung sufe&et, ba- 
mit fie leichtflüßig gemacht werden. 
Es i(t-berfelbe ein weißes Stieóge- 


ftein, das auf den meiften Gebür- 
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toorbem, indem entweder ungleich aus dem Tiegel, in den ber rohe 
aufgefegt, oder nicht die gehörigen Fluß abgeftochen worden, mit bet 
Kohlen vorgefaufen worden, da Forfel abgehoben werden; fie fon- 
fid) dann ber Ofen verfeget, unb das dern (id) von felbft von dem oben 
Schmelzen dadurch ind Stocken darauf (Hwimmenden Schladen 
geräth, ober zu fließen aufhöret, ab, unb laſſen fich, jede Sorte es 


fonders, abheben und abreiffen, 


Forkel ober Furfel, ift ein Ei- 
wie eine Gabel, womit ber 


und in dern Defen baburd) ein fo 
zufammen gebalfter Klumpen ober 


Bär entftehet. Gemeiniglich vers fen, 


graben die Schmelzer diefe Bare Schmelzer die Schlacken von dem 
hinter die Schmehjhürten, 48 wa: Vorherde abhebt, und die Kupfer» 


Scheiben reift. 

Stecheifen, ift ein langes, run- 
des und unten fpigiges Eifen, 109: 
mit der gefchmolzene SXobftein in 
den Ofen geftochen, und das Bley- 
werf abgeftochen wird, 

Stopfholz, ift ein langes run⸗ 
beê Holy, womit die zubereitete 
fbfd vor das Auge oder. den 
Stic) im Schmelzofen geftopfet 
wird, wenn ber Stich abgeftodjem 


worden, 


Raͤumeiſen, if ein Eifen von 
einem Bierteld: Gentner , mit bem 
der Schmelzer die Nafe an ber 
Ofenforme aufrdumet, und die 
Ofenbrüche löfcher. 

Renneiſen, if ein Inſtrument 
wie eine Grubenfrage, jedoch mit 
einem langen eifernen Stiele, womit 
der Ofen, wenn er ansgeblafen 
hat, von den darinne angefchmol: 
jenen Dfenbrüchen gefäubert wird. 

Kohlen: 


re aber beffer, wenn fie ein folches 
Verſehen gleich anmeldeten, ba: 
mit der verdorbene Klumpen wie: 
der in Sthefen zerfchlagen und über 
bem Ofen geſchmolzen würde; denn 
dadurch gieng bod) famt' det Koh⸗ 
len nicht auch das Erz verloren, 

Werf, ift diejenige gefchmolze: 
ne Materie, fo aus dem Ofen abs 
geftochen wird, ¢8 fep num von 
Bleye, oder Steinen, 

Bleywerk, ift, mie (hon unter 
den zum Probiren gehörigen Ar- 
tifeln, angemerkt worden, berjeni- 
ge Abftich vom Silber Erz: Schmet: 
get, ber mit Bley geſchmolzen wor⸗ 
bem, nnb im welchen (id) das bar: 
inne befindliche Silber gezogen 
Bat; eê wird zuweilen noch einmal 
umgefhmolzen und gereiniget, und 
jum Abtreiben und Feinmachen, 
aufbehalten. 

Steinfcheiben, find diejenigen 
Scheiben, die bey der Roharbeit 
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von Schlacken gefaubert werden; 
eê wird ein folches Kupfer, nad) 
dem erſten Schmelzen aus dem 
Rohftein oder Lech , insgemein nur 
das Schwarzkupfer genennet , weil 
es nod) nicht gänzlich rein ift, fon: 
bern noch vieles ftarfe arfenifalifche 
und. fchtwefliche Weſen befiget, dad 
ihm durch ein anderes und gang bes 
fonders Schmeljfeuer durchs Ber: 
blafen muß abgenommen toerbert , 
ba e$ denn erft rein Kupfer Dors 
ſtellet. 

Scheiben reiſſen, nennet man, 
tenn die Stein = oder Kupferſchei⸗ 
ben, eine nach der ander Durch 
den Schmelzer von der abgeftoche- 
nen Schmelsarbeit abgehoben, und 
nach ihrem Erkalten in Verwah- 
rung gebracht werden, Aus ci- 
nem Abftich laffen fid) bisweilen 
5 618 6 Scheiben reiffen, nur aber 
fálit immer eine fleiner aus, als 
die anbere,. weil fie fid) nad) der 
Forme des runden Tiegels richten. 

Gabrherd, it ein Herd, in den 
ein großer weiter runder Tiegel ge- 
fehlagen wird, darinne 1, 2 bis 3 
Centner Schwarzkupfer auf ein 
mal können aufgefeget, und burd) 
bas babor liegende Gebläfe in Fluß 
gebracht werden. Auf ihn ift das 
Gebiäfe gerichtet, um ben Schwe⸗ 
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febíenfrallen , find eiferne 
Hafen, womit die Kohlen in das 
Füllfaß gezogen werden, 

Fülltrog, . ift ein großer lange 
fib runder geflochtener Korb, dar: 
ein die Kohlen gefaffet, und vom 
Borläufer zum Befchicken aus dem 
Dfen gebracht werden. 

Süllfa, ift gleichfalls ein gro- 
fier geflochtener Korb, worinne 
ber Vorläufer die Kohlen auf den 
Schmelzofen feget. 

Gießloͤffel, ift ein großer £bf- 
fel, damit das Silber, Kupfer 
und Bley aus dem Vorherde ge- 
fchöpfet wird, 

Probeldfel , ift eim eiferner 
£bffd, womit von dem Bleywerke 
auf bem Borherde eine Probe ge- 
nommen wird, um den Gehalt 
eines folhen Werkes dadurch zu 
erkundigen. 

Doͤrling, find geſchmolzene Ku— 
pferítücfe, darinne das Bley zu 
der Ausſeigerung des Silbers gez 
fchmolzen worden; man (e&t fie in 
Darrofen und feigert fie aus, wel- 
ches auf gewiſſen Seigerhuͤtten, 
oder two fonft das Silber von Ru- 
pfer gefeigert wird, zu geichehen 
pflegt. 

Kupferfcheiben, find diejenigen 
metallifchen Scheiben, fo da im 


‚Schmelzen aus dem Tiegel des fel und Arfenifaldampf aus den 


fie in 
3 ihrer 


fBorferbé Heraus gehoben, und — zubringen, damit 


= 
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Gabr blafen, ift, wenn das fo 
genannte Schwarzfupfer fcheiben- 
weiß auf den fo genannten Gahr- 
Herd gefeget, und mit Sohlen über: 
ſchuͤtten, auch durch das vorliegen: 
de Geblaje fo [ange im Fluß erhal- 
ten wird, bis alle ihm nod) ans 
hangende ftrenge fchivefliche und ars 
fenicalifche Theilchen davon gebla- 
fer, und das Kupfer an Farbe 
alsdann fchdn roth und gefchmeidig , 
worden. 

Kupferkoͤnig, ift beym Abreiſ⸗ 
ſen oder Abheben der Gahrkupfer⸗ 
ſcheiben die letzte; ſie iſt ganz klein 
und ſieht oͤfters ſchoͤn gelb, wie 
Gold. Viele mepnen, bafi diefe 
RKupferfdnige- müßten goldhaltig 
feyn, and daß ft fi bad Gold, mel: 
ches doch in vielen Gebürgen, ins 
fonderheit in Oberungarn am Car: 
pathifchen Gebirge vermuthet wird, 
alg wo eine fehr ftarfe Kupfer: 
ſchmelzung igiger Zeit getrieben 
wird, barínne zu Grund fegen foll: 
es ift aber Diefes nur eine bloße 
Muthmaßung, und zur Zeit von 
feinem ihrer Scheidekimftler in ber 
That bewieſen worden, Wir 
in Deutfchland fehen immer die Un⸗ 
garifchen Schmeljer und Scheide: 
fünftler mit gar zu großen Augen 
an, unb trauen ihnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten unb Gebeimni(fe zur, die fie 
wirklich nicht befigen, Ich bekam 

im 


94 


ihrer Probe rein erfcheinen, und 
an dem Supfergehalte auf 98 
Pfund an bie Gabr Fommen mó- 
gen; wenn das Kupfer auf diefem 
Herde etivas erfühfer, wird daſſelbe 
mit Afche überfchlistet, und mit eini: 
gen Hüttenftügen Waffer übergof- 
fen, alsdann eine Kupferfcheibe 
nad) der andern abgehoben, wie— 
berum Afche daraufgefihütter, und 
Scheiben abgerifjen; auf diefe Art 
erlanget man die Kraufegahr ‚und 
das Kupfer erhält eine Farbe, wie 
ein rubinfarbiger Lad. — . 

Gabréupfer, ift das finirte 
und auf 98 Pfund an die’ Fei- 
ne gebrachte Kupfer, das eine voll: 
fommen fchöne Kupferfarbe-erhal- 
ten, unb eine befondere Gefchmei- 
digkeit in fid) füfret, weil ihm bie 
anhangende milde Unart durchs 
Bahrblafen benommen worden, 

Kraufe Bahr, nennet marr die 
gahrgeſchmolzenen abgeriffenen Ku⸗ 
ferfheiben, fo um den Rand her- 
um eine erhabene und fraufe Ein: 
faffiing oder Rahmen befommen, 
welchen fie erhalten, wenn auf den 
Kupferabſtich, ehe die Kupferſchei⸗ 
ben abgehoben, ober geriffen werden, 
Afche geftreuet, und dann mit der 
Hiittenforfel die Scheiben abgeho- 
ben werden, Dieſes Gahrfupfer 
halt man inégemein vor Daê Min 
Kupfer. 
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den reichften Stich am Silber ge: 
halten, 

Rothfupfer, nennet man Ku: 
pfer, das auf die hohe Gabr gee 
trieben, und bis yu 88 Pfund ge: 
bracht worden, 

Schiwarzfupfer ,. beißt das 
Kupfer, welches fid) zuerft aus 
bent abgeröfteten Roh: oder Ku- 
pferfteine fehmelzen laßt, wie wir 
8ع‎ im vorhergehenden Artikel be: 
fehrieben; es ſiehet ebenfalls, moie 
rothes Kupfer aus, es iſt aber 
nod) nicht rein und- zu Koch: oder 
Trinkgefchirren, wegen der arfeni- 
falifchen und. fhweflichen Theile, 
nicht zu gebrauchen, 

Schwarz arm Kupfer, if 
dasjenige, das an ber Gahr nicht 
hod) ausfällt, ober in welchem 
nicht viel rothes Gahrkupfer zu 
finden, 

Seigerweré, nennet man Ku: 
pfer, das für ſeigerwuͤrdig ger 
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im dortigen Gebürge 1762, einen 
dergleichen Kupferfönig, um den: 
felben durch den Niederfchlag auf 
Gold zu unterfuchen, es nahm aber 
mein damaliger Patron denfelben 
gleich zu fich, daß ich ihn nachdem 
nicht wieder zu fehen befommen. 
Sn bem Bergamte Wagendrüf: 
fel, am Earpathifchen Gebürge im 
Zipfer Comitat in Oberun- 
garn, findet fic) eim fables Kupfer: 
ery, das Grüniger Erz genannt, 
beffen Ganggeftein ein fehöner wei⸗ 
fer Quarz: ift, welcher gwar nichts 
fichtbares vom Golde in fid) füh- 
ret, dennoch aber, wenn derfelbe 
zu sartem Pulver geftoßen und mit 
Queckſilber amalgamiret wird, ein 
fchönes Gold-giebt, Daf etlichetau: 
fend Thaler jährlich bey biefem 
Werfe daraus erhalten werden 
könnten: menn fie aber dieſes wei: 
fe quarzige Ganggeftein mit feinen 
fahlen Kupfererzen zu Kupfer 


fhmelzen, und das Kupfer auf halten, und mit Bley oerfe&et wird, 


um das Silber daraus zu bringen: 
fonft heit auch قوط‎ Bleywerk Seis 
gertoerf, mas durchs Kupferfei- 
gern ift erhalten worden, und in 
welchem das Silber, das Kupfer 
enthielte, befinblid) ij, und das . 
olsdann auf dem Treibherde abgee 

trieben wird, 
Spieisofen, iff eine Ungari— 
fhe Benennung eines Schmeljo- 
fens, 


Gold unterfuchen wollen, werden 
fie nimmermehr nichts daraus er: 
‚langen; von diejen gefchmolzenen 
Kupfern war der vorher erwähnte 
S upferfonig. 


Schwarzer Kupferfönig, if 
der legte Abſtich ober Kupferfchei: 
be, die vom Schwarzkupfer:Schmel- 
jen abgehoben wird; er wird für 
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Kienſtoͤcke, find bie ausgefei: 
gerten Dörlinge, woraus das Bley 
und Silber auf dem Darrherd aué- 
gefeigert worden, und welche nun, 
weil das gefeigerte Bleywerk dar: 
aus gelaufen ift, ganz ldchericht 
unb porbé zurück geblieben. - ft 
bie Seigerung mit Schwarzfupfer 
vorben , fo werden folhe Kienftd- 
tfe auf den Gahrherd gebracht, 
und gahr geblafen, 


Darrherd, ift ein großer lang: 
lich vierecfigter Herd over Ofen, 
worunter ein fpielendes Feuer gee 
macht wird, um die Darauf gefeß: 
ten Seigerftücke glühend zu ma: 
chen, und das Bley mit dem Cil: 
ber daraus zu ſeigern. — C8 ift be 
fannt, Daf das Bley, wenn es 
dem Silber überbáuft zugeſetzt 
wird, Daffelbe in die allerfubtilften 
Theile zertheile und in fid) fchlucke, 
wodurch dann das Silber übermeí- 
ftert wird, daß es (id) bem Bleye 
fo zu fagen ergeben muß; nun 
fann aber قوط‎ Bley feiner Na- 
tur nach, fein fo ftarkes Feuer 
als wie das Kupfer aushalten, of» 
ne fiüfig zu werden, daher ¢8 Dann 
bey fo geftallten Sachen nicht Tan» 
ger in der Vermifchung bey dem, 
Kupfer verbleibt, fonbern in ber 
Seigerung nebft dem Silber Davon 


abfließt. 
Treib⸗ 


fend, ber wie ein Treibeherd ge: 
woͤlbet iſt, und ein Vorgewoͤlbe 
hat, in welchem man das Feuer 
mit kleingehacktem Hoke anzuͤndet; 
eê hat dieſer Ofen auch einen Bor: 
tiegel, darein Dad Schwarzkupfer, 
wenn e$ gung gearbeitet fat, ab: 
geftochen wird. 

Lech, heißt in Ungarn ber Roh: 
oder Rupferftein. 

Dberlech, ift ber Duͤnn⸗ oder 
Spurftein, welcher oom Schwarz: 
£upferfcehmeljen übrig bleibet. 

Kupfer feigern, geichieht nur, 
wenn das Kupfer fo vieles Silber 
in (id) führer, daß es die anzumen- 
denden Koften bezahlet, und alfo 
davon mit Mugen zu fheiden iff, 
das Heißt, wenn der Centner Ku: 
pfer über 8 £otf Silber nad) ber 
damit gemachten Probe enthält, fo 
wird das Kupfer vor feigerwiirdig 
gehalten. Die Seigerung verrich: 
tet man mit Bley, indem man daf- 
felbe, damit «8 das Silber in 
(id) faffe, Darunter ſchmelzet, unb 
nachgehends durchs Abtreiben das 
Silder wieder daraus erhält. 

Seigerftiike, find abgeriffene 
Kupferfcheiben , bie im Schmelzen 
mit Bley verfeget worden, aber 
alsdann toieber gefeigert werden, 
um dad Bley, fammt dem darinne 
enthaltenen Silber, ohne Abgang 
daraus zu erlangen, 
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Treibhuth, ift eine Bedeckung, 
fo oben über den Abtreibeherd ge- 
‚macht wird: fie befteht entweder 
aus einem Geivdlbe von Ziegelftei: 
nen, ober auch aus einer eifernen 
Stuͤrze, welche aber fo befchaffen 
feyn muß, bof man fie abheben, 
und aud) wieder darauf fegen fann, 
wie man e$ nöthig hat, Gemei- 
niglich verrichtet man das Abneh— 
men durch eine Mafchine, die 
man drehen und wenden Fann, 

Kranich oder Kran, ift eigent- 
lid) die Hebemafchine, momit auf 
Hitttenwerfen die eiferne Treibhuͤ— 
the abgenommen, und in die Hd: 
he gehoben werden; fie faffen ſich 
drehen und Hin-und her menden, 
wie man will, 

Antreibholz, ift kurzes Holz, 
svelches zuerſt im Treiben angefeu: 
ert wird, damit das Bleywerk in 
Fluß kommt, 

Treibholz, nennet man die fan: 
gen Baume von zwey Ellen, wel- 
che in den Dfen gelegt, und ange: 
ftecft werden, 

Friſchen, ift, Glotte in den 
Schmelzofen fegen, und zu Bleye 
machen, 

Gloͤtte, ift eine ſchwere gelbli- 
the Materie, oder ein calcinirtes 
Bley, das beym Silberabtreiben 
vom Bleyiverfe abgezogen, und 
durch die Glöttgaffen geführet 

N, wird; 


- 
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Zreibherd, ift ‚derjenige Herd, 
wo das gefchmoljene Bleywerk auf: 
gefeßet, und das Bley davon ge: 
fhieden wird, damit das Silber, 
welches darinne enthalten ift, als 
ein reines gefchmeidiges fired Me: 
tall ftehen bleibe; man verrichtet 
diefes mit einem doppelten Geblafe 
bas entweder durchs Wafer ober 
durch ein Goͤpelwerk getrieben 
wird, 

Aſchkaſten, ift ein großer hoͤl⸗ 
gerner Rafter, Ddarein man die 
Alche, von ber bie Treibherde ge: 
fchlagen werden, fiebet; eigentlich 
muß ¢ê eine woh! ausgelaugre Afche, 
wie fie zum Eapellenfchlagen erfor: 
dert wird, feyn, darunter Flein ge- 
ftoßene gefiebte Kohlen gemifchet 
worden, menn fie zu einem dicht 
gefchlagenen Fundamente, und 
= Abftriche im Treibofen dienen 


Pritſche, ift ein breites flaches 
Holz, damit der Herd zum Treiben 
dicht gefchlagen wird. 

Stoffolben, üt cin dickes und 
ſchweres Holz, mit einem Stiele, 
damit die Herde dicht geftoßen 
werden, 

Spur, ijt ein rund ansgefchnit: 
tener Cirfel mitten im Herde, dar: 
innen das Silber zum Treiben und 
Blicken kommt, 
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II. Abhandlung. Die Termini Technici 


Silbergldtte genannt, weil fie vom 
Silbertreiben herkoͤmmt; Die aber, 
da fie meiftentheild vom Abftreichen 
herrührt, und bey bem Abräumen 
zu tief ins Silber gegriffen wird, 
nicht leicht verkauft, fonberm bey 
fernerem- Ersfchmeljen ‘oder Sei- 
gern wieder mit aufgefeget wird. 


Gloͤttgaſſe, iff ein ausgemauer: 
ted Loch im Treibofen, durch wel: 
ches die von dem Silber (id) fihei- 
benbe Gldtte lauft. 

Glotthafen, ift ein Eifen, ba- 
mit die Gaffe in gedachtem Loche 
auf der Afche gemacht wird, 

Schichtgloͤtte, ift Glötte, die 
ben einem Silberblic abgehet, oder 
im Treiben auf einmal bereitet 
wird. 8 

Silberblick, it beym Abtrei— 
ben, wenn das Bley in Gloͤtte und 
Herd verwandelt worden, und das 
Silber ganz erftarrt, hellbligend 
und blinfend auf dem Abtreibher- 
de erfcheint. Man macht aus dem 
Silberblicfe gar viel, weil er nach 
der Erfcheinung der wunderbarften 
Blumen, die im Treiben zu fehen 
find, fich ſchnell in eine coagulirte 
Silbergeftalt verkehrt, und fogleich 
darauf allerhand Farben, gleich ei: 
hem Regenbogen, ſpielet, welche 
die erften ſchweflichen mineralifchen 
Anfänge verurfachen, die nunmehr 


durch 


98 
wird; ſie wird auch Silbergloͤtte 
genennt. | 


Bleyhaken, ift ein Hafen, ben 
man ing Bley feget, wenn ¢8 in 
die Pfanne gegoffen wird, damit 
man e8 mit demfelben füglich aus 
der Pfanne heben Fann. 

Mollenbler oder Muldenbler, 
iff dasjenige, was in einer Pfanne 
auf einmal an Bley gegoflen wird. 

Poſtbley, iff dasjenige, was 
in einer Schicht gemacht wird, 
nämlich achtzig Eentner, 

Nummereifen, ift das Eifen, 
womit das Bley numerirt wird. 

Hart Bley, iff dasjenige 
Bley, das im Kupferfchmelzen 
mit erhalten wird, wenn in ben 
Erzen Bley und Kupfer unter ein- 
ander auf einem Gange geftanden 
haben, 

Seiger⸗Bley, If das Bley, fo 
aus dem gefeigerten Kupfer heraus 
gelaufen, wenn folches in dem 
Darrofen geftanden hat, 

Bleygloͤtte, ift derjenige 9t6- 
raum vom Bleye, fo (id) im Ab- 
treiben auf dem Treibherde verfchla: 
det, und bird) ben Abftrich da- 
Hon gebracht wird; fie fiehet dem 
Blene zwar wicht mehr gleich, ift 
aber doch wieder in Bley zu VED: 
ciren. Es giebt: derfelben zweyer⸗ 
ley, ſchwarze und rothe: die 
ſchwarze Gloͤtte wird eigentlich 
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gefiebte und ausgelaugte Afche, die 
an einigen Orten mit gebrannter 
Beinafche vermifcht wird, Man 
brennt darauf das abgetriebene 
und geblicfte Silber unter einer 
Muffel vollends fein, um demfel: 
ben das gehörige Feuer zu geben. 
anen, find feine Körnchen 


‚Silber, die bepm Treiben im 


Brennofen abfprigen und davon 
fliegen, | 
Teftförner , | find diejenigen 
Körner, die fid) in ben Teft fegen, 
und im Treiben verfpriget werden. 
Die Hanen und Teftförner werden 
auch Kirchenfräge genannt, weil 
fib die Kirchen an einigen Orten 
folhe anmaßen. 
Abſtrich iſt, mas fif im 
Treiben zuerft von dem Glött abfe: 
fet; er wird rein 0104896100 - 
fen und den Gewerken mit bee 


rechnet. 
Alter Vorrath, nennet man, 
was vom Adftreichen gefammelt 


und zufammen gehalten wird. 

Silbergerinn, heißt das aus- 
gehauene Gerinne, bavinnen Waffer 
auf den Silberblick gelaffen wird, 
um ihn abzuquicken, ' ; 

Silberfpieß ober Silbermeifel, 
(ft ein Inftrument, wie ein Meifel, 
mit dem der Silberblick, wenn er 
ansgefühlt iff, von dem Herde ge- 
hoben wird. 

N 2 Brenn: 


der Berg- und Huͤttenſprache. 


Durch die Anzeige von diefen Far- 
ben davon gefchieden worden, 

Silberblumen, find eine Art 
Blafen, fo fic) auf einem Silber: 
Blicf- Abtreiben fehen faffen, und 
fhön unter einander fpielen; weil 
€8 bald Klicken will, da heißt có: 
der Blick geht in Blumen. 

Bleyſack, ift ein Kleiner An— 
fang von Bleye, fo bey großem 
Abtreiben des Silbers auf Treib- 
herden, mo dfters Silber Blicke 
pon 60 bis 100 Marf Silber ab: 
geitochen werden, an den Silber: 
blicken verbleibet , daher können 
die Blickfilder von großen Abtreib- 
berben nicht vor fein gehalten wer⸗ 
den, fondern diefelben werden erft 
durch Brennen vollends gehörig 
verfeinert, 

Hevdfiiien, nennet man das: 
jenige Bley, fo bep großem Abtrei- 
ben in ben Afchen- Herd gezogen 
wird, fo wie es fid) beym Probi- 
ren und Abtreiben im Kleinen in 
die Afchencapelle ziehet. Sie ent: 
haften öfters noch Silber, je nabe 
bem das Abtreiben verrichtet wor- 
den, unb werden, tenn vorher 
der darinne befindliche Silberge: 
haft probiret worden, im Schmel⸗ 
gen beom Verblicken mit zugefest. 

Teſt, ifteine in einer Pfanne 
oder Schüffel, ober auch in einem 
Treibefcherbel, feftgefchlagene aus: 


II. Abhand{ung. Die Termini Technici 


Stuͤckchen, die zufammen in eins 
geſchmolzen, und dann wieder zer: 
fhroten werden, 


Benehmen, heißt von einem 
Schrötlinge fo viel abfchneiden, bis 
er fein Gewicht, toorauf er einge 
feget worden, befbmmt, 


Ausfchlagen, heißt, einen fol: 
Hen Schrörling breit ſchlagen. 


Brennmeiſter, it der eigentli- 
che Roſtmeiſter, welcher Acht ha— 
ben muß, daß die Roͤſte zum Schmel⸗ 
zen recht gebrannt, und getaͤubet 
werden; unter ihm ſtehen die 
Brennknechte, welche bie oft: 
arbeit verrichten, und die er aud) 
erhalten muß, 


Treiber, nennet man denjeni- 
gen, ber zum Silbertreiben, ober 
jum Treibofen eigentlich beftellet 
iff, damit das Silber recht getrie- 
ben werde. 


Cementirer, ift derjenige, der 
den Leimen zu den Herden zu: 
richtet. 

Huͤttenwaͤchter, heißt derie- 
nige Mann, der Tag und Macht 
fleißig Achtung geben muß, daß 
burd)é Feuer fein Schaden in den 
Hüttenwerken gefchehe. 


Vorrath, ift auf Bergwerker, ‘ 
eine Menge guter Erze, die man 
in 
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Brennofen, it ein von Ziegel- 
fteinen gemachter Ofen, mit Wind: 
löchern, darein ber Teft gefegt und 
das Silber unter der Muffel fein 
gebrannt wird. — 


Sirilberbrennen, ift bey dem 

Schmelzen der Silbererze die leg: 
te Arbeit; ed wird nämlich ber 
abgetriebene Silberblick in Stücke 
jerfchroten, auf große gefchlagene 
Teſte ins Bley getränft, und vom 
neuen fo lange wieder abgetrieben, 
bis das Bleywerk recht rein abge: 
gangen, und das Silber bie gehd- 
rige Feine erreichet hat. Man ver: 
richtet diefes Brennen deswegen, 
damit man den noch anhangenden 
Bleyſack davon abnehmen fönne; 
- und weil diefed im Fluffe geſchehen 
muß, das Silber aber ohne Bley 
nicht wieder gum Treiben gebracht 
wird, fo feget man demfelben Frifch: 
bley zu. 


Brandfilber, heißt das Silber, 
. welches ber Silberbrenner auf 15 
oder 16 £oth fein gebrannt hat, 


Brandprobe, ift diejenige Pro: 
be, die aus dem fein gebrannten 
Silber genommen wird, um zu fe: 
hen, ob das Brandfilber feine 15 
£oth 16 Gran hält. - 


Schröflinge , heißen die zur 
Probe vom Silber ausgehauenen 


IOI 


beute der Hauptgrund, weswegen 
Bergmwerfe gebauct werden, 


Verlohrne Schnur, nennet 
man eine Meffung, die der 2Serg- 
meifter ohne ben Marffcheider, und 
ohne deffen Synftrumente auf einem 
Berfe verrichtet, um zu fehen, 
was vor Feld hiezu erfordert 


werde. 
Erblich Vermeſſen oder Erb⸗ 
bereiten, geſchieht gemeiniglich, 


wenn ein Werk in Ausbeute ſtehet; 
und heißt nichts anders, als ein 
Werk durch Verreichen und Mark: 
fcheiden vermeffen und verlochitei- 
nen, daß demfelben Niemand ins 
Feld fallen, noch in beffen Rech— 
te einen Eingriff machen fann, 





der Berg⸗ und Huͤttenſprache. 


in Bereitſchaft hat, worauf man 
deswegen Halt, um zu ſehen, ob 
ſich die Bergwerke veredeln oder 
verſchlimmern; denn darauf wird 
bey der Ausbeute die Rechnung ge⸗ 
macht. 


Abrechnung, iſt auf Bergwer⸗ 
ken die Rechnung, die uͤber Ein— 
nahme oder Ausgabe, ingleichen we⸗ 
gen Anlegung der Ausbeute, gehal⸗ 
ten wird, um zu ſehen, was auf: 
gegangen, und was nod) übrig ge: 
blieben. 

Ausbeute, ift auf Bergwerken 
ber Ueberfhuß, der nad) Abzug 
bes Receffes oder ber Zubuße, oder 
anderer aufgetvandten Gaben, ber 
- Gewerffchaft jedes Quartal gerei- 
het wird, Eigentlich ijt die Aus: 
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Non den mannigfaltigen Arten der metalliihen und mi- 
neralifchen Grae, und wie diefelben auf ihren Gängen 
- ğu= oder abnehmen, 
———— SEES 


fen wir die Erzarten aller Metalle 
hier aufs gruͤndlichſte vorſtellen, 
und jede Eigenſchaft derſelben er: 
ven, 


1) Von Golderzen. 


Gewachſen Golderz, it 
ganz reines Erz, und am Golde fo 
fchmeidig, daß es fich fehneiden und 
flögfchen laßt; man findet es oft 
in ganzen Baumchen und Neftern, 
und es far ohne einiges Schmelzen 
gleich vof getrieben, und geprá- | 
get werden. Am fchönften macht 
eê in einem weißen erpftallinifchen 
Quarje, ober Ganggefteine, wo 
ed gemeiniglich ganz derb und ge- 
biegen in feinem Saalbande fteht; 
feine figurirte Geftalt äußert fid) 
am meiften, wenn die metallifchen 
Säfte deffelben ein gerbrochenes 
und löcherichtes Saalband antref: 
fen, tooburd) fie nach und nad) 
dringen, und inê lockere Gebürge 
treten können, Jn diefem Falle 
formirt e$ verfchiedene Bildungen; 

7 und 





Gys die metallifchen und mine: 
ralifchen Erge in der Erde 
wachen, und durch den Bergbau 


hervor gebracht, durch das Schmel: fla 


zen aber in reines Metall verwan⸗ 
belt werden, iff faft einem jeden 
befannt: mie aber ihre Geftalt 
und ihr Weſen zu erfennen, unb 
wie daraus der reine metallische 
Saft zu fihmelzen fey, dieſes 
weis eben nicht jedermann, Al: 
les Geftein, aus welchem Metalle 
gefchmolzen werden, fie haben Na: 
men tie fie wollen, nennet man 
Erge. Von Natur find fie viel 
fehwerer , !ald andere taube und 
leere Steine, und fie finden fid) 
in gar vielerley Geftalten, nicht et 
wan nur in fo vielen, ald ق‎ Me: 
talle giebt: ein einziges Metall ver: 
wandelt fid) oft im {ebr vielerley 
Geftalten von Erzen, welches alles 
bann gruͤndlich zu erfennen, für ei 
nen Bergmann und Bergverftän: 
digen von großer MWichtigfeit ift; 


und um Ddiefer Urfachen willen wol: 
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ment, Horn und Kiefelgefteine, 
bald in Antimonium und Vitriol- 
Eiefen finden Laffer, 


Gediegen Golderz, ift ein febr 
reiches Er}, das zwar bem gewad: 
fenén Gofderze nicht viel nachgiebt, 
bod) aber deffen vollfommene Eral- 
tation und Neinigfeit nicht gan; er: 
fanget hat, weil es nod) einen | 
flüchtigen Geift befiget, von dem 
es vor dem Schmelzen durch be: 
fondere Handgriffe muß gereiniget 
werden, Diefe Erge finden fid) 
auch in unfern Deutfchen Gebtir- 
gen, fie find aber nicht einem jeden 
befannt, 


Goldfiefe. Won diefen giebt 
e8 verfchiedene Arten; erft nennet 
man diejenigen Erge Goldfiefe, in 
denen das gewachfene Gold einge: 
fprenget fteht, wie ich in Ungarn 
gefunden habe, wo folche oft in ci- 
nem weißen Froftallenen Quarze, 
oder auch in einem grauen, Bratt 
nen, oder ganz ſchwarzen Quarz 
gefteine brechen; ferner heißen 
auch bie berben und glauchen 
Schwefel: oder Arfeniffiefe, weil 
fie öfters reichhaltige Golderse ent- 
halten, Goldfiefe: Sie bre: 
chen gemeiniglich in einer ſchwarz⸗ 
aud) braunvothen Bergart, ober 
auch in einem ſchwarzgrauen Schie⸗ 
fergefteine, 

Gold: 


und man findet jederzeit, daß diefe 
figurirte Baumchen und Zäckchen 
an ein frifches Ganggeftein ange: 
mwachfen + finden fie aber feinen 
Raum zum Austreten, fo bildet e8 
fich auch in feine Figuren, fondern 
có entitehet nur ein felbft gewach⸗ 
fenes raffinirtes Golders, das 
blos in feinem £Yuarggange einge- 
ſchloſſen ift, wie uns die Erfah: 
rung täglich hiervon überzeugt. 
Unter den Ländern in Euro 
pa, too in anfehnlicher Menge Dies 
fed vorzügliche Metall in einer rei: 
nen und fein gewwachfenen Geftalt 
durch den Bergbau entdecket wor: 
den, Dat Ungarn mohl die meiften 
und merfipürbigflen gemwachfenen 
Golderze vorzujeigen; denn es ift 
befannt, daß die alten Bergitädte 
in Niederungarn, alê Kremnig, 
Schemnig, Bugans, Königsberg, 
Alt: und Neu-SGohl, in vergange: 
nen Zeiten eine große Menge von 
rein gewachfenem und in vielerley 
Erzen nefterweife eingefprengtem 
Golde gegeben haben; und mer 
weis nicht, wie (id) die Bergwer- 
fe befonberé zu Rogibania in Sie: 
benbürgen mit diefem Metalle aufs 
ficuc hervor (bun? Die Erzarten 
und Anbruͤche der gemachfenen 
Golderze find vielerley: denn die 
Erfahrung lehrt, daß fid) biefelben 
bald ín Bergzinnober, Auripig- 


f 
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im Bober und Sacfen, und an vie: 
fen andern Orten mehr,  berglei- 
chen Goldflammen: man muß es 
aber nicht alfo verfichen, als ob 
durch das Auffuchen derfelben gro: 
Be Schäge zu erlangen wären, fon: 
dern wir zeigen nur das Wefentli: 
che, was innerhalb einigen Gebür: 
ge zu finden ift, bier an, um durch 
die Wahrheit ber Sache zu ermeis 
fen, daß gemwachfenes reines Gold 
in unfern Deutſchen Gebürgen vor: 
handen fen. 
Goldgranaten, find rundeoder ` 
vierecfigte flüchtige  fulphurifche 
Körner, die bisweilen rubinroth 
von Farbe und febr glaficht und halb 
durchfichtig find. Sie werden in 
großen Gebürgen im Sande, und 
im Schiefergefteine, wie im Säch- 
fifchen Erzgebirge bey St. Annas 
berg, mo beynahe ein ganzer Berg 
davon voll ijt, ober auch im Waf: 
fer gefunden, wie bey Berneck im 
Bareuthifchen ; unter diefen find die 
Böhmifchen bie befannteften, 
Goldkoͤrner. Diefe findet man 
in vielerley Arten, und in den al: 
ten Schriften wird gar viel Wefens 
davon gemacht. Ihr Urfprung ift ei: 
gentlich zweyerley; ¢8 find entive- 
der Körner, die fid) von den Erz 
gängen der Erde herfchreiben, 
und durch die Quellen, in die 
Flüffe der Gebürge gefithret wor⸗ 
den, 


Goldmarcafite, find ganz vier: 
ecfigte Würfel, von verfchiedener 
Farbe, als gelb, braun und weiß, 
die in Gängen und Schiefer an- 
mwachfen; fie fehen meiftentheils als 
{e bem gediegenen Golde gleich, ge: 
ben aber in der gemeinen Probe 
fein Gold von fic): man verpuffe 
fie aber mit Salpeter, unb fehe alê 
dann, was man damit ausrichten 
mag. 

.. Goldflammen, ift eine Art 
gewachfenes feines Gold, das fid) 
in Deutfchen Erzgebürgen an vie: 
fen Orten im Sande und in ber 
Erde findet, wenn man mur eine 
Elle tief darnach grábet, Es muß 
aber dieſes Flammgold mit den 
fchimmerichten flitterichten flüchti- 
gen Flammen, die im Ausmafchen 
in die Höhe fehivimmen , nicht ver: 
wechfelt werden: (denn ob fie ſchon 
den Schein des Goldes an fid) ha- 
ben, fo taugen fie doch nichts), fon: 
dern 28 find nur diejenigen feinen 
Flammchen und Flögfchlein, die 
(i) mit. bem Queckſilber amalga- 
miren und zufammen bringen laf: 
fen, Man findet in der Schweiz, 
ben Arau, unter das Berner Ge: 
biete gehörig, desgleichen in Böh- 
men im Lobfowisfchen Kreife, im 
Sachfifhen Voigtlande hey Cenge: 
feld, und bey Dreßden in der Elbe, 
und in der Auerbach, in. Schlefien, 


^ 


find aber ‚von fubtilem umb gang 
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den, die aber mehr vor fleine ab- 


gefpühlte Erztüffchen , als Körner fonderlichem Gehalte, und, fehen 


auf dem Bruche, menu man fie 
von einander fchlagt, erzhaftig aus, 
Waſchgold, ift eine Art fubti- 
fer bod) gewachfener Goldftammen 
und feiner Flöge, die zumeilen am 
Gewichte einen Gran wiegen; Den 
Namen Wafchgold, hat e$ daher 
erhalten, weil daffelbe vor alten 
Zeiten, und, auch mo folches noch 
heut zu Tage getrieben wird, mit 


MWafler aus dem Sande und Ere 
An eine — 


be ift gewaſchen worden, 
gen Orten hatte man ehemals Ore 
dentlihe Walch = und Planherde 
zu folder Goldwaͤſche angeleget, 
um daffelbe baburd) aus bem Sand 
und Erde heraus zu bringen, mie 


‚von folchen Goldwafchen die alten 


Ueberbleibjel bey Goldberg, Ma- 
rienfeifren, Schockfeiffen und an 
andern Orten mehr, desgleidhen in 
Böhmen, nod) zu finden find, Bey 
Lengefeld im SGachfifchen Voigt: 
lanbe iff nur noch vor 50 Jahren 
an der Golsfch eine fold)e Goldwaͤ⸗ 
fhe getrieben worden, nicht, daß 
aus folchem Flufje das Gold fep 
gewwafchen toorben, fondern man 
findet an der Seite dieſes Waffers, 
nad) bem Gebürge ju, Gru- 
ben, worausd, fie die Erde zum Aus: 
waschen geholet haben. Seb habe 
barinne {chon vor 20 Jahren ge. 

o wachen, 


anzufehen find: oder folche Körner, 
die nicht burd)ó Waffer von den 
Gebürgen abgeriffen, fondern von 
der Sonne in den Waſſern und im 
Sande erzeuget und geneniret wor⸗ 
den. Beyderley Arten verdienen 
Aufmerkſamkeit, und fónnen einem 
Wißbegierigen bey Unterfuchung 
ber Gebürge große und vorzügliche 
Erfenntniffe verfchaffen. Die rei: 
nen und gewachfenen Goldförner, 
die ſowohl im Sande als im Waf- 
fer auf ben Gebürgen oftmals, ob- 
fhon nicht Megenmweiß, gefunden 
werden, find die beften: denn fie 
find in der Erde auf ordentlichen 
Gangen generiret, und durch die 
Grundwaſſer nach und nad) davon 
abgeriffen, ober von ber Sonne 
in biefer Geftalt darinnen erzeugt 
worden. 

Außer den gewachfenen Gold: 
koͤrnern, giebt es auch nod) eine gro- 
fe Menge runder Steinchen, und 
Arten von Körnern, fowohlim San: 
de, alê in den Flüffen der Gebürge, 
die an Groͤße und Farbe einander 
nicht gleich find: denn fie fehen df: 
ters blau, oder grau aus, find 
zugleich milde unter den Zähnen, 
und laffen fi fauen. | Diefe ge: 
ben in der Probe auf Metall oft: 
mals güldifches Silber von (td, 
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Goldhornerz, ift von Farbe 
braun, gelb, blau oder auch grau, 
und fehr feft und compaft, wie ein 
MWesftein, in dem oft ein fubti- 
ler Goldftaub eingefprenget fteher. . 
Dasjenige Horngeftein, das man 
zu Cremní& in Niederungarn Le: 
bererz nermet, iff in unfern deut: 
fchen Provinzen fo wohl auf dem 
Harze, alê im Saͤchſiſchen Crac 
bürge, gleichfalls zu finden. Sch 
habe vom Harze blaues, aus Sach: 
fen graues, und aus Böhmen brat: 
nes gehabt, und gefehen, toorinne 
Hediegen Gold eingefprenget war, 
nur daß. ich den Ort oder Felſen 
nicht eigentlich germußt habe, wo 
baffelbe ift abgebrochen worden, - 

Fluͤchtige seta Erze und 
Bergarten, find diejenigen flüchti- 
gen und verbrennlichen Erzeund un: 
seitigen Bergarten, die den Stoffzu 
einer metallifchen Subftanz in fid) 
führen, aber noch in ihrem primo 
Ente liegen, und zu feiner Exalta- 
tion und Fixation gefommen find; 
denn eó ift unmöglich ein fires 
volffommenes Metall daraus zu 
bringen, und man hat vergebli- 
cher Weife oft viel aus diefer Berg: 
art gemacht. Wir haben aber aud) 
noch eine andre Art Erze und Berg: 
arten zu betrachten, welche fid) 
áuf großen Gebürgen fpüren 
lafjen, die zwar an und vor fic 

feinen 


waſchen, ¢8 giebt diefe. Erde Fldé- 
chen gewafchnen fchönen Goldes, ei: 
nen Gran ſchwer, woraus vielmehr 
der Gehaltder Gebürgesgegend, als 
ber Nutzen folder Goldwaͤſche fan 
eingefehen und erfannt werden, 

Goldtalch, it cine befondere 
Bergart, die fid) auch mit zu der 
Solarifchen Regierung befennet, 
und einmal vor allemal vor eine 
guͤldiſche Subſtanz twill angefehen 
ſeyn. Wenn wir nach bem Anfe- 
hen tiefer Bergart gehen, und fol: 
che der äußern Fläche nach nur 662 
trachten wollen, fo fónnen wir ihr 
dieſes ſchwerlich abfprechen: denn 
wenn diefelbe geglühet und wohl 
cafciniret wird, fo erhält fie das 
Zeichen der gelben Farbe, wovon 
fie fid) Herfchreibet, und zeiget ihr 
Folium und Spofium, wie auch, 
baf fie von firirter und unverbrenn: 
licher Natur fey; daben ift fie aber 
unflipig und will fid) mit feinem 
Metalle vermifchen, noch im Feuer 
vereinigen laſſen. Dieſes Tals 
erz, das oftmals in ordentlichen 
Gängen bricht, ijf vor einen fchla: 
fenden und todten Körper anzufe- 
hen, bem der Geift entgangen -ift, 
Faun man ihm aber benfelben wieder 
geben, wie febr leicht möglich it, fo 
wird man finden, daß Diefes Mor- 
tuum gleichfam erweckt und reich: 
haltig gemacht werden Fann, 
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Goldadern, nennet man’ auf 
den güldifchen Erzgebürgen, reiche 
gediegene Goldgänge , bie mie 
Adern in den Erzgängen gewachfen 
ftehen. In unfern deutſchen Pro- 
vinzen wird man folche nicht leicht: 
lich finden, wenigftens hat man zu 
diefen unfern Zeiten noch feine 
Spur davon, 

Rothgilden Golder. Wie 
ed befannter Maßen rorhgülden 
Cilberery giebt, fo giebt ¢8 auch 
rothgilden Golderz, es ift aber 
rar, unb ju unfern Zeiten auf 
beutfden Erzgebürgen noch unbe: 
fannt. Es iſt ein rothes glafig- 
tes Erz, Das bem rothgilonen Sil- 
bererze volffommen gleicht, 

Goldgemülle, nennet man auf 
Goldhergwerfen, in Ungarn und 
Siebenbürgen das Fleine Seifen: 
werk, welches fid) als Eleine Brick: 
chen abröhret, und als Flämmlein 
und Körnchen zufammen gebracht 
wird. 

Goldwaͤſche, nennet man in 
Niederungarn, ingleichen auf ans 
gelegten Tettigen Goldwaͤſchen, 
wenn das Lettenwerf mit Wafer 
ausgewafchen, und auf Planherden 
in rohen Zmillichtüchern aufgefan- 
gen wird, um dadurch das Gold 
rein zu machen, 

Goldamalgama, ift ein Mafe 
fe von Gold unb Mercurius 3 ufam- 

O 2 men 


feinen Namen führen, und in fei: 
ne mineralifche €laffe gebracht wor: 
den, cb fie fchon in ordentlichen 
Quarzgängen ftreichen; diefe woll- 
teich nun eigentlich unter die Spath- 
und Talcharten fe&en, weil man 
fonft nicht weis, mas man aus ih: 
nen machen foll. Sie werden von 
den Kurträgern (wie die Auffucher 
von ſolchen Er zen genennet wer: 
ben) Golverze genannt, weil fie 
bfteré, fo wohl vor alé nach bem 
Roͤſten, diefe edle Farbe zeigen, 
° fie taugen aber, an und vor fic 
felbft, nichts, 
Goldgänge , ſind diejenigen 
quarzigen und fteinigten €rjgàn- 
ge, darinne, der Erfahrung nad, 
Golderze zu mwachien pflegen, ober 
‘in denen dieß Metall fid) gerne ge: 
neriret, weil fie eine bequeme Ma: 
terie enthalten, eine vollfommene 
Fixation ju bewerfitelligen. 
Goldanbrüche, find fubtile 
und glauche Schwefelfiefe, Auri- 
pigment. und Zinnobererje, worauf 
(id) die Bergleute gute Hofnung 
zu gediegenem Golderze machen, 
weil fie gemeiniglich darauf zu bre- 
chen pflegen; öfters find fie auch 
von gediegenem und gewachfenem 
reinen Golde ganz durchfegt, und 
durchwachfen, mie diefes in Sie: 
benbürgen einige Erze bejeugen, 
die in allen Cabinetten befannt find, 
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feet wird, entiveder bem Golde 
ben 3ufa& vom Silber oder Ku— 
pfer zu benehmen, womit ¢8 legi- 
ret worden, oder daffelbe an feiner 
Feine von 12 bis 24 Staratf zu er: 
höhen; diefe Behandlung ift in den 
Münzen und auch vielen Goldſchei⸗ 
dern befannt. 

Gold fofoiren. Dieß gefchieht 
in chymifchen Arbeiten, indem man 
fein Gold ju dünnen Lamellen‘ 
fhlägt,  baffelbe dann in gutes 
Aqua Regis, mworinne Salmiaf in 
Aquafort folviret ift, legt, und in 
gelinde Wärme feget, damit fic 
das Gold gänzlich in eine gelbe So- 
lution auflöfe. 

Goldpräcipifat. Wenn man 
das Gold, nad) vorher befchriebe: 
ner Art, in Aqua Regis folviret 
hat, und dann eine Solutio Vi- 
trioli darein gießt; fo fchlagt (id) 
das Gold aus dem Waſſer nieder, 
welches ein Pracipitat heißt. 

Aurum fulminans, ift ein be: 
fonder Präcipitat des Goldes, tele 
ches in Aqua Regis folviret. unb 
dann ftatt einer Solutio Alcali, 
oder, wenn man es methodice 
machen will, mit Oleum Tartari 
pet delquium präcipitiret wird, 
indem man biefes nach und nad) 
barcin gießet. Denn da diefes zwe⸗ 
en Contraria find, fo fällt ein Pra- 
cipitat als ein gelber Leimen ju 230: 

ben; 


men, tooraus der Mercurius durch 
ein gelindes Feuer abgerauchet 
wird, damit dad Gold rein und 
fein zuruͤcke bleibe, und feine gelbe 
Farbe wiederum erhalte, 


Gold amalgamiren. Dieß 
fff, wenn der Goldſchlich, unter 
dem nod) Steinchen und Sand 
find, in einer dazu gemachten fo- 
genannten Quicfmühle, mit Mer- 
curio vivo vermifchet,, gerieben, 
und mit ihm zu einem Teiche ge: 
macht wird, ba dann der Mercu- 
rius durch einen ledernen. Sack 
oder Beutel gefcehnüret, und der 
. Übrige Mercurius davon gepreffet 
wird, daß das Gold auf einem 
Klumpen beyfammen , tie eine 
weiße Queckſilbermaſſe, zuruͤcke 
bleibt. Dieſe Maſſe fest man auf 
Gluͤhſcherbel, und läßt fie gelinde 
verrauchen, da alsdann das fire 
tnb reine Gold zu Boden liegen 
Bleibt, welches mit Borar zufam- 
men gefehmolzen und in eine Sein 
gegoſſen wird, 

Goldlamellen, find dünn ge: 
fchlagene Goldſtuͤckchen, welche ge- 
meiniglich fo vorbereiter werden, 
‘wenn das Gold an der Farbe foll 
erhöhet ober gradirer werben. 


Goldcement, ift ein gemwiffes 
Pulver, das von falinifchen und 
fulphurifchen Dingen zufammen ge: 
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gen fann, Wenn man daffelbe 
wieder reduciren und ſchmelzen till, 
fo gieße man nur Oleum Vi- 
trioli oder Spiritus Salis, oder 
Aquafort darein, und rithre folded 
wohl unter einander, fo fat man 
es beym Feuer wohl verrauchen, 
und dann gufammen fchmelzen laf: 
fen, c8 wird nicht mehr fchlagen. 
Gold von Silber zu fcheiden. 
Diefes gefchieht , wenn nicht viel 
Gold im Silber befindlich ift, durch 
Aquafort , wie auf bie vorhergehen: 
bert das Gold folviret wurde; denn 
das Aquafort greift nur das Sil: ' 
ber an, und folvirt daffelbe, das 
Gold aber, fo darinnen gemefen, 
läßt es zu Grunde liegen, welches 
man alsdann ausfüßen und zuſam⸗ 
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den ; diefer wird mit warmen Waſſer 
ausgefüßer und an ber Luft, aber 
ja nicht an der Hike getrocknet: 
denn es (chlagt und entzuͤndet fid) 
ohne Feuer, und fchlägt unter fi): 
«8 verurfacht auch einen großen 
Dampf, mie Pulver, der aber 
braunroth ſieht. 

Goldkalch, ift dasjenige Gold: 
praͤcipitat, das aus einer Gold: So- 
lution durch die Solutio Vitrioli 
iſt nieder geſchlagen worden; er 
muß gelinde getrocknet werden, ſo 
iſt er gut. 

Aurum fulminans zu reduci⸗ 
ren. Aurum fulminans iſt cin 
fluͤchtig gemachtes Gold, das dem 
Mercurius im Grade der Flüchtig: 
feit am nächften fommt, und das 


euer im geringften nicht vertra: men ſchmelzen muß, 


Anmerkung. 


Penn man in die großen Erzgebirge unfers Deutfchlandes, 5. €, 
in das große Harzer: und das Ricfengebitrge zwifchen Schlefien 
und Böhmen, desgleichen in das Fichtelberger, Gibhdufer und andere 
Gebürge mehr koͤmmt, möchte man über die Wunder außer fid) fommen, 
die einem von den da herum wohnenden Kurtragern für Golderze und 
Wunderſeltſame Goldanbrüc)e vorgezeiget werden: Denn was nur 
glänzend ift und einige Schwere hat, das muß bey ihnen auch Gold 
und Silber heißen. Es ijt zwar wahr, daß diefe fo ſchoͤn und glän- 
send fcheinenden Erze und Erzarten den ganzen Stoff zu ihrer metalli 
chen Subftanz, aber doch nur in einem unvollfommenen und unausge- 
jeitigten Stande, in fid) führen; dennihre außerordentliche Schwere zei: 
get diefes unmwiderfprechlich; fie find = nod) in Feine metallifche, (ome 
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dern nur in eine mineralifche Form unb Geftalt gebracht, deswegen auch 
nicht leicht, ohne eine fernere natürliche Auszeitigung, Gold unb Cil: 
ber mit Mugen daraus fann gefchmolzen werden, 


2) Don GSilbererzen. 


einen eingefprengt, ba c8 denn als 
Madelfpigen zuweilen in die Höhe 
ftebet. 

Gediegen Silbererz , ift ein 
reines ausgezeitigtes Silber, das 
bfteré im Morjel murs von feinen 
Bergen und Sande gereiniget, und 
alébann mit Queckſilber, ober 
aud) in Schmelztiegel, zu firem 
Metalle kann gebracht werden, Es 
ift fonft bem vorher befchriebenen ges 
wachfenen Silber an feiner Gite in 
allem gleich, nur daß folches nod) 
mit feinem Ganggeftein zu febr ver: 
mifchet ift, und nicht in Figuren 
waͤchſet. In der Probe hält es 
dem Eentner nad) viel und wenig, 
nachdem eg in einem feften Gang- 
geftein ftehet:- cà heißen daher auch 
diefe - gediegene Silbererze, wenn 
dicfelben nur Dicht cingefprenget 
in ihrem Ganggefteine ftehen, ob 
folche gleich nicht von fo reichem me: 
tallifchen Gehalte find. 

Diefe und vorher befchriebene, 
gerwachfene und gediegene Silberers 
je find in unfern deutfchen Erzge— 
bürgen febr wohl befannt, und 
noch beffer als bie gemwachfenen und 

gedie- 


Gewachſen Silber, iſt unter 
allen Silbererzen das vof 
kommenſte und reichſte Erz, indem 
daſſelbe ganz ſuperfein in den reis 
nen Quarzgängen zu wachſen pfle- 
get; cé feger fid) oftmalé alê Baum: 
chen und Strauchwerf, auch als 
andere Arten Gewaͤchſe, indie Eluff- 
tige Erde, wo ber Trieb ber me: 
tallifchen Säfte ausweichet, und 
fid) alfo figurfich und Gildend ma— 
chen fann, dedgleichen aud) das 
figurirte gewachfene Golders thut; 
ja es wächfet aus feinem Gangge: 
fteine, als wie ein großer Puͤſchel 
Haare gufammen, wenn ¢8, iie 
ſchon angezeiget worden, einen der: 
ben Sand, bey feiner Ausmweichung 
in ein jerbrochenes Gaalband 
antrifft, weswegen auch folches 
alédann Haarfilber genennet wird, 
Es pfleget fi) aud) das gewachfe- 
ne Silber ganz fuperfein auf die 
Gefteine der Gänge anzulegen, wie 
ganze Schälchen, daß man dafjelbe 
von einander blättern fant, Oft 
iſt eê ganz bif angefchmoget; man 
findet ed aber auch auf verfchiede- 
ne Arten in denen Erzen und Ge: 


UI 


coagulirte und zu Metall wurde, 

durch diefen Bruch fic) hat ins 

freye Erdreich oder die leeren Ge: 

bürge begeben fónnen, Aus den 

feltfamen Lmftänden biefer Wun— 
bergeburt ber fo genannten filber- 
haften Bergguhr, wird nun leicht 
zu fchließen feyn, wie rar diefelbe 

auf Gebürgen, ja auf ben reichfterr 
SilGerwerfen feyn müfle, und Daf 
nad) den Befchreibungen oftmals 
ein mweißer bleyifcher Letten davor ‘ 
wird fenn angegeben worden ; denn 

fonft wide man nicht fo vielfältig 

gefchrieben haben, daß er haufen: 

weife von den Bergleuten auf die 
Halden geftürzet würde, 

Weiß gediegen Erz, ift ein 
febr fchmweres, weißes, fpatiges, 
und faft bem gefchmolzenen Arfenié 
gleich fehendes, reiches, taben aber 
febr rares Cilberery, welches auf 
unfer deutfchen Erzgebuͤrgen be: 
fannt gewefen, und ehedeflen in 
den reichen gediegenen Silberwers 
fen zu Schneeberg, unb auch auf 


bem Harz zu Clausthal mit ift ges 


brochen worden; ich habe zwey 
Stuffen von ſolchem Erge in Hane 
den gehabt, movon bie eine über 
ein Pfund tog. 

Rothguiden Erz, iff nach den 
gediegenen Silber - Erzen, das 
reichfte und beite; ¢8 gehet ihm im 
Schmelzen an feinem metallifchen 

Gehalte 
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Hediegenen Golderje, wovon tir 
in Churfachen zu Freyberg, auf 
dem Harz in Clausthal und zu 
Zellerfeld, nicht minder auf bem 
St. Andreasberg, und zu Ct, Jo: 
achimsthal in Böhmen, nod) deut: 
liche Beweife haben; Gott erhalte 
ferner folche aute Anbrüche. 
Bergguhr, oder Bergbufter: 
milch, tft öfters nichts anders als 
ein gedicgenes und uncoagulirtes rei: 
nes Silber, das durch die durch: 
löcherten Gaalbande des Silber: 
erzganges ausgedrungen iſt, und 
ton den Bergleuten nicht weiter be- 
merkt , fondern für einen weißen 
£etten gehalten, und mit auf die 
Halde geftürzet wird. Es wird 
febr vieles von diefer filberhaften 
Bergguhr gefchrieben , alê wenn 
biefelbe auf allen. Silberbergwer: 
fen gefunden, und von den Berg: 
leuten, die ihren Werth nicht Ders 
fiehen, auf die Halden geftürzet 
wuͤrde, aber gewiß, die hier ange: 
deutete Berg: oder Silberguhr iff 
rar, und der taufende hat diefelbe 
in Bergwerfen noch nicht gefehen: 
denn fie generirt fid) nur auf gedie- 
genen und gewachſenen Silbergan- 


gen, und jmar in folhem Gang: 


gefteine, deffen Saalband jerbro- 
chen und zerriffen, oder an einem 
Orte ſchadhaft worden iff, ba dann 
der merallifche Saft, ehe er fid 
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bererzen, deren metallifche Gehalte 
beträchtlich. find. Es ift ein febr 
fehmeidiges und leichtflüßiges Erz, 
es laßt fid) fehneiden toíe Bley, und 
bricht auch gerne mit bey Bleyer: 
jen, unb feget in einen weißen 


Quarze, aud) öfters in einem wei⸗ 


fen und braunen Lettengefteine; es 
bat einen fchdnen Glanz, ift ganz 
Hlaßartig, und in andern Erjen 
gemeiniglih nur Mefterweife mit 
eingefprengt, gar felten aber ftahl- 
berb, doch bricht c8 oft in maͤchti⸗ 
gen Gängen, Auf bem Harze und 
in Freyberg ift folches in feinen An: 
brüchen zu finden, 

Gaͤnßekothige Erze, find eine 
Art mittelmapiger Silbererze, die 
noch die reichften mit am Gehalte 
fino. An Farbe find fie grau, 
gelb und grümlich, mit unter weiß 
befchlagen , bisweilen auch ganz 
ſchwarz. Sie wachſen ganz fno: 
ticht und Enorricht unter einander, 


und fehen ans wieGanfefoth, von 


welcher Achnlichkeit und Anſehen 
fie auch den Namen führen; am 
erften brechen fie auf reichen und 
mächtigen Gängen, und fegen der 
Erfahrung nad) gerne in die Teufe. 
Grobes Glanzerz, ift ein Sil- 
bererz, das zumeilen vieles Bley 
Ben (id) fübret, aber bod) nod) un: 
ter die Silbererze gezählet wird; 
es ftehet gerne unter den Glaßer⸗ 
ke 


Gehalte oft fer wenig ab. Ins— 
gemein ift e von rorhbrauner Fars 
be, zuweilen fieht ed auch gan; FU 
binenroth und Halb durchfichtig 
aus, bricht in einem weißen Quarz 
gefteine, oft auch in einem kryſtalli— 
nen Gange, meijtentheild aber un 
grauem und bräunlichem Zechge: 
(eine, Distweilen findet man ¢8 
in Schiefern, jedoch felten in mad)- 
tigen Anbrüchen, auch wohl Reiter: 
weiß mit unter den Weipgulden 
und andern Silbererzen. In BOS 
men bricht dieſes Erz febr fchön, 
Gefonders in St. Joachimsthal, 
und im Oberfächfifchen Erzgebuͤr⸗ 
ge zu Annaberg und Yohanngeore 
genftabt, ingleichen zu Freyberg, 
und aud) auf dem Harz in vielen 
Werfen. . 
Weißguͤlden Erz, ijt ebenfalls 
ein ſehr reiches Sildererz, das oft 
in feinem. metallischen Gehalte, im 
Eentner auf vick Mark hinauf 
fbmmt; es fieht ſchwarz und grau 
an ber Farbe, faft-wie die Stobalb- 
erje, umb (fet in einem ‚weißen 
£uarge, der zumeilen damit einge: 
fprengt ift; man findet có auf dem 
Harze, in Böhmen und in den 
Saͤchſiſchen Werfen; es ift oft auf 
den Quarzen ganz angeflogen, und 
aud) zu Zeiten ftahlderb in Gängen. 
Glaferz oder Gelaferz , ii 
auch nod) eins von ben reichen Sil⸗ 


/ 


^ 
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Sahl Silbererz, ift ein grau: 
glänzendes Geftein, das zuweilen 
in febr madhtigen Gängen ftcher, 
und ziemlich reich an Silber ift; 
es findet fic) vielmalé auch gewach- 
fen Silber barínne eingefprengt, 
Klimmer, ift eine Art glänzen 
ber Erge und Bergarten von man: | 
cherley Farbe, die zuweilen weiß, 
gelb, braun, auch ſchwarz unb 
roth fehen, und oft, wo die Na- 
tur befondere Wirkungen darinne 
verrichtet hat, Gold und Silber 
in fid) führen, Pin fid) felogt iff 
diefes eine feere und nichts haltige 
Bergart, die in ben Gebürgen 
ebenfalls in Gängen fort feget, ihr 
ordentliches Streichen Halt, und 
zumeilen ſchwer au Gewichte ift, 
Kagenfilber, nennet man die 
Fleinfpeifigten glänzenden Gre, von 
gelber und weißer Farbe, wie 
glänzend Silber und Gold. Die: 
fe Erzart fieht febr fhön und zu- 
weilen febr ausnchmend glänzend 
aus, it blättricht unb läßt fid) zer⸗ 
reiben, fie Halt aud) das Glühen 
aus, unb erhdhet oft dadurch ihre 
Farbe: aber fie laffet in der Unter. 
fuchung durchs Probiren an und 
bor fid) feinen metallifchen Gehalt 
hinter (i): im Fall aber die Na- 
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gen, und’feget in weißen und ganz 
glauchen Dinarzgängen, die fich, 
der Erfahrung nach, dfters fehr 
mächtig erweifen. Diefe Erze find 
auf dem Harze, in Sachfen und 
auf andern Grygebürgen fehr wohl 
bekannt. 

—— Glanz, iſt ein 
ſehr ſubtiles glaͤnzendes Erz, das 
oftmals reich an Silbergehalte iſt; 
es ſtehet ebenfalls auf ordentlichen 
Gaͤngen, die ſich zuweilen ſehr 
maͤchtig erweiſen, in weißem Spa⸗ 
the, gemeiniglich aber auf grauem 
Ganggebuͤrge. | 

Gelbe Silbererze, find Erze 
ton febr geringem Anfehen, aber 
ton ergiebigem und anstraglichem 
matallifchen Gehalte, von denen 
ber Eentner ber Erfahrung nach 60 
bis 80 Marf Silber in der Probe 
halt, Sie gleichen ben gelben Kuz 
pferergen, (man muf nur feine Kieß⸗ 
arten verſtehen) unb find febr 
fhwer; man hat fie im Voigts— 
bergſchen Grygebürge auf ziemlichen 
Gängen entdecket. 

Hornerz, ift ein febr dichtes 
und feites Geftein, welches ich in 
gelber und blauer Hornart, gleich 
feften Wesfteinen, gefehen und in 
Anbrüchen gefunden Habe: ¢8 ijt 


diefes Metall febr fubtil darinne tur in foldje noch andere Erge Gif 


det, finder man barínne auch ci 
nen metallifchen Gehalt von Silber. 
P Anti⸗ 


eingeſprengt und giebt austraͤgliche 
Proben, 
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chen in einen fchönen weißen Quart’ 


Federerz, ift ein gutes Silber: 
erg, in bem fid) das gediegene Oil 
ber alé Federchen erzeuget. G8 
gefchieht diefes auf Elüfftigen Gan- 
gen, too (id) eine folche anſchmau⸗ 
chende Bildung auf das Quarzge⸗ 
ftein formiren fant, gleich den 
Drußen in mineralifchen und mes 
tallif hen Erzgängen, die ebenfalls 
verfchiedene wunderbare Bildun: 
gen annehmen, je nachdem die 23a: 
riation ber Natur ſolches hat ger 
ftatten wollen. 

Schiefererz , ift eine Art Derge 
geſchicke, die theild Flögmweife in 
den Gebuͤrgen fegen, wie im Sach 
fif - Boigtlandifchen die damit 
angefüllten Gebürge zeigen, theils 
fegen fie fid) auch Gangweiſe in bert 
Gebürgen ju Tage aus, und ges 
ben wenigſtens 4 Loth güldifch il: 
ber zur Probe. Diefe Silber: 
fehiefer, bie fic) in ber Teufe, wie 
die Erfahrung weiſet, an ihrem 
metallifchen Gehalte verbeflern, 
werden öfters zu mächtigen Erzen, 
oder fie werden auch zu ganzen 
Stockwerfen; zuweilen enthalten 
aud) diefe Silber Gold, zumal, 
wenn fid) das Floͤtz verändert, 

Spath, ift ein filberartiges Ges 
fid, das einen glänzenden (dies 
ferichten Kiefel, gleid) dem Marien: 

glafe, 


Antimonialiſch Silbererz, ift- 
chen ſetzet. 


ein Erz, das aud) in deutſe 
Gebuͤrgen auf ſehr maͤchtigen Gaͤn⸗ 
gen bricht, und oft ſehr reich an 
Silber iſt, jedoch iſt der meiſte 
Theil Minera Antimonii; es 
fieht dieſes Erz grau aus, (e&t. in 
grauen Schiefern, wie aud) in 
weißem Quarzgefteine; und oft: 
mals ftehet gewachſen Silber mit 
babep: am reichften findet man 
bafielbe in Ungarn und Sieben 
bürgen, 


Schwarz Silbererz, ift ind: 
gemein ein Bleinfpeißigt Geftein, dad 
aber zumeilen doch reich an Silber 
iff, unb fid) verbeffert, wenn es 
in die Teufe fest; zu Tag aus aber 
und in erften Anbrüchen , Halt ¢8 
oft fehr wenig. 


Weiß Silbererz, ift eine fehr 
feltene und befondere Art von Oils 
Bererzen, die fid) eben nicht auf 
allen Erzgebürgen zeiget. Sie 
fieht fpathig und ganz glänzend aus, 
und ift von befonderer Schwere; 
von metallifhen Subftanzen fann 
man an ihrer Aufferlichen Geftalt 
gar nichts wahrnehmen, aber in 
der Unterfuchungsprobe zeiget fichs, 
daß dieſes Erz ein febr reiches Oils 
ber enthalte. Man trifft es eben: 
falê nur in einigen Ungariſchen 
Werfen an, wo ¢8 in feinem Streiz 


n$ 
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glafe, bey fid) fihret, Diefer Spat chenden Erzgängen, fondern nur 


in milden , weichem, und lettigem 
Gefteine, oder in Sandgebuͤrgen, 
in Citücfen von 5 bis 10 und mehr 
Pfunden gefunden werden, Man 
fann feinen fichern Bergbau dar: 
auf machen, weil man nicht fo 
leicht einfehen mag, mie fich diefel- 
ben in diefer ihrer Seugung ver: 
halten werden. . Sie fehen der 
Farbe nad) braun, gelb und auch 
ſchwaͤrzlich. 

Silberkieß, iſt ſeiner Natur 
und Weſen nad) ein ſtarkes Arſeni⸗ 
kalerz, das den Schwefelkieſen 
gleich fómmt, mit bem Unterſchie— 
de, daß diefe goldgelb, jener aber 
ſilberweiß auéfiebt , und in ber 
Probe oft ein reiches Silber an- 
seiget; es erweifen auch diefe Rie: 
fe, nad) bem Begriff ihrer innern 
Beftandtheile, daß fie mit ber Zeit 
eine völlige Ausseitigung des Sil: 
bers erhalten fonnten, Sie bres 
chen in ordentlichen Gängen in 
weißem Quarze, haften aud) ihr 
ordentliches Streichen, und vered: 
len (id) in ber Teufe, 

Gilberblende , ijt eine ſchoͤn 
glänzende, doch feere und taube 
Bergart, oon brauner und gelber 
Farbe, die an fid) Feine metalli: 
fhe Probe von (id) giebt,. indem 
fie nichts anders, als eine ausge: 
witterte Bergart in ihrem ganzen, 

2 Weſen 


iſt ſehr ſelten reich an Silber; es 
muͤßte denn ein weißguͤlden Erz mit 
darinne brechen, wie zuweilen zu 
geſchehen pfleget: oft fuͤhret ſolcher 
Spath auch Arſenik bey fic, wel: 
ches eine befondere Anmweifung auf 
reiche gediegene Silberanbruͤche 
giebt, wie folded die Erfahrungen 
aus Lingarn und Sachen erweifen. 
Silberletten, ift eine Art lei: 
miger, fetter und thonigter Erde, 
bon weißer, gelber und bräunlicher 
Farbe; man findet ihn gemeinig- 
lid) auf dem Hangenden der Sil: 
bererggánge, wo oft ein Schram 
ton zwey bis brep Singer breit, 
mit. folden Letten angefüllet iff, 
Den Unterfuchung in der Probe, 
verhält er (id) am Silber, nachdem 
bie Erze barinne in die metallifche 
Exaltation getreten, und zur Zei: 
tigung gebracht worden, ziemlich 
rei , daher derfelbe eben nicht 
weg zu werfen, noch auf die Hal: 
be yit ſtuͤrzen ijt; ¢8 ift derfelbe aber 
nicht die befchriene Bergguhr, toic 
einige davor halten wollen, fon: 
bern er ift wirklich ein alfo generir: 
ter mineralifcher Letten, 
Silberdrußen und Silbernie: 
ren, find oftmals eine Art fehr 
reicher Silbererje, deren metalli: 
ſcher Gehalt febr austräglich ift, die 
aber nicht auf ordentlichen ftrei- 
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liche Berge mit einem folchen me— 
tallifchen Sand angefülfet, ber in 
der Probe einige Maré Silber Hält, 
und zumeilen auch ftarf güldifch ift, 
Wenn man fi in folden Gebür- 
gen nach flüßigen Zufchlägen beym 
Silber: Schmelzen erkundigt, fo 
möchte ein folder Sand oft ben 
beiten Anlaß dazu geben, um in 
feinen Zufchlägen die Erge nicht ake 
fein Teicheflüßig zu machen, fon: 
dern diefelben auch zu veredlen und 
zu einem ziemlichen Silbergehalte zu 
bringen. Es find auf den Gebür: 
gen viele Dinge möglich zu machen, 
die aber nod) nicht gnugfam einge: 
fehen und evfannt worden find, 


Silberfchaum, ift cine Art ge: - 


fehlagen Silber, das aber nur die 
weiße Silberfarbe Dat, nicht aber 
Acht, noch feines Silber ift ; cà wird 
daher auch nur fehlechthin Metall 
genannt, 

Silbergänge, find it ben Erz: 
gebuͤrgen diejenigen Quarzgeſteine, 
die als Adern in der Erden burs 
zu ſtreichen pflegen, und eine glän: 
gende Erzart ben fid) führen, und 
im Probiren und Unterfuchen fein 
Silber halten; c8 finden fid) diefe 
Erzgänge nicht eben in allen Ges 
bürgen, fondern mur, wo die Natur 
zu der Generation dieſes Metalls 
ant meiften geartet ift; je tiefer nun 
biefe Erzgänge in die Erde fegen, je 

mad): 
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Weſen worftellet: es wäre denn, 
baf die Natur im einer darinne be- 
fonberà deftinirten Matrix, wie 
oftmals zu gefchehen pflegt , eine 
metallifche Generation vorgenom- 
men hätte: denn die Bildungen 
find darinne gar vielerley, und die: 
fe formiren fic) auch gleich eine bes 
fondere Matrice. 
Guͤldiſch Silbererz, ift ein fof 
ches Erz, das im der Unterfuchung 
durchs Probiren, nebft dem Sil 
` ber, auch Gold in fid) führet, Ders 
gleichen wir nicht alfein in Nieder: 
ungarn bey Schemnig und Crem: 
ni& vielfältig finden, fondern auch 
in unfern deutfchen Gebürgen ent: 
becfen wuͤrden, wenn mir die noch 
unerfchrotenen und verdeckten Sit- 
bererze genau'unterfuchen wollten. 
Die Niederungarifchen alten Berg: 
ftätte ermeifen durch ihre anjeát 
treibende Berg: und Schmelzarbeit, 
baf fie ihre meiſte Ausbeute aus 
foldien goldhaltigen Silbererzen ers 
langen, indem die gediegenen Gold: 
gänge in folchen Werfen fid) meift 
abgefihnitten und ausgebauct ha: 


ben. 

Silberfand, ift eine Art Sand, 
ber fid) infonderheit in den Ge— 
bürgen findet, und mit metalliſchem 
Gold: und Silbergehalt oft reich: 
fid) verfehen ift; ¢8 finden fid) in 
den großen Gebürgen zuweilen ziem⸗ 
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gung diefes Metalls geneigt find, 
dergleichen Arten außen am Tage, 
zu einer fichern Anzeige, daß bie: 
jenigen Gefteine, fo fic) außen auf 
einem Gebürge zeigen, dadjenige 
Metall ankündigen, was darunter 
in den Gängen der Erde mag ver: 
denn ein jedes Me⸗ 
tall führet in ‘den Bergarten eine 


find auf gewiffe Anzeige, welches man die 


Signatur nennen fónnte, auf die 
có weifet, unb mit ber eê bezeich- 
net ift; 06 man gleich daran nicht 
eigentlich erkennen kann, wo die 
Gange von folhen Arten zu er 
fhürfen fepn, als darum man fid) 
weiter bemühen mu. 
Sildergefihide, ift ein Berg: 
männifcher Terminus, der gebraucht 
wird, wem (id) auf einem ents 
deeften Erzgange Bergarten finden 
faffen , welche die Art und das 
Wefen der Silberze mit fich fü. 
ren, und mit ihrer Signatur auf 


.borgen fenn: 


und wie fie auf den Gängen zu: und abnehmen. 


mächtiger und reicher werden fie 
auch am Metalle, 

Silberadern, werden in ben 
Gebürgen Erzgänge genennet, bie 
gediegen Silber in fich führen j und 
in der That’ bie Kraft der minera- 
lichen Wefenheit fürftellen ; fie 
find rar und werben meift in ber 
Teufe gefunden. 

Silberanbriche , 
Gängen der Erde diejenigen, wel- 
de, ber Erfahrung nad), vor 
reichen Silbererzen Hergehen und 
deren Vorboten find, aber nod) 
nichts ergiebiges oorftellen , wie wir 
ein Erempel an den Wifmuther- 
jen, am Robalde und andern arfe- 
nifalifchen Kiefen haben; denn 
weun bieje fid) auf ben Gängen fe: 
ben faffen, fo find gemeiniglich rei: 
che Silbererze dahinter: es müßte 
denn fepn, daß diefelben in fol 
chen Werfen von Natur noch nicht 
zeitig waͤren, und die Natur nur 


eine Vorbereitung zu Silberze auf Silbererse weifen, da denn 


die Bergleute aus Erfahrung ha- 
ben, daß Silbererze’in ber 
Machfolge feßen werden. 

Höfliche Geſchicke, ſind auf 
Erzgaͤngen Anbruͤche, welche in 
guten Erzen ſtehen, und die die 
Bergleute vor bauwuͤrdig halten; 
man fagt dieſes ſonderlich von Oils 
bererzen, die in geſunden friſchen 
Gaͤngen ſich finden laſſen. 

$3 Silber: 


folden Gängen machte. 
Silberarten, find folche Ge: 
fteine und Bergarten, die zwar 
auf die Generation des Silbers, 
welche Die Natur an diefen Orten 
vor hat, tocifen, und denen im mel: 
tern Machfuchen wohl etwas gutes 
folgen möchte, bie aber bod) noch 
nicht bauwuͤrdig find. €8 finden fic) 
auf Giebürgen, die zu der Erzeus 
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3) Bon Kupfererzen. 


Gewachſen Kupfer, ift nichts 
anders, alê eine Art Kupfer, die 
fid) in den Gangen der Erde fo ver: 
edelt, alê wenn e8 fchon gefchmol: 
jen wäre. Man findet es eben: 
falls in figurirten Bäumchen und 
befondern -ausgefloffenen Zaren, 
wie baê getwachfene Gold und Sit: 
ber, unb diejes fonderlich, wo fid) 
Klüffte in den Quarzgaͤngen ent: 
decfen, oder die Saalbande des 
Ganges zerbrochen und verleget 
find. Es ftehen folche gewachfene 
feine Kupfer insgemein auf braun 
ober weißquarzigem Ganggefteine, 
und werben forohl in unfern Deut: 
fhen und Böhmifchen Gebürgen 
auf Kupfermwerfen, alê auch in den 
Ober = Ungarifchen Gebürgen ge: 
funden, 


Glaßkupfererz, ift eit febr rei: 


ches Kupfererz, das oft bie Hälfte 


Kupfer im Schmelzen giebt. Es 
fieht von außen ganz fehwarzgrün 
und ffreifigt aus, làffet (id) eben: 
falls fchneiden, wie das Glaffil: 


Silber: Solution. Diefe wird 
pon Silber durch ein Aquafort, 
ober Scheidewaffer bereitet; wenn 
nämlich baffelbe darinnen aufgeld- 
fet wird. Es läßt fid) in Berg: 
werfen zumeilen eine, weiße filber- 
farbene Solution feben , die von 
filberartigen Gefchicten oder filber- 
artigen £etten herfümmt, und auf 
Silbererze oder Silberanbrüche zei: 
get, zumal wenn die Gebürge zu 

Silbergefchiefen geneigt (inb. 


Silberfalf, ift ein Präcipitat 
von reinem gediegenen Silber; ¢8 
wird derfelbe bereitet, wenn man 
fein Silber in Aquafort folviret, 
und daraus ein helles und Flares 
Waffer bereitet; in foldes Waf- 
fer thut man dann Sal commune, 
fo fchlagt fid) im Augenblick ein 
weißer Ralf zu Boden, der mie 
Kafemaden ausfieht, welcher alé- 
bann mit Wafler wiederum aus: 
gefüfler, vom Salze befrepet, und 
ausgewafchen werden muß, 


Gefthlagen Silber, ift ein oon 


bem Goldfchläger fein getriebenes bererz, wird in weißen quarzigen 
Silber, welches fo dünne ift, daß Gängen gegraben, hält febr in die 
man es mit einer Schere leicht Teufe an, unb giebt zugleich vieles 
fehneiden Tann; in einer fold)em Silber. Diefe Art i(t fehr rar, 
Geſtalt wird e$ auch dfters auf ſchie· und in Sächfifhen Gebürgen ift 
ferichten Sildererzen gefunden, .۾‎ mir nur ein dergleichen altes Werk 
E, zu Freyberg in Sachfen, befannt, das zwar. verfallen ift, 

in 
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weife hervor Teuchtet; fie veredeln 
fid) mit einander in ber Erde, two: 
burch gar reiche Stupfererge generis 
ret werden, und fegen ebenfalls 
gerne in die Teufe, 

Gables ober weißes Kupfer: 
erz. Diefe fahlen oder weißen Kuz 
pfererje, die wegen ihrer Beftands 
theile auch fable Kupferfiefe foun: 
ten genennet werden, enthalten eis 
nen großen Theil Arfenif in (id, 
den man beym Röften und Schmelz 
jen verfpüret, und wovon dieſes 


ín ber alten Halbe aber febr ſchoͤne 
reiche Stufferze jeiget. 

erfiefe, find eine Art fehr 
reicher Rupfererje, bie ganz braun: 
gelb fehen, und recht in die Kupfer: 
-farbe fallen; fie find (mer, ent: 
halten aber nod) vielen Schwefel, 
von welchem das Kupfer fein! Nah: 
rung erhält, mögen fid) aud) auf fol- 
chen Gaͤngen anmetallifchemGehalte 
immer verbeſſern, und zur weitern 
metalliſchen Gite und Vollkom⸗ 
menheit gelangen; ſie finden ſich 


auf vielen Kupfer⸗Gebuͤrgen, auf Erz auch die weiße Farbe erhält, 


Auf unfern Deutfchen Erzgebür: 
gen, wo nur Kupfererze geſchmol⸗ 
jen werden, habe ich dergleichen 
fable S'upfererge nie getroffen, und 
auch nichts davon gehdret nod) ges 
fehen: aber in Oberungatn ift der 
Zipfr Comitat eigentlich ber Gee 
burtsort , wo fid) biefe weißen Su 
fererje, die fo fchdn, alê weißgül⸗ 
ben Erz, ausfehen, auf verfchier 
denen Zügen und Gebürgsgegen- 
ben in großer Menge finden; fie fe 
Gen indie Teufe, unb halten fo viel 
Silber, daß fie auch zu Schmöl- 
ní& gefeigert werden: im Temes: 
warer Bannat hingegen, fehen die 
Kupfererze gelb. 
Braunes Kupfererz , it ein 
derbes Erz, von brauner Farbe, 
fo oft mächtig fe&et, aber nicht 
eben reid) an Kupfergehalte ijt, 
Diefe 


eignen Gängen, und fegen in die 
Teufe, und veredlen fid). 

Gelbe Kupferfiefe, find Ru: 
pfererze, die bem Anfehen nach oft 
wie gediegen Gold fehen, welches 
pon dem vielen Schwefel berfómmt; 
den fie in fich halten. Sie geben 
dem Auge das prächtigfte Vergnuͤ⸗ 
gett, fegen oft in mächtigen Gan- 
gen, in weißem und auch gelblichem 
Quarze, uno find auf allen Erzge⸗ 
bürgen befannt. 

Grüne Kupfererze. Diefes 
find eine befannie Art Kupfererze, 
in denen (id) die grüne Farbe, wel: 
che ber Benus, ober dem Kupfer 
eigen ift, in folchen Gebürgen vor 
allen andern fehen laßt. Diefe 
grünen Erze find auch öfters mit 
einem gelben Kieße vergattet, ber 
wie gediegen Gold darinne Neſter⸗ 
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be noch nicht durchaus corrodiret 
find, fondern in ber Mitte, wenn 
diefelben entzwey gehauen werden, 
noch eines Eleinen Fingers dick Ei⸗ 
fen haben, dennoch ein {hones 
fehmeidiges Kupfer geben, das im 
Schmelzen und Gahrblafen auf die 
gehörigen 98 Pfund gebracht wird. 
Kupferfchiefer , find eine be: 
fondere Art fchwarzer, grauer und 
brauner Schiefer, die beym Pro: 
biren und Schmelzen Kupfer ge- 
ben; fie jehen auf bem Bruche ein 
wenig glänzend, find gemeiniglich 
arm an Gehalte, geben etwas Oils 
ber, deswegen fie fid) im Schwarz 
fupfer mit Mugen feigerwürdig 
machen, unb fegen gemeiniglich in 
fchivebenden Gängen fort, weil fie 
in Floͤtzwerke beitehen , felten aber 
brechen (icit mächtigen Anbrüchen: 
wenn fie ftart find, fegen fie einet 
Ellen mächtig, unb wenn fie einen 
ganzen Fall folcher Anbrüche Mas 
chen, fo find die Rechnungen hoch 
darauf anzuftellen.  Dergleichen 
Kupferfchiefer finden (i) von alten 
Zeiten her bis aufunfere Zeiten, in 
Mansfeldifchen, Eißlebifchen, Mag- 
deburgifchen , Mannebachifchen und 
Thüringer Bergrevieren, wo noch 
eine ftarfe Kupferfchmelsung mit 

denfelben getrieben wird. 
‚ Kupferletten, find eine derbe 
dichte Erde, dem Thone gleich; 
ganz 
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Diefe Erzarten finden (id) auf vie- 
fen Kupfergebürgen. 
Eifenfchußige Kupferfiefe, find 
diejenigen Kupfererze, bie, mit eis” 
ner Eifenminer oder Eifenerde ver- 
mifcht , in der Erde fliehen: Die 
Kupfer, fo in unfern deutfchen Erz: 
gebürgen daraus gefchmolzen wer 
den, haben feine Gefchmeidigfeit, 
weil in unfern gelben Rupferfiefen 
der Schwefel die Oberhand hat, 
der das Eifen im Kupfer zu hart 
angreift, coaguliret, und zu einem 
unfchmeidigen Crocus macht. 
Cementfupfer, nennet man 
Kupfer, das aus Eifen heritam- 
met, und aus einer hoch grabiren: 
ben venerifchen Solution, dure) 
die Lange der Zeit, barinne gezei⸗ 
tiget wird. Ein Benfpiel hiervon 
wird und zu Schmölnig, in Ober: 
ungarn, bey ber dafigen Kupfer: 
Eementation gejeiget, wo nämlich 
aus dem Gebirge ein hoch blaues 
gradirendes Vitriol - Wafler ents 
fpringt, aus welchem nicht allein 
jährlich eine große Menge blauer 
Vitriol gefotten wird, fondern ¢8 
werben auch dadurch in einer tie 
fen Grube viele Hundert Eentner 
Eifen in Kupfer verwandelt, das 
heißt, von bicfem Waſſer corrobi- 
ret und in einen Crocus verfehrt, 
welcher algdann im Schmelzen und 
Meduciren, ungeachtet dieſe Stä- 
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alle Steine unb Felfen fattfam be- 
jeugen, 

Kupferdrußen , find Stücken 
Supfererze, die fid) in befondern 
Gewachfen zeigen‘, doch aber auf 
feinem ordentlichen dichten Erz: 
gange ftehen, und fein gemöhnli: 
ches Saalband zu ihrer Umſchlieſ⸗ 
fung führen , fondern-in lockerem 
Gebürge oder Erdreich unb Letten, 
aud) dfters im Sande generiret 
werden, foorinnen fid) diefelben 
auf diefe Art befonders Bilden; fie 
geben oft ein fehönes und fchmeis 
diges Kupfer. 

Berggruͤn, ift eine minerali- 
fhe grüne Farbe, die in der Erde 
oft Gangweife auf Furpferichten 


Gebürgen gefunden wird, . fie ift 


ebenfalls von Bitriolifchem und Fu: 
pferichtem Wefen, nur aber noch 
in feine falinifche, oder minerali- 
fhe Geftalt gebracht, 
Berghlau, ift ebenfalls eine 
dergleichen mineralifche reine und 
zarte Erde, die aus ber Venus ur: 
flanbet, und auf Kupfer weifet; 
es finden fid) dfters ganze Gänge 
folder blauen Erde und Gefteine, 
auch fogar zu Tage aus, unter der 
Dammerde, Auf dem Carpathi: 
fen Gebirge in Oberungarn, une 
weit bem fo genannten ſchwarzen 
See, gegen Kaifersmarf über, 
fand fid) cin großer Felfen, auf 
Q . einem 


ganz fehmierig und ſchwer vom Ges 
wichte, zumeilen aber gar fandig; 
an Farbe fehen fie roth, braun, 
gelb, aud) grimlich, bisweilen find 
fie auch von untermifchten Farben: 
man findet fie öfters in Bergwer: 
fen. mit auf Supfergángen, da 
man folche mit aufbehält, und 
fammt den Rupferergen ſchmelzet. 


Kupfermarcafiten, find vier: 
ecfigte und auch runde unter einan- 
ber getoad)fene Kießarten; fie fe: 
Hen an der Farbe goldgelb, und 
halten im Centner 6 bis 8 Pfund 
Kupfer; fie fegen auch in mächti: 
gen Gängen, und werden im Sach- 
fifchen und andern Erzgebürgen ge- 
funden ; man Brauchet diefelben 
nebft den Schiefern zur Mob: 
ſchmelzarbeit. 

Bergwachs, ift eine febr zarte 
und ganz reine graßgruͤne minera⸗ 
lifche Gubr, die wie ein reines ges 
fchmeidiges Wachs anzufehen: ift; 
fie findet fib zuweilen als eine Dec 
de über mächtigen Kupferanbrüs 
° hen, und wird mit zum Schmel: 
. zen aufbehalten. 
unsfergebtirge nennet man, 
wenn bie Erde und Gefteine, rings 
um im Gebürge fupfrig oder ois 
triolifch find, und roͤthlich und 
grünlich in ihrem Auferlichen Be: 
ſchlage fehen , toic diefes oftmals 
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einem ziemlich Hohen Berge, wel- Kupferfand, iſt eim minerali- 
cher der Befchreibung nad), eim (der Sand, ber fid) oft in ben 
Lod) hatte, worinne was zu fuchen Bergen der Gebürge findet, wo 
tare, über diefen Felfen aber ftürs die Gegenden fupferartig find: man 
je fid) ein Waſſer herab, das ein Fannihn für nichts anders anfehen, 
ziemliches Geräufche, und ben Ein- alê für ein flares mineralifches Ge: 
gang zu disfem Felfen fehr fürchter- muͤllme, das fi unter ben kieslich⸗ 
lid) machte, und man fónne zu dies ten ordindren Sande befindet, un⸗ 
ſem Felſen und in diefes Lod) nicht ter (id) aber noch reichere Metalle 
anders gelangen, alê daß man fid) anteeifen- Fann, Sn Schlefien, 
ganz ſchnell Durch diefen Wafjer- über Hirfchberg unb Warmbrunn, 
fall wage. Diefes gefchahe, man.bep dem Dorfe Petersdorf, fin. 
fand darinnen einen weiten Eins bet fid) ein folcher Rupferfand, in 
gang, und in deffelben Höhlen ei: einem großen Gebürge, der fid) fo 
nen mächtigen Anbruch ves ſchoͤn⸗ gleich in einem Tiegel, ohne meré: 
ften Bergblaued, wovor fo gleich lichen Rauch und Dampf, zu ei- 
für jedes Pfund Cin Meichsthaler nem gelben Metalle fehmelzet; die 
geboten wurde, aber die allda ver: Bauern find aber fo kuͤckiſch, Daf, fie 
mutheten Golderze funden (i) dar: Niemanden den rechten Ort leicht: 
inne nicht, lich anzeigen, weil die übrigen Ber: 
ge in den dortigen Gegenden eben: 


í p ipei ii maig Die: falls mit glänzendem Sande ange: 
م‎ E 


füllet find, 

Kupferarten. Arten find auf 
einem Erzgebürge die erften Anz 
meifungen von demjenigen, was 
in einem fölchen Gebinge an me 
tallifchen Anbrüchen zu finden ift; 
es beftehen folie ans Schiefer, 
hornartigen und Fnorrichten Gefteis 
nen, und haben die Art und Ei: 
genfchaften desjenigen Metall, 
welches in den innern Erzgängen 
der Gebürge enthalten (ft, Auf 
Kupfergebürgen, oder foldhen Ge- 

buͤrgen, 


^ 


rzarten find gwar febr rare 
Anbrüche, fie find auch febr reich 
an Kupfer, Halten aber die we: 
nigften male Silber in fib; in Ba: 
° ben - Durlachichen findet (i) ein 
fold) blaues Kupfererz mit unter 
den Bleyerzen, auf unächten Gan- 
gen: unb in Schlefifchen Gebür: 
gen zu Schmotfeifen, unweit dem 
Kiofter Liebenthal, fegen blaue 
Kupfererze in einem Floͤtzwerke zu 
Tage aus: die in der Probe 37 
Pfund Kupfer halten. 
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zu ben berben und oft reichen Ku: 
pferarten, welche (id) leicht zu Ku— 
pfer ſchmelzen; ja, es verkleiden 
fid) die reichten Kupfererze unter 
diefer Farbe, Man Halt fie für 
eine ber fchönften Amweifungen zu 
Erzen, wenn fie. fich außen auf 
Geblirgen zeiget; und wenn fie auf 
feften Erzgängen gefunden wird, 
fo feßt fie gemeiniglich in ein reiches 
metallifches Erg, das der Erfah: 
rung nach gerne filberhaltig wird. 
Kupferfchiigig, nennet man 
Erge, es fey nun Eifen , Bley oder 
Zinn, die mit einer Supferart ver: 
mifchet find, welche diefelben fehr 
fireng und unfdmeíbig machet. 
Wenn ein EifenfchuB fid) bey Stu- 
pfererzen befindet, fo wird das 
Kupfer ebenfalls unfchmeidig Das 
von, có muß babero durch Dad . 
Gabhrblafen auf eine behutfame 
Weiſe davon gebracht werden, 
Kupferkoͤrner, nennet man Dies 
jenigen Körner, die im Probiren 
fo wohl aus den Stupferergen, als 
aus den ausgefchlagenen Seiger- 
proben, erhalten werden. 
Kupferaushieb. Es wird auf 
Hitttenwerfen, wenn ein Schwarz: 
oder Gabrfupfer auf Silber: 
probiret, und deffen Gehalt dem 
Silber nach foll unterfucht werden, 
um zu fehen, ob ¢8 ganz ſeigerwuͤr⸗ 
dig fen, auf einer geriffenen Ku— 
2 pfer: 


und wie fie auf den Gängen auc und abnehmen. 


Bürgen, wo die Rupferarten am 
meiften brechen, bemerfet man 
an allen Gefteinen, am Sande 
und der Erde, daß ein folches Ge- 
bürge mit Kupfer geſchwaͤngert iff; 
denn fie find entweder gruͤn befchla- 
gen, oder es zeigt fid) eine Kupfer: 
gilbe unb -Kupferbräune an den: 
felben, wodurch dann diefe Gebuͤr⸗ 
ge vor andern gar leichtlich zu ers 
fennen]finb, 

Kupfergrüne, iff ein Befchlag, 
womit auf einem Kupferartigen 
Gebürge die Felfen und Steine bf- 
terê ganz überzogen (deinen, wel⸗ 
ches. indgemein vor eine Anzeigung 
inwendiger Kupfererge gehalten 
wird. Die Erde und Berge, die 
mit einem folchen Grim befchlagen 
Oder durchwachſen find, ermweifen 
fib in ihren Auslaugen vitriolifch, 
und zeigen Hiemit auf die Eigen: 
fehaft des Kupfers. 

Rupfergilbe, it eine Fupfer: 
haltige Bergart, die fid) nicht allein 
außen am Tage, an ben Gebiirgs- 
arten auf fupferichten Gebürgen, 
'entbedit, fondern man findet Dies 
felbe auch oͤfters auf reichen Ku: 
pfergangen; fie wird auch immer 
höher gehalten, als die Kupfer: 
Grüne. 

Supferbráune, it eine Erzart, 
die fid) fo wohl in als außerhalb 
ber Gebiirge außert, Sie gehört 
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ſolches Quellwaſſers vorhanden, 
wovon nicht allein jaͤhrlich eine 
große Menge Vitriol geſotten wird, 
ſondern worinne auch, deswegen 
es Cementwaſſer genennet wird, 
den allda gemachten Anſtalten zu⸗ 
folge, jaͤhrlich viele hundert Cent⸗ 
ner Eifen, das darein geleget wird, 
in reines und ſchoͤnes Kupfer vers 
wandelt werden. 
Kupferpracipifat, Wenn das 
Kupfer in einem ftarfen Wafer 
fofoíret iff, und alsdann mit Eis 
fen oder andern Dingen nicberge: 
fihlagen wird, fo erhalt man bat: 
aus wiederum eine trockne Erde, 
welche insgemein ein Crocus oder 
Pracipitat, genenner wird. 
Gabrfupfer, heißt das reine 
und feine Kupfer, das feine frets 
den Theile mehr in fid) bat, aus: 
genommen, menn es filberhaltig 
ift, und in die Gahr gebracht wird, 
ehe das Silber davon gefeigert wor: 
ben; es muß an die 96 Pfund an die 
Feine gahr geblafen merden, 
Kupferprobe. Wenn ein au& 
geſchmolzenes Schwarzfupfer auf 
dem Gahrherde zu feiner Gahre foll 
geblafen werden, und ber Schmel: 
jer in ſolchem Verblaſen willen 
will, ob das Kupfer feine rechte 
Gar erhalten habe: fo fticht ev mit 
einem Eifen bareín und Debet etwas 
heraus, welches er dann abfchlägt 
und 


pferídeiben , durch ben Oberfchmel- 
jer ober Hiittenmeifter ein Hieb 
uͤbers Ereug auf beyden Seiten 
gemacht, und ein halb Loth Ku: 
pfer mit einem runden Meifel aus: 
gehauen: die ausgehauencn Hiebe 
von allen Kupferfcheiben zuſam⸗ 
men gefchmolgen, und ju einem 
Rupfer-Regulus gegoffen, von wel⸗ 
them alédann die Proben auf Oils 
ber erftlich ausgehauen werben, bie 
mit 16 Schweren Bkey angefosten, 
und bis zum Silberblicde auf einer 
Afchencapelle abgetrieben werden, 
Crocus Veneris, ift eine grüne 
Supfererde, die fid) entweder von 
reichen Kupfererzen auf ihren Gan- 
gen in der Erde abfondert, oder 
ein durch Kunft gemachter Crocus, 
der-durch feharfe angreifende Wa: 
fer und Aceta ift bereitet worden. 
Kupfer-Solution, heißt, wenn 
ein gefchmolzenes Kupfer zu vers 
fchiedenen Arbeiten durch Aquafort 
tnb dergleichen Spiritus aufgelö- 
fet worden; es giebt eine grafigrit- 
ne, alê auch blaue Solution, die 
man, um daraus das Kupfer wie: 
ber ju erhalten, mit Eifenblech: 
fein niederfchlagen mu. 
Gementivafer, ift ein Waffer, 
baé an einigen Orten aus den Ge: 
bürgen quillet, unb befondere Ei: 
genfchaften hat. Ben Schmölnig 
in Oberungarn, iff ein großer Fluß 
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Bergen ausführet, und wie Eis- 
japfen anhänget; er wird auch 
Galligenftein genennet. 

Kupferrauch, ift eine grauliche 
Bitriolerde, daraus ber Bitriol. 
Gefotten wird; das alferfchönfte und 
feinjte heißt grau Sttrament. Lin: 
ter diefem grauen Supferrauche 
waͤchſt bisweilen auch eine braun: 
rothe Erde, welche ben Materiali- 
ften verfaufet, und die rother 
Atrament - Stein genennet wird. 
Diefer Kupfer: Rauch waht im 
Rammelsberge, bey Goslar auf 
bem Harze, überflüßig, fo gar, Daf 
die ausgehauenen Derter, wieder 
davon zumachfen. 

Bergtalg, ift ein ſchmierig und 
fettes Geftein, wie Seife, 

Pyrites atramentofus, ift ein 
Kiek von. fupferichter Natur und 
Eigenfchaften, der (id) öfters auf 
fupferreidhen Gebürgen findet, und 
aus bem man Bitriol fieden Fann. 

Melanteria, ift nichts anders, 
als eine Fupferiche Erbe, bie nod) 
in einem mineralifchen Weſen lie: 
get; «8 wird gemeiniglid) Vitriol ' 
daraus gefptten. 

Vitriolum Nativum, oder ge: 
wachſener Vitriol, findet (id) in un: 
fern deutfchen Gebürgen dann und 
mann ; in Riederungarn bey Schem⸗ 
nig, Kremnig und Königsberg, 
und in dafigen Gebiirgen , bricht er 

1.3 in 


und unterfuchet; hat es bie Eehb- 
rige Gefchmeidigfeit, fo höret er 
auf zu blaſen, beftrenet den Herd 
mit Afche, begiefet قوط‎ Kupfer mit 
Wafler und Debet oder reißt als: 
dann die, Scheiben, alê Gahrfu: 
pfer, davon ab, 
fupferbammet, ift ein großer 
Hammer, den das Waſſer treiber, 
und mit bem bad Kupfer aus ein: 
anber getríeben, und dadurch zu 
bünnem Bleche gebracht wird; mart. 
brauchet biefen Hammer auch, die 
Kupferfcheiben, die in Bley aefto- 
chen, und von denen dad Dilber. 
gefeigert werden fol, damit in klei⸗ 
ne Stücfchen zu zerſchlagen, baf (ie 
mit dem Blene mögen befchicket 


werden, 
— geſchieht, in: 
dem Silber mit Kupfer verſetzet 


und aus 16 Loͤthigem, 15, 14, 12. 
ober gar 8 Lörhiges Silber gemacht 
wird. Man fest namlich dem 
Silber fo viele Lothe Kupfer zu, 
alg có von ber Feine abnehmen 


oll, 

Joͤckelguth, nennet man den 
lang ausgetreuften germachfenen Bis 
triol, welcher wie Eiszapfen ange 
ſchoſſen ift, 

Roſenguth, it gediegener Bi: 
triol, welcher (id) rund ausbreitet. 

Grin Joͤckelguth, iſt ganfe- 
grüner Vitriol, der fid) aus den 
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gen find mir unter vielen minerali- 
fchen und vitriolifchen Wafferarten, 
nicht mehr alê zween vorgefommen, 
bie man ihrer vitriolifchen Art und 
Eigenfchaft wegen, für Wunder 
des Mineralreiches anfehen würde, 
wenn nicht diefelben uns durch ifs 
ren fo vieljährigen Betrieb zu ei- 
ner unachtfamen Gewohnheit wor: 
den waren, Das eine ift in un- 
ferm deutfchen Harzgebuͤrge, une 
weit, ber großen und vornehmen 
Geburgsftadt, und ehemaligen 
Kaiferlichen Refiden; Goslar, an 
bem fo genannten Kanımelöberge, - 
wo täglich ein großer Strom Bi- 
triolwaſſer heraus quilfet, worqus 
der befannte-Goslauer Vitriol, in 
großer Menge gefotterr, und in als, 
le Welt verführer wird, ob gleich 
noch der meifte Theil, ber nicht 
fann genuget werden, davon weg 
läuft. Das zweyte, fo ich ange: 
troffen babe, ijt in den Oberunga- 
rifchen Gebürgen, nicht weit von 
der berühmten Kaiferlichen Berg: 
ftadt Schmölnig, wo fid) anjese 
die Kaiferliden Stupferbergmerfe 
befinden, und wohin die Kaiferli- 
che Kupfereinlöfung oor der Ober- 
waldbitrgerfchaft befchieden ift. Es 
quif(t hier, in einem ähntichen gro: 
Ben Strome, ein ganz beſonderes 
vitriofifches Waffer, woraus nicht 
allein ein febr ſchoͤner Himmelblauer 

Vitriol 


in einer lichtgruͤnen Farbe: in Ober: 
ungarn bey Schmornig, bricht er 
ebenfalls auf mächtigen Gängen, 
aber in einer blauen Saphirgeſtalt; 
in Siebenbürgen, bey Eronftadt und 
Herrmannftadt, bricht er ganz ge- 
diegen in einem fubtilen weißen 
Haargewaͤchſe, welches wie Alu- 
men Plumofum anzufehen, und 
giebt im Waffer eine goldgelbe Sox 
lution. 

Vitriolkieſe, ſind insgemein 
arme Kupferkieſe, bie im Schmel- 
zen gar wenig Kupfer, aber deſto 
mehr Vitriol geben. Man findet 
dergleichen faſt auf allen kupferhaf⸗ 
ten Gebuͤrgen, es wird aber we: 
gen der Koften und des Debits, 
nicht leicht ein Vitriol daraus ge: 
fotten, 

Vitrichvaffer, ift ein minerali- 
fches Wafer, das an und vor fid) 
in einem ziemlichen Fluffe aus der 
Erde zu quellen pfleget. Es füh- 
ren zwar alle Sauerbrunnen Di: 
triolifche Waffer, und daher find 
ihre Eigenfchaften jo unbefannt 
nicht: allein ihre Wafer befinden 
fib doch in Feiner folchen Befchaf: 
fenheit, daß man einen wahren 
Vitriol davon fieden, oder daß die- 
felben mit folhem Mugen gebrau- 
chet werden fonnten, daß man fie 
Vitriolwaffer nennen möchte, In 
allen meinen Gebürgsunterfuchun: 
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Ganggeftein auf ftreichenden Gan- 
gen bricht, mehrentheils aber febr 
felten zu finden iff, In den 
Schmalfaldifchen Gebürgen findet 
fib ein febr ſchoͤnes ſchwarzes unb 
fhwarzgraues Eifenerz , auf or: 
dentlichen Gangen, mobon dasje- 
nige harte Eifen gefchmolzen wird, 
das man inégemein Stahl nennet, 


Eifenftein, iſt dasjenige Erz, 
woraus Eiſen gefchmoljen wird, 
welches von den Bergleuten des: 
wegen Eifenftein genennet wird, 
weil es oftmals über ber Erde, wie 
andere Steine, gefunden toírb, oder 
fid) bod) fo gleich unter ber Damm: 


-erde anfängt, und nicht in die Erz 


be gehet, fondern fo oben hin auf 
dem Gebürge ſchwebend fort frei: 
det.. Diefes Erz und Geftein 
bricht in verfchiedener Geftalt und 
Gattung, und von unterfchiedlis 
chen Farben, wobey e$ denn auch 
den Namen verändert, und in eine 
befondere Specification fómmt: denn 
gleich wie fich diefe martialifche 
Ausgeburt in verfchiedener Form 
und Geftalt ergeuget, fo ift auch 
von den Metallen, welche daraus 
gefd)mofgen werden, immer cing 
effer, alg das andere, - 


Glaßkopf, ift diejenige Art von 
Eifenfteine, bie vor die Defte gehal- 
ten wird, weil fie dad reid)fte und 

befte 
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Vitriol gefotten wird, fondern 68 
giebt auch das fon befchriebene 
€ementtpafjer ab, wodurch das 
Gije in furger Zeit zu Kupfer ge: 
bracht wird; und nichts deftomeni: 
ger fleuft doch ebenfalls das meifte 
Waſſer ungebraucht davon, 


4) Bon Eifenerzen. 


Wenn wir bey Betrachtung 
der metallifchen Erze, unfere Au: 
gen auf das Eifen werfen, und 
mehr den Nugen und Gebrauch, 
den uns diefes Metall vor allen an: 
dern verfchafft, als fein außerliches 
Anfehen, wodurch daffelbe in Ver: 
fall gefommen, erwaͤgen: fo wer: 
den wir ganz unpartenifch geftehen 
müffen, daß diefem Metalle vor: 
züglich eine ganz befondere Vereh— 
rung gebühre, weil ihm gleichfam 
die Macht verliehen worden, alle 
Dinge in der Welt, durch folche 
feine Coagulation und Erhärtung, 
welche es durch die Kälte erhal: 
ten, zu überwinden, und zur Zer: 
ftórumg und Demuͤthigung zu brin- 
gen: fo bald ¢8 aber die Probe beê 
Feuers aushalten, und dem Ge: 
genftande Solis gleich werden fell, 
nimmt es Abfchied, flieht davon, 
und [áfit fid) nicht mehr finden, 


Eifenerz, nennet man basjeni- 
ge Erz, das ín einem ordentlichen 
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fubtiler Eifenftein, der in ber Pro- 
be fehr vieles Eifen giebt: weil er 
aber. zu andern Dingen müglicher 
und vortheilhafter zu gebrauchen 
ift, fo wird er gemöhnlichermaßen 
nicht fu Eifen gefchmolzen, fondern 
als ein Mineral, unter dem Namen 
Blutſtein, verfauft. Er fieht 
ganz rothbraun aus, ift febr ſchwer 
unb ftreifigt gezeichnet; er bricht 
oftmals auf mächtigen Gängen, je: 
bod) aber nicht an allen Orten. 
Minera Martis Globularis, iff . 
eine Art Eifenerze, die ganz Fuge - 
formig zufammen gewachſen, unb 
oft mit lauter Schaalen umgeben 
ift, baf eê fcheint, menn man fie 
pon einander fihläget , als wäre 
darinnen eine Kugel von ber ans 
dern eingefchloffen; fie find febr 
ſchwer, aud) dfters fo groß, als 
ein 40 Pfünder, unb geben viel 
unb gefchmeidiges Gifem. Man 
findet fie ohne Abbruch, gleich uns 
ter ber Dammerde alfd generiret. 
Minera Martis Solaris Hunga- 
rica et Haffiaca, find zween be: 
fondere Mineralien, wovon in عأ‎ 
nigen neuen chymifchen Schriften 
viel Wefens gemacht wird, Eis 
gentlich find fie nichts anders, als 
martialifche Bitriolfiefe, e& mögen 
nun Ungarifche oder Heßifche Mi: 
neralien ſeyn; fie zerfallen auch, 
wenn fie einige Zeit an der Luft 
gelegen, 


Pete Gifen giebt. Es beftebet Die: 
(cà Eifenerz oder Eifenftein aus febr 


feften am einander gerwachfenen run: 


den Kugeln, welche an ber Farbe 
ſchwarz, auch braun fehen; fie fin- 
den fid) auf allen Eifengebürgen, 
und ftreichen oftmals in mächtigen 
Gängen, wie auch Flögweife, und 
fegen an einigen Gebürgen zugleich 
in die Teufe. MU 
Eifenflöge , ift cin Gefchiebe 
von Eifenfteine, das dfters eine 
ganze Gebirgs-Gegend bedecket. 
Diefe fegen nicht in die Teufe, fon 
dern fireichen nur einige Lachter 
auf ber Oberfläche, und fie find 
eê eben, woraus auf den meiften 
Gebürgen Eifen gefhmolgen wird. 
Nach diefen Eifenflögen entdecket 
fi) dfters unbermutbet ein anderes 
metallifches Erz, das im Verfolgen 
beſſer in die Erde feßet; wie denn 
den beſchriebenen Nachrichteu zu: 
folge, zu Schneeberg in Sachfen, 
bie ehemaligen gediegenen Silber: 
erze auf einen vorhergehenden Eis 
fenftein gefolget ſeyn follen: wie 
fid denn aud) in Oberungarn, im 
Wagendrüßler Bergamtsreviere, 
die weißen und fahlen Stupfererze, 
worauf jego fo ftarf gebauet wird, 
auf die Anweifung eines vorherge- 
henden Eifenfteing entdeckt haben. 
Blutſtein. Dieſes bekannte 
Mineral, iſt ein ſehr reiner und 
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bem Harze, im Braunfehweigi: . 
ſchen Antheile, ober auf den Nie: 
belande diefe Erde häufig, und : 
braucht fie, das dafige fonjt fprdde 
und unbrauchbare Eifen im Schmel: 
zen damit fluͤßig zu machen, weil fie 
febr fchmeidig und fliipig ijf. 

Minera Cadmia, ijt der fo ge- 
nannte Galmey, ein Mineral, Er: 
be oder Stein, mie man e$ nef. 
men sill; fie ift billig unter die Ree 
gierung des Mars zu zählen, weil 
fowohl ein befonderes Oleum Vi- 
trioli daraus zu prefjen, alê auch, 
nad) bem Auslaugen berfelben cin’ 
wahres Vitriolum Martis daraus 
zu erlangen ift, Diefe Erde verkeh— 
ret Das Kupfer in gelbes Meßing, 
wenn fie demfelben im Schmelzen 
zugeleget wird, welches alles mar: 
tialifche Eigenfchaften find: denn 
Mars und Venus find gerne bey: 
fammen und vereinigen fic) mit 
einander, daher verbirget ihn bie 
Venus unter ihrem rothen Klei— 
be, unb entlehnt ihm von diefer 
Farbe fo viel, daß fie bende zu: 
fammen in einerley gelben Monti: 
rung erfcheinen fónnen; auf diefe 
Weife wird aus Kupfer Meßing 
gemacht, 

Magnetftcin. Der Magnet: 
ftein ift ebenfalls unter die Cifenmi- 
nern zu zählen: benn Diefes be. 
weißt nicht allein die allzu ftarfe 

3t Sym: 


und wie fie auf den Gangen zu: und abnehmen. 


gelegen, in einen Vitriol, welcher 
fid) alsdann gar leichtlich in ein 
Waſſer refolviret. 

Gediegen Eifen, oder gewach⸗ 
fen Eifen, ift dasjenige, welches 
in der Erde gefunden wird, als 
wenn es (djon gefdómolyen ware; 
an fid) iff es rar, doch hat ung die 
Natur folches auch fchon oftmals 
vorgezeiget. 

Stahlderb Eifenerz, nennen 
die Bergleute dasjenige, das bor 
andern febr Derb und dichte zufam- 
men gewachſen ijt, namlich, wenn 
der Eifenftein in ganzem berben Fld: 
fe fteht, und Feine Klufft nod) 
Cram in fid) führet. 

Eifenförner , find eine Art 
fleiner runder Körner, die zwar 
. febr reichhaltig, aber auch febr rar 
- find: fie fehen fchwarz , und finden 
fi) zuweilen in Felfen , öÖfterer 
aber noch in Fluͤſſen. 

Eifenfinter, ift ein Gemüllme 
von Eifenfteine oder fonft eine Art 
von zerfreffenem und verrojtetem 
Eifen, das aud) Crocus martis 
heißt, und bep Eifenflögen, in 
Cümpfen und feuchtem Erdveiche, 
gefunden wird; e$ ift febr eilen: 
faltig. 

Kuͤhramm, iff ein befonderes 
Eifengentüllme, ober eine Eifener: 
be, die eben nicht auf allen Gebuͤr⸗ 
gen bekannt iff. Man findet auf 
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eifern Huth; indem bafelbft ihre 
beften und gediegenften Golderze zu 
oberft vom Tage hinein mit einer 
Dede von Eifen, das heißt, mit 
einen Eifenfteine verfehen find, Eben 
diefes bezeugen aud) unfere deut: 
fthen Sächfifchen, Böhmifchen und 
Harzer - Gebürge, in melchen ehe: 
malê die reichften und gediegenften 
Sildererze unter Eifenfteine, oder 
einer Decke von Eifen find gefun: 
ben worden, Auch igt noch wer: 
den in Oberungarn auf den Car: 
pathifchen Geblirgen des Zipfer Co: 
mitaté, eine große Menge Kupfers 
erze unter dem Eifenfteine gefun: 
bem. Und ob wir gleich sugeftehen 
muͤſſen, bag Maré, ber eiferne Krie⸗ 
gesgott, unfre meiften Gebuͤrges— 
felber nod) beherrfche, und (id) 
ihrer ziemlicher Maßen tbeilbaftig 
made, wie wir diefes an feiner 
rothen Farbe jederzeit erfennen 
fonnen: fo merfen wir hierben doch 
aud), Daf uns an Fruchtbarkeit 
deswegen nichts abgehet; denn 
Mars heget gute Gedanfen, wenn 
er fie nur allemal gehörig zur Aus: 

führung bringen könnte, 
Eiſengaͤnge. Diefes find nun 
eben diejenigen Adern und fleinig» 
ten Gerippe in der Erde, worinne 
fi nad) ber Gewohnheit der Me: 
talle das Eifen generiren und zeu— 
gen muß, Es lehret aber die Er: 
fahrung, 


Sympathie und Anziehungskraft, 
die er gegen das Eifen beweiſet, wie 
aller Welt vor Augen lieget, fon- 
bern auch beffen Beftandtheile, in: 
bem er im Schmelzen, gleicherma- 
fen ein eben fo gutes Eifen giebt, als 
der Blutftein: da aber beyde zu eis 
nem weit befiern Gebrauche fon. 
nen angewendet werden, fo nimmt 
man fie nicht ju ber gemeinen 
Schmelzarbeit. 

Eifengebürge, find Gebürge, 
von denen gar vieles zu (agen waͤ⸗ 
ve, weil fie vor andern Gebürgs: 
arten fehr viel befonderes haben. 
Die Alten gaben vor, das Eifen 
feo ein Beſchuͤtzer aller Dinge, wel: 
ches man in einem swenfachen Ber: 
ftande nehmen muß: entweder daß 
bie Vertheidigung ded Mars in Ei: 
fen und Pfeilen, Gabel und Spies 
fen beftehet: ober daß der Erfah: 
rung nach, Mars gleicherweife bet 
Befhiser und Beherrfcher der 
übrigen Planeten fey, und den an- 
dern unterirdijchen Planeten eben: 
falls ein Behältniß einráume, und 
eine Decke für fie abgebe, unter 
der diefelben ruhig figen, und eine 
vollfommene Generation und Aus: 
zeitigung ihres Wefens erreichen 
fönnen. Ungarn und Siebenbür: 
gen bemweifen die Wahrheit des 
Sprichworts der Alten, daß nánt- 
fid) Fein Erz fo gut, ¢8 babe einen 
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fem Uebel aber abhelfen, wenn 
man ed beym Schmeljen davon 
ſcheiden fann, 1 

Gifenfetten, find cine thonhaf: 
te rotbe Erde, von adftringirender 
Cigenfchaft, dergleichen wir an 
ber Terra Sigillata wahrnehmen, 
bie eben von ber Geburt diefes Plas 
neten herrühret, wie auch an dem ^ 
Polus Armenicus, und an allen ro- 
then Erden, wie fie nur zu finden 
find. Es finder fid) diefer rothe 
£etten nicht allein auf Eifen - lbs 
gen und Eifengängen, fondern auch 
auf eifenartigen Gegenden ju Tage 
aus, ja, es coagulirt fich biefe ros 
the Farbe ebehfallé auch in den 
härteften Steinen, wie wir diefes 
an bent Marmor und Jaſpis deut: 
Sich wahrnehmen. 

Eifenfafran , ijt ein Erocug, 
den fowohl die Natur in der Erde 
auf ben härteften Quarzgaͤngen ge- 
nerirt, als und (icf öfters zum weite- 
ren Exaltiren oorbercitet wie wir auf 
offenen Klüfften und Gängen fe- 
hen, wo wir denfelben noch vor ct- 
was eblereé halten, indem cr viel 
vielmals für die Natur des Goldes 
angejehen und gehalten wird. Man 
kann ihn bereiten, wenn man ein 
Acidum auf gefeiltes Eifen fpriger, 
und folches alfo ftchen und bigeri 
ren läßt: denn in Eurzer Zeit wird 
biefe Mirtur in das vorbefchriebe: 

R 2 ne 


fahrung, bafi diefes Metall fid) in 
der Erde felten in ordentliche Erz: 
gänge begiebt, fondern, daß es 
lieber in ganzen Floͤtz- und Stock: 
werfen ftreichet, mie wir diefes in 
Stenermarf, Tyrolen, unb ín den 
Subhler und Schmalfaldifchen €i- 
ſenwerken fehen: Ja, das ganze 
Sädhfiihe Obergebürge, durchs 
VBoigtland bis in das Thüringifche, 
bemeiBt Diefes, indem die Gifen- 
feine und Eifenerze, von welchen 
fie viel Eifen zu ſchmelzen pflegen, 
bafelbft meiftentheils in Floͤtzwer⸗ 
fen, gleich unter der Dammerde, 
brechen, felten aber in ordentlichen 
durchfegenden und ftreichenden 
Gängen gefunden werden: bod) find 
mir aud) Gangeifenerze bekannt; 
wie ich Denn unter andern in Schle: 
fien, an ber fo genannten ſchwar— 
zen Kuppe des Miefengebürges, 
dergleichen gefunden , welches ei- 
nen goldgelben Rich in weißem 
Quarze befchloffen führte, und 43 
Pfund Eifen im Eentner zeigte, 
Gifenfdüfig, nennt man, 
wenn ein ander metallifches Erz, 
zum Erempel; ein Kupferers mir 
einem Eiſenſchuſſe vermifcher iff, 
Es wird dadurd) firenge und un: 
brauchbar , und will (id) weder 
fd)mieben nod) ftrecfen laſſen: doch 
iſt cé zur Gußarbeit gut, aber nicht 
jum Blechtreiben: man fam Die: 
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rem fchönen Glanz und Scheine 
nad), vor Gold anfehen wollte, 
welches fie bod) nicht find, indem 
fie bloßes Silber enthalten, und 
vom Golde nur ben Schein ent: 
lehnet haben, 

Eifenfiefe, find insgemein fol: 
che Eifenerze, bie den Gold: oder _ 
Stupferfiefen gleich fehen, und in 
weißem Quarze zu brechen pflegen ; 
fie find rar, geben aber vieles und 
fehmeidiges Eifen, 

Hammerwerfe. Diefes find 
nun eigentlich die Werkjtätte, in 
welchen die Eifenfteine gefchmolzen 
und das daraus erhaltene Eifen, 
durch dazu eingerichtete Hammer, 
dicht gefchlagen, gefchroten, ju 
Stabeifen gefchmieder, und zu 
Kaufmannégute vorbereitet wird, 
Weil alle biefe Arbeiten durch das 
Getricbe des Waſſers muͤſſen ver: 
richtet werden, und die hohen De: 
fen wegen ihres ftarfen Geblafes 
ebenfalls, wie die großen Ham: 
mer, ein ftarfes Waffertrichwerf 
erfordern, fo werden bende Werke 
gemeiniglich an einem Orte einge: 
richtet, damit in bendthigten Im: 
ftánben eines dem andern die Hand 
bieten fone, In Ungarn nennet 
man diefe Werke, Maften. 

Eifenfchladen, find ber Abgang, 
ben im Schmelzen die Eifenfteine 
ausmwerfen; fie werden gemeinig- 


lich 


ne Crocumale verfehren. Am 
gefchtwindeften aber verrichtet man 
diefes, wenn man Eifenfeile in 
Aquafort folviret, und diefe So: 
Jution wieder abdampfen läßt, und 
gule&t in einem Schmelztiegel wohl 
caleiniretz denn dadurch mirb ein 
* fchöner blutrother Crocus Martis 
daraus. 
Eifenfchrauben oder Schrau⸗ 
benerze, find reiche Eifenerze, die 
febr fchmeidiges Eifen geben; fie fe: 
Hen braun und find mie ordentliche 
Schrauben aus ihren Schrauben: 
muttern gewachjen, und finden fid) 
befonders auf bem Harze in SXiebe- 
lande, im der Gegend, mo die 
Baumannshöhle ift. 
Eifenanfchuß, ift auf Eifenge- 
bürgen eine Art glängender Schie- 
fer, die von außen ausfehen , als 
wären fie mit Gold angeflogen: 
denn der Sulphur Martis gleichet 
dem Sulphur Solis ziemlich, mas 
den Außerlichen Schein anbelangt, 
aber nicht in der Beftandigfeit, weil 
ihm die Eraltation mangelt, die 
Mars auch nicht erreichen Fann, 
Es irren alfo alle diejenigen, die 
von dem Mars ober dem Eisen et: 
was verlangen wollen, Das e$ 
felöft nicht Hefiget, und mir fommt 
diefe Betrachtung des Eifens nicht 
anders vor, alg menn man unfere 
fo genannten goldenen Treffen, ih: 


* 
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fey: fondern e8 fep durchs Feuer 
entftanden, womit auf Zivitterftd- 
en das Geftein gezwungen wer— 
be; c8 ift aud) befannt, daß das 
Zinn, als ein febr Teichrflüßiges 
Metall, fid) aus reichen Zwitter: 
erzen durch ftarfes Feuer wohl 
möchte ſchmelzen, und alê gewach⸗ 
fen in die Höhe treiben laffen: ab - 
leit eine Erfahrung fann diefen 
Einwurf gänzlich heben. In dem 
Ehur-Sachfifchen VBoigtländifchen 
Erzgebürge, über Schöneck gehen 
zween Bergleute von der Ponta: 
bra über die Kuttenhaide, unb für: 
den im Hole, daß fid) ein dicker, 
filberweißer Drath um einen ſchwa⸗ 
chen Baum gewunden, welchen fie 
nach genauer Unterfuchung als ge: 
wachfen Zinn befanden, auf das 
fie bep bem Voigtsbergifchen Berg- 
meifter, Adam Raidel, gemu- 
ther, und ein Zinnbergmwerf darauf 
errichtet Haben, welches 1736, als 
id) in dem dafigen Bergamte als 
Gewerfen- und Huͤttenſchichtmeiſter 
ftund, ín guter Ausbeute gieng. 
Zwittererze, find die gemein: 
fien Zinnerze,- to in einer Art 
Schiefer der fo-genannte Zinn: 
ftein oder Zinufchlich eingefprengt 
ftehet; fie find oft reich, aber bf- 
ferê auch arm an metalliſchem Ges 
halte. Es fe&en diefe Schiefer in 
mächtigen Gängen, wie auch Flög- 
% 3 und 


- 
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[id beym Schmelzen in ber Be: 
ſchickung wieder zugefchlagen, 
Eifengänfe ober Ganfe, nen 
net man auf Eifenwerfen, große 
lange gegofjene Eifenfäulen , die 
zwölf und mehr Centner wiegen; 
fie werden gleich im erſten Abſti— 
che aus dem hohen Ofen alfo ge: 
gofjen, zu Stabeifen gemacht, unb 
an die Schmiede verkauft. | 
Eifenfchienen oder Stabeifen, 
find lange geftvecfte Sticke Eifen, 
die unter dem großen Hammer zu 
Schienen oder Stäben gefchmiedet 
werden, damit fie zu andrer Arbeit 
dienlich ſeyn. 
- Eifenbleche. Diefe werden 
verfertiget, wenn man im Feuer 
von den Gänfen erftlih große 
Stücke wieder abſchmelzet, dieſe 
unter den fo genannten großen 
Haminer auöftrecfet, und dann fer: 
ner durch ben DBlechhammer zu 
Blechen fchlägt. 


5) Bon Zinnerzen. 


Gewachfen Zinn, it gleich 
falls, wie das gewachfene Gold, 
Silber, Eifen und Kupfer, das 
Foftbarfte, fo die Natur unter den 
Sinnergen mit herbor bringet, Es 
wird zwar bon einigen geläugnet, 
bafi dasjenige Zinn, welches in 
Stuffen, als gewachfen, vorgezei: 
get wird, durch die Natur gebildet 
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bald ari oder reid) an metallifchem 
Weſen. 

Walch = oder Seifenzinn, 
nennt man Zinn, das aus Walch: 


und Seifenwerfen fómunt, oder | 


5 


aus Zinngraupen gefchmolzen wird, 
und welches immer vor das beite 
Zinn gehalten wird, Es werden 
biefe Graupen aus den Zinnflögen, 
wo ganze Gefchicke und Gefchiebe 
folder thonartigen und fettigen Er: 
den fid) finden, und in welchen fid) 
folche Sümgraupen oder Zinnkoͤr— 
ner generirt haben, heraus gefucht, 
auf Glauchherten abgewafchen, und 
als reines Sinners gefd)molgen, Oef⸗ 
ters find diefelben groß ; wie benn üt 
der Zinnmafche zu Zwoda im Voigt: 
lande (id) Nieren, wie Hinereyer 
fanden, nur aber geben foldye Waſch⸗ 
toerfe feinen beftändigen Bau. 
Zinnquarze , find dasjenige 
Zinnerz, mworinnen der Zinnftein, 
oder Zinnfchlich, verborgen und cine 
gefprengt iff, und woraus er durch 
Pochen und Waſchen muß erlans 
get werden: oder, find die 
Quarze auf Zinngebürgen öfters 
durchgehende mit Fleinen Zinn: 
grdupden und Zinnkörnern ange: 
fillet und durchfest, fo muß ihnen 
ebenfalls mit Poden unb Was 
fchen geholfen werden, 
Silberhaltige Zwitter, find 
dasjenige Zinnerz, Das nebft ei- 


nem 


unb Stockiweije zu Altenberg in 
Ehurfachfen , wo {thon feit 200 
Hahren mit Ausbeute auf einem 
folhen Zwitterſtockwerke noch ftarf 
gebauct wird, Die Zinnzwitter 
find auch öfters fehr eifenfchüßig, 
swie bie bey Giehren in Schlefien: 
wenn aber der Zinnftein rein aus 
gewafchen wird, fo giebt er ein ge 
fchmeidiges Zinn, 

Zinngraupen, find eine Art, 
fo wohl großer alê Kleiner Grana: 
tenförner oder Graupen, von febr 
fchwarzer Farbe, unb glofigtem 
Weſen, die öfters ganz dichte an 
einander gewachfen find; fie ftehen 
auf einem weißen frpftallenen 
Quarze, zuweilen auch in einem 
Sandgefteine, woraus fie durch 
Poden und Wafchen zu reinem 
Zinnfchlihe ober Zinnfteine ge: 
bracht werden, 

Zinnftein, wird eigentlich bet 
ausgewafchene Zinnfchlich genen: 
net, ber zum Schmelzen gehörig 
vorbereitet, und daraus alle lee: 
re Bergarten des Qwitter = oder 
Graupengefteines durch Waſchen 
ſind gebracht worden, daß er oft 
in ſeinem Gehalte auf 60 bis 80 
Pfund im Centner koͤmmt: daaber 
ber Zinnſtein oder Zinnſchlich aus 
verfchiedenerley Erzen gewaſchen 
wird, fo ift auch der Gehalt da: 
von nicht einerley, fondern er ijt 
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derfallene Zinnwerk in einem rei- 
nen Topasquarze beftanden habe, 

Zinnafter, iff das ausgewafche: 
ne leere Geftein, welches vom Zinn- 
ſteine nichts mehr enthält, aber bf- 
ters Eifen und Fupferhaltig ſeyn 
mag: man ftirset daffelbe nach bem 
Ausmafchen bey Seite, oder wenn 
ed die Mühe belohnt, wird es auf 
Kupferarbeit zu Rohftein geſchmol⸗ 
sen. 


Zinnroft, wird der gewonnene 
Zwitterftein oder Schiefer genen: 
net, wenn er bor dem Schmelzen 
in einem Ofen gelinde gebrannt, 
unb, abgerdftet wird; es gefchieht 
diejes darum, damit fich das mil 
de Geftein beym Pochen defto leich- 
ter von bem guten Zinnfteine abli- 
fen, und alédann rein ausmwafchen 
unb zu Zinne bringen läßt, 

Gefumpf, iſt eine viereckigte 
Grube, deren bre bis vier nach 
einander an dem Gerinne, WO: 
durch ber- gepochte unb ausgewa: 
fhene After abläuft, gemacht 
werden, worinne fid) der Affter, 
oder das tilde Geftein feget, um 
weiter auégemafd)en zu werden; 
indem fid) dod) in folchem Wafchen 
auf den Planen immer guter Zinn: 
ftein mit weg wäfcher, 

Zinngebuͤrge, nennet man die 
Gegenden, worinne und wodurch 
die Zinn: und Zwittergdnge zu 

ftreichen 
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nem reichen Zinnftein oft auch Sile 
- ber mit fich führet, wie in Erzge— 
bürgen öfters zugefchehen pfleget: 
fann ein folches Silbererz durchs 
Waſchen nicht gänzlich aus dem 
Zinnfchliche gebracht werden, bafi 
alfo das Zinn mit fanımt dem Sil: 
berfchliche geſchmolzen wird, fo er: 
langt man dadurch ein unfchmeidi- 
ges und unbrauchbares Zinn: wer 
die Pracipitation- deffelben ver: 
ftehet, Fann bende Metalle ohne 
Schaden von einander fheiden, 
Zinnzige, find dasjenige Aus: 
beutzinn, das auf vielen 3ínnberg- 
werfen den Gewerken gereichet 
wird; fie merden gewöhnlicher 
Maaken mit Zierrathen gezogen, 
und gehirig abgewogen. 
Zinnkryſtallen, find eigentlich 
das Quarzgeſtein, morinne oft: 
mals auf ausgeflärten Zinngebuͤr⸗ 
gen die reichiten Zinngraupen | fte 
den. Wenn diefer Quarz voll 
fommen fchdn, und ganz rein und 
durchfichtig iff, fo wird er Topas 
genannt, welches ein Cdelftein ift, 
der wegen feines fpielenden Geiftes 
bod) wohl zu achten iff. Auf ber 
Kuttenheide in Sächfifchen Voigt: 
ande fand ich auf einer alten 
Zinnhalde, zum St. Johannis ge- 
nannt, eine Anzeigung febr fchöner 
reiner und großer Topafe, welches 
eine Anzeige war, daß dieß alte 
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Zinnanbriche, heißen nun dies 
jenigen Erzanzeigungen, bie man 
auf einem aufgefahrenen Gang er- 
reicht bat; fie müffen fon mit 
wahrhaften Ziñzwittern eingefpten- 
get fepn, ehe man davon fügen 
fann, ¢8 find wahre Sinnanbrü- 
che, ob folche (bon noch nicht er: 
giebig find: Denn beémegen heif- 
fen fie auch nur Anbruͤche, worauf 
erftlich nod) etwas erfolgen fol. 

Zinngang, ift ein ordentlicher 
Quarzgang, darinne Zinn oder 
Ziwittererze zu ftehen pflegen. Es 
ftreichen aber diefe Zwitter - Gän- 
ge dfters fehr mächtig, fie find 
auch zumeilen mit irdifchen Streis 
fen vermifchet, die wechfelsweife 
unter einander ftehen; wenn aber 
der ganze Gang edel wird, fo, daß 
(id) die wilden Streifen ausfeilen, 
unb ein Jauterer Stoíttergang dar: 
aus wird: fo iff diefes eben dag, 
was man von einem folchen Gebür- 
ge verlangen Fann, 

Zinnflöge, rennet man, wenn 
das obere Gebürge an Steinen 
und Felfen, die bis unter die 
Dammerde geben, mit Zinnarten 
und Zinnanbrüchen angefillet iff, 
und man die fehönften Zinnzwitter 
barinne findet: dieſe Zinnflöge, 
wenn fie mächtig find, fe&en gerne 
in die Teufe, und es wird endlich, 
wenn có das rechte metalliſche 

Macs: : 


ftreichen pflegen, Man findet oft 
ganze Gegenden, die mit diefem 
Metalle fo angefteft find, daß die 
Spuren vom Zivitter fid) allerwe- 
gen zeigen, mur daß fid) diefelben 
ba, wo es fid) in ordentliche ftrei- 
` chende Gänge eingelaffen hat, am 
veichften und edelften ermeilen. Es 
hat mit dem Zinne eben bie Be- 
fhaffenheit, wie mit andern mes 
tallifchen Gebürgen, daß ¢8 nam- 
lid), wo e$ (id) in einer Gegend 
eingelafjen und die Natur ihre Vor- 
bereitung auf Sinn gerichtet hat, 
fic) ftärfer ermeifet, als in einer 
andern: denn diefeds Metall ftrei: 
chet öfters viele Meilen in den Ge: 
buͤrgen fo lange fort, bis fid) das 
Geftein verwechſelt und fein metal: 
lifches Wefen das Ende erreichet. 


Zinnarten, find die erften An- 
geigungen , bie man auf einem Ge: 
Dürge von biefem Metalle erhält. 
Gemeiniglich fieht das ganze Ge: 
. ftein von außen tie eine milde 
Schieferart, die den Sinnyvittern 
gleich und ähnlich find; und ob 
man an denfelben fchon nicht wahr: 
nehmen fant, daß ein Zinnftein 
darinne befchloffen fep: fo Demei- 
fen doch fole Schieferarten, was 
por metallifche Erze in einem fol: 
chen Gebürge eigentlich mögen zu 
finden ſeyn. 
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Erze, koͤnnen gefchmolzen werden, 
indem die Schmelzarbeit damit 
ganz anders, ald mit andern Er: 
gen verrichtet wird: fondern ¢8 
muß davon durchs Pochen und 
Waſchen ein rechter Kernfchlich Bec 
reitet werden, Der afébann crit 
nad) GrforberniB. diefes Metalls 
jum Schmelzen gebracht wird, 
Zinnafche , ift ein calcinirtes 
Zinn, das entweder durchs Feuer 
zu gemwifjen Arbeiten und Verrich— 
tungen bereitet, oder in der Zinn: 
ſchmelzung alfo verbrannt und zu 
andern Dingen aufbehalten wird; 
ed ift eine weiße Afche, die man 
zum Poliren gebrauchen Fann, 
201116006, ift ein folvirtes und 
wiederum pracipitirtes Zinn, das 
fid) in einen weißen Ralf verwan- 
delt hat, und in der Farberey und 
andern dhymifchen Unterfuchungen 
gebrauchet wird. In einem Aqua 
Regis löjet fic) diefes Metall in ein 
Flares Waſſer auf, das alsdann 
mit Salz zu einem weißen Kalle 
niedergefchlagen wird; in Aquafort 
aber calciniret fic) daſſelbe fo gleich 
ohne Niederſchlag, zu einem Sal: 
fe; beyde Arten werden Defonberé 
gebrauchet, Ä 
Zinnamalgama, iſt eine befon- 
bere Vermifchung des Zinnes mit 
dem Mercurius, woraus cine Maf: 
fe, wie ein Teig, bereitet wird. 
© Bon 
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Wachsthum erreichet, ein ganzes 
reiches Stockwerk ausmachen. 
Zinnſtockwerke, find ber Schag 
ber Gruben, ber barinne beftehet, 
wenn ber obere Floͤtz eines joldyen 
Gebürges fchon mit Ziunzwittern 
befeget ift: denn ba begicbt es fic) 
gemeiniglich, daß diefelben in ber 
Teufe, wo der metallifche Gehalt 
fid) zu derbeffern fucht, ein ganzes 
Stockwerk Zwittererze formiren: 
doch ſind die Stockwerkerze eben 
nicht auf allen Gebuͤrgen zu finden. 
Vom Zinne iff das uralte Stor- 
werk zu Altenberg in Sachfen febr 
befannt, indem daffelbe fchon über 
zwey Hundert Fahre mit Ausbeu: 
te gehet , Wovon wir an einem ans 
dern Orte fchon Meldung gethan, 
Zinnfpath, ift ein Ganggeftein, 
‚ worinne das Zinnöfters als ſchwar⸗ 
je Granaten zu wachſen pfleget, 
die auf bergmannifch, Zinngraupen 
genennet werden: oft find folche 
Zinnfteingänge aud) ein Sandge⸗ 
fici, ber Spath aber ift fchiefericht 
und glänzend, bod) fann derfelbe 
durch Pochen und Waſchen gleich 
wohl davon gefchieden werden, 
Zinnwaͤſche, ift diejenige Vor- 
bereitung des Zinnzwitters, die 
- por dem Schmeljen muß vorge: 
nommen werden, weil die Erze 
biefeà Metals nicht in Stufen oder 
Pochmehle, wie andere metallifche 


138 UL Abhandl. Bon den verfchiednen Arten der Erze, 


den: und Salfgebürgen ftehet; e$ 
ift auch rar, und wird nur als ei- 
ne Curiofitat aufbehalten, 

Plumbum in lapide albo, ift 
ein weißes Bleyerz, das dem arfe- 
nico albo gleich (iebt, und febr 
fehwer ift: zumeilen findet es fid) 
auch in anderer Geftalt, als 4. B. 
baê zu Badendurlad), welches ei: 
nem gelblichen Kryftalle oder To: 
pas nicht ungleich fiet. Man be: 
merfet zwar dem Anfehen nach, 
fein Metall in diefer Art Erge, fie 
find aber dem ungeachtet fehr reich 
an metallifchem Gehalte: fonft wird 
28 von einigen auch das grüne Bley- 
erg genennt, teil e8 dfters in die 
grüne Farbe fpielet. 

Schwarzes Blenerz, ift eine 
Art Bleyglanz oder Bleyerz, das 
ganz berb und gediegen ift, aber 
ſchwarz und rußigt ausficbt , unb 
alfo in feinem Weſen ganzlich ver: 
wittert fcheinet, fo, daß man bar: 
an fehen fart, wie اناق‎ die Verwit- 
terung geht, und fein metallifches 
Wefen nad) und nach wieder ab 
leget. m 

Bleyglanz, werden inégemein 
faft alle Bleyerze genannt, und 
zwar infonderheit von den gemeinen - 
Bergleuten. 

Kleinfpeißiger Bley Glanz, 
heißen in ber allgemeinen Berg: 
fprache alle Bleyerze, welche im Ser. 

ftuffen 


Bon diefem Amalgama iff zu mer: 
fen, daß die Vermifchung mit bem 
Zinne und Mercurius eine, ganz 
andere Befchaffenheit habe, als 
die Vermifhung des Mercurius 
mit andern Metallen: denn bende 
fehmelzen im Schmelztiegel, ohne 
daß der Mercurius fid) verrauchet, 
wie er mit andern Metallen thut, 
wovon id) an einem andern Orte 
mehr fagen werden. 


6) Bon Bleyerzen. 
Plumbum nativum, gewach⸗ 
fen oder gediegen Bley, ift dasje- 
^ nige, welches ganz rein in ber Er- 
de gefunden wird, und febr wobl 
befannt ift; ¢8 feigert (id) öfters 
von ber Miner ober den Erzen 
ab, und third reich metallifch, doch) 
iff ed rar, und wird nur in Schie- 
fer- und Flößwerfen, in denen es 

von feldft leicht machft, gefunden, 

Plumbum nativum in granis, 
ift gediegen Bleyerz , das ganz rein 
in Quellen und Flüffen, auch im 
Sande und fetten der Gebürge, 
förnerweiie gefunden wird; oft: 
mals halt es Gold und Silber; 
doch ift e$ ebenfalls febr rar, und 
wird wenig gefucht, weil nicht ein 

` jeder e$ heraus zu holen weis. 
Plumbum Saturni in Kali, 
‚Nenner man dasjenige reine und ge: 
diegene Bley, das in Eetten: Krei- 
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Bleyſpath, iſt ein weißes blät- 
terichtes, und oft auch drußigt ge: 
wachſenes reiches Bleyerz, das rar 
a, iſt, und eben nicht auf allen Erz: 
gebürgen gefunden wird. Sn Frey: 
berg in Sachfen, pflegt ¢8 zu brechen, 
wo ¢8 auch Silber mit enthält. 


. Eingefprengfer Bleyquarz, 
ift ein Quarz - oder Ganggeftein, 
barinne fid) gemeiniglich die metal: . 
liſchen Erze zu generiren pflegen, 
und toorínne die metallifchen An: 
fange nod) zerftreut und in bemíel- 
ben, alê in ihrer Matrir, einge: 
fprengt zu finden find; er ift nicht 
reich an metallifchen Theilen, Fann, 
aber bod) durch Pochen und Wa— 
fchen in die Enge gebracht und gut 
gefchmolgen werden, 


Antimonialifcher Bleyglang, 
ift ein Bleyglans, der Antimonium 
mit (id) fithret , oder unter dem 
Antimonium mit gervachfen ift ; die: 
fe Erze find gar ftrenge zu fchmel: 
yen, unb finden fid) folche Anbrü- 
che auf dem Harze, und aud) in 
Sachſen. 


Bleyſchweif, iſt ein unreifes 
bleyartiges Geſchicke, das ſowohl 
bem Bley- als Silbererzen, mit 
anzu hängen pflegt; es ſieht glänzend 
und fehön, doch ſchwarz von Far: 
be, ift leicht und Elimmerich, unb 
halt nicht viel Bley. 
© 2 ſſer⸗ 


und wie ſie auf den Gängen zu = und abnehmen, 


ftuffen auf dem Bruche fehr zarte 
und Fleine glänzende Poros haben; 
fie find die vorzüglichften, und 
halten aud) das meifte Silber; 

fie werden an einigen Orten d 
Silbererze genennet, brechen auch 
auf ordentlichen Gängen in mach: 
tigen Anbrüchen, und fegen gerne 
in die Teufe, 


GrobfpeifigenBlenglang, nen⸗ 
net man nad) der gemeinen Berg:und 
Hittenfprache alle Bleyerze, die 
im Zerfchlagen ober Zerftuffen grob: 
flögfchicht ausfehen: fie find fer 
fiver, und am Bleygehalte reich, 
ober beynahe die reichſten: ſie ſetzen 
nicht weniger in maͤchtigen Gangen, 
auch wohl Stock⸗ und Fldtzweiſe, ge- 
hen aud) gervöhnlicher mafen in die 
Teufe, wie Böhmen, Sachfen und 
der Harz diefed bezeigen: enthalten 
aber (efr wenig Silber, 


Blenmarcafiten, find-ein ganz 
ftahlverbes fait gediegenes reiches 
Bleyerz, beffen Geftalt in lauter 
vierecfigten Würfeln gebildet ift, 
die febr funftreich in einander ge- 
wachſen. Diefes Erz ift ebenfalls 
nicht reid) an Silber; es ſetzt aber 
in ſchoͤnen weißen Duarzgängen, 
und wird oft mächtig in Anbruͤ⸗ 
chen; es haͤlt auch in ber Teufe an, 
und wird auf den meiften Bley: 
gebürgen gefunden, 
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in verfchiedenen Arten und Geftal: 
ten darftellt, Die gefchmeidigen und 
feichtflüßigen Quarzgaͤnge, werben 
zugleich mit ben Bleyerzen gefchmol- 
yen, weil fie denfelben einen guten 
Fluß geben, die ſtrengen Quarze aber 
werden vorher durch Pochen unb 
Waſchen davon gefchieden, 
Bleyarten, find ein weiflich 
auch blauliches Geftein, das auf 


bleyiſchen Gebitrgen die erfte außer: 7 


liche Anzeigung für ben Bergmanıt 
it; denn dadurch vermuthen fie, 
daß Bleyerze in einem folchen Ge: 
bürge mögen vorhanden fepn. 

Bleyanbruͤche, find [höneGang- 
geſteine und Anbruͤche, in welchen 
ſchon wirklich Bleyerz zu ſpuͤren iſt, 
ob ſie ſchon noch kein reichhaltiges 
Erz ausmachen; ſie geben gemei— 
niglich Anweiſungen, auf reiche und 
maͤchtige Bleyerze. 

Bleyanflug, nennet man, 
wenn Gefteine, Quarz oder Schie⸗ 
fer mit einem duͤnnen bleyiſchen 
Schaume angeflogen find, der aber 
noch nichts austrägliches fuͤhret, 
fondern nur den Weg zu metalli 
ſchen Bergarten seiget. 

Gangarten, find quatzige Ge- 
fteine, fo fid) in einem Gebiirge zu 
einem Erzgange anfafjet, da ¢8 
nämlich vor Augen lieget, daß ein 
ordentlicher Gang daraus werden 


möchte, 
| - Bley: 


Waſſerbley, iſt eine fchwere, 
doch ohne bleyifchen Gehalt, graue 
und ſchwarze Miner , bie nicht im 
Schmelzen, fondern meiftens ju 
den fo genannten Blenftifftmachen 
gebrauchet wird; fie bricht auch in 
mächtigen Gangen, findet fid) aud) 
in den deutfchen Gebürgen, doch 
ift die englifche bie beite, 

Bleygebuͤrge, nennct man das 
ſchwarze Gebürge oder Erde, bas 
Blenifcher Eigenfchaften ijt, aber 
nicht reich in der Probe, Es 
ftreichen im demfelbert. oft reiche 
Bleygaͤnge und Bleyadern, und 
ift auf allen unfern Erzgebürgen 
befannt, doch find die Geblrge 
darinne unterfchieden, 

Bleygloͤtte, ift dasjenige, fo 
fid) im Abtreiben des Silbers vor 
dem Bleywerke abfcheidet, und 
durch den Adftrich, und die Gloͤtt⸗ 
gaffe des Treibheerds erhalten 
wird; die ſchwarze Glotte ift die 
befte, und wird wieder zu Dem 
Verblenen ver Erge genommen ; die 
rothe Gldtte it diejenige, fo da 
berfaufet und von den Töpfern zu 
ihrer Glaßur gebrauchet wird. 

Bleygaͤnge, find eigentlich ein 
weißes quarziges Geftein, das fei: 
nem Wefen nach ftreng: oder aud) 
leicheflüßig ift, nad) ber Gebuͤrgs⸗ 
befchaffenheit, worinne das Bley: 
er; generiret worden, und das fid) 
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Bleyrauch, ift derienige Rauch, 
ber beym Abtreiben des Bleyes 
vom Silber bemerkt wird; Denn 
im Abtreiben der Fleinen Proben 
im Probirofen fieht man, daß fol- 
che Proben unter währendem Ab: 
gehen beftändig rauchen, daß man 
meynen füllte, es müffe alles Bley 
in folcher Arbeit im Rauche weg: 
gehen: da e8 (id) bod) im Gegen: 
theile weifet, bafi das Bley alles 
in den Teft ‘over: (die Afchencapelle 
gezogen fep, woraus dafjelbe als- 
dann wieder muß vebuciret werden, 

Probirbler, ift ein reines Bley, 
das Fein Silber in fid) führet, wo- 


‚zu insgemein das Villacher Bley 


genommen wird. Es ijt befannt, 
daß faff alle unfere deutfchen Blene, 
die aus Bleyerzen geſchmolzen wer: 
ben, filberhaltig find, und Dac 
ber fchicFen fie fic) zum Abtreiben 
ber Silberproben nicht wohl: denn 
c8 würde Dadurch eine falfche Pro: 
be ausfalfen; und deswegen wird 
BVillaher Bley dazu genommen, 
Geförnt Bley, it eigentlich 
das zugerichtete Probirbley: Weil 
foiches fid) im Schmelzen gut und 
feicht mit den ihm zugefegten Erzen 
vermifchet, fo wird daffelbe bor: 
her zu flaren Körnlein gemacht, 
indem e$ im Schmelztiegel gefchmol- 
yen, bann in eine mit Kreiden be: 
ftrichene ‚hölzerne Mulde gegoffen, 
6 3 und 


und wie fie auf den Gangen zu: imb abnehmen. 


Bleyletten, find cine meiße, 
ober auch blaue thonartige Erde, 
die mit Bleyglanze angefuͤllet ift, 
und in der Probe vieles Bley hält, 
daher man diefe Arten auch mit un: 
terfucht, und zum Schmelzen auf: 
behält; diefe £etten finden fid) auch 
auf den Klüfften ber Ersgänge. 

Blenquarze , find diejenigen 
Ganggefteine, worinnk die Bley- 
erze eigentlich zu wachen pflegen; 
die auch vorher (don find befchrie- 
ben worden, 

Bleywerk, it eine geſchmolze— 
ne Mafle, darinne Silber und bf- 
ters auch Gold begriffen ift; ¢8 
wird auf Huͤttenwerken das Silber, 
damit ins Bley gefchmoisen, und 
alfo aus den Erzen gebracht, ba e$ 
dann abgetrieben und vollends fein 
gemacht wird, 

Bleyafter, ift ben bem Pochen 
und Wafchen ber leere und unnü- 
Be Sand, ber von dem reinen Bley: 
erze gefchieden worden, und der 
fonjt zu weiter nichts nüßer, 
Bleyſtreif nennet man, wenn 
ein metallifches Erz mit einem An: 
ſchuſſe von Bleyerze ftreifenweife 
bewachſen ift, das doch fonft ein 
anderes Metall führe, Man fpi 
ret oftmals in den Quarzgaͤngen, 
. Daf fie zumeilen ſolche Bleyſtreife 
führen. 
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Bleykryſtallen. Diefe were 
ben durch die Solution des Aqua: 
fort, aus dem gefchmolzenen Bley 
bereitet, und find ebenfalls fehr 
füß, aber babep Érpftallinifd) ; bey: 
be Arten find in den 9fpotbefen be: 
fannt. - 

. Kupferich Bleyerz, ift Bley: 
erg, Darinnen insgemein Kupfer: 
erge mit gewachfen ftehn, 


7) Don denen Mineralien, die 


fein Forporalifches Metall 
enthalten. 


Minera antimonii, ift ein befor: 
eres und wohlbefanntes Mineral, 
befteht aus gleichviel Schwefel und 
Arfenif, oder mineralifchem Mer: 
curius, welcher den Schwefel ge: 
bunden und die Oberhand über ihn 
erreichet hat, fo, taf derfelbe ohne 
eine !befondere Auffchließung und 
Ummendung nicht leicht zum Bors 
fcheine gelangen mag. Es wird 
diefes Mineral vielfältig zur Medi: 
cin und andern chymifchen Arbei: 
ten gebraucht, deswegen ed aud) 
auf Huͤttenwerken aus feinem Ge: 
fteine gefeigert, unb zum Verkaufe 
aufbehalten wird. Wenn die Miz 
ner recht rein und ohne» Steine 
und Berge ift, wird fie vor fich 
felbft zu fonderlichen Berrichtun: 
gen aufbehalten, und ‚muß von 

fhwar;- 


und fo fange geſchwenket wird, bis 
es in Eleine Körnlein zerfällt, oder 
قع‎ wird durch einen neuen ausge: 
fpreisten Beſen gegoffen, und alfo 
granuliret, 
. Bleyherd, ift auf Schmelz: 
hüttenmwerfen der Teft unb Herb, 
worein im Abtreiben der Silber 
bas Bley getrieben worden: folche 
Herde halten dfters Silber in fich, 
Daher diefelden wieder mit unter 
die Beſchickung der Friſch-Schmel⸗ 
zung genommen werden; man muß 
fie durch die Probe unterfuchen, 
unb den Gehalt davon anmerken, 
Bleyminie, iff eine roth calci- 
nirte Blengldtte, die von dem Ab: 
treiben der Cilberblicfe in großen 
Schmelzen erhalten wird; fie ift al: 
lenthalben befannt, wird aber in 
Deutfchland nicht verfertiget, for 
dern fómmt alle aus England, 
Bleyweiß, iſt ein weiß calci- 
nirter Biepfalt , der nicht alfo aus 
bet: Erden Fommt; fondern der 
durch eine Bearbeitung mit Efig 
dazu gemacht wird; mar fabricirt 
ihn in vielen Orten von Deutfch: 
land. 
Bleyzucker, it eine unbe: 
— * fife Ertraction, bie 
durch Weinefig und Minie foloi- 
ret, filtrirt und bis zum Anfchuß 
evaporiret worden; (ie giebt ben be: 
fannten Saturni. 


M 
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nämlich das Antimonium in einem 

Gefäße über bem Kohlfeuer fließen, 

dadurch fängt es an zu rauchen, 
welchen Rauch man denn, wenn 

oben auf das Gefäß ein Glashelm 

Iutiret worden, auffángt, indem 

man das Rdhrchen verftopfet, oder 

eine Borlage vorleget, worinne fid) 

die Flores anhängen; fie (eben 
weiß und auch gelb, nachdem man 

damit gearbeitet hat. 

Regulus antimonii, iff eine 
Art Halbmetall, das beym Schmel: 
zen des Antimonii durch Kunft aus 
demfelben präcipitiret wird; er ift 
febr fpröde, und dabey hochglänzend 
weiß, wie das fchdnfte Silber: 
Wenn derfelbe wieder gefehmolzen, 
mit Nitrum gereinigt, ihm Eifen - 
zugefegt!, alsdann noch einmal ge: 
fehmolzen und in einen Gießpuckel 
gegoffen wird: fo erlanget man 
durch eine folche Reinigung und 
zum Öftern wiederholte Arbeit end- 
lich den fo hoch belobten Signat- 
ftern. 

Regulus antimonii martialis, 
iftein Regulus, der aus Antimonium 
und Mars alfo bereitet wird: man 
[aft Antimonium in einem Schmel;- 
tiegel wohl fließen, trägt alébann 
fo viel geglühtes Eifen darein, قله‎ 
beliebig ijt, und auch etlichemal ei: 
nige €otb Salpeter, damit (id) der 
Schwefel oon Dem mercurialifchen 

Regulus 


ſchwarzgrauer hochglänzender und 
Iangfpießiger Farbe feyn. Die 
Ungarifche wird vor bie befte ge: 
halten. 

Antimonium crudum, nennet 
man das geſchmolzene Antimoni- 
um, das aus feiner Miner gefei- 
gert, und von der ihm anhangen- 
den Bergart gefaubert worden; 
man finder daffelbe in Materialla- 
den unter dem Namen des Spieß: 
Hlafes; es ift von giftiger Eigen: 
ſchaft, wenn 28 mit etwas aufge 
trieben wird. In feiner rohen Ge: 
ftalt wird es bloß zur Scheidung 
und Reinigung des Goldes ge 
brauchet. 

Vitrum antimonii, ift an fic 
felöft fein Mineral, es wird 
aber aus bem Antimonio bereitet. 
Man calciniret Antimonium cru- 
dum unter einer bedeckten Muffel, 
bis eê zu einer mweißgrauen Afche 
geivorden, und der Schwefel aus 
demfelden im Calciniren gänzlich 
heraus gebrannt ijt; dieſe Aſche 
wird in einen Schmelstiegel ge: 
than, unb ganz allein im Wind: 
ofen fo lange geſchmolzen, bis fie 
im Probiren wie ein (chines ro: 
thes durchfichtiges Glas erfcheint. 


. . Flores antimonii. Diefe wer: 
ben ebenfalls aus gefthmoljenem 
Antimonio bereitet, Man lage 
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Kohlen zu liegen fomme, und alfo 
abröfte unb abbrenne; welded aber 
unter beftändigem Umruͤhren gefche: 
hen muß, Dadurch verraucht fid) 
der Schwefel, und die weißgraue 
Afche Bleibt von bem Antimonium 
zurück, 

Antimouiumfulphur, gehört 
zur chymiſchen Zerlegungskunft, 
und dient gemeiniglich , den Sul 
phur aus dem ſchwarzen Antimo- 
niunt zu entdecken; es gefchichet 
diefes Durch bie Schmelzung des gee 
meinen Sal Alcali, oder des Sal, 
das man aus Weinfteine und Sal: 
peter bereitet: wenn dieſe geſchmol⸗ 
yene Schlacke durch fochend Wafer 
aufgelbfet, und mit einem ftarfen 
Acido präcipitiret wird, fo erhält 
man daraus den fo genannten Sul- 
phur Auratum. 

Magnefia rubra oder Zaffera, 
Braunftein, ift eine ſchwarzgraue 
Miner, bie beynahe dem Antimo- 
nio gleich ſieht, auch öfters etwas 
fpießig iff, unb zu verfchiedenen 
Feuerarbeiten gebraucht wird; fie 
bricht in den Gebtirgen auf orbent- 
fichen Gängen, und ift febr eifenfchüf: 
fig; man findet fiein Sachfen, BOD: 
men, Schlefien, Ungarn und auf 
andern Gebürgen mehr. 

Vitriolum nativum, oder ge: 
wachfener Bitriol, ift zumeilen 
fupferich, wie derjenige in Oberun: 

gatit 


Regulus gut abbrennt, hebt als: 
bann den Tiegel aus dem Windo- 
fen, und gießt diefe Maffe in einen 
warm gemachten, unb mit Talbe 
ausgeftrichenen Gießpuckel, fchlagt 
etwas daran, damit fid) ber Regu- 
lus zu Boden begiebt: und ment 
es erfaltet, fo ftüryt man ben Gieß⸗ 
puctel um, und fehlägt die Schla⸗ 
den oben davon ab, fo finder fi) 
der Eifen « Regulus. Mill man 
sun hieraus den Regulum anti- 
monii ftellatum bereiten, ſo 
darf man diefen abgefchlagenen 
Regulus mur wieder im einen 
Schmelztiegel thun, unb fließen faf: 
fen, im Fluffe aber wieder etwas 
frifches Antimonium und Salpeter 
zufetzen, dann wieder in die warm 
gemachte ausgeftrichene Gießpuckel 
gießen, ben Regulus alsdann abſchla⸗ 
gen und diefe Schmelzarbeit mit dent 
Regulus dreymal wiederholen, fo er⸗ 
hält man endlich im Ausgießen einen 
foftbaren auf bem Regulus ſtehen⸗ 
henden Stern, welcher der Si: 
gnatftern genennt wird. 
Antimoniumafche, wird aus 
dem Antimonio folgendergeftalt be: 
reitet: Man flößt das Antimoni: 
um zu Pulver, thut ¢ in einen 
flachen Scherbel , Schmelztiegel, 
oder auch in einen neuen Topf, ſe⸗ 
get denfelben damit ind Feuer, Daf 
das Antimonium unten auf bie 
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der Gallmey ein fehr bekanutes Mi- 
neralift, fo ijt bod) vielen noch feine 
innere Natur und Wefen verborgen, 
weil bod) nod) Niemand befannt ge: 
macht hat, daß er eine wahre Minera 
Martis, unb folglich ein guter ge- 
fhmeidiger Eifenftein ift, ber mit - 
dem Kupfer fid) in ein ganz unbe: 
kanntes Metall begiebt, indem er fid) 
mit demfelben vereinigt, und fo zu fa: 


umb tie fie auf den Gängen su-tmd abnefinen. 


Harn bey Schmölnis, in einer 
Hochblauen durchlichtigen Farbe 
bricht: oder aud) eifenfchüfig und 
von eijenhafter Art und Natur, 
wie er benn von einigen für fola- 
riſch gehalten wird; dergleichen ift 
ber Siebenbürgifche fo genannte 
Haarvitriol: man braucht ihn zu 
verfchiedenen Verrichtnngen, 

Eifenvifriof oder Vitriolum 


Martis, ift ein Bitriol, ben man gen, zu Mefling wird. Wenn dieſes 


Mineral im Feuer wohl abgerdfter, 
und bann mit heißem Waſſer aus: 
gelauget wird, fo erhält man da: 
von eine graßgrüne Sohition, von 
welcher, wenn fie filtriret, evapo- 
riret. und bis zum Anfchuffe ge: 
bracht wird, ein grüner firßlich- 
ter SBitriof, gleihwie aus dem Fis 
fen, anfchieft, 

Sulphur nativum, oder gewach⸗ 
fener Schwefel, wird eben nicht 
auf allen Gebirgen angetroffen; 
findet fich aber doch in Sprof, in 
einer rubinrothen ganz durchfidhti« 
gen Geftalt, desgleichen in Nieder- 
ungarn um Altfohl- und Nogiba- 
nia, ín einer ganz verdictten ru- 
binenrothen, ingleichen aud) in ei: 
ner gelben Farbe. 

Schwefelkieſe. Diefe fehen bem 
äußerfichen Anfehen nach, wie bie 
allerfchönften Erze, und ſcheinen 
bfteré an ihrem Glanz und Farbe 
dem ſchoͤnſten Golde zu gleichen, 

= - befon- 


aus Eifen zubereitet... Won dies 
fem Vitriole ware gar viel zu fac 
gen, denn er hat befondere Eigen: 
fchaften ; er wird folgendergeftalt 
bereitet: Man nimmt Oleum Vi- 
trioli, gießt es in einen Drittheil 
Wafer, bod) nach und nach, wirft 
eine Mefferfpige Eijen: oder Stahl 
feile barein, und thut es in ein 
Glas ober glafernes Kölblein: fo 
wird (id) baffelbe entyünben und 
heiß werden, daß Eifen aber fid) 
in eine grime Solution auffbfen: 
hiermit verfährt man fo lange, bis 
alles Eifen, welches man zu Vitri- 
ole aufldfen will, alfo folviret wor: 
ben: alsdann laßt man die Solu: 
tion abrauchen, und in Kryftallen 
anfchießen, unb fo erhält man ci- 
nen Bitriol aus Eifen, 
 Eifenartiger Vitriol. Die: 
fer wird ganz befonders und ſelbſt⸗ 
ftandig aus dem befannten Gall: 
me» nachgemacht: ob. nun gleich 
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Yuripigment, it eine ganz ber 


Belohders ‚wenn mit diefen Schwe⸗ 


felfiefen artig formirte fryftallint- fonderes Mineral, das ans einem 


mercurialifchen ober mit Arfenif 
vermifchten Schwefel beftehet , und 
feinem ganzen. Wefen nach im 
hoͤchſten Grade flüchtig i; ¢8 ge- 
Het im Feuer beym Sublimiren ale 
les über fi); wo fid) alsdann die- 
ſes Sublimat ganz leicht zu einem 
rubinrothen Glafe ſchmelzen läßt. 
Die Alten hießen diefes Mineral 
geblättertes Gold; es finder fid) 
heut zu Tage in Ungarn und Sie: 
benbürgen mit und unter den ges 
wachfenen Golderjen, wovon es 
öfters goldreich wird; es bricht 
auch zuweilen gemachiener Zinno⸗ 
ber dabey. 

Raufchgelb, it ein nachgemach- 
ted Mineral, das aus Arfenif und 
Schwefel zufammen gefeßer iff, 
und an der Farbe faft bem Mubi- 
ne gleich fieht: es wird fo hoch und 
fo fein bereitet, daß es auch deſſen 
Durchfichtigfeit erreichet. 

Arfenicum oder 9(rfenif, ift 
ein fehr fluͤchtiges und im höchften 
Grade giftiged Mineral, das ge: 
meinigli in meißen glänzenden 
Sicfergen fteht, melches an eini- 
gen, Orten Arfenifalfiefe genennet. . 
werden, Dan findet bíefe Erge in 
Schlefien, an verfihiedenen Orten, 
und zu Reichenftein wird noch igt 
ein ganzes Werk darauf — 

ie 


fhe Drußen befeget und angefiil- 
let find. — Meiftens find fie febr 
ſchwer, halten aber theild wenig, 
theilé gar fein Metall, Auf Hirt: 
tenwerfen wird fonft der gemeine 
Schwefel daraus fublimiret, aus 
dem. Refiduo aber dfters ein Bis 
triol ausgelauget und eingefotten. 


Alumen plumofum, §eder: 
‚weiß, üt eine bekannte mineralifche 
befondere Steinart, die febr fpicfig 
und fubtif, wie Haare ober Federn 
gewachſen it, daher fie den Namen 
hat; es ijf der Asbeſt oder Ami- 
att, aud) mit unter biefent Nas 
men begriffen, ber ebenfalls einen 
zarten flachsartigen Faden hat, 
aber daben febr (prbbe und un- 
fehmelzbar ift; es foll daraus ebe- 
befjen, wie aus Dem Asbeſt, die um: 
verbrennliche Eoftbare Leinwand 
feyn bereitet worden, weswegen 
ed auch Erdflachs geheißen, und 
. febr viel Wefens davon gemacht 
worden iff. 


Asbeſt oder Amianth, iſt der fo 
genannte Frauenflachs, einzartfpief 
figes Glasartiges Gewächle, mor- 
aus die Alten durch befondere Zu: 
richtung ein Garn und aus demfel- 
ben die unverbrennliche Leinwand 
bereitet haben. 
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Bechgefteine der Erzgänge anleger, 
wobey gemeiniglich Stobalb - Erze, 
oder Kobaldfiefe, wie auch zumei: 
len reihe Silber - Erze zu finden 


‘find, 


Kobaldanbrüche, find gemei- 
niglich arfenifalifche SticBarten, die 
noch feinen wirklichen Kobald ent: 
halten bie fic) aber öfters fo wohl 
im Gebürge, als in der Teufe ver: 
beffern; ein Bergmann macht fich 
immer frifche Hoffnung darauf. 

Kobaldgemuͤllme, nennet man 
bie Heinen Abgänge von Stobafber- 
jet, bie unter ber Bearbeitung abe 
fallen; fie werden mit verkauft unb 
ju blauer Smalte gefchmolzen. 

Schirbelfobald, ijt eine Art 
der reichften Blauenfarbenkobalde; 
er bricht meiftentheils in Geftalt 
krummer Schirbel, daher er aud) 
den Namen hat. 

Blaufarbemverf, find in eini- 
gen deutfchen Provinzen befondere 


und mie fie auf den Gängen zu: und abnehmen. 


fie brechen auch in andern gleich gear- 
teten Mineralien, als in Kobald- 
unb Wifmutherzen, wie man in 
Ehurfachfen, im Erzgebirge, in 
Böhmen und auch auf dem Harze 
findet. 
.  Robald, ijt ein Mineral, das 
in vielerley Geftalt und Form ge: 
funden wird; meiftentheild gleicher 
er den weißen SKießarten, bie man 
mit Recht Arfenifalfiefe nemen 
finute, weil fie einen großen Theil 
Arfenif enthalten: das Refiduum 
davon füfret eine hochrothe con: 
centeirte Farbe, die fid) im Zu— 
fammenfchmelzen mit Kiefeljteinen 
in eine bunfelblaue verändert, wel: 
. Hes Blaue an ihr nichts anders, 
alg ein martialifches fubtiles Abe: 
fen ijt, das wie ein Rauch und 
Dampf die Kiefel durchzieht, und 
bermbge des Zufaßes von einem al- 
Falifchen Fluffe fiezu blauer Smalte 
macht. Diefes Mineral findet fich 


infonderheit in Sachien, in Boͤh- Fabriquen, worinnen eine Art mi- 
men und auf dem Harze, und ent: neralifche Farbe bereitet wird, die 
hält zumeilen ein reichhaltiges Sil’ man mégemein Safferanfarbe oder 
ber, welches man jederzeit beym blaue Smalte nennet. Diefe blaue 
Glasſchmelzen inRefiduo erlangt, Farbe beſteht aus einem Minerale, 
Kobaldblume oder Kobald: das fich eben nicht in allen Gebür: 
blithe , if ein Bräunliches ober gen finder, weil diefelben nicht da: 
auch röthliches , pfirfid)blithfarbe- zu geartet find, indem bie 3u- 
ned befchlagenes oder angefchoffe- Sereitung der weißen Aftrorum hier: 
nes, flüchtiges arfenikalifches We- inne bas meijte thut, und ber wei: . 

fen, das (id) an die Wände ober fe Arfenif die m e * 
T2 etrie 
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fie bep bem Ealcinirofen mit einge 
richtet werden, 

Minera Wifsmuthica, ift ein 
fhön glänzendes Mineral, das 
vielmalé dem weißguͤldnen Silber: 
erze ‚gleicht , wiewohl es vielerley 
Arten davon giebt. Seiner Ra: 
tur nad) fómmt es mit bem Kobalb, 
wads ben weißen 9(rfenif und def 
fen Blaue Farbe betrifft, bepnabe 
überein, es führet aud) oft reiches 
Silber, nebft einem befondern 
halbmetallifchen fpröden und hoch: 
glänzenden Regulus mit fij, der 
ebenfalls zu befondern Dingen dien: 
lid) ift, Wenn diefe Miner bunt: 
fárbig, goldglänzendroth, blau 
und grün unter einander vermifcht 
ftehet, wird diefelbe Taubenhal: 
fig genennet. 

 OBolffram, ift eine minerali- 
fhe Blume, die meiftentheils aus 
fchweflichten ober Fobaldifchen arfe: 7 
nifalifchen Theilchen beftehet, und att 
Farbe ſchoͤn hochglänzend roth und 
braun fieht : ſie wird bisiveilen 
fpießig, bisweilen fraus gefunden, 
und von den Bergleuten für einer 
mietallifchen Rauber gehalten. 


Mißpickel, ift ein fehweres fut 
phurifches Mineral, von arfenifa- 
lifchem Weſen; es findet fid) gern 
auf filberhaften Anbrüchen mit ein, 
ift aber zu nichts nüge, und wird 


` aud 


` Betrieb eines foldhen Blaufarben: 
werfes erfordert einen fehr großen 
Verlag; denn die dazu nöthigen 
Gebäude, nebft den Mafchinen, bie 
erfordert werden, nicht weniger 
ber Woafferlauf zu einer!hierzu un: 
eritbehrlichen Holsfldpe, find febr 
anfehnliche Beträge, wozu große 
Summen Geldes erfordert werden, 
wenn aud) fchon zureichende Blau: 
farbenfobalde vorhanden wären, 
die doch auch nicht wenig Geld atts 
zufchaffen foften. Kobald und 
Wißmuth find die beyden befann- 
ten Mineralien, woraus bie blaue 
malte meines Wiffens anr ſchoͤn⸗ 
ften bereitet wird, Wo ein Ge: 
bürge dazu geartet it, alê mie das 
Ehnrfächfifche Ober - Erzgebirge, 
möchte (id), wiewohl mit großen 
Koften, ein Blaufarbemverf anle: 
- gen faffen. : 


Giftfang, ift ein langer hobler 
gemauerter Gang, der in Geftalt 
eines Winkelhafen geführet ift, und 
in welchem fid) ber Arfenif, der von 
Stobafb- und Wißmutherzen Durchs 
Ealcinirfeuer aufgetrieben wird, 
anlegen und ſammlen muß: davon 
wird derfelbe alsdann abgcfchabet, 
und abgefebret, und durch ferne: 
reê Schmelzen fublimivet und fein 
gemacht. Man legt diefe Camine 
aur auf Bloufarbenwerfen an, wo 
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triol daraus kann ausgelauget und 
geſotten werden. Und ein metalli- 
fihes Wefen kann ihm auch nicht 
abgefprod)en werden, indem cr, 
wenn vdenfelben im Schmelzen 
Hleichviel Kupfer zugefeget wird, 
fi zu Metalle reduciren und in 
Meßing verkehren laßt, wie diefes 
einem jeden bekannt ift. Dieſes 
mineraliſche Electrum ſetzet Floͤtz⸗ 
weiſe, und die Werke hiervon heif: 
fen Gallmengruben ; man findet 
ihn in Schlefien, Böhmen und 
Sachien, nur wird gu dirurgi- 
fhen Sachen ber Ackenſche für 
den vorzügfichten gehalten, 

Schmergel, ijt cin felted grau- 
eê und gelbes Geftein, dad in Tage- 
fldgen in Böhmen und Suchfen ge: 
funden wird, auch fehr dicht gleich 
wie cin MWegeftein ijt, fid) aber 
nicht leicht pulverifiren [àgt; es 
wird gum Poliren und Schleifen 
gebraucht, 

Cinnabaris nativa, gewachſe⸗ 
ner Zinnober, oder Bergzinno⸗ 
ber, it ein (honed halb durchfich- 
tiges ſchweres Mineral, das nichts 
anders, ald Schwefel und Mercu: 
rind in gleicher Verbindung zu fei 
nen Beftandtheilen hat; es ift fchr 
flüchtig, Hat aber zu feinem mine: 
ralifchen Weſen jederzeit cine grobe 
Eijenerde, welche, ehe unb bevor 
derfelbe in der Chymie, Medicin 

23 oder 


and) nicht gerne bey Erzen gefe: 
ben; es fieht öfters bald wie Ko— 
bald aus, 

Terra: Sigillata oder Siegel: 
erde, ift ein martialiſcher feft coa- 
gulirter rother oder weißer Letten, 
ber ehemals aus Lemnos zu uns 
gebracht wurde, jegt aber in Schle: 
fien bey Goldberg und Striga, 
in großer Menge gefunden wird; 
fie ift in Eleine runde Scheiben for: 
miret, und mit jeden Orts Siegel 
bezeichnet, wovon fie auch den 
Namen Sizgelerde erhalten bat. 
Man findet fie in Schlefien von ro: 
ther und weißer Farbe. 

- Gallinery, (ft ein befonderes 
mincralifches Wefen, das fo wohl 
einer Erde, einem Steine, einem 
Minerale, als auch einem Metalle 
fan verglichen werden, weil er 
bie Eigenfchaften von diefen alfen 
in fid) führer. Eine Erbe ijt er df- 
terê feinem Anfehen nach zu nennen, 
weil er in einer leimigen und erdi 
gen Geftalt oftmals gefunden, und 
daher auch Gallmenerde genennet 

ird, Einem Steine fann man 
` thr auch vergleichen, denn er zeigt 
fid) an vielen Orten in einer Stein: 
geftalt, daher er aud) von vielen 
Lapis calaminaris genennet twird, 
Mineralifch mag er auch wohl heif- 
fen, weil nach feiner Ealcination, 
ein honer grüner martialifcher Bi 
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Kupfernickel, ift ein raͤuberi⸗ 
fier, arjenifalifcher , ſchweflichter 
Kieß , bet dfters etwas Kupfer im 
fid) führer; er wird von Erjen aud; 
gejondert und nicht gerne damit 00 
ſchmolzen; findet fic) derfelbe bald 
beym Anfange eines Kupferwerks, 
fo hat mar Hoffnung zu guten Erz: 
anbrüchen, 

Marienglag oder Fraueneiß, 
ift eit febr zartes, fubtiles, gam 
durchfichtiges, glasartiges, fpathi: 
ge8, weißes und glänzendes Ges 
ftein, Daê fif in die allerbimnften 
Blärtchen"theilen und und fpalten 
laßt; es wird in der Erde bey 
metallifchen Ersgängen haufig ge: 
funben, 3. 25. in Zinnzwitterwer⸗ 
fen, zu Zinnwalda in Sachfen unb : 
aud) Bohmifcher Seite, mo e$ we: 
gen des großen Ueberfluſſes auf die 
Halden geftürzet wird. Auf dem 
Harze in Riebeland, ohniveit dem 
großen Braunfchweigifchen Mar: 
morbruche, habe ich gefunden, Daf 
folches in fo großen Tafeln Gebro: 
chen, bafi davon ziemliche Tifch: 
blätter, fo einen Zoll ftarf, find 
berfertiget worden. 

Steinfohlen , find eine Art 
fcehweflicher Riefe, die mit einem 
Salze verfe&et find, das biefelben 
im Brennen féoit&et; fie haben 
nebſt einem eingreiflichen verbrenn⸗ 
lichen Schwefel, auch cine ftarfe 

grobe 


oder Farberer fant gebrauchet wer: 
ben, im Feuer durchs Sublimiren 
davon muß gefchieden werden. Er 
bricht befanntermaßen in Böhmen, 
11100101 und Siebenbürgen ; der 
aus Japan wird vor bem beiten 
gehalten. 
Trippel, ift ein weicher garter 
Stein, der febr fein an Körnern 


ift, und fid) daher aud) gut puloe- - 


rifiren laͤßt; ‘er läßt fid) auch im 
Waſſer ſchlemmen unb gänzlich wie 
Mehl auflöfen, ficbt braun und 
aud) gelb aus, und ivird zu aller: 
hand Polirung gebrauchet. 

Steinmark, ift cin febr mildes 
partes Geftein, das fic) in Stein- 
Prüdjen und befonders in Ralf. 
und Marmorbrüchen findet, von 
ba aber heraus genommen imp zu 
befonderem Gebrauche aufgefanım: 
let wird; ¢8 ift folches von weißer 
unb auch rofenrother Farbe, 

Talk, ijt eine Art fehr harter, 
fefter, kießlicher Steine, etwas 
fpathig und hellweißglaͤnzend, aus 
bem, wie man vorgiebt, das DELU: 
fene Oleum Talci fof zu bereiten 
ſeyn, welches zu Weißmachung des 
Angefichts dienet; es ift uns davon 
weyerley bekannt, der unter bie: 
jem Namen verhandelt wird; nam: 
lich der Venedifehe und Moſcowi— 
tifche Talk; er bricht auf orbentli- 
chen Gängen. 
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fan, In unfern deutfcher Ge: | 
bürgen giebt ed vor-andern zween 
wunderwirdige Holen, die wegen 
ihrer befondern Berfteinerungent un⸗ 
(te Aufmerkjamfeit oerbienen ; und 
zwar finden (id) bepbe auf bem 
Harze. Die cine ift die fo bernfe- 
ne Baumannshole, die wir im 
Betrachtung der allda generirendent 
fteinmachenden Wafler, fchom art 
geführet haben; und die zweyte iff 
die ebenfalls feft befannte Scharz⸗ 
feldifche Höle, unweit Scharzfeld. - 
In diefen beyden Höhlen werden 
fo viele Wunder der Natur gefehen, 
alê fid) mancher kaum einbilden 
wird; man findet darinne nicht al- 
lein allerhand Arten von Früchten, 
alê Pommeranzen, Eitronen, Me- 
lonen und andere faft unbekannte 
Gemwächfe, en Miniature, fondern 
auch große unbegreifliche verfteinert 
Gerippe von Menfchen und Thie- 
ren, ja auch wilde Einhörner fat 
man verfeinert darinne entderft. 
E8 wurde der Gefellichaft, die vor 
25 Jahren diefe Hölen befahe, und 
unter der ich mich anc mit befand, 
von dem Führer diefer Höle vor 
gewiß verfichert, daß unter vielem 
andern Gerippen, ein Menfchen- 
Sfelet in diefer Höle fey gefunden 
und ausgegraben worden, von et: 
liche 30 Ellen in der Lange, wel: 
che ungeheure Groͤße nod) über Dies 

jenige 
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grobe Eiſenerde zu ihren Beſtand⸗ 
theilen. Dieſe Kohlen werden in 
verſchiedenen Bergarten gefunden, 
und find font in zwey Claſſen eine 
getheilt gewefert, als in die Tach: 
unb Pechfohlen, ‚aber auch diefe 
benden Arten find nod) von ver: 
fchiedenem. Wefen, und verändert 
' fid mit den Gebürgsgegenden, itt. 
denen fie gefunden werden, Die 
Pechfohlen find ihres fetten und 
ſchweflichten Wefens wegen aller 
Orten befannt; denn e$ finden fid) 
diefelben in Sachfen, bey Dreßden 
und bey Sroicfau ; im Magdebur- 
gifchen , bey Halle und Wettin, 
anderer Orte ju gefchweigen, wor: 
unter die Englifchen den Vorzug 
haben. Die Tachfohler find einer 
fhmweflichten mürben Art, doch 
nicht fo febr fett und angreifend, 
daher fie auch von Schlöffern unb 
Schmieden lieber gebraucher wer: 
ben; man finder fie in Böhmen, 
- Schlefien, Halle, Wertin und in 
Mansfeldifchen, wie and) in Schwa- 
ben und Bayern, besgleichen zu 
Salzburg, und an andern Orten 
mehr. Sie ſtreichen Gangweife, 
in einigen Orten auch Flög- und 
Stockweiſe. 

Petrificirte Fruchtſteine, ſind 
außerordentliche Gewaͤchſe des Mi- 
neralreihs, in denen mam vorzüg: 
fiche Wunder der Natur bemerfen 
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Steinerne Gaamen : Arten. 
Diefe find vor andern in befondere 
Erwegung gu ziehen, und vorzüg- 
lich alê. ein merfwürdiges Spiel 
ber Natur zu ‚betrachten, Sie 
finden fich in einem großen Bruns 
nen, und fefe milden Felfengeftei- 
ne, unweit des angeführten Bla- 
nig in Sachfen, welcher Felfen, 


‚weil er unter andern Caamenge: 


wächfen, die fi) darinne generiren, 
auch Mandelferne in folcher Ge: 
ftalt und Figur hervor bringt, tie 
fie fonft auf den Bäumen wachen, 
der Mandelkernftein genennet wird, 
Man findet darinne abmwechfelnde 
Sede von mehr als Ellen Breit, 
worinne Bohnen, Erbien, Wis 
den, Leinfaamen und andere mir 
unbefannte Gaamenarten in ihrer 
Größe, Farbe, Glanz uud Figur, 
fo accurat nachgebildet find, daß 
fid) Billig darüber zu vertoundern 
(ft, und man diefelben, wenn man 
fid) die Mühe geben will, mit ei 
nem Meffer heraus fteden, unb jes 
de Art befonders fammlen fann. 


8) Don den edlen und vorzuͤg⸗ 

fichen Gefteinen. 
Bergkryſtall, it ein fchönes 
Flares, durchfichtiges ganz meißes 
Geitein , das wie gefchliffen und 
polirt ausfieht; man ‚finder ihn im 
den 


jenige geht, die wir und indgemein 
von ben Niefen zu machen pflegen, 
daben wurde aber dieſes mit bemer: 
fet, daß die Schenfel und an dere 
Gebeine, ganz außerordentlich groß 
und nicht regulär gegen einander 
gewefen, daß man alfo hieran gat 
wohl abnehmen fann, Daf diefes 
Gerippe eine bloße Generation und 
Spiel der Natur fep, welches auch 
von den Übrigen Dingen zu verfte- 


hen ift. 


Mufchelfteine, nennet man bie: 
jenigen Steine, die von der Natur 
wie Seemufheln und Schnecken 
formirt find, eigentlich aber find 
fie nichts anders, als Steine. 
Man findet fie von großer und fle 
ner Art, doch find fie alle febr meré: 
toürbig. Sie gehören unter die 
Ausgeburten des Mineralveiche, 
unb nicht unter die verfteinerten 
Animalien. &ie finden fi) en 
. miniature in Böhmen auf Kalk- 
ſteinbruͤchen in großen unter ein- 
ander fiegenden Schichten, und in 
Sachſen bey den Blaniger Mohl- 
Bergiwerfen in _außerordentlicher 
Größe, doch find fie in ber Erde, 
woraus fie 5 bis 6 Eachter tief ge: 
graben werden, mod) fehr weich 
und zerbrechlich, in ber Luft aber, 
wenn fie eine Weile liegen, wer: 
den fie erftlich hart. 
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Adlerfteine. Diefes find lang: 
lid) runde Steine, eines guten Fin: 
gerê lang und ftarf, zumeilen auch 
größer und Heiner, am Farbe fee 
hen fie von außen weiß, gelb, roth 
und braun, und finden fid) in mil: 
dem Flößgefteine, wie auch im Carr 
be und fetten; fie enthalten noch 
einen Stein in fich verborgen, der, 
wenn man folchen bemeget, flaps 
pert, weswegen fie auch von eini- 
gen Klapperfteine genennet mer: 
ben. Einige von diefen Steinen, 
führen aud) ein zartes biolettfarbe 
nes, ſchwarzes ober auch gelbes 
Pulver in (ib; ich habe auch bey 
Zwickau in Sachfen einige in ei 
nem Felfen gefunden, die einen 
durchfichtigen Srpftall in (id) ent 
hielten, 

Diamanf, if der vornehmfte 
unter den Edelgefteinen; es wer: 
ben berjelben dreyerlen Arten ge 
zähler ‚namlich die, in ihrer aller: 
reinften und dollfommenften Durch: 
fichtigfeit, einen gelblichen, grime 
lichen oder blaulichen Stich haben, 
das heißt, gilblid), grünlich und 
blaulich fpielen, und ein recht les 
bendiges Feuer führen: fie beſitzen 
oor allen edlen und durchfichtigen 
Gefteinen den Vorzug wegen ihrer 
befondern Harte, alfo, baf man 
folche nicht verlegen, noch mit ei- 
nem Feilftrich ihre Kante ftumpf 

11 “machen 


den Gebürgen zumeilen in fehr 
großen Stücken, und werden ver: 
ſchiedne Pretiofa daraus gefihlif: 
fen. In Böhmen und Schlefien 
trifft man diefe Bergfrnftalle im 
Sande und in Flüffen an. 


Kälberzähne, find fleine-ange- 
fchoffene Kryftallen, die mit auf 
flifftigen Ernftallinifchen Gängen 
aus dem Quarzgeſteine machten, 
unb ivie gfángenbe Diamanten ganz 
dichte an einander ftehen; fie geben 
bisweilen eine Anzeige zu guten 
und reifen metallifchen Erzen ab; 
und je fubtiler diefelben find, defto 
vollkommener verfpricht man fid) 
` gud) das Metall davon, Sie 
ſchießen auch außerhalb der Erde, 
an den Felfen und Gefteinen der 
Gebürge an, und zeigen fi da- 
felöft, wie die fehönften gefchliffe- 
nen Edelgefteine , in weißer, ro: 
ther und gelber Farbe, wie denn 
in den Böhmifchen Gebürgen über 
Bilin, faft ein ganzer Berg mit 
dergleichen fryftallinifchen Steinen 
bejeget ift, ben man wegen feines 
vortrefflichen Glanzes, bem er be: 
fonders,. wenn die Sonne darauf 
fiheinet, von fid) giebt, ben Dia: 
mantenberg genennet hat. Diefe 
durchfichtigen weißen Steine wer: 
den auch insgemein die Böhmi: 
fen Diamanten genennet, 
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der Schlefier Iſerwieſen ebenfalls 
zu finden ſeyn. 


Smaragd, ift ein gan; durch: 
fichtiger grasgrüner, hellglängender 
Edelgeftein, ber nach ben dreyen 
vorzüglichften Edelgefteinen billig 
den vierten Rang erhält; er ift 
orientalifch ,. wird aber aud) an 
verfchieden Orten von Deutfchland, 
und befonders im Ehurfächlifchen 
Erzgebürge, in ordentlichen Gan: 
gen ftehend angetroffen, davon ich 
gar viele Stücke in ber Größe ber 
welfchen Nüffe, gefehen habe; tvo- 
von mir zwar die Gegend, aber 
ber Ort eigentlich nicht bekannt iff. 

Amethyſt, ift ein violetblauer, 
ganz durchfichtiger Stein, fómmt 
fonft aus dem Orient, wird aber 
aud) in Schlefien, Böhmen, Sach: 
fen, desgleichen in bem Fichtelber: 

. gers und Harzergebürge, ſowohl in 
der Erde auf Gängen, als auch in 
ben Fluͤſſen, von fehöner Farbe 
und Durchfichtigkeit gefunden , zu: 
mal, was die Fleinen Stücen an: 
belanget, 


Topas, i(t, wie die vorigen, 
ein ganz durchfichtiger ſchoͤner, rei: 
ner und weißer Evdelgeftein, der 
(i) in verfchiedener Geftalt zeiget ; 
und in welchem ein gelbes, - grünlis 
ches, ober auch rothbraͤunliches 

Feuer 


machen Fann, welches auch die fi: 
cherfte Probe ift , einen wahren 
Diamant zu erkennen, Die von 
Peru werden für die härteften ge: 
halten, fie find aber aud) die foft- 
barften und Eleinften. Dan fin: 
det dergleichen Steine aud) öfters 
in unfern deutfchen Gebürgen, in 
Flüffen und im Sande, 


Rubin, iff ebenfalls ein burs 

fichtiger, ganz purpurrother Stein, 
welcher, wenn er von der Größe 
des Diamanten ift, bemfelben immer 
am Werthe gleich gefchäget wird: 
ift ev von außerordentlicher Größe, 
fo wird er Carfunkel genennet. 
Er fómmt, wieder Diamant, aus 
dem Orient ; foll fid) auch in verfchie- 
denen von unfern Flüffen, in den 
Gebürgen finden, und infonderheit 
in Schlefien, in ber großen und 
Heinen Sferwiefe, 


Saphir, ift ein ganz durchfich- 
tiger, gar heller unb reiner him: 
melblauer Stein, ber, wenn er 
groß und von vollfommener blauen 
durchleuchtenden Farbe iff, dent 
Diamante gleich gefchäget wird; 
er fómmt wie bende vorige aus dem 
Orient: finder (i) aber aud) zu- 
tocilen in den deutfchen Gebürgen, 
jedoch in etwas bläfferer Farbe, 
wie die orientalifchen; er foll. in 


durchfichtige Farbe mit Milchfarb: - . 


und tie fie auf den Gängen zu: und abnehmen. | 155 


foo in bem dafigen Gebiirge ein 
ganzer Bruch davon ift angeleget 
worden. 


Berill, ein gruͤnlicher Edelge 


ſtein, der, wenn er Orientaliſch 
iſt, ganz durchſcheinend ſeyn ſoll; 
man findet ihn in deutſchen Gebiir- 
gen an vielen Orten, aber nur halb 
durchfichtig , im Sande und in 
Fluͤſſen. 


Tuͤrkis, iſt ein ganz undurchſich⸗ 
tiger himmelblauer Edelgeſtein, der 
ſonſt ſehr beliebt geweſen; er iſt 
Orientaliſch, gleich den andern 
Edelgeſteinen, man trift aber auch 


dergleichen Arten im Sande und in 
den Fluͤſſen von unſeren deutſchen 


Erzgebuͤrgen, ſie ſind aber ſelten 
von hochblauer Farbe. 


Jaſpis, iſt ein undurchfichtiger 


harter Stein, von röther, brauner, 


grüner und auch ſchwarzer Farde, 
der in unfern deutfchen Gebürgen 
vielfältig gefunden wird, infonder- 


heit in Schlefien auf bem Saalber- 
ge, aber doch nicht von ausnchmen- 


Feuer fpielet. Man bringt ihn 
aus bem Oriente, dod) werden 
aud) alle Sorten davon in unfern 
deutfchen Erzgebürgen gefunden, 
& B. in Sachſen, Mähren und 
Böhmen, infonderheit aber und 
am vorzüglichften in Schlefien, wo 
bie rothbräunlichfpielenden, welche 
fonft die Rußtopafen genennet wer: 
ben, in Stuͤcken von 5, 8. 10 big 
20 Pfunden find gefunden worden, 
wovon ich felbft einen gehabt, ber 
8 Pfund gewogen; ich fenne auch 
einen Prediger dafelbft, welcher ei- 
nen foldben Topas befigt, ber 20 
Pfund wiegt; die ganz gelben find 
etwas rar, bod) aber alle von wei: 


_her Eigenfchaft, 


Opal, iff ein Halbourchfichti: 
ger Milchfarbener febr (hiner Edel: 
geftein, in dem vieles Feuer in gels 
ber, rother und blauer Farbe fpie- 
let; er ift orientalifch, doch wird 
er ebenfalls auch in deurfchen Ge: 
Birger gefunden, nur aber in flei- 
nen Stuͤckchen. 


Chryſopras, ift ein halb durch⸗ 


fichtiger gelbgrimlicher Edelgeftein, ber Größe, 


O9faatf , ift ein halb durchfichti- 
ger Edelgeftein, beffen reife 


nen Wolfen und Figuren burdjo- 
11 2 gen 


ber fid) ganz fchön auésnimmt; er 
ift Orientalifch, wird aber in deut: 
` fchen Gebürgen gleichfalls gefun- 
den, infonderheit in Schlefien auf 
dem Sommer ع‎ und Zotenberge, 


156 IIL Abhandl. Gon den verfchiednen Arten der Erze, 


Marmor, it ein febr fefter 
und jarter Stein, der fich febr 
fhwer und. mithfam Bearbeiten 
laßt; er findet fich von febr. vieler: 
ley Farben, alê weiß, weiß mit 
rothen, grünen, blauen und gel: 
ben Adern, und wird in Stalien, 
Ungarn, Pohlen, Böhmen, Sab: 
fen, Schlefien auf bem Harze, und 
in andern Gebürgen von Deutfch- 
[anb mehr gebrochen, Zu Hof, 
im Voigtlande, ift bie ' ganze 
Stadt von Marmor aufgebauet, 
und alle Gaffer und Straffen Da 
mit gepflaftert, weil in berfelGen 
Gegend fein geringerer Stein zu 
finden ijt; fonft wird auch ein ſchoͤ— 
ner weißer Ralf aus bem Marmor 
gebrannt, wie e8 in. Sachfen viel: 
faltige male gefchieht. 


Alabafter, ift ein fehneeweißer, 
aber babep febr milder und weicher 
Stein, ber fich fehneiden und drech- 
felt Aft, und zwar viel leichter, 
als der Marmor; er giebt auch, 
wenn er gebrannt foírb, einen gu 
ten Gyps, undift ſehr wohl bekannt; 
man findet ihn in unfern beutfcben 
Gebiirgen an vielen Orten, undim 
Schwarzburgifchen bricht er fo hau: 
fig, daß auch die Kirche zu Königs: 
fee davon ift aufgebattet worden, 


Serpentinftein, ift ein befon: 
derer anilder Stein, ber fid) zu af 
[eit 


gen ift; er wird in Sachfen, Böh: 
men und andern Gebürgen mehr, 
vorzüglich aber in Schlefien ge: 
funden, wie man an ber Eoftbaren 
Kanjelarbeit in der Marien: Mag: 
balenen - und Elifaberhen- Kirche zu 
Breßlau wahrnehmen Fann, 


Carniol, ein undurchfichtiger, 
fonft Fleifchfarbener und mit 
fhwarzbraunem und gelbem Gewoͤl⸗ 
ke und Flafern oft gar {thon gegierter 
Stein, welchen man in deutfchen 
Erzgebürgen vielfältig antrifft; es 
‘werden insgemein Tabatieren, 11h: 
rengehaͤuſe und dergleichen daraus 
gefchliffen, 


Calcedonier, iftebenfalls ein un- 
durchfichtiger Edelgeftein, ber fehr 
feft ift, und ing Milchfarbene, wie 
aud) ing Blaue fällt; man findet 
ihn in Fleinen Stücken meiftens in 
` Flüffen und im Sande, 


Porphyr, iſt eine Art Mar: 
mor, aber noch weit járter unb fe: 
fter: wenn er poliret ift, giebt er 
einen unvergleichen Stein ab, die: 
net auch zu Meibfteinen und andern 
Dingen, die Feftigkeit erfordern, 


Er ift von gelblicher und weißer 
Farbe, finder fich aber nicht auf 
allen Gebürgen; man bringt ihm 


ſchoͤn aus Venedig zu und, 
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Erde noch fort wachfen, ober ob 
diefelben gleich anfangs in diefem 
ihrem Wefen alfo erfchaffen und 
gebildet worden, das wird bey vie 
[en noch für eine ftreitige Sache ac 
halten werden, Wer auf Erzge: 
bürgen funbig ift, unb auf Werfen 
gefahren hat, wo dieMatur noch in 
der Vorbereitung ftehet, metallifche 
Erze zu generiren und auszuzeiti— 
gen, das ift, aus der wirkenden 


mineralifchen Wefenheit, in die fire — 


metallifche Geftalt zu bringen, wer 
bafefbft, (age ich, das Befondere 
der Zeugung derfelben entdecket, 
und von ihrer Formirung und Bil- 
bung eine zureichende Einficht er- 
langet hat, der wird ganz anders 
von folchen verborgenen Wirfun: 
gen ber unterirrdifchen Naturwerk— 
ftatt denfen, und alsdann richtige 
Schlüffe auf diefen gefundenen. 
Grund zu machen im Stanve ſeyn. 


und wie fie auf den Gangen zu: und abnehmen. 


Ten nur erfinnlichen Arbeiten und 
allerhand Gefäßen vorzüglich ge: 
brauchen läßt; er ift von ſchwarzer 
unb grüner Farbe, ober aud) grim 
mit ſchwarz marmoriret, bricht in 
einem mächtigen $66 = und Stock: 
werk in Sachen, bep dem Berg: 
ftddtchen Zoͤblitz ohnweit St. Mas 
rienberg, an andern Orten fat 
man dergleichen Steinart nod) nir- 
gends gefunden, 


Wir finden nun durch die ent: 
deefte natürliche Erfahrung, daß 
alle vorhergehende angeführte 
und erflärte Erze, Gefteine und 
Bergarten in der Erde auf ihren 
dazu verordneten Gängen ge 
wachfen und in ihr beftimmtes 
metalliſches Wefen gebracht find: 
wie aber daffelbe zugegangen, oder 
wie ed noch zugehet, ob die Me: 
talle, Erze und Gefteine in ber 


Anmerkung. 

jr Bemühung fol nun in biefer Unterfuchung dahin gehen, 

durch wirklich zeugende Natur ع‎ Phanomena, gründlichen Bes 
weis zu erlangen, und gewiß überzeugt zu fepn, ob die Mineralien auf 
und in ber Erde noch immer fort wachfen, ober ob diefelben zu wad) 
fen anfgehovet haben: Bergmwerfsverftändige, und diejenigen, fo Ders 
fehiedene Erzgebürge befucht haben, wo vor alten Zeiten Bergwerfe 
getrieben worden, müffen nach biefer Natureinficht folches längft daraus 
erfannt und diefes Geheimniß eingefehen haben: aber denen, fo hier: 
inne aus Mangel zureichender Begriffe noch zweifelhaftig find, foll 
diefe Erkänntniß frey vorgeftellet werden. 
nd 4 ll 3 Man 


i : ١ 
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Man unterſuche ſolche alte Bergwerke, bie fechs: bis achthundert 
Jahre ſtille gelegep, und deren alte Rudera man auf vielen Erzgebuͤr— 
gen nod) findet, man fuche daſelbſt ihre Stollen auf, folche nämlich, bie 
in ganzem Gefteine find getrieben worden, und die fif in einer folchen 
fangen Zeit nicht haben zufammen drücken fonnen, welches man noch 
an den ziemlich großen Halden von Bergen und Wänden wahrnehmen 
fann, das heißt: an derjenigen Föderung der Steine, bie ehedeflen die 
fer Anzeigung zu Folge, Daraus find gelaufen worden; man obfervire 
bann den Eingang des Stollng, der doch allda in gehöriger Höhe und Weite 
muß feyn getrieben worden, weil fonft das Ein: und Ausfahren nicht 
hätte gefchehen mögen, und fehe zu, ob man denfelben auch noch fo weit 
finden werde, daß man noch darein fahren und vor Ort gelangen 
fbnne, unb man wird finden, daß folches Niemand zu thun vermag; 
“denn die Einfahrt eines folchen Stollns, wird in feiner ganzen Strecke 
fid) ganz verengert haben, Der Beweis von einer foldhen aufgefahre: 
nen Stollnarbeit zeiget deuflich, daß diefelbe durch Menfchen fey ber: 


richtet worden, wie aud) bie darauf .gelaufene Berghalden burd) - - 


ihre Rudera erweifen, als welche aus einer folchen Srollnftrecte find 
Beranê gebracht, und bep diefer Verrichtung dahin geftürzet worden; 
nun fragt e8 (id): wie und wodurch ift nun eine folche lange Stolln— 
- firecfe enge worden, daß nunmehr fein Menfh, und menn er fid) 
auch in bie Queere ftellen wollte, darein gelangen mag? Weiſen uns 
diefe Erfahrungen nicht eben auf die Gedanfen, daß diefe Gänge 
wieder zufammen gewachſen ſeyn müffen? Sit diefer Schluß, der 
fic) auf offenbare Entdeckungen in der Natur grimbdet, richtig, fo 
muß daraus auch ferner folgen, daß alle Geichöpfe im Mineralreiche 
nad) ber einem jeden eignen Natur nod) in völligem Wachsrhume fte- 
' Ben, und auch unfer Erdboden, weil er nichts anders, alê eine mine: 
ralifche Ausgeburt ift, und alle metallifche und mineralifche Wirkungen 
in fid) befchließt, an feinen Gebürgen, Felfen und Steinflippen nod 
täglich wachjen und zunehmen müfle. Vielleicht wird von einigen, 
welche diefes nicht einfehen und begreiffen können, Ddiefe meine Mey: 
nung, die in ber Natur erwiefen iff, baburd) angefochten und beftrit: 
ten werden, daß fie bartpiber einmenden, bie Berge und Felfen der 
Erde würden dadurch erftaunend zunehmen und endlich fo groß an⸗ 

wachfen, 
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wachfen, daß alles über den Haufen ftürzen möchte; man verfpüre 
überbem von diefem Wachsthume nichts, wenn man aud) noch fo 
forgfältig auf die Gebürge und Felfen Achtung gäbe. Allein diefer 
Einwurf fann leicht gehoben werden, wenn man erftlic) erwaͤget, daß 
diefes Wachsthum der Gefteine in febr langer Zeit gefchehe, wie fol 
ches die alten verwachfenen Stollen ausweifen; und daß man ferner 
baffelbe an den Bergen und Steinfelfen, wegen der Kürze unfers fes 
benê, gar nicht wahrnehmen kann. Geſetzt, die Berge und Steinfel- 
fen wüchfen alle hundert Jahre drey Zoll in der Höhe, werden wir 
nun, da wir hundert Jahre nicht Teicht erleben, folches an denfelben 
wahrnehmen fonnen? Man betrachte, ob bey manchem Berge und 
Felfen die außerliche Witterung, ald Regen, Wind, Hige und Kälte, 
in hundert Jahren nicht mehr abtrágt und vermittert, als ihm binnen 
diefer Zeit durch feinen Zumachs ift crfe&et worden; unb diefem nach, 
möchte wohl nicht viel von folhem Zuwachſe wahrzunehraen feyn, und 
wenn ein Menfch auch (on etliche hundert Jahre lebete, 
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IV. Abhandlung. 


Bie ein Bergbau mit Mugen anzulegen und 
zu führen fey. 





We nach gehoͤrig erlangten Natureinſichten im Begriff iſt, einen 
neuen Bergbau in den Gebuͤrgen anzulegen, und dabey verſi— 
chert iff, daß er feinen Hauptgang, als worauf ſich das ganze Werk 
gruͤndet, im Ausgehenden durch den tiefen Stolln werde erſchroten 
koͤnnen, ber muß zuvor wohl einſehen, mas vor Erge er in einem fol: 
chen erichrotenen Erzgange entdecken werde, ob e8Gold, Silber, Kur 
pfer, Bley oder andere rye find, wie man denn gar dfters aus den 
natürlichen Phänomenen der Gebürge erfennen mag, zu welchen me 
tallifchen Erzen die Natur dafelbft am meiften geneiget ift, meil fie fol- 
ches in allen Gefteinen, Gemülle, und Erde zu erfennen giebt, damit 
er fid) bey fernerer Bearbeitung derfelben in allem darnach zu richten 
wiſſe. Hiebey muß num fonderlich in Acht genommen werden, in was für 
einem Ganggefteine die Erge eigentlich zu ftehen pflegen, ob diefelben fil: 
berhaltig find, und einen fehmeidigen gelauchen Quarz zu ihrer Ma: 
trice befigen, oder ob fie in einem rohen unfchmeidigen Quarz beftehen, 
welches beydes in folchen Anbrüchen fehr vielmals zu gefchehen pfleget ; 
denn hieran ift gar viel gelegen, meil ung die Erfahrung fefret; daß 
ftrenge und wilde Quarze, die von eines ſolchen Erzes Ganggefteine 
find, und barinnen mit ju wachſen pflegen, fi) nicht mit und unter 
Erzen wollen fehmelzen und zu gute machen faffen, indem fle üt bent 
größten Schmelzfeuer unbeweglich bleiben, und durchaus in feinen 
Fluß zu bringen find, ob ihnen fchon nach ber gewöhnlichen Art zu 
fchmelzen, Flup-over Friſchſchlacken in Menge zugefegt werden, Sie 
gehen mit durch den Schmelzofen, und bleiben in ganzen Stücen in 
den gefehmolzenen Schlacken ftchen, wie fie bep ber Befchiefung in ben 
Schmeljofen waren aufgefeget worden. Hieraus fann man leicht abe 
nehmen, wie nothwendig e$ bep bem erften Betriche eines Bergbaues 


fen, 
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fen, fo Bald (id) nur erzhaltige Gänge in demfelben finden faffert, das 
Ganggeftein defjelben wohl zu fennen, und gehörig eingufehen, ob e8 
fo fehmeidig und feichtflüßig fen, daß man daffelbe mit ben Erzen 
ſchmelzen, und ob e8 ihnen in biefem Falle zu einem benörhigten Fluß 
dienen könne, ober ob daffelbe erftlich davon müfje abgefondert und ges 
reiniget werden, — G8 iff bey folchen metallifchen Erzgängen ein unver: 
gleichlich großer Vortheil, wenn fie einen gefchmeidigen und leichtftüf: 
-figen Quarz befisen, welcher vorher nicht ert mit unbefchreiblicher 
Mühe und Koften, durch Pochen unb Wafchen, davon muß gefchie- 
ben werden: denn auf diefe Weife fónnen diefelben alê Stufferze, bem 
Befinden nach, ohne einen. andern Fluß ins Bley geftochen werden. 
Nichts deftoweniger muß man doch gleichfalls bedacht fepn, ein Pod) 
und Waſchwerk bey folhen Grubengebanden mit anzubringen, weil 
die Erfahrung zugleich zeiger, daß, ob fid) gleich zu Anfang eines fol- 
chen Werkes die Quarze und Canggefteine des Erzed etwas milde 
bezeigen, (welches man ihnen fogleid) anfehen, oder durchs Probiren und 
Schmelzen im Feuer erfahren fanny; (id) bod) diefelben öfters Derûn: 
den, wenn fie ins Feld ober in die Teufe getrieben werden, ober fi) 
der Gang an metallifchem Gehalte veredelt; werden diefelben milde, fo 
fónnen fie bey ben Erzen gelaflen werden, und man braucht fie nicht 
flar zu pochen, fondern fann fie in Fleinen Stückchen, wie Wels 
fhenüffe groß, zerfchlagen und zum Schmelzen vorbereiten, Die: 
fen Vortheil nehme man in Acht; man hat ihn an vielen Orten über: 
gangen, die Erze mit großen Soften und vielem Verlujte von den 
Quarzen abgefondert, weg geworfen, dann an befjen Statt einen 
Fluß zu der vorhabenden Schmelzarbeit gekauft, ihn auch wohl einige 
Meilen weit dazu angefahren, unb dann mit den gepochten und gereinig- 
ten €ryen, oder deren ausgewaſchenem Schliche befchicket und gefchmol: 
jen, welches lauter vergebliche Unfoften und unüberlegte Bemuͤhun⸗ 
gen find, die einem folchen Bergiverfe dadurch zuwachſen muͤſſen. 

Es iſt eine befannte Sache, daß die Erze, fie halten Gold, Sil- 
Ber, Kupfer, Bley oder Eifen, mit einem dazu gehörigen Fluffe, nebft 
nod) einer fluͤßigen Schlacfenart müffen befchictt werden, che diefelben 
in Begleitung der Kohlen burdj den Schme;ofen gefest werden koͤn⸗ 
nen, Hierzu wird infonderheit ein gemiffed befanntes Quarzgeſtein 

& erwaͤhlet, 
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erwählet, das eigentlich Fluß genennet, und von verfchiedenen vor einen - 
ausgewitterten Schwefel oder Kupferfieß angegeben wird, welches auch 
zu glauben iff ‚indem fid) oftmals einftarfer Schwefel-und Kupferfieß dar: 
innen mit einfindet. Diefe Duarzflüffe brechen an manchen Orten, in ganzen 
Stoͤcken oder Flögweife, wie die Kießarten, und find zu Tage aus oder 
gleich unter ber Dammerde anzutreffen: fie geben den Erzen im Shiels 
gen einen guten Fluß, werden aber gegen die Silbererze etwas räube- 
riſch befunden; Dod) find ihre Arten in den Gebürgen verfchieden. 
Man hat auch ferner durch die Erfahrung wahrgenommen ,- und 
es i(t ung durch die Schmelzung der Erze erweislich gemacht worden, 
bafi man, wie einige glauben, beym Erzfchmelzen an feinen Fluß ge: 
bunden fep, wenn man an ftatt deffelben nur ein ander gefchmeidiges | 
und leichtflüßiges Geftein, es feyn glei Quarz oder Talcharten, fin 
ben fónne: es ift aber wohl am vortheilhafteften, wenn die metallifchen 
Erge in ihrem Quarz: und Ganggeftcine fchon einen dergleichen Fluß 
mit fid) führen. Will man aber hierinne recht vorfichtig verfahren, 
fo bemühe man fich, in dem Diftricte folcher Gebürge, too man Berg: 
werfe anlegen will, ein dergleichen quarziges, fpathiges oder talchhaf: 
. tes Gefteine ausfindig zu machen, indem man (id) an die gemwöhn- 
fichen Flüffe, wie wir ſchon erwähnet haben, gar nicht Binden darf, 
und man wird fid) gewiflich feine vergebliche Bemithung machen; beum 
«8 mangelt den Erzgebürgen an quarzigen und talchigten Gefteinen 
eben nicht; und fie laffen fid) an vielen Orten in ftarfen Flögwerfen 
zu Tage aus fehr leichte finden: man hat fid) auch in ihrer Wahl nicht 
an bie Farben derfelben zu fehren, fondern mur an ihre Gelauchheit und 
€idymeibigfcit im Schmelzen, $ babe mandherley Arten davon ange: 
troffer, welche man aus Unachtſamkeit und Unwiſſenheit vor unbrauchba- 
reê Geftein gehalten hat: ingleichen fónnte man auch hierzu einen Fluß: - 
oder Gebiirgfand erwählen, wenn er fich feiner Natur nach mur im Feuer 
keichtflüßig ermweifet, und das feinige zum Schmelzen der Erze bep» 
träger, indem er ihnen einen gefihmeidigen Fluß giebt. Man hat 
zwar auf Schmelz;hütten nod) nicht Gebrauch davon gemacht, unb cing 
dergleichen Unterſuchung nicht vor mdthig geachtet, weil nod) Fife 
oder andere Zufchläge genug sunt Schmelzen vorhanden find ; es käme 
aber hier auf einen Verfud) an} ^ denn man kann einem Ex son | 
2 ußen 
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außen fo fchlechterdings ohne eine Unterfuchung nicht. einmal anfehen, 
was doffelbe vor eine Natur und MWefen in fid) verborgen habe; es 
wird auch manches ganz ımerkannt verworfen, was bod) öfters, wenn 
man es gehörig Eennete, gut zu nugen und zu gebrauchen ware; wel: 
ches man nun hier auch von dem Fluffe zu verftehen hat. : 


Mir ift unter andern in einem Böhmifchen Gebtrge, unweit dem 
berufenen Golfenfteine bey Georgenthal, eine Art Flußfand burch ein ge: 
wiſſes Linterfuchen befannt gemacht worden, welcher fich allda atr einem 
^ giemlichen Fluffe auf der Ebene ausgebreitet hatte, und durch ben eine 
Schmelzhuͤtte zu dergleichen Zufchlägen in infinitum Harte koͤnnen ver: 
forget werden. Diefer Sand fahe weifigrau aus, und war mehr, wie 
eê mir fchien, einer Talch- als Quarzart ähnlich; er war zugleich febr 
flüßig und ſchmeidig und enthielte, wenn derſelbe mit acht Schweren 
reinem Bleye geſchmolzen und abgetrieben wurde, in dem Centner drey 
Mark Silber. Die Silbergangerze ſind in dieſem Gebuͤrge eben nicht 
rar, indem das Erz aus dem Orgelbauerloche ſich ſchon von Tage hin: 
ein ſchmelzwuͤrdig genug beweiſet: denn ¢8 hatte vor ungefähr 27 Jah— 
ten, ber damalige Orgelbaner in Zittau, Damnitius, nebft feinem 
Bruder dafeldft ein arfenifalifches graues Silbererz entdecket, woraus fie 
in bloßer Schmelztiegelarbeit mit Mugen Silber gefchmolzen haben, wie 
es mir diefer Orgelbauer felbft berichtet hats es follte auch zur felben Zeit 
bafelb(t ein Bergiwerf auf Silber, das aber nicht vor fid) gieng, errich- 
tet werden, zu welchem man diefen beſondern Gand als einen gefchmeidi- 
gen Fluß beym Schmelzen anwenden wollte. Daß ein folder gefchmeidi- 
ger Flußfand, ber aus eben diefen Gebürgen feinen Urfprung hatte, tie 
fein metallifcher Silbergehalt austoieB, bey fold)em Silbererzſchmelzen 
einen jehr großen und befondern Nugent verfchaffen fonne, iſt burd) bie 
gemachte Probe fchon fattfam erwiefen, woraus man nun um fo viel mehr 
wird erfehen fünnen, wie zuträglich es feyn werde, wenn man fid) bey ber 
Schmelzarbeit eine leichtflüßige mineralifche Bergart erwahlt, indem bie 
felbe gar oftmals und an vielen Orten als febr nüglich und zuträglich Hierzu 
ift erfunden worden. Es gefchieht aud) beym Bergbau gar oft, daß 
die metallifhen Erzgänge im Talch: Spath-und Schiefergefteine fid) ers 
zeugen, und von der Quarzart gar — je nachdem ſich " Ge 
2 ürge 
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bürge befindet; toobep man dann auch ebenfalls bie befondere Vorficht 
gebrauchen muß, daß man in folchem Falle ben Tal) und Spath in un: 
terfuchung ziehe, und ibn in Adficht auf feine Gefchmeidigkeit und 
fein metallifches Wefen probiret. Es iff eine Möglichkeit, daß man 
in fofd)en Unterfuchungen glücklich feyn, und nebft der Gefchmeidig- 
feit folcher Ganggefteine, aud) einen metallifchen Zuwachs im Schmel- 
yen erlangen könne, weil befannt ijt, daß die Talch- und Spathartigen 
Geſchicke oder Geſteine, foie ich fie darunter verftehe; gar leichtflipig 
find, und vielmals einen metallifchen Gehalt von fechs bis acht Lorhen 
Silber im Centner mit fid) führen: ba im Gegentheile der ordinäre 
Fluß an Metallen gar nichts hält, fondern fo gar den Sildererzen, 
wenn er denfelben bey der Beſchickung zugefchlagen wird, nod) etwas 
am Silber raubet, und oft wohl gar nod) felten zu haben if. Ein 
filberhaltiges Talcherz, das man vielleicht Feiner Unterſuchung werth 
Halt, ijt allemal vienlicher, das. Silbererz damit zu befchicten, 
alê. mit Blopem Fluffe: denn es bleibt bey der Continuation ei- 
ner folhen Beſchickung und Schmeljung noch diefe Hoffuung 
übrig, daß dergleichen zugefchlagene Talcherze, ba fie einmal’ vor 
allemal von einem Silbergehalte zeugen, fich in ber Teufe ende 
fib verbeffern unb immer mehr veredeln werden. Dieſes er- 
weiſen auch die großen Erzgebirge im vielen deutfchen Provinzen, 
als in Schlefien, Böhmen und Sachfen, desgleichen die Marfgräflich 
Bareuthifche Filchtelberger Gegenden bis nach Thüringen, welches 
ein febr langer Zug ijt, und eine gar große Gebiwgesgegend ausma: 
thet. Man entdecket in dem Ausgehenden und im leberfegen diefer 
Gebiirge oft mächtige Erzgänge, welche fi), wenn fie von Kupfer 
und Bleyandrüchen fepn, zu reichen Erzen anlaffen: bie meiften aber, 
fonderlich die von edlem Metalle, find in ihrer erſten Entdecfung blos 
tor ein quarziged Gangweſen anzufehen; und die Bergmannifche Hoff: 
- nung muß bep diefer Schurffarbeit das befte thun: denn diefe metalli- 
ſchen Erge pflegen fid) ihrer Art nach erft in dem weit aufgefahrenen 
Felde und in der Teufe zu veredeln. Befindet fid) nun nach gemad): 
ter Tiegelprobe an biefen Erzen, daß eine fo große Gefchmeidigfeit und 
£eichtflüßigfeit, als hierzu erforderlich ift, an ihrem Sed und Gang 
gefteine vorhanden fey: fo mug man hierbey, wie wir ſchon angefüh- 
ret 


— 


anzulegen und zu fibre fel: 165 


tet haben, aljobald auf ein Poch- und Wafchhaus bedacht fcon, um 
durch Pochen und Wafchen dergleichen wilden —— Suer 
eon bem zarten und guten Erze zu ſcheiden. 


Weil nun nicht alle anzulegende Berggebaͤude in ganzem Geſteine 
FR und die Stollen und Schächte vielmals máüffen mit Hols ver: 
jimmert unb verbauet werden: fo hat cin behutſamer und verftändiger 
Bergmann ben denen Erzgängen, worein er mit Schlägel und Eifer 
fich zu legen gefonnen ift, auch zugleich dahin zu fehen, wo er zu einem fole 
shen Grubenbaue, zu Poh: Wafch- und Schmelzwerfen, u. b. gf, das behd⸗ 
rige Hol, hernehmen will; ferner daß dafjelbe nicht allzu weit von ſolchen 
Werfen entfernet fen, und: die Koften der Anfuhre erleidlicher gemacht wer: 
den, Kohlen und Röftpolz müſſen Sieben in befondere Erwägung gezogen 
werden, nicht weniger die Waffer dem Pod): und Waſchhauſe. 
Um die Kunftwerfe, und wo man Batis jn ihrem Betriebe hernehmen 
— — man ſich anjetzt aber ehe mehr fo fehr: denn 8 
en en Tages insgemein Göpelwerke beliebet. Auf aus: 
idea Erzgängen bon edlen und reichen Metallen, und wo die Be: 

ne der Gebirge gute Hoffnung ju. reichen aushaltenden Er⸗ 
zen moͤgen die Koſten wohl zu ertragen ſeyn Kuͤnſte mit Oo: 
pelperken anzulegen: allein wer weis, was dieſe Pferdarbeit für Ko- 
ſten erfordert, ber witd eben nicht bafítr eingenommen ſeyn: bicfe 
ferte en oftmals alfe brep Stunden abgeldfer, und fo gfeid) an- 
dere an deren Stelle gezogen erden, denn fie treiben (id) taumelnd 
und , weil ihre Bewegung immer rund um gehet, und dauren 
daher auch nicht lange aus, 


Ein Bergwertsfreund brachte in Oberungarn in Vorfchlag, daß 
t$ bey einem Waſſer benöthigten Werke, wo Fein Auffchlagwafler zum 
Betriebe der Kunft vorhanden wäre, febr Feicht möglich und vortheil: 
haft feb, anftatt eines Göpehverfs ein Trittrad zu erbauen, faft auf 
diefe Art, wie an einigen Orten das Waffer aus den tiefften Brunnen 
getreten werde ; in diefes Nad folfte ein dfe geftellt, und einige Stun: 
den alfo barinnen erhalten werden. Der Ochfe ftehet nach diefer An— 
gabe, darinne niemals (tille, tritt alle Augenblick fort, fbmmt aber 
wm. burch diefes beftändige AX bon ber Stelle, weil ibm 

bet 
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der Umgang des Hades, Feinen Stilfeftand erlaubt; dadurch wird das 
Kunſtwerk in Betrieb gebracht, bie Waller in den Eylinderröhren in 
die Höhe gehoben, und bis zu ihrem Ausguffe geleitet. Dem Och— 
fen wirft man indeffen, um ihn nicht verdrüßlich zu machen und. zu 
febr abjumatten, ein Bund Heu vor, damit er beftändig freffen, 
unb feine fauren Dienfte nicht zu. fehr empfinden möge: ob aber 
tiefer Vorſchlag, der damals fehr wohl aufgenommen wurde, ge 
hörig fey ind Werk gerichtet worden, ift mir unbefannt. 


Man muß ferne. aud), wenn Stoffen und Schächte 
. nicht im ganzen Gefteine in einem Gebirge ftehen, fondern 
eft mit Hole müflen ansgefebet, und ausgepimmert wer— 
pen, zugleich auf einen erforderlichen Vorrath von demfelben bert 
fen, und für diefe Veranftaltung gleich zu Anfange forgen, und 
.in Behdrigen Anfchlag Bringen, damit ber Bergbau ungehindert 
von ftatten gehe. Auch auf die gewonnenen Erje, befonderd toemt 
diefelben von reichem metallifihen Gehalte find, muß man eit 
fleißiged Auge richten, damit diefelben nicht tetoabrlofet und das 
. Werk dadurch rürfgängig gemacht werde, 
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V. Abhandlung. 


Wie cin Gebirge feiner Unterfudung nad (otf aufgeſchloſ⸗ 
ſen, und was bey Abſehung eines ganzen Zuges ferner 
muß in Acht genommen werden. 








E⸗ ift bey Anlegung eines Bergwerks ein großer Unterſchied zwi— 
ſchen einem Gebuͤrge, wo der Bergbau umgaͤngig iſt, und ver- 
ſchiedene Bergwerke links und rechts, auch oftmals auf einem Gange 
angeleget ſind, welche in ihren aufgenommenen Strecken und Maaſen 
fort getrieben werden, und zwiſchen einem neuen, friſchen und uner— 
fehrotenen Gebürge, im welchem frenes Feld vorhanden, das nod) 
durch feinen Bergbau eingefchränft, fondern frey zu-haben, und durch 
Murhungen zu erlangen ift, wovon man aber burd) anzeigende Berg- 
werfö-Nachrichten noch nicht weis, was vor flreichende Erzgänge bar- 
inne vorfommen werden. Benläufig merfen wir hier mit an, bafi man 
eine folche abgefonderte Gebürgsgegend, worinne verfchiedenerlen Mes 
tallifche und mineralifche Erzgänge, neben und über einander zu fegen 
pflegen, und worauf dem Befinden nach viele Bergwerke mit ihren. 
Fundgruben, tiefen- Erbftollen und dazu erforderlichen Maafen koͤnnen 
abgegeben und verliehen werden, auf gut Bergmännifch einen Zug 
nenne, weil dergleichen Bergwerfe oder Grubengebaude in einer Reihe 
oder in einem Züge fort liegen. Bey Einrichtung eines neuen Berg: 
baues ift gewöhnlich, daß man fo viel fren Feld an Ober: und Unter: 
maafen, wie fie ndthig gefunden oder fonft belicbet werden, bagu mit - 
muthe, worüber bani einem jeden Muther die gewöhnliche Erbverlei- 
hung oder Belchnung vom Bergamte, oder einem andern dazu betes 
tigten Gerichte, gegen die davon zu zahlenden Gebühren, gereichet 
wird: bey einem Erzgebirge aber, wo [hon ein erfchroten Feld vor: 
handen, und Bergmwerfe an verfchiedenen Orten angeleget und verlie- 
hen find, kaßt fid) hierbey nicht verfahren, wie in einem freyen Felde, 
fondern e8 Faun bey einem auf diefe Weile eingefchränften — 

nicht 
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nicht mehr Feld gegeben werden, alê was auf einem folchen Zuge zu 
verleihen nod) übrig ift. Denn bey Anlegung eines. Bergwerfs auf 
einem reichen metallifchen Erzgange, verfiehet fid) eine jede Gewerf: 
fchaft zu ihrer Muthung gern mir einem ausreichenden Felde, damit fie 
inéfinftige nad) ihrer guten Bergmännifchen Hoffnung eine defto rei: 
dere und fange ausdaurende Ausbeute erhalten möge; daher findet 
es (id) oftmals, daß einem folhen Zuge nur Fundgruben ohne Maafen, 
auch wohl ohme Verleihung oder Anbringung eines tiefen Stollng, 
abgegeben werden, 

Es ift zwar beym Bergbaue üblich, daß zu beffen Fundgruben 
eine Gewerffchaft fo viel Obersoder Untermanfen aufnehmen und MU: 
then kann, alê beliebt wird, es fonnen ihr diefelben auch erblich dar: ' 
auf verlichen werden, wenn ein frenes Feld darzu vorhanden, indem 
ein Muther hierinne fo gut alê der andere ift, und die Bemuthung 
von allen zu der hohen Eandesherrfchaft Bergintereffe gereicher; allein 
in ſolchem Falle müffen die verliehenen Maafen auch belegt, das ijt, 
mit Bergleuten betrieben werden, denn fonft hieße dieß, das Feld {pers 
ren, und aus Geize verhindern, bafi ein anderer zum Bauen nicht ges 
fangen fann, wodurch denn ebenfalls das hohe Landesherrliche Inter⸗ 
effe gefehmälert wide, Tragt ¢8 fid) etwa auf manchen Gebiirgssit- 
gen zu, wie die Erfahrung giebt, daß Fundgruben mit Maafen ge: 
bauet werden, auf denen aber bod) Fein Feld vorhanden, einen 
tiefen Erbftolln zur Erledigung der Grubenwaffer anzubringen, weil 
fihon im Flor geheude Werke vorliegen, welche die Stollngerechtigfeit 
erblich verliehen erhalten haben: fo muß man fid) mit denfelben zu 
vergleichen fuchen, daß fie gefchehen laffen, bie Waffer aus ben Stre- 
cen durch ihres vorliegenden Werkes tiefen Grb(telln mit abzuführen, 
‚weil ihnen diefes feinen Schaden bringet, fondern uur auf ihre Vere 
Hunftigung anfómmt, und auch zugleich das hohe Eandesherrliche Syn- 
terefje dadurch befdrdert wird, 

Diefem zu Folge, ift es ſehr ſchwer, mühfam und mit großen o: 
ſten verfnüpft, eine eingefchloffene Fundgrube, fammt ihren verliche: 
nen Maafen, zu bauen, indem das fid) gar bald einfindende Gruben- 
waffer, wie auch die Foderung der Erge, Berge und Wände oben her: 
aus müffe gebracht werden, Denn obgleich ju Anfange eines Gru⸗ 
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bengebändes, bie auffteigenden Waffer durch gewoͤhnliche und bekannte 
Handpumpen gehoben, unb die Abteufung oder Einftammung dadurch 
fortgetrieben werden fónne: fo ift eine folche Hilfe bod) nicht von gro- 
fer Dauer. Die Grundwaſſer fteigen und gehen öfters zuſehends auf, 
weil fie durch Feine Stollnanzucht einen Ablauf finden, und nun ift guter 
Rath theuer, Was ift aber bierben zu thun? Eine Kunft anzulegen, wo: 
durch man mit verfchiedenen Sägen die auffteigenden Grundwaffer gewal- 
tigen Fönnte, ware wohl das befte: aber cé liegt vielmals ein harter Rno- 
ten daben; es febletuns auf der Höhe des Gebürges an Auffchlagewaf- 
fer, die Runftgezeuge damit zu treiben. Man hat zwar nod) ein Mit: 
. tel, den Mangel ber AuffHlagewaffer zu erfegen, nämlich eine Kunſt 
mit einem Göpel anzulegen, und fie anftatt des Waffers mit Pferden 
zu treiben, welches zwar auf Erzgebürgen etwas gewdhnliches ift, alc 
lein, ¢8 ift auch die meiften male mit fo großen Koften verknüpft, bafi 
einem Sinn und Muth baben vergehen möchte: denn die Pferde müf 
fen mit großen Koften unterhalten werden, und dauren auch in diefer 
ungemohnten Arbeit nicht lange; mit einem Worte, dieſe Mafchine 
ift nur auf Werfen zu gebrauchen, wo reiche metallifche Erze zu fin- 
ben find, 

Eine ganz andere Bewandniß aber hat ed mit ber Anlage und 
dem Betriebe neuer SBergtoerfe auf einem folchen Gebürge, das noch we— 
nig oder gar nicht erfchroten, und two alfo gar Feine Bergwerfe vorhan: 
ben, fonbern fich alles noch unumfchränfet in einem freyen Felde befin- 
det, Hier fann ein Berg: und Naturverftändiger feine erlangten Ein- 
fichten blicken laſſen, und zeigen, wie weit er es in der gründlichen Er: 
fánntníf der Erzgebürge gebracht, und wie nugbar er feine Bemühungen 
in Erforfchung ber Klüffte und Gange angemender habe. Er wird bep 
einem folchen Angeben Ehre erjagen, und ¢8 mag ihm nicht fehlen, 
wenn Natur und Kunſt ihm hierbey zu Dienfte (leben. Die Erfah: 
rung wird ihn an foldhen Orten felbft Ichren, mann er feiner Einficht 
nach, das Streichen oom Hauptgange des Gebiirges gefunden hat, wo 
fid) die größte Teufe befinde, feinen tiefen Stolln dabey anzulegen, 
was cin folcher Hauptgang in feinem Ausgehenden vor Anzeigungen von 
fich gebe, und wo eigentlich zum Mugen des ganzen Zuges, wie wir 


{hon angeführet, ber tiefe Stolln zu führen fey, Was für Arten von 
$) Metalle 
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Metalle folche Erzgänge in fid führen, fann man ebenfalls daſelbſt oft: 
malê mit wahrnehmen, "indem das Ganggeftein diefes deutlich offen: — 
baret. 

Wenn ein Gebiirge alfo gelegen iff, daß man den tiefen Erb: 
ftolln auf bem Hauptgange mit auffabren fann, fo hat man es für ein 
befonveres Glick zu (Hagen. , Man Fann diefes bisweilen bewerfftelli- 
gen; wenn der dafeldit Durchfegende Hauptgang durch den Inhalt fei- 
ner gewaltigen und mächtigen Erge, fid) felbft zu erfennen giebt. Auf 
biefe Art ift es leicht, ihn bis am fein Ausgehendes zu verfolgen und 
ihn durch ben tiefen Stolln zu erfchroten und zu entdecfen: befonderg 
wenn er fid) an folchen Stellen durch ftarke und gefunde Quarzgänge 
geiget, wenn diefelben auch (d)on nicht allemal erzhaftig find, Will 
man demnach eine folche Gebürgsgegend, die fid) noch im freyem Fel- 
be befindet und mit mächtigen reichen Erzgängen durchfegt ift, melde, 
reiche Gebürgesgegenden bod) eben fo rar nicht find, zu einem beliebi- 
gen Bergbaue anwenden, fo muß man hierbey vor allen Dingen auf 
das Streichen des Hauptganges (eben, und, too derfelbe fich befindet, 
den Hehdrigen Bergeinfichten nach erforfchen. Bit diefes gefchehen, 
fo mögen als dann viele Werke nach einander auf einem folchen Zuge 
angeleget und mit Mugen getrieben werden, ohne bafi eines dem als 
dern hinderlich ift: aber Himmel! wo wird diefes in Acht genommen ? 
Der zehnte Bergmeifter verfteht diefes nicht, und kann alfo aud) 
in folchen Anweifungen feinen Rath ‘und That mittbeilen, Man 
lerne aber nach diefer gründlichen Bergmännifchen Anweifung, mas 
vor natürliche Geblrgseinfichten hierzu nöthig find, und wende auf 
diefelben die gehörige Aufmerkfamfeit; denn babe wird manches verfe: 
hen, twas cin Werk in einen vollftändigen Betrieb fegen foll, 

Hat man den Hauptgang eines Gebürges, der gemeiniglich ober 
in dem Kamme defjelben durchfeget, gefunden, und babep die Stun- 
de abgenommen, in welcher ev fein Hauptftreichen hat: fo fann man 
daffelde leicht auffchließen, und mit Suchftollen in die Queere durchfe: 

‚gen, um dadurch die noch überfahrenen Gange zu entdecken und zu 
verfolgen. Ein einziger tiefer Stolin an einem Erzgeblirge, auf bem 
viele Bergwerfe fonnen angeleget und in Betrieb gefe&et werden, ift 
genug, zumal, wenn derfelbe auf des Haupganges Streichende an: 

gebracht 
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gebracht wird, allen dahinter ftehenden Girubengebánben die aufgehen: 
den Waller zu benehmen; und diejes erjt angelegte Werk, deflen auf: 
gehender Erzgang, er fey nun erfunden wie er immer wolle, das Mund: 
loch des tiefen Stolins zeiger, wird an metallifchen Erzen eben fo reich 
und mächtig fenn, als bie babinter liegenden: e8 wird auch, wenn es nur 
. im Anfange nicht verpfufchet wird, der ganze Zug einer folchen Gegend 
in einen erwuͤnſchten Betrieb gefe&t werden, Hauptſaͤchlich muß mau bey 
Anlegung eines folchen tiefen Erb: u, Hauptitollng, alê woran das Wohl 
aller Örubengebäude von einem ganzen Zuge zu hängen pflegt, dahin fehen 
bafi dazu die größte Teufe erwahlet werde, und wenn ein folcher Stolfn 
auch nod) fo weit follte hergeführet, und mit noch fo vielen LInfoften 
erbauet werden: denn es müffen alle daran hängende Grubengebäude 
ihre gehörige Zubuße dazu geben, weil fie dadurch ebenfalls ihre War 
ferlofung erhalten, und ein folcher tiefer Stolln ihnen zugleich in Bes 
nöthigten Faller zu ftatten koͤmmt. | 


Gleichtwie nun die Gebirgsgegenden in der Welt nicht einerley 
find; je nachdem, fib diefelben in einer großen oder Fleinen Diſtanz be: 
finden: eben fo find nun auch die Darinne fegenden Erjgange, ſowol in 
ihrem Streichen alê in ihren metallifchen Anbrüchen verfchieden, dee: 
wegen auch bier, eine ganz andere Einficht erfordert wird, die Haupt: 
und Nebengänge darinne zu erkennen; wozu denn jederzeit die practi- 
fhe Bergmannsfunft nöthig iff, um von aufen zu finden, was in dem 
Innerſten ber Gebirge verborgen fey, Es ijt zugleich aud) höchft noth. 
wendig, daß beylinterfuchung verErzgebürge, wie auch beyAuffuchung und 
Erſchuͤrfung eines Erzganges, die barauf befindlichen Fldsgefteine und gro: 
fen hervorragenden Feljen genau unterfuchet werden; denn diefe find nicht 
` immer einerlen , fondern oft von verfchicdener Art und Weſen. Gemeinig- 
lid) wird das äußere Flöggeftein ber Gebürge von ben Bergleuten, in Ans 
fehung des Glanzes der metallischen Erze, nicht geachtet, obgleich folche 
Tageflöge zumeilen fo metalfhaltig find, daß fie vorzüglich vor fehmelz- 
wirdig können gehalten werden; über dieſes geben fie uns oftmals bie 
fehönften Antveifungen von dem, wad in folhen Gebürgen verborgen 
liegt, und was in der Tiefe bejjelben mag anzutreffen fenn, desgleichen 
aud, wo, und auf welche Art und Weife, in denfelben die metalli- 
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fchen Erzgange, durch den Bergbau können entbecfet werden, $h 
fage ¢8 noch einmal, die Flößarten find vielerley, und in gewiffen Um: 
ftänden wohl werth, daß man diefelben der Gebühr nach unterfuche: 
weil wir aber diefes in einer eignen Abhandlung, namlich in der folgen: 
dem, vortragen werden: fo woken wir hier nur berühren, moie fid) bas Flög- 
geftein in den Gebürgen ausbreite, und von oben hinein die metallifchen 
Erzgänge bedecke, oder gleichfam den Huth für reiche metallifche Erze 
abgebe, daher auch das alte Bergmännifche Sprichwort, weil folche 
Tageflöge auf metallifchen Erzgebürgen gemeiniglich eifenfchüßig find, 
entftanden ſeyn mag: ¢8 ift fein Erz fo gut, ed führt einen eifern Huth, 
Die Tageflöge find auf Gebürgen unterfchieden; man findet fie wie Schie- 
fer: oder auch als Enorrichte Horngefteinart, von Farbe blau, braun, grau 
und gelb; oftmals fallen fie fehr widerfinnig aus, unb fehneiden fid) auch 
wohl ſchwebend ab, Diefes find die allerfchlimmften Arten der über 
der Erde hervorragenden’ Flöge; fie find vielmals fehr eifenfchüßig, und 
enthalten wenig von einer metallifchen Erzfpur oder Gangart, o6 chon 
die reichften metallifchen Erzgänge darunter fónnen verborgen feyn, G8 
ift demnach diefe Flögart, welche (id) nad) dem Compaffe ſchwebend er: 
tveifet, fein Grundgewächs eines innern centralifchen metallifchen We: 
fens, als worinne eigentlich die Metalle zu wachfen pflegen, fondern 
nur ein umgeftürztes und zuſammen gedrehtes Gejtein, in bem fich Feine 
metallifchen noch mineralifchen Erge generiren fonnen, weil ihre Wurzel 
(ih von bem unter ihm ftreichenden guten Gefteine abfehneidet, und 
nicht in bie Teufe reicht. 

Sollen demnach Erzgebürge durchfchroten werden, die noch durch 
feinen Bergbau entdecket find, fo fann diefes am füglichiten an eines 
Ganges Ausgehendem durch einen fo genannten Suchitolln gefchehen. 
Denn die obern groben Flöge bedecken die metallifchen Erzgänge ber 
Gebürge zu febr, als bafi diefelden von einem Unerfahrnen von außen 
zu erkennen waren, Die Erfahrungen in Böhmen und Sachfen be- 
zeugen auch, daß folche Tageflöge 24 bis 26 und mehr Berglachrer von 
außen in die Erde fesen, daher ift einem folchen böfen Gefteine del 
beyzufommen, weil alles durch die flárfíte und mühfamfte Arbeit, 
nämlich durch Bohren nnb Schießen, gefchehen muß. Es find mir 
auch gar viele Gebürge, in Ungarn und Böhmen fowohl, als in Sache 
fen, 
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fen und an andern deutfchen Erzgebürgen porgefommen, in denen der 
ftarfe Fldg ein überaus mildes Schiefergeftein ift, morinne fi d), wenn 
«6 durchfeget wird, die reichiten Silbererzgange offenbaren, ja was 
noch mehr iff, fo zeigen fi) in folder milden Schieferflögen ſchon 
ſchoͤne quarzige Erzgänge, die probhaltige Anbrüche von firen Metals 
fen in fic) führen, und und dadurd) verfichern, bafi fie Worgänger mes 
tallifcher Erze find. Dieſe milden Flößgebiirge find, der Erfahrung 
nach, an vielen Orten dem Horngefteine vorzuziehen, . befonders, 
wenn ihr Seigergewichte oder Streichen perpendicular in die Erde gehet: 
bod) find mir in unferm Deutfchlande auch Gebiirgsgegenden bekannt, 
wo (id) ín gelbem, blauen und braunem Horngefteine Silberpro- 
ben entbecfet Haben; daher ſchmeckt nichts unverfucht, und man muß 
eine Sache, ehe man fie verächtlich halten will, vorher unterfuchen. 


Nun fommen wir noch zu einem Punkt, beffen wir vorher et» 
- mähnt haben, und der bey einem Bergwerfe mehr ju winfchen, als 
zu erlangen ift, nämlich, zu den bendthigten Auffchlagwaffern. Da 
biefefben ein Grubengebaude im Betriebe zu erhalten, unentbehrlich 
find, ſowohl Poch- und Wafchwerke nahe daben aufjurichten, und 
die Erze dadurch in die Enge zu bringen, alê auch, die Kunftwerfe, 
wenn diefelben nothwendig werden, zu betreiben: fo müflen fie ben der 
erften Bergwerfsbemühung, 3. €. bey der Aufichließung eines Gebuͤr⸗ 
ges durch den Bergbau , vor allen mit in Betrachtung kommen. Es 
ift zwar etwas gemöhnliches, daß Flüffe in den Thalern zwiſchen den 
Bergen hinfließen, bie suldnglich find, Waffer für Pod): und Wafch- 
häufer , ja aud) Auffchlagewaffer für die Künfte der Werke her zu ge: 
ben ; e8 ereignen fid) aber doch Falle, wo dergleichen Flüffe in cinis 
gen Gebürgen mangeln. Wir reden hier nicht von großen und Mittel: 
gebürgen, die mit Flüffen reichlich verforget find, fondern von Borges 
buͤrgen, die fid) gegen bie Mitrelgebinge erſtrecken, und wo bisweilen 
das Auffchlagmwaffer mangelt, fo,-daß man der großen Koften wegen, 
die zu einem ſolchen Mafferbaue erfordert werden, den Bergbau muß 
liegen laffen, wodurch dann die Gruben, wenn die Waffer febr auf 
fteigen und nicht mehr zu gewältigen find, auflaͤßig werden, mie viele 
Gebürge hiervon ein Zeugniß abgeben. Dieſes Requifitum, das nebft 
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pen Erzen beym Bergbaue das vorzüglichite ift, foll auf einem G^ebür- 
ge beym Anlegen eines Bergbaues gleichfalls mit aufgefucht werden, 
foie wir vorher erwähnt haben: die emfige Bemühung aber, die hier: 
bep in verfchiedenen Erzgebürgen ganz befonders angewendet werden 
muB, fol bey dem bendthigten Begriffe von Auffammlung ber Kunft- 
wafer, famt der hierzu erforderlichen Waflerleitung, durch das Nivel- 
[iren deutlich entbecfet werden. 

Es haben alfo nicht alle Gebürge genugfame Waſſer zu dem geho- 
rigen Betrieb ihrer Werke, indem die Lagen derfelben gar unterfchieden 
find; unb bod) werden viele Werke in der Ebene, und in den Grün- 
den der Gebürge, wo fie fid) gar feines Stollns zu dem Ablaufe ih: 
rer Waſſer getröften finnen, angelegt. Es gefchieht aber nur, wenn 
man dafelbft nad) der Erfahrung andrer Anmweifungen fchon einen tel 
chen metallischen Erzgang vermuthend ift: denn um fid) fo gleich mit ei: 
nem Schachte dafeldft einzulegen, muß man fieben fehon voraus fehen, 
wie man die aufgehenden Grundwaffer zu gervältigen habe; da man 
fib frenlich zu einem Runt: und Druckwerke geſchickt machen muß, 
welches man entweder mit einem nahe vorbeygehenden Waffer trei: 
bet oder auch gewöhnlicher maßen mit einem Göpelmerfe gehen laͤßt. 

Es werden aud) auf Gebürgen Grubenwerfe betrieben, mit Des 
nen man fib auf eine gewiffe Zeit durch einen Stolln der Grundmaf: 
fer folcher Gebaͤude bemachtigen kann, indem der Stolln gufammt bem 
Schachte zu gleicher Zeit angeleget, und alfo betrieben wird, daß fie 
su der Zeit," wenn fie einander bebürftig find, (id) Hilfe und Bey— 
stand feiften mögen, und alfo zufammen durchfchlägig werben, Wird 
alédenn auf einer folchen Stol{nfohle weiter abgeteufet, und der Bau — 
dadurch Schachtweife in die Erde getrieben: fo fonnen die Waſſer 
durch Kunftiverfe gehoben, und durd) diefen Stolln ausgeführet 
werben, 

Wenn ein Bergbau an einer folchen Gegend angeleget wird, wo 
ein ziemliches Gebürge vorlieget, das eine große Teufe von ungefähr 
bre) bis vierhundert Berglachter einbringt, und des Hauptganges 
Ausgehende in machtigem Ganggefteine, fid) allda erweifet, welches 
zumeilen ein bis zween Eachter mächtig ift und (id) fihon in einem rei: 
chen metallifchen Gehalte zeiget: fo mag auf folchen Werfen, faft = 
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Beftandiger Stollnbau getrieben werden, und der ganze Berg fann, 
wenn er befonders auf alle metallifche Erzgange gemuthet und beftäti- 
get worden, mit lauter Strecken und Flügelörrern auf die überfegen- 
den Gänge fammt einem großen Förftendau, nad) Befinden der darin⸗ 
nen ftreichenden reichen Erzgänge, getrieben werden, 


Wer nun, mad) diefer practifchen Anleitung zu dem Begriffe 
ber fammtlichen Bergwerfsfachen, fich feloft in den Gebürgen auf Berg: 
merfögegenden hinmwenden, und diefen meinen vielfältigen vorgegebe- 
nen Betrachtungen zu Folge, allda eins und das andere felbft in Au: 
genfchein nehmen will, der wird zugleich von dem überzeugt werden, was 
ich Hier (age; nämlich, daß Bergwerfe, in Ungarn, Böhmen, Salzburg 
und andern Erjgebiirgen mehr, betrieben werden, mit welchen fie nicht 
in die Teufe gehen, fondern nur mit Stolln: und Srreckenbau folches 

, Gebürges zufrieden find, theils weil es ihnen in folchen an Erzen nicht 
mangelt, theils aud), weil diefelben wegen der Grundwaffer mit einer 
Abteufung dafelbft, feinen weitern Verſuch machen können. — G8" ift 
uns aus der Erfahrung vom Bergbaue gar wohl befannt, daß die me: 
tallifchen Erzgänge fid) in ihrer Teufe ſtark zu veredeln pflegen, und 
alfo in quantitate et qualitate einen ergiebigen Zugang bezeigen, und 
ift faft eine ganz ausgemachte Sache bey den Bergmännifchen Erfah. 

‚ rungen, daß die metallifchen Erge unter der Erde viel reicher an ihrem 
metallifchen Gehalte find, als die, fo da über der Erde in dem Gee 
Burge durch einen Förftenbau gefunden werden, 


Hierbey müfjen wir nun aud) in Betrachtung ziehen, twas für 
Arten metallifche Erge in mächtigen und ftarfen Anbrüchen auf den Ges 
bürgen gefunden werden, Der Erfahrung nach find es gemeiniglid 
Dley: und Kupfererge, die dfters ein Austrägliches an Silber mit fi) 
führen, zuweilen auch Vitriol- und Schwefelkieße, welche durch ihre 
mächtigen Anbrüche vie Gewerkſchaften ebenfalls contentirem und. die 
Qualität mit der Quantität erfegen; wovon mir befonders noch etwas 
gedenken werden, 


Wenn wir durch die Erfahrung des Betrichs ded heutigen Berg: 
baues einfehen, wie folder in gangbaren Erzgebürgen heut zu Tage 
nod) verrichtet wird: fo werben wir von dem Bergbaue der PE 
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über der Erde den Schluß machen, daß nicht allein geringhaltige Me: 
talle in denfelben anzutreffen und zu finden find, wie 3. B. im Ram- 
melöberge auf dem Harze, bey Goflar, in bem Ungarifchen Zipfer 
Erzgebürge auf dem Carpathifchen Gebürge, desgleichen bey dem Ku: 
pfers und Bley:, wie aud) bey dem Zinnzwitterbaue zu Altenberg in 
Sachfen, bey den reichen Vitriolfiefen zu Geyer im Säcjfifchen Ge: 
bürge und an gar vielen andern Dertern mehr: fondern wir erblichen 
auch reichhaltige Golverze, wie zu Herrmannftadt und Cronftadt in 
Siebenbürgen, gediegene Silberginge, mie in dem Salzburgifchen 
Erzgebürge zu Zitterthal, bey Marienfuréell, aus dem Gemeinftolln, 
zu Joachimsthal in Böhmen, desgleichen auch auf dem SBergmerfe 
dafeldft zur hohen Tanne, allıwo.das fhönfte rothguͤlden Erz, mit ge: 
diegenem Silber vermifcht, in mächtigen Anbrüchen ftchet, und noch ige 
ein Sur mit brep taufend Thalern bezahlet wird, Es fómmt freylich 
auf die Lage des Gebürges, und mit was bor edlen Gaben die Natur 
daffelbe begabet Hat, an, obgleich fonft alles gleich fenn fann, Wirmüffen 
bep bem Anblicke folcher reichen gediegenen Gold: und Silbererze auch Das 
hin fehen, daß fid) reiche Gold: und Silbergänge, welche fich in den 
Gebuͤrgen über der Erde befinden, in ber Teufe der Erde nicht etiva 
abfchneiden, fondern bis zu ihrer erreichten und beſtimmten Erzteufe 
noch immer verbeffert und veredelt werden. Es iff auch cine der groͤß⸗ 
ten Bergfenntnifje, wenn wir den wahren Grund diefes metallifchen 
Wachsthums in fo vielerley veränderlichen Erzarten einfehen lernen; 
denn hierinne finden wir einen gewaltigen Anftoß, und müffen oft vies 
len Widerfpruch ausftehen und erdulden, Es ift zwar diefe Stenntnif 
nicht fo wohl ber betriebenen Bergwerkskunſt, fondern vielmehr ber 
geheimen natürlichen Philofophie eigen , nichts defto weniger aber 

gehdret fie bod) zur Unterfuchung des Mineralveiche, 
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Was eigentlich für Umſtaͤnde bey einem Bergwerke zu 
erwägen find, und wie die Gebürge nad) ihrer Lage 
miiffen unterfchieden werden. 
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5 Gt kommen wir zu einem Gegenftande, ber febr weit ausfehend (t, 
und ein unumfchränftes Terrain ín fich fehließt, nad? bem mau 
die Grundlagen aller vorfommenden Gebürge, famme ihrem tn. 
terfchiede und den in fich führenden Erzgängen, gar wohl beurtheilen 
foun. Diefe Betrachtung iff oor allen die vorzüglichfte zu nenmen, toel- 
ches wir ihr auch nicht abfprechen wollen, indem mir nach Bergmännifcher 
. Erfahrung alle ftreichende Gangarten darinne zu unterfcheiden, und 
und dadurch eine fichere und gewiffe Hoffnung pu machen willen; - 
fie Hetrifft bie Erzgebirge nad) ihrer Lage, 

Wenn wir an ein großes Erzgebürge gelangen, wie folches zum 
Erempel unter unfern deutfchen Gebürgen am Schlefier Riefengebür: 
ge, Harzer, Fichtelberger und Schweizer Gebürge zu erfehen it, und 
aud) burd) die Tyroler, Ungarifchen, Carpathifchen und Polnifchen 
Gebirge beftátiget wird: fo werden wir, nach wohl erfannten Einfich- 
ten, verfchiedenerley Arten der Gebürge antreffen, bie wir nad) ihrer 
Lage in dren Theile eintheilen mögen: nämlich, in Hauptgebtirge, 
Mittelgebürge, und Vorgeburge. Ob folche Gebürge nun fdjon zu 
einer Landfchaft gehören, und bem Anfehen nach, einander fat ahnlich zu 
feyn (deinen, fo beweiſet bod) die Erfahrung in der wirklichen unb 
gründlichen Unterfuchung, Daf fie ſowohl in ihrer inwendigen, als 
ausiwendigen Befchaffenheit von einander febr unterfdicben find, — Es 
Haben diefes aud) die alten Bergwerföverftändigen längft ertvogen, in⸗ 
dem fie diefe Gebuͤrge nicht in einem Zufammenhange , fondern nach ibs - 
vem inwendigen wirklichen Verhalten betrachtet, wie fie folches durch ei⸗ 
nen erfchrorenen Bergbau entbed'et, — und erkannt haben: 

denn 
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denn daß die heraus ragenden hohen Berge und Felfen der allergrößten 
Gebürge ein gar ſchwaches unb mageres Eingeweide in fid) führen, 
und mit reichen metallifchen Erzgängen, vén welchen ein befonderer 
Ruger gu hoffen ift, eben nicht angefüllet find, ftebt leicht zu erweifen, 
weswegen fie fold)e Gebürge auch ungebauet liegen gelaffen. Wir 
wollen nun näher zur Sache kommen, und felbft einen Verfuch damit 


anftellen. 
SSevfud. 


ym wir nun felbft eine eigne Befichtigung der Gebiirge vornch-- 
men, und den Anfang, wie billig, mit der Betrachtung folcher 
hod) Heraus ragenden felfigen Berge machen: fo werden wir gleich 
von aufem an denfelben wahrnehmen, daß fie meiftentheils von ftörri- 
fer, widerfinnifcher und unbánbiger Art und Wefen find, und da: 
burd) eine fole Matrir der intoenbígen Ausgeburten von (id) zeigen, 
daß man aud) das Kind darinne leicht erfennen mag; denn toic die 
Mutter, fo die Kinder, ift ein gar befanntes Sprichwort, und diefes 
will bey ber merallifchen Generation aud) erwogen ſeyn. Wenn wir 
die Ganggefteine, darinne die metallifchen Erge ftehen, eigentlich fens 
nen lernen wollen, fo werden wir aus den vorfallenden Matricen oder 
Ganggefteinen ferner fchließen und urtheilen fonnen, ob reiche metalli: 
fhe Erze in benfelben zu vermuthen find; wir werden von folchen hoch- 
felfigten Gebürgen finden , daß fid) darein fein rechter ftreichender Erz | 
gang begeben Fann, welcher ung fichere Hoffnung zu einem reichen Er 
anbruche machen forte, weil diefelben von ber metallifchen Wurzel 
Feuchtigkeit zu weit entfernt, dagegen der Außerlichen Wirkung ber 
Elemente auégefet find, die folchen metallifthen Säften mehr eine 
Auswitterung alê Wachsthum geben. 


Erfahrung. 


Ri haben auch durch mancherley Erfahrungen, daß fid) in den 
Felfen folder Hauptgebürge, metallifche Erge bfterá zu Tage 
aus zeigen, bie fid) in. der Teufe wohl veredlen möchten; weil aber 
folche Gebirge gemeiniglich zu mächtig im Durchfchnitte find, als 86 

man 
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Schluß hieraus. 


té iff nun der Schluß zu machen, daß die großen Hauptgebiirge 
d ever Erde zum cnn ni nicht bequem und tauglich find, 
ne fie j^ Tage aus in einem mächtigen Flöge beftehen, welcher feine 
He Erjarten, vermöge feiner Unvollfommenheit und Schwachheit, in 
Ihrer; auch ift denfelben öfters nicht bey zu fommen, in bem 
) ri Schacht noch Stollen babe gut anzubringen find, 


















de er unterſuchung der Gebürge wollen wir uns nun ju ben 
telgebürgen- machen, welches eine Art fanfter Geblirge find, die 
Ä ie gene und Vorgebiirgen liegen, auch fid) bem 
1 S weit angenehmer zeigen, indem fie mit. fo 
rn Felfen, wie die Schweizer, Earpathifchen und 
| e, nicht verfehen find. Diefe Gebürge werden 
ini a anfte Gebiirge genennet, weil fie nicht fo jah auf- 
D daher aud) vor allen andern zum Bergbaue am bequem: 
Es (tefle uns diefe Gebürge nicht erwan [eere und unbe- 
ge dor, worauf nur wilde Holzung zu wachſen pflegt ‚ fon: 
aud) auf denfelben Städte und Dörfer erbauct, wie wir 
1 dn Ungarn, Siebenbürgen und Tyrolen, an den alten 
b. gftadten, fondern aud) auf unfern deutfchen Grgebür- 
Boh jme, Sachfen, auf bem Harze und andern Gebürgen 
ebm 1, welches alles anzuführen, zu weitläuftig feyn toüirbe, 
t fid auf folhen Gebürgen erluftigen will, und Belieben 
natürliche Cinficht ber davinne verborgenen Erzgänge 
iden 6 der wird nach einer Meinen Bemühung von felbft eine Er- 
p^ | inntnig wenden mg im Stande feyn, die zureichend genug iff, 
zu Beftatigen, daß folche mit Erzgängen von verfchiedenerley Arten an: 
. gefület find, indem die metallifhe und mineralifche Wefenheit an bem 
-— o Flöggefteine wie auch ber 31 und Sand berfelben, ein 
beweis⸗ 
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beweisliches Zeugniß davon. geben; ja die Crygánge feibft werden fich 
auch öfters burd) ein Taggerinne offenbaren, und baburd, ihr Streit 
chen öffentlich bezeugen, wenn man nur vorher davon gründlich unter: 
richtet ift, unb eine geheime Einficht in das Verborgene der (coe ete 
langer hat. 

Die Natur verrath oft ſelbſt durch Außerliche Phänomene, wo 
fie durch ihre geheime Wirkungen etwas hingeleget hat, und wo die 
Erde in ihrem Innerſten mit Erzen ſchwanger gehet; dich gefchieht 
meiftentheils, wenn wir Gebürge finden, welche nicht mit grofien Baͤu⸗ 
men bewachfen find, fondern ganz fabl ſtehen, ober mit Meinen Wach: 
holderfträuchen und Epheu bewachfen find, wobey fid) wenig Gras 
- und andere Fruchtbarkeit zeigen, welches eine fichere Ueberzeugung giebt, 
daß allda metallische unb mineralifche Erzgänge vorhanden, deren feurige 
Auswitterung das Wachsthum des darauf liegenden Erdreichs verhin- 
bert, und feine vegetabilifchen Gewachfe zum Vorfcheine Eommen läßt. 

Hierbey müffen mir nothwendig noch eine befondere Nachricht 
pon der Kraft und Wirfung der unterirrdiichen Witterung, als des 
Lebens und Bewegens der darinne verborgenen metallifchen und mis 
neralifchen Erze, anzeigen, und nachforfehen, wodurch diefelben aus: 
gezeitiger urb tn ihre Eraltation gebracht werden. Diefe Witterung 
(ft Das einzige Phänomenen, welches und die Natur in Erzgebürgen 
zu gewiffen Jahreszeiten, nämlich gegen das Aequinodtium im Herbite 
und Frühjahre, von bem: Betriebe ihrer metallifchen Generation 
in ber Ersgängen der Erde mit Augen fehen und fpüren läßt. Ich 
fage zur gewiſſen Jahreszeiten; denn alle Tage wird man diefes nicht 
gemwahr, unb ift auch mtr bey mächtlicher Weile zu verfpüren, Diefe 
metallifche Witterung rühret von dem falten fulphurifchen Feuer, als 
einer in ihnen verfchloffenen Naturwefenheit, her, weil durch die Phyſik 
befannt it, daß auch die Kälte in ihrem Innerſten ein weſentliches 
Feuer fey, welches durch ihre concentrirte Kraft die Auszeitigung der 
- Metalle, und mithin aud) diefe Erzwirterung, verurfachet. Es findet 
fi der Erfahrung nach, daß fid) dfters in folder Erzwitterung ein 
recht brennendes, flammendes Feuer fehen läßt, welches ſchon von vie⸗ 
len gefehen, und für ein befonderes Geſpennſt gehalten worden, in 
bem cé fid) lángft den Gängen hin zeiget, und oft weiß, gelb und aud) 

roth 


amb mie ما‎ ebinge nad ihrer Lage " unterſcheiden. 182 





EE x ET EE UA [UR 
! € , 
| in foldjen Er anf einem Erzgange unter einander ger 















* Er arin in | den Gû ingen E 
S58 fen. Diefe Entzün- 
br "wi tenter 


u leer 


. fait fint bed a: unferer Betrachtungen — 
Seblirge, we pan die Vorgebürge genennet werden. Sie liegen vor 
den‘ | ee ie ei te a — cay 
gebürgen burc den. eiftentheils 
^ 5 — in Scien Me. Slögwerfen, und find zum 
4 fi hh 1 en bequem, ihr Urſprung rühre her wo er wolle; 

mden al Betrachtung nur auf deren innere Befchaffen: 

١ ١ » abi ob. auch metalfifcóe Erzgänge darinne enthalten 
15, uri b wir werden uns in nnfern Gedanken nicht betviigen, wenn wir 

| f ſolche Gebürge ebenfalls ins Mineratreich gehören, und 

6 — —* deſſelben anzuſehen ſind: denn es koͤmmt bey einem 
Gebige eben nicht auf die Höhe am, um metallifche Erze barinnen 
aufs die Beften Erge fegen in die Geufe, und man hat ang fol- 
chen ürgen aud) ſchon maͤchtige Erzfoderungen erhalten. Was 
fie Ges um Freyberg in "ee anders, alê ein Vorgebürge? 
3 und 
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tind was find nicht fchen für reiche metallifche Erze daraus gewonnen 
worden? andere Anführungen hierbey zu gefchweigen. Wir werden 
zwar dergleichen VBorgebürge eben nicht einerley befinden, wenn mir 
uns mit biefer Unterfuchung abgeben wollen; es finden fid) darinnen 
Flöge und Gefchiebe, ja ganze Lettenarten, die alle von folchen metalli: 
fehen Gangarten zeigen, und vor ben Anbrüchen liegen. Die Ere 
fahrung meifet uns, daß ín foldem Lettengefchiebe Gold - und Zinn: 
waͤſchen find getrieben worden, wie mir aus Sachfen gar wohl be: 
Eannt ifl. Dieſe flache Gebürge werden nun in unferm Deutfchlande 
am meiften gebauet, unb mögen, bem gemachten Unterfchiede unge: 
achtet, vor die beften Mittelgebürge gehalten werden. ch weis nicht, 
wovor ich ben biefer Betrachtung bie Niederungarifchen Erzgebir: 
ge, um Schemnig, Cremnig, Königsberg, Puganz, Neu - und Alt: 
ſohl und dergleichen Gegenden, eigentlich halten foll; es liegen diefelben 
auf fechs bis fieben Meilen von dem Hauptgebiirge der großen Carpas 
thifchen Gebürge ab, auch find die dafigen Mittelgebürge, fo wie ich die: 
felben in meinem Dafenn befunden habe, auf fünf Meilen von diefen 
alten Bergftdoten abgelegen, welches ziwar ebenfalls fehr hohe, aber 
doch weit fanftere Gebürge find, fo uns eine hoffnungsvolle Ueber: - 
geugung geben, daß diefe Situation allen natürlichen Einfichten nach, 
für fer baumwirdig zu halten fey, und reiche metallifche Erge in fid) 
führen mitffe; e8 werden diefelben aber nicht gebauet, indem diefe 
ganze Gegend nicht bewohnt, fondern in ber größten Wildniß lieget, 
und bey bem allen der Bau mit Stollen febr ſchwer anzubringen ijt; 
man hat demnach die Erzgebürge bey den vorgemeldeten alten Nieder: 
ungarifchen Bergftädten, in Betrachtung ber dafigen Gebürgeslage, 
nur vor Vorgebiirge anzufehen. Durch) diefe Benennung wollen wir 
ihnen ihre in fid) führende metallife Fruchtbarkeit nicht abfprechen; 
denn jedermann weis, daß von langen Jahren her, viel Gold ء‎ und 
Silbererz, aus denfelben gefddert und zu gutem Metalle gefchmol 
jet worden, : 


Ein gleiches bezeugen auch die Siebenbürgifchen Erzgebürge um 
Herrmamftadt, Earljtadt, Cronftadt und die dortigen Gegenden, wel⸗ 
ches nur angenehme fanfteGebiirge, unb mit nichten vor große Haupt: 

gebürge 
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gebürge zu erfennen find; und wer weis nicht, daß anje&t die reichten 
Golderje in ganz Ungarn, ingleichen die vornehmften und reichten Mi: 
‚neralien aber dafelbft gebrochen und geſchmolzen werden: G8 würde zu 
weitlaufrig feyn, bic Bortrefflichkeit diefer Gebiirgégegend ihren anfehn- 
lichen Lagen nach gründlich zu befchreiben, unb die Werfe zu benennen, 
in denen die mächtigften Gold: und Sildererze in vollblühenden gefegne: 
ten Anbrüchen bafelbft noch befindlich find. 


Weil unfere Bemühung hier nur einzig und allein dahin gerichtet 
ift, den Unterſchied der Erzgebürge von gleich liegender Situation oder 
Lage zu beirachten, und auf was für eine Weife diefelben zum Berg⸗ 
baue mögen zu nüsen ſeyn: fo foll allhier, um einen Beweis von 
der veränderlichen metallifchen Fruchtbarkeit zu geben, eine Dat: 
wiürdige und auch in Betriebe ftebenbe Gebürgesgegem) ein Oberun: 
garifchen Erjgebürgsrevier, angeführet werden, Auf derfelben bauet 
die Dafige fo genannte Waldburgerfihaft, und bod) hat man weder Gold- 
nod) Silbererze zur Zeit darauf angetroffen, foudern nur eine Art fable 
oder weiße Kupfererze oder Kupferkieſe von ziemlichen Anbruͤchen. Es 
liegt dieſe Gebuͤrgsgegend in einem ſanften Borgebiirge, gegen Jolo, 
Leuthſchau, Wagendruffel und Schmölnig ju, im Zipfer Comitat: 
unb cê find aus diefen Werken von einem Diftricte von fünf Meilen, 
da ich 1762 dafelbft gewefen in einem Jahre 30000 Eentner Gahr: 
fupfer in die Kaiferliche Königliche Kupfereinlöfung nad) Schmölnig 
eingeliefert worden. Eben diefes zerſtuͤckte Gebürge, bafi ich des- 
wegen für ein VBorgebürge angegeben, liegt ungefähr fechs Meilen von 
dem großen Carpathifchen Hauptgebirge ab, und faft in gleicher 
Weite von den Cremniger und Schemniger Gold: und Silbergebürgen, 
eê ift aber, der Erfahrung nach, inwendig mit einer andern metallis 
fhen Fruchtbarkeit begabet, und liefert anſtatt der Golverze nur Ku- 
pfererze. 


Es iſt aud) nicht zu zweifeln, daß die fanften Bor: oder Mittel⸗ 
gebiirge oftmals das Wachsthum ober die Grundfeuchte der Metalle 
von den Hauptgebürgen erreichen, wenn folche im einer Teufe zuſam⸗ 
men treffen: denn die Erfahrung beweifer durch duperliche und in- 
nerliche Anzeigung, daß ein ftarfer mesallifcher Joauptgang viele Mei- 
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fen durch die Gebirge feget, welches aber von feiner Grundteufe zu 
perftehen ift; daher mögen auf diefe Art die großen Hauptgebürge durch 
bie Mittel- und Vorgebuͤrge entdecket, und auf diefe Art gebauet wer: 
den, wenn fie [don auch weit von einander liegen, 


Su einem dergleichen Borgebürge fann man aud) das große 
Stocwerf von Zinnzwittererzen zu Altenberg in Sachfen, auf deſſen 
. fanftem Berge die fo genannte Bergftadt Altenberg lieget, rechnen, 
deſſen Erzföderung allda ſchon über gwen hundert Jahr mit Ausbeute 
gehet und nod) beitändig getrieben wird, Es lieget diefes Werk bey 
nahe zwey Meilen von dem Böhmifchen Hauptgebtirge ab; eine Meile 
davon befindet fid) der große Bergflecken Zinnwalda, der ebenfalls 
in einem flachen Borgebürge, worauf mehr denn hundert Grubenge- 
Biude find, die fchönften Zinnzwitter darreichet, Die folgenden 
Betrachtungen werden die Sache vollends erläutern und eine Anzeigung 
geben, wie befanntermaßen bie Erjgebürge näher zu erforfchen, 
und nach wohl beftallten Sachen die Mittel daraus zu erlangen find, 
wenn man fid) nur vorher eine deutliche Vorftellung vondem Weert 
ber Gebürge machen fann, welches einem Markfcheider vorzüglich zu 
— noͤthig ift; Dent er foll insbeſondere ein guter Bergbau⸗Erfahr⸗ 
ner ſeyn. 
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Wie und auf was Art fo wohl beFannte als unbekannte 
Erzgebürge zu vecoanefciren, und nach Bergmännifcher 
«infit und vorzeigender Naturbefrachtung, 
oor baumürdig ju erfennen find, 








ir gelangen hier zu einer Sache, welche die Hauptbetrachtung der 
(bon angezeigten Gebürge, oder dic Bafis und bas erfte Fun- 
Dament des ganzen Berghaues vorftellet, durch welche alles vorher an: 
gegebene vollends entdectet und dem Beweiſe der Hoffnung vor Augen 
geleget wird. Niemand benfe, daß diefes eine Betrachtung fen, die 
feiner weitern Einficht würdig; man richte vielmehr eine befondere Auf: 
merffamfeit darauf, um dasjenige im Anfange gehörig einzufehen, mas 
wir am Ende höchft benöthiget find, 


Wenn man cin Gebürge von wegen feiner Bortrefflichkeit und res 
chen metallifchen Erzgänge rühmen und loben höret, fo ift es ganz an: 
ders, als wenn man dafjelbe felbft unterfuchen und in Augenfchein neh: 
men kann. Damit man aber diejes mit einem befondern Mugen ver: 
richte, und fo zu reden, nicht flüger auf das Gebiirge gehe, als man 
pon bemfelben wieder zurück fommt: fo müffen wir bey folchem Meco: 
gnofcíten auf ben Gebürgen vor allen Dingen Acht haben, wo metal: 
life ober mineralifche Erge eigentlich zu finden und anzutreffen find; 
und wir werden nach Unterfuchung verfchiedener folder Gebürgesar: 
ten bald einfehen lernen, daß diefelben an allen Orten nicht einerley 
find, oder von einerley Erzesanweifung zeugen: denn có wird fich of 
fenbar darthun, daß immer eine Gegend in foldhen Gebürgen ihrer in- 
nern Befchaffenheit nach, anders geartet fey, und ihre Neigung in der 
Generation ber Erge eine andere dee erveichet habe, woraus denn aud) 
andere Metalle, ob gleich aus einerley Saamensart ber erſten Anfänge, 
zum Vorſcheine kommen werden, Denn ob auch ſchon verichiedene me: 
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taltifche Erzgänge neben einander ftreichen, fo bleibt bod) die Haupt: 
neigung der Natur zum Fundamente, auf welches Metalld Geburt die 
Saamensart eigentlich gerichter worden, und morsu der Magnet deffel- 
ben deftinirt gewefen. Die Erfahrung weifet uns in den Gebürgen, 


Daf c8 eben bon diefer Naturwefenheit entfpringe, wenn in einer befon- ` 


dern Gegend Golderje jin einer andern Silber: Kupfer - Eifen: und Zinn: 
erze u. f. mo. wie auch an einigen Orten 2Meperge, vor andern am oot- 
züglichften zu finden find, Ob auch (chon andere metallifche Erygange 
in folchen Gebuͤrgen mit angetroffen werden, oder fid) wohl auf einem 
Gange verfchiedene Metalle mit einfinben, wie dfters zu gefchehen pfe: 


. get: fo behält pod) insgemein die Grundwefenheit folcher Gegend itt 


der natürlichen Wirkung die Oberhand, es fey nun folche auf Gold, 
Silber, Kupfer, Eifen, Zinn, Bley, ober auch nur auf cin Mines 
tal allein gerichtet geweſen. 

Sun wollen wir, nad) vorher gegebener Betrachtung des Aufferli: 
HhenAnfehens dieſer Gebuͤrge Beweiſe anführen, und folche Gebürgsgegen: 
den anzeigen, in welchen einem jeden bie Leberzeugung folcher angegebenen 
Wahrheit vor Augen geftellet wird. Wir wollen bey bem hoͤchſten und voll: 
fommenften Metalle, das ift, bey bem Golde unb feinen Erzgebürgen bert 
Anfang machen , und und insbefondere zu folchen Gegenden menden, 
mo diefes Metall in vollen Erzanbrüchen unmiderfprechlich gefunden 
toírb, dad heißt, ben nächften Weg nach Ungarn, wo id) wegen befondrer 
Betrachtung vor wenigen Jahren noch gewefen bin. 

In Ungarn wollen wir erftlich das Gebiirge um Nagibania bes 
trachten, deffen äußerliche Befchaffenheit uns fchon ſolche Spuren ge: 
ben wird, daß wir daraus das innere metallifche Weſen deffelben 
gründlich genug einfehen können. Diefe Wahrnehmung muß aud) 
gleich von einem jedweden metallifchen Gebürge in der Anzeigung fol- 
gen, wenn nur der angeführte Naturbeweis der verfihiedenen deftinir: 
ten MWefenheit der metallifchen Gebürge durch vargethane Erfahrun: 


gen ift vorftellig gemacht worden. Angeführte Gegenden bey Nagiba- - 


nia geben durch die Erfahrung mit dem Bergbaue an den Tag, bafi fol: 


che in ihrem Inmerften faft mit feinen andern Gängen durdhfeset find, 


als mit Golderzgängen oder goldartigen Mineralien, nämlich Zinnober, 
Auripigment, Antimonium, Vitriol, welche öfters mit gewachſenem 


Golde, - 
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Golde , Neſterweiſe eingefprenget ſtehen. Chen diefes erweifen aud 
die Goldgebürge in Siebenbürgen; denn man finder zu Herrmannftadt, 
Carlstadt, und deren Gegenden, je&t faft nichts als Gold und gold: 
artige mineralifche Erze, welche an den wenigften Orten mit Silberer- 
zen vermifcht find, - Gold mit Silber vermifchte Erze finden fi) nur 
it in Miederungarn, in den Werken. der alten Bergftädte, Schem: 
nig, Cremnig, Pugang, u. f. tv. wo fonft ebenfalls gediegene Gold- 
erze gefunden worden, 


Um auch ber &ilbererse in unferm Deutfchlande zu gedenken, fo darf 
Man nur auf die befannten Gebürge gehen; man wird nicht allein ganze ez ` 
bürgsgegenden finden, worinne dieſes Metall vorzüglich, fondern wo auch 
alle andere metallifche Erjarten anzutreffen find. Sachfen wird ung gleich 
einen Beweis davon darftellen, indem in der ganzen Gebürgesgegend 
um Schneeberg, vor vielen hundert Jahren her, nichts als Silber: 
erze und filberhaltige Andrüche an Kobald: und Wißmutherzen find ge- 
funden worden, und nod) bis je&t gefunden werden. Ob fchon die 
vielen gewachſenen und gediegenen Silbererze, fo ebebeffen in diefen 
Merken find gefördert worden, ihre Erzteufe erreicher und ausgebauet 
“find: fo (habet dieſes doch nicht, den Beweis hiervon herzunehmen, 
daß in biefer Gebiirgsgegend die Natur zu der Generation des Sif 
bers am meiften geneigt, und. auch alles hierzu (don beftüriret fep. 
MWillmanfich aber nad) reichen und gediegenen Silbererzen auf den Ge: 
bürgen umfehen, fo bemühe man fid) nur über das Sächfifche Gebürge 
nad) Böhmen zu wagen, und vor andern die Gebürgsgegend bey St. 
Hoahimsthal aufmerkffam zu betrachten, wo vor langen Zeiten her 
viele Silbererze gefddert, und zu jegiger Zeit auf der bafigen Gemein- 
zeche und der Hohen Tanne, fehr reiche gediegene ober gewachfene, wie 
auch Eoftbare rotfglilbene Erge, mit unter gefbbert und gar reiche Aus— 
beute davon erhalten werden; die Gegend um Küttenberg, deflen Be: 
trieb der reichen unb gediegenen Silbererze uns aur bie alten Bergchro— 
nifen anzeigen, hierbey zu gefchweigen, 


Sehen wir uns auch nach Kupfergebirgen um, ober nach folchen 
Erzgebürgen , worinne die Generation des Kupfers die Oberhand 
Im: fo mögen wohl die fd)on — EN — 
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Gegenden um Leutfchau, Wagendrüffel, Golo, und Schmölnig die 
vorzüglichften ſeyn; denn auf diefen mweitläuftigen Gebürgen, die bis 
gegen acht Meilen im Durchfchnitte enthalten, findet man nichts alts 
berê, alê Kupfererze, die nod) hentiges Tages im Schwange gehen. 
Dergleichen Kupfergebürge findet fid) auch in bem Temeswarer Bannat : 
will man fid) aber auch auf unfern deutfchen Gebürgen nach folchen 
Kupfergegenden umfehen, fo wird hieran ebenfalls Fein Mangel ſeyn. 
Wir wollen erftlih nach Schlefien gehen, und denjenigen Zug am 
Boker, von Kupferberg bis nad) bem Glagifchen zu, betrachten, wo 
soir von ber bafelóff vor alten Zeiten getriebenen Schmelzarbeit noch 
die alten Kudera der hierzu gebrauchten vielen Schmelz: oder Windöfen 
finden, welche längft auf einem Berge am Bober hinunter geftanden, 
und wovon Volkmann in feinem unterirdifchen Schlefien erwähnt, 
baf {ich ehemals fo viel Kupfererze hier entdecket hätten, daß fechzig 
Schmelzhütten lant bem Bober hinunter damit waren gefödert wor— 
ben, Diefes giebt einen völligen augenfcheinlichen Beweis von einer 
ganzen Kupfererzgegend, ober einem folchen Strichgebürge, tworinne 
die Natur vor allen andern die Kupfergeneration verrichtet hat. In 
Sachfen ben Freyberg, und im Voigtlande bey Delsnig, finden fid) 
auch Gegenden, worinne die Stupfeverge am vorzüglichften brechen, 
Im Friedeburgifchen, Mansfeldiſchen, Eistebifhen, Mannebachifchen 
und Illmenauiſchen, find ganze Gegenden mit Kupferfchiefern angefüller, 
die nod) betrieben werden; Die Harzer Kupfergebiirge und andere 
der Kürze wegen zu gefchtweigen. 

Wie ¢8 nun unftreitig fole Gebuͤrgsgegenden giebt, worinne fich 
Gold, Silber und Kupfer, cin jedes befonberó generiret, wie durch 
vorhergehende wenige, jedoch wahrhafte und jedermann vor Augen lies 
gende Naturbeweife, erwieſen worden: ſo find auch ebenfalls Ges 
bürgsgegendett vorhanden, in denen die Natur mit ber Generation des 
Eifens allein befchäfftiger gemefen, indem mit biefem Metalle nicht ale 
fein von innen ganze Verge angefüllt, fondern atch viele Gebirge von 
außen fibersogen worden find, Wenn wit die vorzüglichite Art folcher 
Erzgebirge nur oben hin betrachten, und fehen wollen, was uns die 
Erfahrung weifer, (als worauf in diefer Abhandlung, zu einer fichern 
Grundlegung der Kenniniß der Natur, eigentlich unfer Abfehen gerichs 
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tet ift:) fo werden mir finden, daß ganze Gebürgsgegenden allemal 
von dem einzigen Metalle ihrer Erzeugung einen Beweis geben, Matt 
gehe erftlich in die Gegend ber Gebürge um Stenermaré; diefe werden in 
ihrem Umfange, fammt der unausfprechlich großen Schmelzarbeit, vor 
Augen legen, daß diefe Gegenden faft alle mit bem beften vollfommen: 
fen reichen Eifenfteine und Eifenerzen ausgefillet fepn, Man wende 
fid) von ba nad) Thüringen, und betrachte die Gebürge bey Suhla 
und Schmalkalden, wo man ebenfalls ganze lange Züge und Gegen: 
ben antreffen wird, ‘die bis in den Thüringer Wald reichen, und die 
alle nichts, als Eifenerze, enthalten, 


Dieß ware alfo etwas von der Generation des Eifens, wie die 
Natur daffelbe in der Erde in gar vielerley befonderem Erze borberei 
tet, und damit hie und da game Berge und Gebürgsgegenden ange- 
fillet fat, wozu man befonders noch Schweden, Norwegen und Cit 
‚geland rechnen Fann, Run wollen wir auch in Betrachtung ziehen, 
wie die Natur daffelbe auch außen auf der Oberfläche des Erdbodens 
auf gar vielen Gebürgen ausgebreitet hat, Wir nehmen zuerft die 
Flögwerke, mit welchen in unfern deutfchen Gebürgen febr große 
Schmelzungen getrieben werden, Am vorzüglichiten finden (id) biefel: 
ben in Oberungarn, im Zipſer Comitat, als wo ganze Gebuͤrge 
oben mit gutem Eiſenſteine. uͤberzogen ſind, mit welchem ganze Schmelz: 
und Hittenwerfe, fo fie Majten nennen, getrieben werden, Diefer 
Eifenitein dauert Faum zwey Ellen in die Teufe; benitunter demfelben 
heben fib die fahlen Kupfererze an, welche eben nach dem Eifenabrau: 
me allda find entdecfet worden, Bont hier wende man fid) nad) Schle: 
fie, und betrachte die Oberfläche oder Obergebürge um Wolfshau 
unb Schmiedeberg, und man wird gleicherweife alles mit Eifenfteine 
bedeckt finden, und auch durch alte Nachrichten überzeugt werden, 
daß eine febr ſtarke Eiſenſchmelzung daſelbſt ſey getrieben worden. Bey 


Eiſenbrod, einer Stadt in Boͤhmen, werden wir gleichfalls eine ganz | | 


ciferne Gebürgsgegend antreffen, von der uns noch die alten Rudera 
das befte Zeugniß geben fonnen, Thüringen, Sachfen und der Harz 
zeugen nicht weniger von diefem zu Tage. wegftreichenden Eifenfteine; 
andere unzähligen Orte mehr nicht zu rechnen. 
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Nun wollen wir in Betrachtung der Gebirge, unfer Augenmerf 
aud) auf das Zinn wenden, und jehen, an welchen Orten die Natur 
befondere Werkſtaͤtte für daffelbe in der Erde aufgefchlagen habe, Wir 
dürfen nicht etwa nach England und den Moluccifchen Inſeln gehen, 
um die ümere Befchaffenheit der Zinngebürge zu bewundern; der Weg 
dahin möchte manchem ju lange währen: fondern wir fbnnen über bie 
Erze diefes Metalls (bon. in unfern deutfchen Erzgebürgen .auéne- 
mende Betrachtungen anftellen, Das Vorzüglichfte, das fid unfern 
Augen vorftellet, ift das große Zinnzwitterſtockwerk zu Altenberg in 
Sachſen, an ber Böhmifchen Gráme, welches uns 1 merkwuͤrdig 
genug vorkommen muß, wenn wir auch den innern Bau deſſelben, der 
groß und wunderdar genug ſeyn muß, indem ſchon uͤber 200 Yapı mit 
Ausbeute darauf ijt gebauet worden, nicht gefehen, und in folches 
Werk mit eingefahren find: denn dieſe Zinnzwittererze fe&en in einem avo: 
Ben Stockwerte, wie and) in- ihrem Gegendruhme nach Altgeifimar, 
noch immer mächtig fort; ‚ingleichen ift auch die Gebiirgérevier zu Zinn: 
walda auf eid fdyer und Böhmifcher Seite, welche mit lauter Zinns 
zwitter ausgefuͤllet if, und tvorauf febr viele Werke getrieben werden, hier 
Ber zu rechnen, Gehen wir von diefem mächtigen Zinngebürge nach 
Schleſien, fo werden wir in dem Vorgebuͤrge des großen Rieſengebuͤr— 
ges unter dem Flensberg einen Zug von Zinnzwittern finden, welcher 
von dem Dorfe Mauer bis in das Dorf Giehren, und von da bie 
nad) Böhmen, mit lauter reichen Zinnzwittern angefüllet ift, und dar: 
auf fo wohl in Schlefien zu Giehren, als auch in Böhmen zu Neu 
ftadt, Werfe angeleget find, bie igt noch betrieben werden. In 
Böhmen, um Schlackemwalde und Schlacfenwerde, wie auch im 
Oberfähfifchen Gebürge, zu Chrenfriedersdorf, Geyer, Gibenftod und 
den dafigen Orten bis nach Aue, und weiter fort, finden fid) auch i&t 
viele Zinnerze, 

Um Frenberg in Sachfen aber und um Goslar auf bem fare, 
findet fid) hiervon das Gegentheil: denn bicfe Orte bezeugen, Daf es, 
auch Gebürgsgegenden giebt, die mehrentheils zu Bleyerzen und de” 
fen Gängen gerichtet find. Villach betweifet durch fein mächtiges Bley: 
gebürge am vorzüglichften , baf es der Wille ber Natur gewefen fer, 
gewiſſe Gebuͤrgsgegenden beſonders mit Bleyerzen anzufuͤllen, 
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auch ber Grundfag dargethan wird, baf ed auf unferm mineralifchen Erde 
Boden Gebürge giebt, wo die Natur in ihrer metallifchen Vorbereitung 
auf befondere Metalle gerichtet iff, und paf die metallifehen Erge eben 
nicht an allen Orten wie Kraut und Rüben unter einander liegen, 
Nun gehe man auch nad) Schlefien, in die Gegenden von Hirfchberg 
bey Gablau, und bejehe die dafige Gebiirgsgegend, in welcher fid) 
aud) ein Bleywerk entdeckt hat, beffen Gang fid) fdon über zwey 
. Lachter mächtig erjeiget, und in dem fid) auch reiche Silbererze mit 
einfinden, 
In denen Erzgebürgen, welche die Natur nur für Ein Metall 
beftimmt zu haben (chien, gefchieht e8 zwar öfters, daß fid) auch att 
bere metallifche Grggánge, ja verfchiedene Arten metallifcher Erge, ald 
Kupfer-und Silbererze, mit einfinden, und daß man Bley: und Ku: 
, "pfer: Gold: und Silbererze, auch wohl Gold, Silber und Kupfer gue 
fammen auf einem Gange ganz unter einander gewachſen, antrifft, fo, 
-baf folche auch nur mit einem einigen Saalbande umfchloffen find: es 
es ift aber hierben zu merfen, daß diefe Erze nicht alle aus einem me: 
tallifchen Saamen, das ift, aus den Beftandtheilen des Silbers oder 
Kupfers entfproffen find, fonbern die Natur fcheint bey der Generation 
in einem folchen Gange verfchiedene Abfichten gehabt zu haben, und ba 
fie veränderliche Matricen vorfand, mußte fie auch aus einer einzigen 
Anfangsmaterie auf einem Gange verfchiederien Metalle neben einan: 
der erzeugen. Sie hindern einander in in ihrem Wachsthume nicht, 
denn fie fiehen nur neben einander, berühren fich aber nicht im Centro, 
fondern nur an ber duferften Fläche, unb man Fann fie gleichfam als 
Einwohner in einem Haufe anfehen, 
= Wir wollen nun der eigentlichen Unterfuchung der Erzgebürge et» 
was näher fommen, um gehörig einfehen zu lernen, wie man auf den: 
felben die noch unbefannten Erzgange ausfindig mache, Man Ders 
richtet diefes auf ziwenerlen Art: entweder durch das fo genannte RU 
thenfchlagen, oder durch Unterfuchen ber eigenen natürlichen Anzeigen 
ber darauf befindlichen Gebürgesarten. Die erfte Art, durch Ruthen⸗ 
(lagen Erzgänge ausfindig zu machen, ift an verfchiedenen Orten und 
infonderheit in Sachfen fonft ftarf im Gebrauche gewefen, alê wo fich 
geroiffe Bergleute für Ruthengänger insbefondere ausgegeben und p 
au 
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auf befliſſen haben, mit ihrer fo genannten Wünfchelruthe nicht allein 
bie Erzgaͤnge der Gebürge von oben auszugehen, fonbern auch dadurch 
fo gleich Haben anzeigen wollen, was für Erge folche Gänge in fid) füh- 
ren, und wie hoch diefelben an metallifchem Gehalte find, 


Der ftarfe Gebrauch von diefen Wünfchelruthen, toorein fich die 
Bergleute einiger Erzgebirge ſo uͤbernatuͤrlich verliebet haben, daß fie 
auch bie Prophezeihungen derfelben vor Evangelia gehalten, verdienet 
hier noch eine Eleine Aufmerffamfeit, um nur den natürlichen Einfluß 
diefer miraculöfen Ereatur gründlich einzufehen, unb fid) von bem Ges 
brauche derfelben einen richtigen Begriff zu machen, Es moürbe zu 
weitläuftig und verdrießlich fallen, das abergläubifche Verfahren mit 
ber Wiünfchelruthe völlig zu unterfuchen, und die Mißbräuche mit Ders 
felben anzuzeigen, da folche als ein Orakel, um diefe oder jene Sache 
zu beantivorten, von vielen leichtgläubigen Leuten gefraget wird. Dac 
her mag e8 vermuthlich gefommen fepn, weil diefelbe, um geheime und 
verborgene Dinge zu erforfchen, ift gebrauchet worden, daß man fie 
auch beym Bergbaue angenommen hat, die verborgenen Schage der 
Erde, nämlich die metallifchen Erge anzuzeigen und zu offenbaren. Es 
erfordert demnach bie Nothwendigfeit, ben Grund und das Wefen dies 
fer Ruthe, nebſt ihrem Gebrauche nach den gemachten Angebungen ge: 
nau zu unterfuchen, weil folche Uebung von.einigen gelobet , und von 
andern gefcholten wird, 


Wenn wir den Grund der fo genannten Berg: oder Wünfchelru: 
the, und worinne ihre anziehende Kraft eigentlich beftehe, genau ein: 
fehen und felbjt einen Verfuch damit machen wollen: fo werden wir bey 
ihrem erften natürlichen Betriebe finden, daß fie vermöge ihrer magne. 
tifchen oder fumpathetifchen Bewegung nicht allein auf ordentlich 
fireichende Erzgänge in der Erde zeige, fondern aud) auf minera: 
liſche und metallifche Steine, und fid) gegen diefelben ebenfalls bewe⸗ 
get, alê wenn fie ein ordentlicher Erzgang waren, Ob nun gleich die 
Bewegung folcher Bergruthen ihrer Natur und Wefen nach, ihre Rich⸗ 
tigfeit hat, als worauf ein Ruthenganger zu fufen pflegt: fo wird das 
übrige bod) dazu gelogen, damit ein großes Anfehen dadurch heraus 

fomme: 
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fomme: denn ehe die angegebene Eachterzahl auf fofd)en Erzgängen 
durchgearbeitet wird, iff der Ruthengaͤnger über alle Berge weg, und 
diefes ift e$ eben, mas ben Gebrauch ber Muthen beym Bergbaue ver: 
haft macht. Auf dem Harze, wo zeithero die ftärffte Bergarbeit ge: 
trieben worden, wird die Ruthe nicht gebrauchet, fondern nur ver: 
lacht; in Ungarn wird ihr eine gleiche Ehre erwiefen, und Fein Berg: 
. Mann wird (id) bafelbft mit ber Ruthe breit machen. Wollen wir 
und bemnad) durch eine fold)e wwunderliche Beivegungsfraft, bie ben 
Unerfahrnen unmöglich vorkömmt, zu ber Anffuchung metallifcher Erz: 
gange verleiten laffen, weil ihr Benfall doch nicht ganz wegfallt: fo 
mag diefes am zuverläßigften da gefchehen, wo fid) metallifche Erzgänge 
durch ihr Ausgehendes auf einem Gebürge entdecken, das ift, wenn 
man im Thale eines Gebürges ein gefundes Ganggeftein entbecfet, ¢8 
mag daffelbe von edlen Aubrüchen fepn oder nicht, wenn es nur eine 
Teufe einbringt, . Wollte man nun gerne wiffen, wo und wie ein fol: 
cher Erzgang fid) in das Gebiirge erftrecfet, und gegen was für eine 
Gegend er fid) eigentlich richtet: fo fant das Streichen eines (chon ent: 
deckten Ganges, nad) Antweifung der Nuthe, wohl gefunden werden, 
aber einen unerfchrotenen Ersgang Durch die Muthe ausfindig machen 
vollen, iff ungetoif. 
Eine weit Teichtere und grümdlichere Erforfchung der verborgenen 
Erzgänge, giebt uns die Natur an die Hand, wenn wir vors erfte die 
Erdengefchiebe und Flögwerfe der Gebiirge genau betrachten und da: 
durch eine richtige Erfänntniß der darinne fid) zeugenden Erze und 
Metallarten erlangen, um nach diefen die natürlichen Anzeigungen 
der metallifchen Erzgänge auszuforfchen, welches fic) auch gar wohl 
: thun läßt, wenn die Gebürge in einer fanften Lage liegen, amb die Ge: 
rinne derfelben eine Öffentliche Anzeigung eines darunter verborgenen 
Erzganges find. Die aufgefpaltenen Felfen.und Migen ber Berge zei: 
gen bfteré merallifche Erzgänge an; ingleichen giebt die 9fuémitterung 
der Erge, ber fehon erwähnet worden, zu gewiflen Zeiten eine fichere 
Anzeige auf metallifche rye, welche auch ihren feurigen Farben nach 
zugleich die Art ber Metalle verräth. Ferner, wenn die Flogwerte, 
und Felfen ber Gebürge mit einem erzartigen Horn: oder Schiefergefteine 
beſetzet find, unb diefes Geftein alsdann in ber Probe einen metallifchen 
Bb - Gehalt 
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Gehalt zeiget, auch wenn diefelben Flöge mit kieſigen oder quarzigen 
Gängen durfeget find, ift es eine fichere Anzeige, bafi Erzgänge darun- 
tet verborgen fliegen, welche man hierdurch nod) gewiffer, als durchs 
Ruthenſchlagen, entdecken fani. 

Wir dürfen nur ben natuͤrlichen und phyſikaliſchen Spuren Gehör 
geben, und die fid) eräugnenden Signaturen, welche uns in dem Natur: 
berriebe gar dfters vorzufommen pflegen, gehörig erwägen: fo 
werden wir in folchen verfchiedene Anmweifungen finden, wodurch 
die reichiten und beften Erzgange am allerficherften auszukumſchaften 
find. Man gehe 5.8. im Frühjahre in die Wiefen unb Thaler der 
Gebitrge, und beobachte bey früher Morgenszeit, wenn ber Thaw dare 
ein gefallen ift, 05 derfelbe auf allen Orten gleich liegen bleibet. Durch 
bicfe Phyſik kann man bald durch das Gras fundig werden, ob über: 
fegende Erzgänge ins Gegendruhm herüber ftreichen, weil auf bent 
Grafe der nafle Thau nicht liegen bleiber, fondern daffelbe in der 
Breite, wie der Erzgang iff, ganz trocken erfeheinet. Die Urfache 
hiervon ift, daß die Auswitterung von einem folchen Erzgange, die 
nichts anders, als eine ſchwefliche Ausdünftung von einem fenriger und 
hisigen Wefen ift, ob fie fich (chon falt angreífet, den feuchten Thau 
gleich über fich indie Höhe treibt, und fold)er auf der Stelle des Erg: 
ganges nicht liegen läßt. Auf diefe Weife entdecken fid) vielmals Erz: 
gánge, welche man gar leicht erfchroten, und einen Verfuch mit bent 
Bergbaue darauf machen fant, Auf gleiche Art verrärk fid) oft ct 
teicher -metalfifcher Erzgang, foem er durchs Getraide ftreicht, wie ich 
vielmald wahrgenommen habe, Dan Farın diefes daran erkennen, 
wenn das Getraide, wortinter der Grjgartg feet, nod) vor der Blüthe 
fo gelb wird, als wenn c6 ſchon reif ware, unb in einer fet magerıt 
Geſtalt erfcheints dieſes verurfachet die feurige Witterung der Erz: 
gange, und der fubtile Schiwefeldunft, der bem Getraide bie obere aftra: 
liſche Feuchtigkeit nicht nur entziehen, fondern fie auch abrreibt, daß 
(id) in demfelsen weder Frucht nod) Körner erzeugen mögen, 

Alle diefe und nod) mehr dergleichen Anleitungen giebt uns die 
glitíge Natur, um den Zufammenhang ihrer unfichtharen Wirfungen 
unter der Erde einfehen und erkennen zu lernen. Sie fefbft führer 
uns zu dem Grund und der erften Erfänntniß, um den Bergbau fr 
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Durch ruchbar zu machen, und durch fernere SBeranftaftungen in Be: 
trieb zu fegen, Eê finden fid) auch noch andere Anweifungen, nach 
denen reiche metalliiche Erze entdecfet, und ergiebige Bergwerke fin- 
nen angeleget werden, nämlich durch Nachrichten und Anweifungen ei- 
nes guten Freundes und Curiofi, welcher der Gegend folcher Gebürge 
fundig ijt: denn in großen Gebürgen finden fid) öfters Lente, die 
in Auffuchung allerley Erge und Steinarten fich viele Mühe geben, in 
der. Meynung, ¢8 fey alles Gold, was da gleijet, wie fid) denn auch. 
perfchiedene Bergleute darauf befleißigen. Durch diefe mag man eben: 
falls zur Audkundfchaftung der Erzgänge gelangen, weil fie für ein 
Trinkgeld die beften Erzgaͤnge anmeifen, indem ihnen felbft, einen Berg: 
Hau darauf anzulegen, unmöglich ijt. 


Die Quellen und fleinen Flüffe aus den Gebürgen geben aud 
Sfters Anleitung und Anweifung auf metallifche Erzgänge, indem fie 
pielmals Körner und Stüffchen oon reichen metallifchen Erzgangen ab 
fpühlen, und folche mit fid) zu Tage ausführen. Hieraus ift ganz fic 
cher abzunehmen, daß Erzgänge auf einem folden Gebirge muͤſſen vor: 
handen feyn. Wenn diefe Eleinen Erzftüffchen nod) febr. rauf) ausfe- 
ben, und in feiner glatten Geftalt erfcheinen, fo ifté ein fichres Zeichen, 
bafi deren Anbrüche davon nicht weit entfernet find: wofern fie aber 
ſchoͤn glatt und fchlecht ausfehen, und Ianglichten Bohnen oder runden 
Erbfen gleichen, woher diefelben auch Erzförner, desgleichen Gold: 
oder Silberkörner genennet werden: fo Fann man dadurch abnehnien, 
daß diefe Srüffchen oder Körner durch das Quellwaſſer weit her ge- 
trieben worden, und daß ihr Erzgang fehr entfernt von biefem Orte 
liegen müffe, weil fie fic in ihrer Reife auf bem Sandgejteine glatt ab- 
gerieben haben, Und diefe hier angezeigte Merkmale der Erzftüffchen, 
alê welche von den abgefpühlten Erzgängen der Erde herrühren, und 
fid) bey allen reichen und frifchen Gangerzen gemeiniglich in folchen quel: 
fenden Waſſern befinden, die ans den Klüfften der Erde auszulaufen 
pflegen, find eben der Grund und die Urfache ber fo mancherley Ar- 
ten bom angenommenen Goldfdrnern, die man in den Flüffen und 
‚Strömen gefunden hat. Es iff ganz zuverläßig, daß durch die aus: 
quellenden Waſſer ber Gebirge, — die fid) dffters r. 
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den Waſſerguͤſſe auf denſelben, denen andern Bächen und Flüffen viel 
abgefpühlte Goldftüffchen, Sand und Goldforner, von reichen verbor- 
genen Golderzen, mit zugebracht werden, weil fonft niemand eigentlich 
fagen könnte, woher fie ihren Urfprung und ihr anfängliches Wache: 
thum erhalten haben: daher findet man auch, baf in großen Flüffen 
ebenfalls Goldfdrner und Goldftüffchen, fo wohl von gediegener als 
andrer geringerer Art angetroffen werden, wie diefes ber Rhein, die 
Elbe, der Mann, die Donau, die Saale, und andre große Flüffe mehr 
bezeugen, welche alle den Gold: und Silberfand aus den Fleinen Ba- 
chen erhalten, bie fid) von den Gebürgen ergießen, und ihm aus ben 
reichen Erzgängen abipühlen, 


G8 wird nicht unndthig fep, beym Befchluffe diefer Abhandlung 
noch einmal zu erinnern, daß mam jur. Erforfchung der Gebürge, und 
jur genauen Auffuchung ber Anweifungen ber Natur, einen zureichenden 
Verftand mirbringen, und die Phyſik wohl verftehen müfje, um bic 
jenigen Signaturen, die uns die Natur durch ihre ftumme Sprache 
beftandig vorfaget, in ihrem Zufammenhange zu erkennen, und gewiß 
zu ſeyn, wie vielerley Arten metallifcher Erzgänge in einem Gebirge 
benfamen find; denn auf eine andere Art und Weife wird in ben Ge- 
bürgen Niemand Flug, 
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VIII. Abhandlung. 


Bom Schürfen nad metallifhen und mineralifhen Erz. 
sangen, und was hierauf erfolglich tft. ١ 








9e glauben, im bert vorhergehenden Abhandlungen deutlich genug 
gezeigt zu haben, wie und auf was für Art man ein Gebürge er: 
forfchen und unterfuchen müffe, che man auf demfelben einen frifchen 
Bergbau anlegt, und was man dann bey einem folchen Werke in Acht 
zu nehmen, daß deſſen Betrieb in gehörigen Beſtand gefegt, und ber 
Erfolg nach unferm MWunfche ausfallen ‚möge. Nun gelangen wir 
in ber Gebürgsunterfuchung jur erften Bergmännifchen Bemühung, 
oder derjenigen Verrichtung, auf welche die ganze Bergmännifche Hoffe 
nung gegründet it, namlich zum Schuͤrfen. Diefes heißet eigentlich, 
durch Einfchlagen und Einhauen an einem Orte in der Erde, wo man 
eine gemwiffe Anzeigung auf einen erjhaften Gang hat, entweder 
Stolln- oder Schachtweife mit der Bergarbeit den Anfang machen, 
Diefe erfte Schurfarbeit darf nicht ohne Vorbewußt des dazu gefe&ten 
Bergamtes, ober der Grundjerrfchaft, gefchehen, und es muß dem 
Bergamte genau angezeiget werden, was für ein metallifcher Erzgang 
fib in diefem Schuͤrfen entdecke, und wohin er fein Streichen nehme. . 


Es ift ein großer Unterſchied, wenn man in den Gebürgen einen 
- Verfuch auf metallifche Erge, um diefelben baburd) alfo bald zu treffen, 
durch Schürfen vornehmen will, nach einem Erzgange fchürfen, bet 
durch fein Streichen, oder andere fich seigende Phanomena, folf ge: 
troffen werden, und nad) einem Erzgange, ber fid felbft durch Aus: 
fpühlung ber Wetter im Gebürge verrärh, und öfters fein in fid) fuͤh— 
tendes Erz am Tage zeiger. Verde Arten zu fehürfen find recht, mà: 
gen auch wohl zutreffen, doch jf nur immer eine Art beffer, als 


die andere, ١ 
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Man hat durchs Schürfen gar wohl eingefehen, daß fid) im Ober: 
ften eines Gebürges nicht fo leicht ein Gang finden läßt, alê im Ausge- - 
henden beffelben, weil die Dammerde oftmals über eine Lachter hoch 
darauf zu liegen pflegt, und die Erzgänge, wenn auch ſchon ihr Streis 
chen zu Tage aus angegeben wird, verdeckt halt. Diefes findet fich, wenn 
durch Abfenfen und Abteufen, auf einen Erzgang su, gefchürfet wird; denn 
ein jedes Gebuͤrge hat feine befondere Eigenfchaften, und قع‎ laffen fid) 
beym Schürfen nicht eben einerley Bergarten finden, bafi man fid) bey 
einem wie ben dem andern Darnad) richten fónnte; Daher man auch auf 
folche Verfchiedenheiten wohl Acht haben muß, damit man im &xfür- 
fen nicht den rechten Gang verfehle. 

Viele Schiirfe werden vergeblich angeleget, und, ohne daß man 
einen Gang damit trifft, wieder zugefüllet, befonders wenn das Schüir- 
fen ohne eine andre zuverläßige Nachricht, als burch ein unachtfames 
Ruthenfchlagen aufs Gerathewohl, unternommen wird, wie bert. noch 
heut zu Tage auf verfchiedenen Gebürgen zu gefchehen pflegt, mo bie 
Ersgänge dadurch wielmals unfichtbar werden, 

Nach ben 3eugniffen ber alten Mudera, die man ín Mittelgebir: 
gen don einem in vergangenen Zeiten amfig betriebenen Bergbaue hin 
und wieder, und befonders in Schlefien, antrifft, Fann man fehen, daß 
die Alten ihre metallifhen Erzgänge meiftens mit Schürfen mirffen 
ansgegangen haben; und cê fcheinet, daß fie bon dem igt befannten Stue 
thenfchlagen damals nod) nichts wußten, ober nicht viel darauf hielten. 
So einfältig und muͤhſam aber eine folche Art, die Erzgänge zu entbe- 
cfen und zu verfolgen, zu ſeyn fcheint, fo fiber ijf diefelbe Damals doch 
gewefen, nur hätte die Verfolgung derſelben, bem ordentlichen Strei- 
chen nach, viel leichter gefchehen foment, wenn ihnen der Gebrauch des 
Eompaſſes beffer ware befannt gewefen, Wir finden, daß diefe fchür- 
fende Bergleute, wenn fie aud) (chon einen metallifchen Erzgang in fi: 
nem Ausgehenden entdecket, oder ihn auf cine andere Weile entblößt 
hatten, dennoch denfelben ganze Stunden fang burd) Schürfen ver: 
folget und faft alle ſechs Lachtern einen Schurf nab dem andern aufs 
gemacht, oder, nach ber Bergfprache, aufgetoorfen haben, und diefes 
vermuthlich aus Feiner andern Urfache, als dadurch gewiß verfichert zu 
fen, daß ijr Gang im Gebtirge noch enthalten und nicht davon gelau- 

fen, 
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fen, uͤber welche vergebliche Arbeit ich mich oftmals verwundert habe, 
Wir reden aber hier nur von Ersgängen, bie nad) Durchfegung ber 
Dammerde gleich zu finden waren, und wo der Schurf nicht eine Lach: 
ter tief zu machen war; denn wo diefe Schuͤrfung nod) tiefer, hätte ge- 
hen follen, würden diefelben eine fo mühfame Arbeit und Verfolgung 
der entbecften Erzgänge wohl haben anftehen laffen. Es muß auch su 
der Zeit, wie (bon gefagt worden, ber rechte Gebrauch des Eompaf- 
fes noch nicht an allen Orten fepn befannt gemefen, und am wenigſten, 
wie derfelbe auf Erzgebürgen zu Ausforfchung und Verfolgung der ver: 
mutheten und entdeckten metalliſchen Erzgänge zu nüßen mar; auch 
müffen die jegt durch Mühe und Fleiß entbecften Natur: Phänomene zu 
der Zeit noch nicht befannt und in Hebung gewefen feyn, vermöge wel: 
cher man den Erzgangen gleich von außen anjchen Fann, wie fie in dem 
Innerſten und Verborgenen der Erde fortíe&en, und ihe natürliches 
Streichen haben. 

O6 nun gleich die Schurfarbeit heutiged Tages mei(tentheils 
Hon gemeinen Bergleuten verrichtet wird, die von dem Gebrauche des 
Eompafles, und nod) weniger von ber Phnfif einen zureichenden Be: 
griff Haben: fo wird doch dicfelbe nicht ohne Vorbewußt ihrer Borges 
festen, und dazu auch von fold)en unternommen, bie fid) hierzu am 
Fügften bünfen, ber verfchiedenen Anbrüche ihrer Gebürge funbig find, 
und Klüffte und Gänge wohl verftehen. Es legen fid) auch in vielen 
Erzgebürgen einige Bergleute fchlechterdings nur aufs Schürfen, weil 
fie darinne einige Erfahrung erlangt haben, und erhalten, um Erlaubniß 
zu haben, in allen Orten folcher Bergreviere zu fchürfen und einzufchla- 
gen, einen beglaubten Schurfjettel oder Schurfichein von der Grund: 
Herrfchaft, oder dem dazu autorifirten Bergamte. Diefer Schein 
giebt den fehlirfenden Bergleuten an manchen Orten eine große Frey: 
heit, indem ein jebroeber Vafall einer Oberlandesherrfchaft, die folche 
Scheine ertheilt, ingleichen alle andere Unterthanen, dieſes Schirfen 
fid) miiffen gefallen laffen, es gefchehe gleich in Wiefen, Garten oder 
Feldern, oder wo ein metallifcher Erzgang zu finden iff. Darauf fann 
alédann, nur muß ein Gang entdecfet worden feyn, gemuthet und ein 
Bergbau angeleget werden, jedoch, daß bem Grundeigenthümer der 
Schaden, ben er Dadurch leiden fónnte, vergütet werde, und zwar 
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nach einer billigen Tare. Begiebt ¢8 fid) aber, daß in folder Schurfe 
arbeit wider alles Vermuthen fein Erjgang entdecket wird, wie es bf- 
terê zu gefchehen pfleget, fo muß ber Schurf von bem, der ihn ge: 
macht, oder machen laflen, wieder sugefüllet, und geebnet werden, 
‚Finden nun Bergleute an ben Orten, wo ihnen das Schürfen vom 
Bergamte erlaubet oder aufgetragen worden, einen metallifchen Erzgang, 
ber fid) in der gemachten Probe fo ergiebig und baumwürdig erzeiget, 8 
eine bauluftige Gewerkſchaft darauf Fann angelegt werden: fo erhalten 


' piefelben vor diefes Ausfindigmachen eine reiche Belohnung. Gn bem 


Ehurfächfifchen Erzgebürgen begreift die Schurffrenheit folgendes; 
Ein jedes Bergamt dafelbft ift berechtiget, Schurffcheine over Schurf: 
zettel auf Verlangen einem jeden gratis zu ertbeilen , die darauf vete 
fiebene Schurffrepheit aber beftebet darinne, Daf man auf eines jeden 
Bafallen und Unterthanen Grund und Boden, wenn derfelbe aud) 
fhon der hohen Obrigkeit zuftehet, fo wohl in Wäldern und Feldern, 

alê Wiefen und Gärten ſchuͤrfen und einfchlagen fam, wenn man me: — 
talliſche Erzgänge dafelbft vermuthet, ja, fie erftrecket fich fo weit, daß 
bep einer folchen Unterfuchung auch im Haufe nichts mehr, al8 ber 
Tiſch und das Bette zu verfchonen ift, Wird durch dergleichen Schür: 
fen ein wirflider Erzgang entdecke, fo erhält er bie Gerechtigkeit, daß 


` er nicht wieder zugeftürzet amd vergraben werden darf, fondern zu eis 


nes jeden Beliebung, wenn der Schürfende folchen nicht weiter durch 
den Bergbau fortführen will, alfo frey und offen ftehen bleibt. 

Wenn man eine Gebürgsgegend nach ihren metalliſchen Erzgaͤn— 
gen unterfuchen, und auf folchen durch erwähntes Schürfen, Berg: 
werfe anzulegen, und diefelben mit Vortheil und Mugen in einen wah: 
ren Betrieb zu bringen gedenfet: fo hat man gewiß nod) ein tweit me. 
rereê Darinme ju betrachten, und cine befondere Aufmerffamfeit fo 
wohl auf die darinne fegenden Erzgänge dem vorfallenden ganzen 
Zuge nad), ald aud) auf die daben (id) zeigende Situation zu richten, 
Um nun die Gegend eined Gebiwges, svorinne fegende Erzgänge allen 
Vermuthungen und Erfahrungen nad) befinblid) find, recht einzufe: 
fen, muß man diefelbe im Ganzen betrachten, nicht aber, wie etwa 
nur ein Bergwerk durch einen entdecften Gang darauf möge angeleget 
werden, Wird ein folches Gebürge mit fo mächtigen und reichen 
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400110611 | rd) : , et auch ded Hauptganges Strei- 
den erfunbiget und aus vorher ſchon gemeldeten Amzeigungen, fo viel 
‚eingefehen hat, es werbe folder Hauptbau mit vielen überfegenden 
Queergaͤngen fönnen überfahren und durchfchnitten werden: fo nennet 
man einen folchen Gang einem ganzen Zug, das ift, ein folches Gebivr- 
ge oder Feld, in welchem öfters auf etliche Stunden Tang, die Haupt: 
Hänge zu ftreichen pflegen, Diefe führen gemeiniglichmit den überfegen- 
. den Gängen einerley Arten von metalliſchen Erzen in fih, o6oleid) ein 

‘Gang dfteré immer reicher und edler ift, als der andere, Es fünnen 

yt يدا كتج نير‎ i auf einem Zuge angeleget, und unter ei: 
nerley Bergmismifcher Hoffnung auf weiche Ausbeute fort getrieben 
werden; hier muf man aber im Stande feyn, das Ganze völlig über: - 
ſehen/ und ſolche Betrachtungen anftellen zu fónnen, wovon der ge: 
meine Bergmann wenig oder nichts ju fagen weis, Iſt man demnach 
b eg afrenheit folcher metalliſchen Gangarten völlig Fundig, fie be- 









‘ftehen nun aus was für Metalle fie wollen, fo fam man 

ſeyn, Daf man einen Bergbau dafel6ft anlegen werde, der feinen voͤlli⸗ 
gen Nugen zeigen unß, es mag derfelbe nun gleich mit einer einzigen 
Gewerkfchaft beleget, oder in verfchiedene einzelne Werke abgefondert 


‘werden, 

Hat ntan num eine Geblwgsgegend nad den erlangten Einfichten, 
ohne weitläuftige Unterfuchung des Schuͤrfens und ohne viele darauf 
qu wendende Bemühungen in fo weit zureichend erfannt, unb befin- 
bet man fi) im Stande, Erge zu finden, wo man nur einfchläget: fo 
muß man denn auch auf eine befondere Art den ganzen Betrieb eines 
Gebürges in Erwägung ziehen, und dahin bedacht fewt, Daf 
man alle Requifita ohne große Mühe unb MWeitläufrigkeit bep der 
Hand habe, welche zu einem Bergbaue unumgänglich erforderlich find, 

ift cine befannte Sache, bafi man bey einem erfreulichen und mády- 
tigen Anbruche guter metallifcher Erze auch einen guten Vorrath an 
in der Mahe habe, und folded um einen leiblichen Preis jeder: 
alten möge. Man muß alfo bey einem folchen Werke, zugleich 
if den Anflug des Holzes fein Augenmerk richten, weil diefe en: 
e gleichfam feft an einander hängen unb eines ohne Das andere 
feinen Mugen haben fann, Es wird ze gu einem bequemen * 
US ¢ aue 
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bate ein (hones fanftes Gebürge erfordert, das eine anfehnliche Geufe 
einbringen mag, Damit daffelbe mit Stolfn und Strecken fann durchſetzt 
, und aufgefchloffen werden, ingleichen ift aud) zulängliches Aufichlage- 
wafer ndthig, die erforderlichen Poch unb Wafchwerfe, wie aud) die 
Kunftwerke der Gefenfe zu treiben, das vorzäglichite unter allen aber 
eft das Erz und baê Holy. Denn wenn im Fall der Noth nur reiche 
Erje zum Schmelzen und vollauf Hok zum Baue und zu Kohlen vor- 
handen find: fo ift ein Bergwerk immer nod) in Betrieb zu bringen, ob 
auch bie bendshigten Aufſchlagewaſſer dabey nicht vorhanden (inb, Es 
giebt SBergroerfe gnug in der Welt, wo das Gebürge zu Anlegung und 
Betreibung der tiefen Stollen mangelt, die Gruben und Tagewaffer 
dadurch abzuleiten, ingleichen auch Geblirgóbrter, wo bie Auffchlag® 
wafer zu Künften, Pod): Wafch- und Huͤttenwerken mangeln, und 
die Waffer aus den Gruben mit Göpelwerfen, Durch ben Imtrieb der - 
Pferde, muͤſſen heraus gehoben werden, um den Bergleuten Plas unb 
Kaum zırfernerer Arbeit zu verfehaffen: bidweilen find aud) dic Schmelz⸗ 
hütten - Werke etliche Meilen davon, weil man diefelben. wegen der Be: 
quemlichFeit des Auffchlagemwaffers nicht bey den Werfen hat anbrin- 
gen fonmen, und dennoch gebet ales daben in gutem Flor, 
ft ein Gebürge fo gelegen, bafi es nicht allein mit metalfifchen 
Erzgängen durchfeget, fordern auch mit einer ziemlichen Teufe in feinem 
Ausgehenden, und, nebjt einem zureichenden Borrathe an Holze, auch 
in feinen Gründen mit einem (tetémáfrenben Wäfler verfehen ift, das 
weber im Sommer oertrodinet, noch im Winter ansgefricvet, und fo 
ffarf iff, daß Künfte und Hüttenwerfe damit können verfehen werden: 
fo ift eine ſolche Gebuͤrgsgegend für eine der glücklichften zu ſchaͤtzen, 
find man hat nad) einem erforderlichen Verlage, wenn bas Werk durch 
verftandige Berg: und Hüttenlente getrieben wird, eine befondere reiche 
Ausbeute darans zu erwarten, Hierbey iff aber eine befondere Auf- 
merkſamkeit vonnöthen, wie e$ wohl zugehen möge, bafi e$ ba große Lich. 
haber jum Bergbaue giebt, wo wenig bauwiirdige Gebirge vorhanden, 
und bafi es, wo die reichften und wohl fituirteften Gebürge find, an 
bauluftigen Liebhabern gemeiniglid) mangele? Es ift zwar bended leicht 
einzufehen, denn eê bewerkſtelliget ſolches ein beſonderes Schickſal, 
bod) hiervon voritzt gemig, 
mS Wenn 
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Wenn wir bey aller tiefer Gebürgserwägung dasjenige , wads 
beym Schürfen eigentlich ndthig i£, ja das Schirfen an unb vor fic 
felöft Betrachten, uud das DBegreiflichfte davon vorftellen wollen: fo 
Heifit baffelbe nichts anders, als in Die Gebürge nach einem metallifchen 
Erzgange graben, welches den Namen des Schürfens fo lange bepbe: 
hält, His. dadurch ein Erzgang mit Anbrüchen erreichet worden, Ge- 
ſchieht diefes, fo Hörer der Name des Schuͤrfens auf, und der gefun: 
dene Erzgang muß fodann im Bergamte, oper font behdrigen Orts 
gemutfet, und eine erbliche Verleihung oder Beftätigung darlıber er- 
wartet warden. Diefem zufolge ift alfo das Schürfen die erfte Berg: 
arbeit, die in pen Gebürgen verrichtet wird, um metallifche Erge aus: 
findig zu machen , wie (on Anfangs gemeldet worden, Ed muß auch 
ein Schuͤrfender verfihwiegen ſeyn, wenn er einen reichen Gang von 
Erzen durch fein Schuͤrfen entbecfet Hat, damit ihm denfelben Nie: 
mand, dev hiervon Nachricht erhalten, weg nehmen und eine Mu- 
thung darüber einlegen Fann, alê wenn er ber Finder deffelben Ganges 
wäre und ſolchen Erzgang entdectet hatte; denn es heißt oon ben ee 
bürgen: der-erfte Finder, ber erfte Muther, Denn wer von einem fof 
chen entdectten Erzgange die erfte Muthung überbringet, der erfanget 
darauf die Beftätigung, und wenn gleich der rechte Schürfer eines fol- 
chen Erzganges hernach aud) mit feiner darauf eingerichteten fhriftliz. 
chen Muthung fómmt, fo wird fie im Bergamte zwar angenommen, 
weil fie aber das Alter der erftern Muthung nicht bat, zumal, wenn 
die Stunde, in der fie-eingereichet worden, angezeiget ift: fo wird bie 
erjtere der legtern vorgezogen; welche Begebenheit ich mit meinen Auz 
gen im Saͤchſiſchen Voigtsbergiſchen Bergamte gefehen Habe, 


An manchen Orten wird erlaubet, einen ganzen Berg oder Zug 
allein zu Bauen, unb eine einzige Gewerkſchaft dabey aufzurichten, ¢8 
mögen fid) nun fo viele und mancherley Erzgänge barimte entdecken, 
als immer wollen; und heißet diefes aud) nur ein einziges Bergwerk, 
weil eê von Einer Gewerkfchaft Betrieben wird. Der Grundherr bi: 
fict dabey nichts ein, er genieBet feinen Bergzehnten, die Qruartalgelder 
werden auch entrichtet, und es äußert fid) fein Streit in dem Werke, 
Diefes laͤßt (id) aud) in einem freyen > unerfchrotenen Gebirge 2 

ea un, 


204 “VIL Abhandl. Bom Schürfen nach metalliſchen und: 


thu, wo weiter feine SBergroerfe getrieberr werden, und man das Ges 
bürge gerne will untergebracht , und zum Bergbaue geroibmet wiffen: 
wo aber das Gedrange nach ſchon befannten und erſchrotenen Erzgan: 
gen vorhanden, ba ift eft nicht viel Feld zu verleihen übrig, und folche 
Werke muͤſſen nur mit wenigem Felde zufrieden feyn. 


68 ift im Vorhergehendert gedacht worden, daß (id) an verfchiede- 
nem Orten befondere Bergleute befinden, die einzig und allein fid) des 
Schuͤrfens befleißigen, vorzüglich vor andern auf Klüffte und Gänge 
fid) verſtehen, die erften Anbrüche der metalliihen Erze wohl ausus 
fpüren wilfen, und dadurch einfehen, was für Mittel durch fernern 
Betrieb der Gänge darauf erfolgen möchten, als welche Einficht beym 
eriten Schürfen befonders erfordert wird, und ein untrügliches Zeichen 
fff, Daf fie in ihrer Schinfarbeit nicht fehlen fómmen, Es ijt nicht auf 
allen metalkifchen Erzgängen ber Erfolg, bag man im Schuͤrfen fo gleich 
unter ber Dammerde ordinäre Eenntliche und fehmeljwirdige metalliſche 
Erze antreffen müſſe; es eraͤugnen ſich auch oͤfters geringere und 
ſchlechtere Anbruͤche, die zwar kein gediegenes Metall in ſich zeigen, 
aber der Erfahrung mach, auf metalliſche oder metalthaltige Erze wei- 
fer, und gleichſam Vorbothen und Worgänger derfelben find; dieſe 
uun foll ein fchürfenwer Bergmann wohl verftehen und ju unterfchei> - 
bett wiſſen. 


Ein jeder Bergmeifter, oder anbrer Bergofficiante mnf die innere 
Befchaffenheit feiner Gebürge, von denen er mit dem Bergbane Be: 
fig gerommen, febr wohl fenuen, und alle Anbrüche, die auf mahre 
metaltifche Erzgänge weifen, genau wahrnehmen, damit er den ſchuͤr⸗ 
fenben Bergleute cite Anzeige davon geben, und diefe fid) in ihrem er: 
fen Berfuche darnach richten fonnen. Er ſoll Auch feiner Schuldigfeit 
nad), die fegenden Gänge in einem Gebtiege wohl einfchen, und einem 
jeder Suchendew zeigen, morinne er re, Daher fiegt aud) cinem 
jeden, der {ib ber Bergbanfunft zu widmen gedenfer, oder nur dic nd» 
thigften Begriffe davon ciusufehen verlanget, ob, die erſte SXecognofci- 
rung der Gebiirge wohl zu beherzigen, und die gegebene Anzeige, me: 
gen der natürlichen Ausfundfchaftung ber barinne fegenden metallifchen 
f ingleicher, mag fie für ein Streichen fibre, und gegen 

was 
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was für einem Welttheil fie ihre Donlegte werfen, nicht etwa als eine. 
Weitlaͤuftigkeit und Lcberflitpigteit in den Wind zu ſchlagen, ſondern er 
muß diefes für ben erften Grund, worauf er das Hauptgebäude feiner 
fernern Bergmannifchen Wiſſenſchaften glüclich aufführen möge, bes 
trachten. Denn er wird immer noch fein glücklicher Schiefer ſeyn, 
und durch feinen Schurf oder Angeben Feine metallijche Erze entdeeken, 
wenn er nicht vorher ein folded Gebiirge fefoft in Angenfchein genom- 
men, und die bereitd angezeigten natürlichen oder phyficalijchen Berg- 
mwerfdeinfichten, vor bem darinne flreichenden metallifchen und mis - 
neralifchen Erzgängen, erlangt hat. 


Daf reiche und gediegene metallifche Erzarten zn Tage ans anch 
auf ben beften Erzgebürgen febr. felten gefunden werden, erweiſet nicht 
nur die tägliche Erfahrung: fondern e$ legen auch hiervon die natuͤrlichen 
und phyſikaliſchen Einfichten eine fo gründliche und vollfommene De: 
monfteatíor vor Augen, daß wir vom felbft einfehen müffen, daß die _ 
Metalle auch in dem reichften Erzgängen ju Tage ans, felten gediegen 
find, meit ihnen baê innere Auszeitigungsfeuer mangelt, und fie von 
demfelben, tegen der miberftebenben Wirkung der äußerlichen Luft, 
ju weit entfernet liege, alê daf ihnen in ihrer Generation eine voll- 
fommene Eraltation und benöthiate Firation hatte angedeihen mögen. 
Der Schluß, der man hieraus ziehen Fann, wird febr begreiflich mers - 
ben, wenn wir felbft durch das Schünfen wahrnehmen, Daf die gedie- 
genen Silbererzgänge, welche in Gebingen ftolln: und ſtreckweiſe 
find erfchroten worden , in ihren erffen Aubrüchen oben vem Gebuͤrge 
hinein oft nut cin wißmuthiſches arſenikaliſches Er; zeigen, welches beym 
` erften Anblick in ber Probe nur wenig Silber enthält, im beffen Verfol- 
gung aber (id) gewaltig verbeffert und veredelt. 


Ein dergleichen Silbererz entdeckte fid) in bem Erbiſchoͤfflich Salz⸗ 
Burgifch n Gebuͤrgreviere bey Martenfurthzelle im Zirterthal, nahe an der 
Tyroliſchen Grange, in welcher Gegend ber Erzbifchoff auch ein Bergwerk 
auf Golperge bauer, das (bon bey anderhalb hundert Jahren in Berrie: 
begehet: Der Silbererzgang entdeckte (id) feinem Anzeigen nach, oben 
pom Gebuͤrge hinein; er wurde fodann durchs Schuͤrfen in Erzen ent: 
blößer, und jeigte neb(t feinen wißmuthifchen und arfenifalifchen An- 
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bruͤchen fo gleich eine gute Hoffnung auf edlere Erze, welches fid) aud 
in kurzem in der Folge erwieſen hat. Zu unterſt am Betge in des 
Ganges Ausgehenden, das gegen dem obern Schurf auf den Berge eine 
ziemliche Teufe einbrachte, ward durch einen heimlichen Wildpretsſchuͤ⸗ 
Ken , ein reicher gediegener Silbererzgang entderfet, welcher Daê gedie- 
gene Silbererz, weil «8 den Bleyerzen ähnlich gefehen, für Bley im 
Schmelztiegel gefehmolzen, und Kugeln daraus gegofjen hatte, weil 
ihm aber diefelben zu leicht vorgefommen, hatte er diefes Erz an den 
dafigen Wirth verfaufet, wodurch es fid) bann offenbarete, Daf 68 
Metall ein gediegened und gewachfenes Silber war, Ich wurde ba- 
mals zu diefer Erz und Geblirgsunterfuchung verlanget, es fonnte aber 
wegen geroiffer Werhinderungen nicht gefehehen. Uebrigens glaube ich, 
daß man durch ſolche Erfahrungen werde überzeugt werden, bof fid) 
bisweilen nebft andern metallischen Erzen bod) aud) gediegene Silber: 
erze im Anfange einer Schurfarbeit finden und entdecken laffen, wenn 
folche im Ausgehenden eines Ganges, das ift, in einem großen Thale, vor 
welchem ein hohes Gebürge liegt, Das eine anfehnliche Teufe einbringt, 
gefunden werben. | 

Das Cidjürfem if zwar beym Bergbaue vor die fchlechtefte und 
geringſchaͤtzigſte Arbeit anzufehen, weil fold)e durch einen geringen 
Bergmann, ja von ben fehlechteften Bergbuben verrichtet werden kann; 
«8 heifer auch alles gefchürfet; sie folches aber getroffen wird, menu 
hierben weber natürliche Einfichten vorhanden, nod) die Gebürge eines 
pon dem andern gehdrig unterfchieden, nod) Das Streichender Gänge ob⸗ 
ferviret wird, bezeugen in vielen Gebürgen diejenigen Schurfarbeiten, 
durch dicdfters ben Unterthanen Wiefen und Felder vergeblich umgewiih- 
fet, und in Wäldern unzählige Löcher gemachtwerden, die man nicht wie: 
der zufüllet, wodurch denn vieler unbilliger Schade zugefüget wird, 

Es befinden fid) auch Erzgebirge in unferm Deutfchlande, (atte 
dere Lander will ich, meiner Erfahrung nach, nicht anführen,) die mit 
feinem ftarfen Tageflöge bedecket find, und deren Erzgänge fid) gar 
- {eit unter der durchgeſetzten Dammerde entdecken laffen, nur ‘Daf dies 
felben nicht fo mächtig und edel an metalfifcem Gehalte find, wie efe 
swan einige verlangen möchten, welche fid) gleich im erften gefchürften 
Anfange reiche und edle metallifche Erze zu finden worftellen, und mey- 

nen, 


mineralifchen Erzgangen, und was hierauf evfofalic iſt. 207 


nem, wie der Gang oon Erzen befchaffen fey, fo miiffe er fid) auch aller 
Outen bezeigen : ihuen ift aber die Generation und Variation der me: 
talliſchen Erze; und ihre Auszeirigung nicht bekannt. Es giebt hinge- 
gen auch wiederum. Gebürge, in denen ſich Tageflöge von zwanzig 
. unb mehr Lachter hoch finden, che fie (ic) قله‎ außerordentliche und ge: 
wöhnliche over ftreichende Erzgänge bemeifeu, Was it num mit fol: 
chen Tagefehurfen zu thun? zumal wenn die Tageflöge aus widerfinni- 
gen Fnorrichten Wänden oder Gefteine beftehen? Deswegen ijt c8 zu 
Ansfindigmachung der Crjgánge und Anlegung der Bergwerfe gut, 
wenn mau von jemanden angeführet wird, ber durch fleißiges Nachfu- 
chen ſchon verfchiedene Erzgange auf folden Gebingen ausgegangen 
hat: Deum vor fich fefb(t will e$ oftmals fehr fehwer angehen, ehe man 
die angewiefenen Mittel der "natürlichen Eirfichten recht inne hat. 
Denn ein fehlechter Bergmann zu feyn, der mur mit Schlägel und Ei- 
fen, ober Hau und Schaufel arbeiter, and ferner nichts Bergmanni- 
ſches zu verrichten weis, ifl eben feine Sunft, and wird wenig Gc 
ſchicklichkeit dazu erfordert aber Bergmännifche Einfichten und natitv- 
liche Renntniffe vom Streichen der Gänge in dent Innerſten der Erde, 
und von dem Grundwefen des tief verborgenen Mineralreichs, und 
feinem inner Wahsthume der metallifchen und mineralifchen Schäge 
zu befisen, und folchen verborgenen Reichthum zu entdeefen und her- 
por zu bringen wiffer, dieB if dasjenige, wad einen mahren und 
vollfommenen Bergmann. ausmacht. Ä 
MWennwir mit der Schurfarbeit nun weiter in den Erjgebürgen 
fort gehen, fo werden wir berührtermaßen auch Gegenden finden, de: 
ren oberfter Theil mit einem völligen eifernen Harnifche überzogen, und 
wo alles mit Eifenfteine befeget iff. Diefe Gebuͤrgsart fängt fid) fo gar zu 
Tage aus dfters an, und feßet vielmals ein bis zwey Lachter gegen die 
Teufe zu, ba fid) dann erft ordentliche Erzgänge von Silber: und Ku: 
pfeverzem zeigen, die fo wohl feiger: alê ſtreckweiſe in bie Geblrge ſtrei⸗ 
then, wie dic Oberungariſchen, Böhmifchen, Schleſiſchen, Sächfifchen 
und viche andere Gebürge Dentfehlands davon Zeugniffe aufmeifen 
fonem, Der Bergmann, der aus diefen dfters vorfommenden Fällen 
in feinen Anbrüchen wahrgenommen, daß die Eifenanbrüche, oder 
der fo genannte Eifenftein, faſt allezeit ein Borbote guter m. 
rz⸗ 
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Erzgänge fey, weil derfelbe gemeiniglich nicht tief in die Erde fet, 
Halt eê daher allemal für cin gutes Zeichen, wenn er in feinem Schür- 
fen auf &ifenftcin gelanget. Mir finden auch , nad) vielen Erfahrun: 
gen der Alten, bag auf einen Aubruch von Eifenfleine öfters bie reich: 
ften Silbererje erfolget find, wenn man nur die zuverläßige Hoffnung 
hat, auf einen ordentlichen Gang eingefchlagen zu Haben; denn fonft 
folirbe ein folder Gifenanbrud) wenig Helfen, weil er wohl über dad 
Gebürge ſtreichet ſi d aber gat bald abfdoneibet , und einen auf dem 
leeren Gebtirge figen Jape. 


68 (ft diefe Befchreitung und Abhandlung vom Schlirfen nad) 
metallifchen und mineralifchen Erzgaͤngen von großer Michrigfeit, und ' 
nicht etwann vor fehlecht angufehen: denn fie zeigt und dle Generation 
. und Auszeitigung der Silbererze gar Flärlich vor Augen, als auf wel: 
che Kennmiß das Hauptwerk aller natuͤrlichen Einfichten des ganzen 
Mineralreichd anfomme, €8 ‚pflegt hieraus, aud) zu ermwachfen, was 
wir in der Entdeckung bitrd) ben Bergbau mit unfern Augen zu fehen 
befommen; hiervon weis aber ein gemeiner Bergmann nichts, es it 
ifm auch diefed nicht zuzumuthen, weil derfelbe hier in biefem Leben 
mit nichts anders, als mit ſchwerer Arbeit, beläftiger iſt. 


Wer alfo die Erzgebirge mit Schuͤrfen zu unterfuchen, ober fid) 
biefelben auf diefe Art befannt zu. machen, fie fefoft in Augenfchein neh: 
men will, wird oftmals finden, daß auf ben Vorgebuͤrgen oder klei— 
nen Gebürgsrevieren fo wohl Bley - aló Kupfererzgänge in febr mächti: 
gen Anbrüchen zu Tage ausfegen unb fid) in den Feldern durchs 
Aufackern zeigen. Dieſe Gangarten find zwar nicht febr reich 
an metalfifchem Gehalte, aber bod) erweifen folde ftarfe Anbrüche, 
daß fie in die Teufe geben, und fid) bofelbften, der Bergmännifchen 
Erfahrung nad), an ihrem Gehalte vermehren und veredien founen, 


Wir haben auch Beweiſe, daß fich durch das Schirfen vom 
Tage hinein gar bald Anbruͤche von Zinnober und Antimonium ⸗-Erzen 
gefunden haben, aber bod) in feinem hohen Gebuͤrge, und es ijt ibe 
nen auch niemals wegen der aufzuwendenden Koſten nachgeſetzet TOF 
den. Sn een erweiſet fi) diefes inverfchiedenen Gegenden, st — 
Jeſney 
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Jeſney und Eger, wo vielerley Anbruͤche Hiervon vorhanden find, 
die aber Riemand aufzufuchen gedenfet. Wer demnach Luft hat, fid) 

einen gründlichen Begriff von den unterirdiſchen Wirfungen der Naz 
tur ín ihren ‘verfchiedenen veränderten Lagen gu verfchaffen, und fid) 
ein Licht voll näherer Erfäntniffe aufzuſtecken, der wird feine Bemuͤ— 
Hungen nicht vergeblich anwenden, wenn er dergleichen Anbrüchen wei: 
ter nadfpüret, Man fann in folchen angenehmen, obfchon befchwer: 
dichen Unterfuchungen, durch die Entdeckung vieler verſchiedner Erz: 
anbrüche febr viele Ausbeute gewinnen und diefelbe fid) zu Nuge ma: 
chen, ungeadhtet man von ſolchen Orten nichts mit (id) wegnimmt: aber 
die guten Stánntnifje von diefer Sache, die man hiervon bey einer ent: 
deckten practifchen Theorie mit (id) nehmen Fann, werden einem jeden 
zu feiner Zeit einmal gar wohl niger, bent mas mon pon dieſen mit 
wegbringet, bad Hat man, 


Bont Muthen 


eichieht ed, bag durch bad Schürfen ein edler Erigang, ein eifen- 
fchüßiges Geftein, eine Wißmuthminer oder auch fonft eine Berg: 
art entdeckt wird, wovon die Bergleute fi) gute Hoffnung machen; fo 
muß diefes fo gleich bem gehörigen Bergamte, ober ben fonft dazu berech- 
° tigten Bergofficianten, gemeldet werden. Ermeifer es fid) nun nach die: 
fer Anzeige, daß ein wirklicher Bergbau darauf kann angeleget und be: 
trieben werden, fo muß ein folcher Suchender darüber fhriftlich eine 
ordentliche Muthung beym Bergamte einlegen, und (id) eine erbliche 
Belehnung über diefes fein Gefuch ausbitten. Diefes Einlegen ber 
Muthung beftehet eigentlich darime, daß er ein Schreiben, das nach 
Bergmännifcher Art eingerichtet iſt, nebſt dem fo genannten Muthgro- 
fen, überreicht, und dadurch erweislich macht, daß er bet erfte 
Finder von einem folhen Werke fey, und fid) von nun an binnen zween 
Wochen, che und bevor er feine erbliche Belehnung ober. Verleihung 
darüber erlangen mag, Fein anderer deffen anheifchig machen Forme, 
In biefe Muthung muß alles dasjenige Feld acfeGet, und auf Berg 
männifch benamet werden, welches — ſolchen Bergbaue — 
b — 9 
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get wird, damit nach deffen erblicher Beftatigung und Verleihung, 
(id) niemand in diefes Feld machen, noch in demfelben (dürfen ober fu: 
chen dürfe, 

Die Haupttheile oder die befondere Benennungen des Feldes, wel⸗ 
che in einer Muthung nach Bergmannifcher Art beobachtet werden 
müffen, wenn folche in einem frenen Felde gefchehen fann, find eigent- 
lich drenerley, als: زد‎ eine Fundgrube, 2) die Maafen, und 3) der 
tiefe Erbſtolln. Bon diefen drey Stuͤcken wollen wir nun hier eine 
deutliche Erklärung geben, damit man fid) daffelbe begreiflicher vor: 
ftellen koͤnne. 

1) Eine Fundgrube ift eine Stree oder Lange von acht und 
zwanzig Berglachter, die fieben Berglachter breit iff. Auf die Mitte 
diefer Breite wird gemeiniglich der Schacht, welcher eben hier die Fund: 
grube genennet wird, aufgefeget, und darauf alfo abgeteufet, Diefe 
Abteufung unb Anlegung einer folchen Fundgrube" gefchieht gemeiniglich 
auf bem Gange, morauf die Muthung eingerichtet ift; und mwird in 
diefem Gebürge für'den Hauptgang angefehen und gehalten. Erzei- 
gen fid) aber die erfchrotenen oder fonft befannten Grje fo mächtig, 
bafi davon ein ganzes Stockwerk ausfällt, wie zuweilen zu gefchehen 
pfleget , zumal menn ber Tageflög (id) in eine metallifche Wefenheit er: 
weislid) macht: fo muß zu Anfange einer folchen Muthung auch ein 
Geviertes Feld von Fundgruben und Maafen begehret werden, Diefed 
iff ein Feld von acht und zwanzig Lachter fang und eben fo viel breit, 
an deffen Ende oder am Ende der Fundgrube wird nun der Schacht 
Geleget, oder von diefem Schachte an die Fundgrube gerechnet. 


2) Eine Maafe nennet man dasjenige Feld, welches nad) ber 
Lange der abgegebenen Fundgruben weiter geftrecft und verlanger wird, 
Es ift nad) vereinfachen Fundgrube, die 7 Lachter breit ift, gleichfalls 7 fas 
ter breit, und 28 Lachter lang: im Fall fichs aber befindet, Daf die Erze 
eined Gebürges nicht Gangweife, fondern in einem ganzen Stockwerke 
brechen, und alfo einen ungewöhnlichen Fall rye ausmachen, fo bafi 
darauf, wie bey ber gevierten Fundgrube, auch gevierte Maafen zur 
verlangen vonndthen ware: fo wird eine folche gevierte Maafe ebenfalls 
acht und zwanzig Lachter [aug und acht unb ziwanzig Lachter En ger 

rechnet. 


mineraliſchen Erzgaͤngen, tmb was hierauf erfolglich if. 2n 


rechnet, Won diefen Maafen ober Mafjen, wie c8 einige nennen, fonts: 
nen bey Anlegung eines neuen Werkes in einem frenen Felde fo viel ge: 
nommen und verlanger werden, alê ju bem bevorſtehenden Grubenbaue nd- 
thig geachtet werden ; fie fönnen auch bem Befinden nach über oder unter die 
Fundgrube angeleget werden, oder auch nachdem ¢8 ber Plag des Ge: 
bürges verftattet, auf beyden Dertern der Fundgrube zugleich. Sollte 
fihê aber fügen, daß ein folches neues Werk nicht im freyen Felde läge, 
fondern nur aufeinem nod) frepen Plage, ber aber bod) mit andern Wer: 
fen eingefchranft wäre, daß ihm alfo nicht die verlangten Maafen Font: 
ten gewähret werden: fo muß fid) eine folde Gewerffchaft mit bem 
- Felde begnügen laffen, das. in einer fold)en Gegend noch übrig ift. 
Man hat daher auch noch ein Eleineres Feld, das man in Ermangelung 
einer völligen Maaſe erlangen fain, námlíd) eine Lehn, welche mur 
fieben Lachter fang; oder auch eine Wehr, die vierzehn Lachter lang ift, 
ober zween Lehn in fid) faffet, unb eine halbe Maafe vorftellet, wonach 
man fid) auf manchem Gebürge, nach Gelegenheit des Ortê, zu ad 
ten bat. - | 


3) Der tiefe Erbftolln ift Gey einem wohl eingerichteten Berge 
gebäude das vollfommenfte Stück, weil berjelbe gleichſam ben SIE 
fel vorftellet, wodurch das ſaͤmmtliche Gebirge eines folchen Werkes 
aufgefchloffen, und die Gänge der Metalle entbed'et werden; durch 
ihn werden einem folchen Werke die Wafer benommen, und gute Wit- 
terung verfchaffet; man kann auch baburd) aus: und einfahren. Ein 
folcher Stolln ift aber nur bey Werken anzubringen, wo man eine gro: 
fie Teufe einbringen fann; je höher num dad Gebürge eines foldyen 
Werkes iff, für deito edler und- foftbarer fann aud) der Stolln bey 
demfelben angefehen werden, und diejenigen Werke, die an einem fol: 
chen Gebürge einen tiefen Erbſtolln anbringen mögen, fbnnen fid) weit 
glücklicher (Hagen, als andere, ‚welche in einer Ebene liegen; denn (it 
haben nicht nur vermbdge ihrer Lage durch die Anfichließung ihres Ge: 
Bürges die erfte und befte Gelegenheit, edle Ere und Anbrüche zu ent» 
bed'en, fondern fie brauchen auch ber Mafchinen und Kunjte nicht, wel- 
che bie Werke, -die in einer Ebene fiegen, gleich haben muͤſſen: denn 
ihre Waffer gehen durch die Stolln وس‎ Wollte man aber doch 


b2 einen. — 
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einen reichen Erzgang noch tiefer im die Erde verfolge, als Daf mam 
mit diefem Stolln die Waffer gewaltigen fónnte, fo fant man mit eis 
ner leichten Kunft benfelben gleich abhelfen, und fie bis an bem 
. Stoln Bringen; ¢8 fällt bicfc& einer Gewerkſchaft um befto feichter, 
weil ein folches Werk, che man diefes unternimmt. (jon in Ausbeute 
fiehen kann. 


Was ferner ben einer Muthung zu beobaheen 


Gy man mit einer Muthung ben erften Anfang $n einem Bergge 
baͤude macht, unb derjenige Fehler, ber dabey begangen wird, 
dem Werke afébenn micht wieder mag erfeget werden: fo wolfen wir _ 
hier alles, was babe in Acht zu nehmen it, ganz forgfaltig überlegen. 
Man hat bey einer Muthung, dem Werke zum Beften, fehr vielerien 
Nothwendigkeiten zu überdenken, die nieht leicht einem.jeden bekannt 
find, und bie auch wicht wohl koͤnnen erfahren werden. Es ift zwar 
ein jeder Bergmeifter , vermdge feines obrigfeitlichen Berginterefe, 
ſchuldig, einer anfangenden Gewerffchaft in folden Fallen mit gutem 
Rath und That an die Hand zu gehen: alfein eê iff and) gat, menm 
eine bauende Gewerkſchaft felbit einen deutlichen Begriff von allem Erz 
forderlicyen hat. Denn wie bey Anlegung einer jeden Sache das Beſte 
ift, alles gründlich unb wohl zu überlegen, alfo verhält eê fid) auch 
`, gleich bep Anfange eines Verggebaudes, Da maf man mın,- ehe 
man eine Muthung fcriftlich verfaffer, fid) erft wohl erfunbigen, auf 
weffen Grund und Boden ein fold) Werf zu ftehen fómmt, wie ber 
wirkliche Eigenthlimer mit feinem Namen heißt, was er Ht, oder be: 
dienet, und was für eine Handthierung er reißt, oder , ob folches 
Feld ber hohen Landesherrfchaft , oder fonft einer Gemeine yuftebet, . 
wie berfefóe Ort eigentlich heifiet, mit was für Nachbarn und Wer: 
fen es fich ſchnuͤret, was fir einer Stadt ober Dorfe c8 mafe lieget, 
was ungefähr für eim Wafer vorbep fließt, oder was die mächften 
Merkmale fonft find, um daffelbe recht kuͤndlich, Gegreiflich und vor: 
fteltig zu machen; ob vor dieſem fehen; darauf gebanet, unb wie ¢8 
damals genennet worden, ober ob ¢8 ein ganz neues Werk fey ? Die: 
ſes alles muß in der fihriftlichen Muthung eingebracht und benennet 
werden; 
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we + tng eichen auch, auf mad für Metalle und Pineralien mam 
fda zu bauen gedenfet. Und wenn man für nöthig befindet , "ad 
Umſtaͤnden ber Erge, ein Pochwerk ober — 
— dabey anzulegen: ſo muß daſſelbe gleich Anfangs in * 
Muthung, nebſt dem Waſſer und Waſſerlaufe, Herdſtaͤtte 
dabey weiter ndthig if, an einem nahe bey bem Werke vor von 
. ben Waffer mit verlanger und eingeführet werden; zugleich auch, wie 
das Waffer heiffet, an welchem man e8 anlegen will, damit die erb- 
liche Lehn, ober. Beftätigung und Verleihung, daranf gleich mit ein⸗ 
gerichtet werde. Wird min diefes alles fo gleich im Anfange rect er- 
wogen, und die Muthung alfo gut eingerichtet, fo vermeidet man oft 
dadurch viele Schwierigkeit und Verdrüßlichkeit mit andern Gewert- 
ſchaften bewegen man fich vorher wohl vorzufehen hat, "m 


Die Muthung felbjt. 


e$. Unterfchriebener muthe und begere hiermit bey dem Hochlöb- 
lichen Bergamte zu N.in der Gegend N. auf des N. N. Grund und Vos 
den nahe an dem Berge N. N. genannt, unweit bem SDerfe N. N. gegen 
dem Berggebäude N. an dem Waffer NN. freyes Feld zum Bergbaue und 
- anf ſolchem eine Fundgrube, tiefen Erbftolin, wie aud) ſechs Ober: und 
à; ` geen Untermaafen, auf Gold, Silber, Kupfer, nebſt allen andern Mes 
١ tallen und Mineralien, fo Gott diefes Ores geben and verleihen molle; 
١ wie aud) niche minder bey bem naͤchſt ſolchem Wafer an dem Bab N. ein 
۱ Poh» ind Waſchhaus, Wafler, und Waflerfauf und Herdptage, unb 
bitte fofd)es bas Hochloͤbliche Bergamt gegen bie Gebühren erbfid) zu ver» 
"t BL y Und bie Beftätigung darüber (dyriftlidy auszuhaͤndigen; pite 
— feinen veichen Dergfegen geben und verleihen wolle, und beharre 
Seay N. N. 
FA Tenn 1 : ! 
ا‎ Eê if auch fonft auf Geir geh gebräuchlich, wenn man einen or 
— durch Schürfen entdecket Hat, umb doch beſorget ift, cà 
möchte ſolches Werk feiner beſondern Gerechtigkeit halber von einem 
Fremden, der doch nichts daran gearbeitet hat, weggentuthet werden, (wie 


gat Br zu geichehen pflegt ,) - 0 wenn einem die Zeit, eine 
d3 Murhung 






ar4 17111. Abhandl. Von Schürfen nach metalliſchen und 


Muthung zu fchreiden, zu lange fcheinet, gleich in das Bergamt, oder 
ju bem Vorgefesten gebet, und nebft Erlegung des Muthgrofchens 
die Muthung indeffen mündlich verrichtet, und bittet, folche ad Proto- 
collum anzunehmen. Dadurch ift man aller Gefahr entübriget, es 
wird aud) folche mündliche Muthung angenommen, bod) muß, binnen 
Verlaufe dreyer Stunden, diefelbe auch fehriftlich eingehändiger wer: 
den: denn länger al brep Stunden gilt feine mündliche Muthung, 
und, nad) Verlaufe derfelben, wenn fonderlich weiter jemand bate 
hinter ift, liegt dad Werk wieder ind Freye, das ift, es ftehet einem 
jeden andern wieder ju, ber ed megmuthen will, ob er gleich feine 
Hand zur Arbeit dabey angeleget bat, Go genau find die Bergrechte, 
und fonderlich die Sächfifchen, denn es iff mir felbft widerfahren, daß 
bey einer münblid)en Muthung auf ein verfallenes ergiebiges Werf, 
eine andere Parte eine Sanduhr auffegete, um die Zeit der bre 
Stunden genau ju beobachten, 

Gefchieht eine folhe Muthung gleich bey Anfange eined Baues, 
und braucht folche Feines Schürfens nicht, wenn man nämlich eíri aL 
ted Werk wieder aufnehmen will, welches von den Alten um -verfchie 
dener Beunruhigung willen ift Tiegen geblieben und ins Stecken gera- 
then, wie 3. B. die Kriegs: mb Peftzeiten viele folche Werke aufläßig 
gemacht haben; oder findet man fonft Kluͤfte und Gänge, oder be 
ftägte Gefteine zu Tage aus: fo gilt die Muthung, welche darauf ein: 
geleget wird, gleich denen andern, auf zween Wochen lang, ba man 
algpann, wenn man nod) feine beftánbige Anbrüche oder fichere Gang: 
arten gefunden, und nod) im Zmeifel ftehet, 06 man einen beſtaͤndigen 
‘Bau dafeldft aufführen werde, diefe erfte Muthung wieder verlängern 
fann, das Heißt fo viel: man läßt nebft Erlegung eines Oro: 
fens, welches eigentlich der Werlängerungs - Grofchen heißt, 
mindlih im Bergamte regiftriren, daß man jmeen Wochen oder 
vierzehn Tage Frift nimmt, ehe man. die Beftdtigung oder 
Belehnumg über ein ſolches Werk auslöfer, damit man ben Gang 
beffer . fennen ferne, ob er metallifch erfcheinen und für bauwuͤr⸗ 
dig fónne gehalten werden. Dieſe Verlängerung der Muthung fann 
nad) der Sächfifchen Berggerechtigkeit zu brepen ‚malen wiederholet 
werden, aldbann aber muß die erbliche Belehnung erfolgen, gare 

erf 
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Werk fann einem andern, ber darumanhalt, verliehen werden. Ge: 
meiniglich thut man. diefed auf Gängen, an denen etwas gelegen, 
und deren tociterer Erjerfolg (chon befannt ift: denn auf einem leeren 
Gange, und wo fid) noch Feine Hoffnung durch metallifche Anbrüche 
entdecfet hat, befonberá, wo nur in einem frifchen und freyen Felde 
gefcehürfet worden, wird die Verfolgung eben fo arg nicht feyn. 


| Vom Freyfahren und Beſtaͤtigen. 

Kan denn mur auf einen neuen Schurfe, über ben eine Muthung 
eingegeben worden, fid) ſolche Erzanbrüche blicken faffen, bie 

bey der Unterſuchung eine metallifche Probe zeigen, und man in fo 
weit überzeugt feyn fann, daf ci folder Erzgang fid) nicht alfein vers 
ſtaͤrken, fondern auch veredeln twerde, woferne derfelbe weiter ins Ge: 
bíürge unb die Teufe getrieben wird: fo iff ed augenfcheinlich genung, 
. Daf mon folhe erfchürfte Erzanbruͤche wirklich für einen Gang erfen- 
nen fonne, auf ben man fi gute Hoffnung machen fanm, er werde 
nun gleich ftolln- oder ſchachtweiſe aufgefahren; und nun ift es zugleich 
aud) Zeit, daß derfelbe fren gefahren und hiermit für ein wirkliches 
Bergmärmifches Berf angefehen und erkannt werde. Freyfahren 
heißt man aber, wenn der entdeckte Erzgang von einem neu erfchlirfe 
ten. Berfe durch den dazu verpflichteten Berggeſchwornen befahren; — 
nach feinen Anbrüchen für einen wirklichen Erzgang erfannt, und dem 
Bergwerföreviere und deſſen Freyheiten dadurch einverlcibet wird, 
bafi der Berggefchworne eine Stufe von dem Erzgange abhanet, und 
diefelbe algdann im Bergamte für gültig angefehen wird. Es ift hier: 
bey zu merfen, daß Fein gemuthetes Werk feine erbliche Lehr oder Bez 
ftátiqung erlangen, und für einen ordentlichen Bergbau fore erfannt 
werden, wofern nicht vorher durchs Schuͤrfen mwirflih ein Gang ent: 
decket worden, ber wahre Anbrüche von Erzen zeiget. Es dürfen die: 
ſelben chen nicht von befonderem Gehalte feyn, fondern es ift zurei⸗ 
hend, wenn fie mur eigentlich in der Hoffnung zu Erzen beftehen. Zum 
Zeichen, daß ein Werk frey gefahren fen, fchlägt ber Geſchworne ei: 
nem Freypfahl mit dem gewöhnlichen Bergwerkswappen, naͤmlich 
Schläge und Eiferr, in die Erde, ober hanct es der Gelegenheit nach, 


wenn ber Gang durch eine Holjung ſtreichet, im einen Baume ein; pr 
ua 01 
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anf diefe Weiſe Farm alsdann der Gewerkſchaft, nad) Vergmanni- 
ſchem Gebrauche, die erblide Belehnung ertheilet werden. 


Mird nun, nad gefhehener Frenfahrung und erlangter Beſtaͤ⸗ 
tigung cin folches neues Werk Bergmännifch getrieben: fo müffen vom 
der Zeit an, jedes Quartal bon foldem die gehörigen Quartalgelder 
dem Landeshern eines fofd)en Ortê, an das Bergamt entrichtet wer⸗ 
den. Sollte es aber mit einem foldjen Werke ein wenig ind Stecken 
fommen, und ſolches entweder aus Ermangelung des Geldes ober aus ` 
dern baytifchen fommenben Streitigkeiten, eine lange Zeit müffen lie 
gen bleiben: fo muß diefes nchft den Urſachen der Verhinderung dem 
Bergamte gemeldet, der hohen Laudesobrigfeit aber jedes Quartal 
ein Friftgeld, anftatt des Quartalgeldes, erleget werden, und dieſes 
` Beit alsdann ein Werk in Friften halten, Wird aber diefed Frift- 
geld von bem Genollmächtigten des Werks, oder bon bem Schichtmei- 
flee, nicht jedes Quartal richtig abgetragen, fo gerátf oder verfällt 
ein ſolches Werk ind Freye, amd fann eó alédann nehmen unb mus 
then, wer ed will 


Woferne bep der Frifthaltung eines Werkes erhebliche Urfachen 
vorhanden, alê menn die Betreibung deffelbe oon einer andern es 
werffchaft, die daffelbe am fid zu ziehen gebenfet, gerichtlich verboten 
nnd datwider proteftiret wird, oder wenn zwey fchnürende Gewerfen auf 
einem Gange figen und feiner von beyden denfelben verlaffen will: fo 
koͤnnte eine folche Friſthaltung bis zu austragender Sache wohl Nie: 
mand verhindern. Wollte aber im Begentheile jemand nur aus Geis, 
und um feinem Mächften nichts zu gönnen, viele Werke zufammen, 
oder mehrere muthen, alê er aus feinem, ober der Gewerkſchaft Bers 
mögen Sauen fonnte, nad diefelben nur in Friften halten, nicht aber 
Belegen: fo fann ein folcher von einem Bergbauliebenden, weil 68 
nur das Feld fperren bite, in fo weit getrieben werden, daß er ent- 
weder das Werk und die Maafen, welche er in Friften halt, mit Berg- 
feuten belegen, ober gar davon abſtehen und dasjenige, toa er nicht 
beftreiten Fann, einem andern überlaffen mug, Niemanden ift. Deme 
nach verftattet, mach erhaltener Belehnung, ohne erhebliche Urſachen 
fein Werk ungebauet liegen zu laſſen, ober er wird angehalten, einem. 

| andern, 
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andern, der Luft zum Bergbaue trägt, auf daffelbe im Bergamte eine 
Murhung einlegen zu laſſen. tr Diefe. Muthung wird zwar angenom- 
men, aber fo ſchlechterdings Feine Beſtaͤtigung darauf ertheilet , es fage 
fid) denn der erfic Murher oder Finder von folem gänzlich fos, Da: 
Durch wird ein folcher Frifthalter gendthiget, und vom Bergamte ange: 
alten, das Werf entweder zu treiden, ober es einem andern, Der 
yu Belieben trägt und es alfo gemuthet hat, zu diberlaffen, unge- 
iret er feine Frifigelder davon giebt. An vielen Orten wird auch 
alfo verfahren, daß ein ſolches Werk, nachdem e$ dem erften Muther 
pom Bergamte zu bauen geboten worden, unb der andere Muther 
dren Frevtage hinter einander, am denen er bafjelbe nebft dem Berg: 
rnen befahren, ‚feine Bergleute darauf in Arbeit findet, bem 
andern auf dieſe Art zufällt, und ſchuͤtzet jenen fein erſtes t wei⸗ 
ter nicht, = ee 
* 


49 ` Bon ben Suren. 


enn. Belehnten Eigenthümer, der ein foldhes Werk für fid) 
> faucet, die Koften dazu allein zu ſchwer, weil Doh oft febr vie: 
fer Aufwand dabey erfordert wird: fo ftehet ibm aud) fren, einige 
und andere Mitgewerken zu feinem Baue anzunehmen, und ihn zu 
einer completen Gewerkſchaft zu ſchlagen, wie einem jeden beliebig ift, 
und feine eigene Mittel e$ erlauben wollen, Die davon verkauften 
oder verſchenkten Theile werden Kure genemnet, deren ein jedes Werf 
ordentlich Hundert und acht und zwanzig fat, aud) wohl an einigen 
Outen, nachdem viel Feld dazu gefchlagen oder es landüblicher Ge- 
Brauch ift, drey bis vierhundert. Bon diefen abgetheilten Bergtheilen 
oder Kuren faun der Eigenthümer an einen Bergwerks-Liebhaber fo 
viele verkaufen, als er mir will, und um.einen Preis, als es dem 
Käufer beliebig it, nur daß er dadurch ‚eines Theils feine ſchon darein 
- gewandte Unfoften wieder erfeßt befómmt, Es wird zivar bep folchen 
Merken von dem Bergamte eine gewiſſe Rurtare angefest, die fid) 
nach der Menge der vorhandenen Erge, und ihrem metallifchen Gehalte 
richtet: wer aber diefelben wohlfeiler geben, als es die Bergtare Ge: 
faget, oder fie auch wohl gar — will, der mag 
re au 
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aud) hur, Dennm gedadte Bergtare dienen eigentlich nur dazu, 
daß jedermann gevichtlid) atteftiret fehen könne, was ein Ruy oder 
Bergthetl von. einem folchen Werke, den igigen Anbrüchen nach, ei - 
gentlich werth fey, Es werden aud) öfters von bert Bergdintern: gewiffe 
Kurhändler oder Kurkraͤnzler beftellt, die beeidet und verpflichter find, 
damit fie mit folchem Handel ehrlich umgehen, and nicht etman reiche 
Kure auf armen Werken verhandeln, und ihre vom Bergamte Darüber 
ausgeftellte Atteſtate betrüglich gebrauchen. Diefe Leute veifen mit fol 
chen Atteſtaten, Bergwerföfcheinen, Mufftand- und. Beftätigungebrie- 
fen ganze Lander durch, und verhandeln ihre Kure gegen eine gewiffe 
Gebühr vom den Berg und Grubengebauder, an die dafelbft befindle 
den Bergmwerföliebhaber. Doch kann auch eine jede Gewerkſchaft ihre 
Kure feldft verfaufen und verhandeln, am men fie will. Ueber diefe 
erfauften und erhandelten Kure befbmmt der Käufer aus dem Derge 
` amte einen Schein, welcher der Gewaͤhrſchein genennet wird, imb wo- 
durch derfelbe uber die gefaufter Kure gleichfam belehnet, und fie ihm 
hiermit erblich zugefchrieben werden: dem Verkäufer dagegen werden 
oon feinem Lehndriefe oder Gewaͤhrſcheine fo viele Sure abgeſchrie— 
fen, als er verfauft hat; welches alles auf Bergwerken eine fehr bes 


Eannte Sade ijt, . 


Bon der Ausbeute, 


` ff run ein Bergiverf mit reichhaltigen Erzen und guten Anbrücher 
A) gefeguet, fo trift daffelbe endlich in Ausbeute. Diefes iff verje- 
nige Ueberſchuß, welder nad) abgezogenen erforderlichen Bergbaufo- 
fien Ger jebenr Quartale übrig bleibt: jedoch mit der Bedingung, daß 
ben ſaͤmmtlichen Gewerken nicht eher eine Ausbente anf ihre Antheile 
gereichet wird, bis erftlich die einem folchen Bergbaue vorgefchoffene 
Gelder oder Meceffe, (wens nämlich ein ſolches Werk mit Vorſchuß 
ift gebauet worden,) von derfelßen wieder find abgetragen? worden, 
Es werden aud) anf den Ehurfächfifchen Erzgebuͤrgen die Bergzehn⸗ 
tens Gebührniffe von den in Ausbeute flehenden Werfen nicht eher Ders 
kangt, alê bis bie befagten Recefje oder Vorfchuigelder (es fey nun 
burch Vorſchuß ber Gewerkſchaft, oder eines Creditoris gefchehen,) 
bas 
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das heißt, der ganze Aufwand, welcher auf einen: fülchen Mer: 
fe bis zur Ausbeute erfordert und entrichtet wurde, gänzlich ab⸗ 
geführet ift. | 


So bald mm auf folchen Werfen Feine alten Schulden mehr haf: 
ten, fondern alles abgetragen und richtig gemacht ift, fo werden von 
dem Bergamte, nach Befinden der Erge und ihres metallifchen Ge- 
halts, gewiffe Ausbeuten angeleget. Diefe find der Ueberſthuß, mel: 
. ther nach Abziehung der hohen Landesherrlichen Zehntengebühren, und 
eines Verlags von einem halben ober ganzen Fabre für das Werf nod) 
uͤbrig ift, er fen gleich wenig ober viel, Diefer Ueberſchuß wird in fo 

viele Theile getheilet, als an einem jeden Otte ein Werf Sure ent⸗ 
hält: was nun hiervon auf einen fold)en Theil oder Kur fómmt, das 
iſt die Ausbeute; und wieviele. Mure einem jeden foldyen Cigenthiimer oder 
Gewwerfen auf einem Werke sugehdren, auf eben fo viele Theile wire 


auch feine Ausbeute gerechnet. n den Ehurfächfifchen Erzgebürgen, 


ingleichen in Böhmen und mehreren Gebürgen, hat ¢6 mit der Aug: 
Heute diefe Bewandniß, daß auf Silbersechen diefelbe jederzeit in. Spe⸗ 
«ic» Thalern, das Stick à 1 Thlr. 8 Gr, gereichet wird. 
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Bon den S106» und Schieferwerfen der Gebürge, und 
vor wie vielerley Art tind Wefen diefelben find. 








Gy Flögmwerfe der Erzgebirge verdienen bey Anlegung eines Berg 
werföbanes unfere Aufmerkfamfeit gar febr, weil fie die erften 
mineralifchen und metalliichen Arten find, welche und die Natur durch 
vielfältige Veränderungen im Minerafreiche vorftellet. Man muf da 
ber auf die Kaͤnntniß derfelben die größte Sorgfalt wenden, damit 
man die metallifchen Gewachfe genau von einander unterfcheiden ferne, 
welche und in diefen Floͤtzwerken gleichfam in ihrer Bhithe vorgezeiget 
werden, — inb ich glanbe daher, diefe Materie verdiene vorzüglich, Daf 
fie mit befonderer 9fufnterffamfeit erwogen werde, Die S66: und 
Schieferwerfe, deögleichen das Horn: und Sandgeftein , mit welchen 
unzählige. Gebürge bedecket und wie mit einem Harnifche überzogen 
find, fcheinen in vieler Augen nur geringfchägige leere Steine und 
Bergarten: allein fefr oft find fie von gam befonderer Art, und, weil fie 
von metallifchen Erzen angefüllt find, im Bergbaue febr gut zu nuͤtzen. 


Um die Floͤtz- und Stockwerfe der Erzgebimge gründlich fennen 
zu fernen, und ihre Mugbarkeit recht zu erwägen, miiffen wir uns Dies 
felbe überhaupt auf eine doppelte Art vorſtellen; einmal, alê obere 
Flächen oder Gefchiebe und Tageflöge; zum andern, alé untere Stock- 
werke, welche in die Teufe fegen : denn viele hören oftmals auf Gebür- 
gen von Flögen und Tageflögen reden, die wenigften aber willen, mag 
eê damit für eine Befchaffenheit habe, und was mit denfelben beym 
Bergbaue auszurichten fep. Insbeſondere aber giebt e& unter den 
Klögen noch zweyerley Arten, die man entweder als Flöge betrad)- 
ten muß, welche am fich ſelbſt wilde und leere Steinarten vorftelfen, 
aver alê Flöge, die allein einen metallifchen Gehalt in der Probe zei: 

| gen, 
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gen, wie defien alle barimte befindliche mineralifche Arten geſtaͤndig 
find, aber doch febr reiche unb maͤchtige metallifche Erzgaͤnge unter 


fich verborgen führen, 


Ein Flop, wie e8 anf Bergmännifch genennet wird, iff nichts 
anders, als eine Gegend oder ganze Berge voller gemachfener Felfen: 
Gefteine, es befichen nun aus was für Arter diefelben immer wol- 
fen, welche zumeilen hoch über der Erde ausfichen, aud) in die Tenfe 
zu vielen Ladhtern hinftreichen, und zumeilen ganz leer, öfters aber 
and) von meralliichem oder mineraliſchem Gehalte find, und menig- 
ftens doch aus folchent Gefteine beſtehen, das zur großen Weltöfono- 
mie müglich und dienlich if. Um uns einen deutlichen Begriff vom 
bem Unterſchiede derfelben zu machen, wollen wir eine jede Art befon- 
ders betrachten. 

Wenn ein folches Fldégeftein ſtark über fij in mächtigen Feller 
ftehet, fo heißt c& eigentlich ein Tageflöß; fe&et ed dabey nicht in bie 
Teufe, fonderm fchneidet fid) in feinen Streichen von bem unter ihm 
kiegenden Gebürge glatt ab: fo wird baffelbe ein ſchwebend Flög genen: 
net, und die barimte ſtreichenden Gänge, fie beſtehen aus was für Erzen 
fie wollen, heißen ſchwebende Gänge. Zeigen die obern herausra: 
genden Tageflöge, wenn folche auch ſchon viele Lachter tief in die Erde 
feßen, durch das gemöhnliche Probiren einen metallifchen Gehalt, tocl- 
ches öfters nicht allein die darinne fegenden Gänge, fonbern auch das 
game obere Zechgeftein ausweiſet, und in einer Tenfe von einer Lach: 
ter fib immer. im folchen metalifchen Gehalt der Probe nach veredelt 
und verbeffert: fo erfolgen aud) ver Erfahrung nach, menn folded in 
feiner erlangten Teufe ausgehet, unb ein amber Gefteim zeiget, eim 
ganzes Stockwerk der vorher in den Flögmwerfen angewiefenen metalli- 
fen Erze, oder auch mächtig reiche metalfifd)e Erzgänge darauf. 


Es finden fid) am vielen Orten und Gebürgsgegenden , Floͤtz⸗ 
werfe von fehlechten Gefteinen, in weichen die Natur nichts metalli 
fehes angebracht, und worinnen auch Feine Gänge durchfegen: fie wer⸗ 
den aber bod) aufgefucht und als gemeine Bruchfteine ausgebrochen; 
meiftens werden fie zu allerhand Mauerwerfen gebraucher und fehr nuͤtz⸗ 
lich angewendet, wie wir dieſes täglich fehen. Dieſe Fldge find von 
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verfchiedener Art und Wefenheit, als fchiefer-und hornartige, Cinige 
foiche Schieferflöge fallen fo gut aus, daß fie wegen ihrer Dauer und 
fchönen fhmwarzblauen Farbe, an vielen Orten zum Decken der Dä- 
her gebrauchet und weit und breit verfahren werden, — Insgemein wer⸗ 
den diefes Schieferbrüche genennet; fie fegen auch oftmals febr in die 
Teufe , wie diefes Sachfen und andere Gebuͤrgsgegenden bezeugen, 


Man findet aud hinmwieberum Flögwerfe, in welchen febr fefte 
amd diehte Sandgefteine gemachfen find, und wovon febr ffarfe Stein: 
brüche angeleget werden. Sie erzeugen fid) oft in fo ſchoͤnen Lagern, 
- daß davon fehr große und mächtige Sticken nach Belieben burd) Bers 
fehrämen und gefdictte Unterarbeitung formen erhalten werden, wel: 
che zu Leichenfteinen, Mühlfteinen und andern Steimmegarbeiten, wie 
auch zum Baue und Bildhauen gar nüglich zu gebrauchen find, Sie 
finden fid) in verfchiedenen Farben, als roth, gelb und grau, und aud 
pon umterfchiedener Härte; find auch eben nicht var, Denn man tríft fie 
befanntermafen an verfchiedenen Orten in Menge an, als bey Mag: 
deburg, Mothenburg, Würzburg, zu Piena und Königftein bey Dreß- 
den, und an andern Orten mehr. 


An einigen Gegenden bricht aud) eine Art Flögwerf, das fid 
ganz anders und als ein febr hartes Geſtein erzeiget. Insgemein 
heißt c8 Marmor, unb man Dat darauf mächtige Marmorbrüche ange: 
legt, tie auch-nod) bis je&t getrieben werden, und ziwar bey Hof, in 
ber Gegend von Bareuth, wo ein fefter Marmor von frhwarzgrauer 
Farbe in folder Menge angetroffen wird, af Davon aud) Mauer- 

werke aufgeführet werden, Die Stadt Hof ift von fold)en Marmor: 
fteinen aufgebauet, und bie Strajfen find alle damit gepflaftert, weil 

. fie daſelbſt Feine andern Steine haben fünnen. Zu Kalchgruͤn, bey 
Zwickau in Sachfen, befindet fid) ebenfalls ein foldhes Flößwerf von 
einen ſchwarzgrauen Marmor, darinnen weiße Adetn ftreichen, und 
davon fehr viele Säulen und Statuen verfertiget werden; die Heinen 
- Steine und der Abbruch aber dienen, einen fchönen weißen Kal dar- 
aus zu brennen, der weit und breit verführet wird; desgleichen findet 
fid. dafelbft ein Flös von rorhhramem Marmor mit weißen Adern, 
welcher, wie der vorhergehende, daſelbſt verarbeitet und davon bie Flei- 
nen 
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nen Stiche ebenfalls jn Kalke gebrannt werden; ber aber wicht fo gut, 
als der vom ſchwarzgrauen Marmor, ausfällt. Andere Arten Fldtze 
bon Kalkſteinen finden ſich auch beſonders unweit Berlin, wo faſt eine 
sinausfprechliche Menge, fo wohl jum. Vermauern als zum Kalkhren- 
nen gebrochen, und verfahren wird, 

Im Ehurfürftl, Sächfifchen Erzgebuͤrge zu Zoͤblitz unweit Mariette 
berg, findet ſich ein beſonderes Floͤtzgeſtein von einem marmorartigen 
doch leicht zu bearbeitenden Weſen, mit ſchwarzen, gruͤnen auch gruͤn 
mit ſchwarz vermiſchten Adern, woraus vielerley Arten Gefaͤße gedrech⸗ 
ſelt und in alle Welt verhandelt werden. Man hat von dieſem 
Marmor, ber allda Serpentinſtein genennet wird, verſchiedene große 
Steinbruͤche angeleget, die noch immer fort geführet iverden, und 
diefe Arten Steine zur Zeit noch in feinem Gebuͤrge angetroffen, 


Es gießt aud) eine erfiaunende Menge verfchiedener Floͤtzwerke, 
die öfters einen fehönen metalliſchen Gehaft von fich zeigen, und ihrer 
Hefondern Art und Wefens wegen mit geoßer Aufmerffamfeit müflen er⸗ 
wogen werben; fie Geftehen im einer mannigfaltigen natürlichen Wir- 
tung, die fid) mit einander nicht vermifcher, wodurch denm auch fo 
vielerley metallifhe Ausgeburten, ihrer Art nach, darinnen zum Bors 
fcheine fommen. Die Unterfachung derfelben iff eme von den vorzuͤg⸗ 
lichſten, und gehört hauptfächlich zu dem Begriffe eines Bergbaues, 
weil dem Befinden nach die meiſten Erzgebuͤrge mit verſchiedenerley 
Arten Floͤtzwerken beſetzet find. 

Zu der gruͤndlichen Betrachtung der Erzgebuͤrge, und der daraus 
herſtammenden Vortheile, muß man einen Kopf mitbringen, um alle 
Einſichten hierbey wohl amuroenberr, weil es feine erſonnenen Maͤhr⸗ 
den find, twas und darinne vorfómmt, ſondern lauter wahre Ueber— 
zeugungen der guͤtigen Natur. Fir einem Gebuͤrge einzuſchlagen, um 
einen metalliſchen Erzgang zu entdecken, vorher aber deſſen Befchaf: 
fenheit, und inneres verborgene natürliches Weſen, nach ben hierzu 
erforderten Einfichtere, nicht zu unterſuchen wiſſen, iff. eben ein — 
ncfmerr von ſolchen Leuten, bie feinen Kopf dazu mit bringen, Be 
uen bie hierzu erforderlichen Bergbauwiſſenſchaften ermangeln, und die 


keiner gehörigen Begriff davon haben. Die natürlichen Wirkungen im 
Mineral: 
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Mineralreiche mad) ihrer fo mannigfaltigen Art und Befhaffenheit zu 
erforfchen iſt gar ein weires Feld, und nicht fo gleich zu überjehen, 
noch fo leicht durchzuwandern. Man faffe fid) nur die natiwliche 1hi- 
terfuchung der vorliegenden Geſchiebe imb Tageflöge der Gebürge nicht 
verdrießen, und man wird finden, daß fie von mancherley Art und 
Wefenheit find, und fid) baburd) eim Licht anjünben, um die Tiefe 
der Gebirge Heffer einjehen und erfennen zu lernen, 


Das Befannte Metall, welches fid) am meiften und am liebſten 
in die obern Tagefldge einfehet, und daraus mit bem reichften und Bes 
ften Weberfchuß auf fehr vielen Gebürgen durch den gemöhnlidyen Berg- 
bau erlanget wird, iff das Cie; imb die oben aufliegenbe elder’ 
und Aecker zeigen dfters durch ihre rotfjbraune Farbe, daß fle von Ci: 
fenart find. Es ift von allen Erzgebürgen in der Welt befannt, bafi 
die meiften Tageflöge oben anf, ober am Gage, eine eifenfchüßige Art 
ihres Gefteines erzeugen, und daß auch das Eifenerz dfterd eine Dede 
der reichiten und beften Grae fen; man findet daher auch, daß diefes 
Eijenerz fi) in folchen obern Flögwerfen gemeiniglich gerne einzulegen 
pflegt, und in ganzen Floͤtzwerken oft einige Lachter tief in den Gebuͤr⸗ 
gen. fort fee, wie wir im Saͤchſiſchen, Böhmifchen, Fichtelbergi- 
fhe, Thüringer unb andern deutfchen Gebiwgen mehr, durd) vicl- 
faltige Erfahrungen finden, 

Die Erfahrung weifet Inê aud) in diefer Gebhrgsunterfuchung, 
daß folthe eiferne Tageflöge oder Fldgwerfe, öfters ganze Stockwerke 
befonderer Eifenanbrüche in ber Teufe nach fid) ziehen, wie wir diefes 
in Thüringen bey Schmalkalden finden, wo jid) in ber Teufe ein 
. mächtiges und faft unendliches Stockwerk von einer unvergleichen Art 
harten Eifenftein, beffen Eifen baben bod) (cbr gefchmeidig ift, entdecket, 
| ja, biefe mächtigen Eifenerze feßen bis in den befannten Thüringer 
Wald, und bis an folde Derter fort, wo fie gar nicht mehr gefucht 


werden; zu Suhl wird dergleichen ebenfalls gewieſen. 

Was ein Stokwerk Heißt, möchte wohl aus dem Vorherges 
benben abzunehmen fenn, weil wir aber’ hier von allem eine Haupter- 
fíárumg geben, und zeigen wollen, auf was Art und Weife Stock: 
werfe jm erkennen und zu entdecfen find, aud) auf was für eine An: 


jeigung 
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| fie zu erfolgen. pflegen, und daß ihre rechten Vorgaͤnger aller 
Bergmännifchen Erfahrung nach, die obern —— ote find, 
oll hiermit nochmals. erwähnet und grínblid) erwiefen werden, bof 
in Stockwerk Erz nichts anders ift, als ein ganz mächtiger Fall oder 
che ae dumm pie وا‎ oder minerali- 
à * bfferé febr viele Lachter fang und breit find, und auch gar 
de oder in Die Teufe fegen, und dadurch einen folchen 
iterirdiſchen Schag vorftellen, welcher in bem gewöhnlichen Bergbaue 
f g Orten gefunden wid. 22 


n wir in unfern deutfchen Gebürgen, wegen der erwähnten 
fe, nur das Steyermärfifche. Eifengebürge nod) betrachten, 
Art und Wefen defielben, fo uns die davon allda verfer: 
Hneidearbeit, und zwar in folder Menge, daß biefelbe — 
Ueberfluſſe faft in die ganze Welt verführet und verfaufet 


















T 
sem ſchwarzen Eifenfteine, oder Eifenerze, das durch einen 
en Bergbau mit vielen Gruben angegriffen und betrieben wird, 
nd fid) nach dem Äuferfichen oder oben liegenden Flögwerke entdecket 
at, Die Güte diefes Cifens, das von biefem Eifenfteine gefchmol- 
wird, verdienet ebenfalls eine befondere Aufmerffamfeit, indem 
daffelbe Hey vielen Dingen, fo gut als Stahl 3u gebrauchen ift, vnb in 
der Verarbeitung eine befondere Härte annimmt, welche metalliſche 


Was von folchen Cifenfldgen Ungarn, Engeland und Schweden und 
vorftelfig machen , und daffelbe durch mächtige Stockwerke ebenmafig 


fend, ben ihnen alle Welt ganz unpartepifch bepleget , fom ein zurei⸗ 
chendes Zeugniß von ihren vorttefflichen Cifengeburgen fepn, Mojcan 

- und andere Lander Hierbey niche zu erwähnen. ب‎ 
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Bon der Betrachtung des allergeringſten aber doch allernutzbar⸗ 
رمعم‎ Metals, des Eiſens und defien Flögwerfen, wollen wir uns zu 
dem Kupfer menden; und mir werden ſehen, daß diefe Erze eben 
auch in ganzen Flöß- und Stockwerken git finden find. In Oberun: 
garm im Zipfer Comitat, wie ſchon in der fiebenten Abhandlung ift 
gedacht worden, ftreicht der Eijenftein im Flögen zu Tage ans, und 
darunter folget ein anderer Kieß fehöner reicher Kupfererie, worauf 
ein ftarfer Bergban getrieben wird, deögleichen aud) bep Schmölnig. 


Tageflöge, die Fupferhaltig find, zeigen fid zwar in unfern dent: 
fchen Ersgebürgen faft allenthalben, fo wohl an Kieß- olê Schieferarten, 
nur daß biefelben an metalliſchem Gehalte einander nicht gleichen, fort 
dern bald reich, bafd arm find. Die Erfahrung lehret bief anf dem — 
Harze, im Sachfen, Böhmen, Thüringen und andern Gebingen 
mehr, ‘too (id) dfters mächtige Fülle von Kupfererzen, welche von ci 
niger aud) Stockwerke genennet werden, erjengen, welche aud) in die 
Seufe gehen. Im Mansfeldifchen, Eislebifhen, Magdeburgifchen 
und Thirringifchen find die Rupferfehieferfidge befannt, es find folched 
aber meiftens, mie wir ſchon angeführet , ſchwache Gänge, welche an 
manchen Orten gar; ſchwebend ausfallen. Zu Illmenau in Thürin: 
gen, im Sachfenmwaimarifchen Territorio, ward fonft cim ziemlich (tar- 
fer Bergbau auf der dergleichen Scjieferflög getriebe, und eine herr 
liche Schmelzarbeit dafelbft verrichtet, c8 iff aber anigt alles einge: 
sangen, und die Werke find aufláfig getvorden, 


Bon den Eisleber, Mansfelder und Mannebacher Kupferfchie 
fern ift weltfündig, daß folche in ihren Flögen dfters cine fehr fonber- 
Bare Bildung Haber, woranf feltfame Zeichnungen und Gewächfe von 
alferhand Arte, wie auch Fifche urd Fröfche und dergleichen zu finden 
find, worüber fehon vielerlen Meynungen zum Vorſcheine gekommen, 
woher diefed eigentlich entſtehen möge; und deswegen halten wir die: 
fes Gefteist für windig, etwas weniges bep diefem Schieferwerfe davon 
mit anzuführen, weil noch etwas beſonderes babep zu bemerken it. 
Diefe Kupferfchiefer, darinnen eine natürliche Fifchhaut gleichfam ein- 

Ä gewachfen 
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gewachſer diens, liegen in einem ganzen 5154 oder Felfen dichte in 
'ínanber, U jumeilen in der Bergarbeit in den Schiefergan- 
| e rn Schiefern, mit angetroffen und ausgehauen, 
P^ ota Die Sarinnen fid) zeigenden Fifchfiguren von beu Fifchen her: 
zühren, bie zur Zeit ber Suͤndfluth mit den großen Waſſern dahin ge- 
—* und durch Die Lange ber Zeit, wie aud) durch das Waſſer fol- 
den fenn verſteinert worden, indem fie in bie Schiefer mit eingewach- 
fen. Es zeigen ficb in folchen Schiefern oftmals große Hechte, Kar- 
—— ; ja auch unbefannte Seefiſche, die ganz eigentlich ihrer 
gemäß an Farben und Schuppen von einander zu erfennen 
amb Yu unterfcheiden find: wie und moher aber deren Generation 
in dieſem Dichten und feften Schiefergefteine in dem innerften Ab— 
grunde der Erde eigentlich entitanden fep, fann immer noch 
nicht vollfommen ausgemacht werden. Viele halten biefe Bildun- 
gen für ein Werk und Spiel ber Natur, weil wir dergleichen in 
wien Schiefermrten von Thieren, Bögen, Blumen und Bufch- 
uf verſchiedenen Gebuͤrgen en miniatur zu fehen befommen: mur 
aber f der Unterſchied Hier barítme, daß die Bildung folder Ru- 
‚pferfchiefer in der natirlichen Größe ber Fifche erfcheinet, Noch et- 
was finder fid) bierbep, das zu Befonbern Gedanken Anlaß giebt: Man 
trift namlich in diefen Kuͤpferſchiefern feinen. einzigen ig rg 
Fiſch an, der eine forperliche Wefenheit feiner angegebenen Verfteine 
rung vorſtellen fbnnte, und wobey Fleifh und Graten anutreffen 
wären, fondern nur eine Fifchhaut, und dazu mur bie Außerliche 
Seite des Fiſches, welche den Glanz der Außerlichen Fiſchhaut vor: 
flet, Will man nun aber annehmen, daß der Fifth darinne ver- 
met ep, und nur feine Schuppenhauf hinter fid) gelaffen Habe: fo 
M daben zugleich voraus fegen, daß die zarte Haut des Fiſches 
piel eher in die Verwefung Über gehe, als die harten und feften Grá- 
ten; überbief ift aber bod) eine folche abgezeichnete Fifhhaut faft ei- 
nen halben Zoll tief in den Schiefer eingewachfen, welche Concavitaet 
des Fiſches Körper beweiſen fónnte, der darinne ift beſchloſſen gele⸗ 
gen. Ich hierinne nicht entſcheiden; ; denn wo es wahr ift, Daf 
u: ‚Men bildniſſe en miniatur in ſolchen Schiefern find gefun— 
den worden, apie Denn — a , DaB das Dildnif —* 
Papſtes 
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Papftes mit der drenfachen Crone darinnen fof zum Vorſcheine ge: 
fommen fepn, fo möchte folches wohl nur für ein Spiel. der Natur zu 
achten fepn. 

Wollen wir uns nach filberhaltigen Schieferflögen in unfern dent: - 
ſchen Gebürgen umfehen, fo dürfen wir eben nicht weit geben; denn man 
wird diefelben an febr vielen Orten antreffen. Sym Sächfiich Voigt: 
kandifchen Erzgebürge find diefe Tageflöge, die filberhaltig find, nicht 
rar, befonders zwiſchen Delsnig und Auerbach, wie aud) im Ober: 
fächfifchen Gebürge ingleichen auf dem Harze, und in Schlefien auf der 
fhwarzen Kuppe, wo große Geffen und Flöge find, die Silber halten; 
desgleichen auch in den Böhmifchen Gebürgen an vielen Orten, wenn 
wir aud) die Schweizergebürge wegen diefer Flögwerke Bieber nicht 
rechnen wollen. 

Wenn wir num aud) des edelften Metals, des Goldes gedenfen, 
und zufchen wollen, ob wir einige Spuren davon in den Tageflögen 
antreffen: fo wird uns freylich gleich der Einwurf hierbey gemacht 
werden, daß ed in unfern deutfchen Gebürgen feine Golderze gebe, in- 
bem der Erfahrung nad) wenig Gold aus den Erzen uitferer deutfchen 
Gebürge geſchmolzen werde. Allein wir treffen bod) Flöße oder Tages 
gefchiebe barinne an, welche einen untrüglichen Beweis abgeben, taf die 
Tagefloge auch mit Golde gefchtwängert find, welches man mit leichter 
Mühe nur durch Seigern und Auswafchen daraus erhalten Fann, Ein 
dergleichen erdiges Fldg findet fid) in dem Saͤchſiſch Voigtlaͤndiſchen 
Gebiirge bep Lengefeld im Grunde, gegen die Scharfrichteren zu, wo 
voor nicht gar langer Zeit eine ordentliche gediegene Goldwäfche durch 
eine bargu errichtete Gewerkſchaft Bergmännifch getrieben worden ; und 
wer Proben davon einziehen will, der grabe daſelbſt nur eine Elle tief 
in bie Dammerde, und feigere oder waſche diefe Erde in einem Sicher: 
trog, fo wird er gediegene Goldflöschen und Schälchen, des vierten 
Theild eines Pfennigs groß, finden, Sch habe felbft darinne gewafchen, 
auch 1756. im Bergamte Voigtsberg bey bem Bergmeifter Delfchlägel, 
biefe Gegend, als ein Goldfldg zu einem Wafchwerke, wieder gemuthet; 
aber die gleich darauf folgenden Kriegesunruhen haben diefes ver: 
hindert. 
Ber 
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Ber Jeſney in Böhmen, welches bem Hrn. Baron von Lamott 
zuſtaͤndig, findet ſich ebenfalls ein dergleichen Floͤtzwerk, woreus von 
verfihiedenen Perfonen ziemliche gediegene Goldfdrner, ingleichen auch 
Zinnoberſtückchen gewaſchen und geſichert worden; es ſind ſehr viele 
Gruben daſelbſt, die nur zwey Ellen tief gegraben worden: ob aber 
großer Nutzen aus ſolchen Goldwaͤſchen zu erreichen fey, Habe ich noch 
nicht gründlich einſehen kͤnnen. Zu Auerbach, im Sächfifchen Voist- 
fande, ijt vor alten Zeiten eine dergleichen Goldiwäfche von einem gil: 
difehen loge getrieben worden, wovon fowohl die Stadt, die babep 
liegt, als das Waffer, daraus iff gewafchen worden, den Namen Au: 
erbach führen: es ijt aber ebenfalls wieder eingegangen. 


In der Schweiß, im Canton Bern, unweit der Stadt Aran, 
liegt ein Gebürge nahe an dem Fluffe Ara , welches ebenfalls ein gro: 
fies güldifches 8108 vorfiellet, das inwendig die fchönften Goldfdrner 
und gediegenen Goldfand in fic) füfret. Diefe werden durch heftige 
Regenguffe von demſelben mit abgerifjen, und indie Thaler geführet, nnd 
die gemeinen Leute dafelbft bemühen fid), durch Sichern und Wafchen 
einigen Mugen daraus zu erhalten. Diefes it bafelbft eine befannte 
Sache, nur aber iff verboten, folches Gold im Gebürge felbft aufzuſu⸗ 
hen und darnach zu graben, indem fie in diefer Gegend vom Bergbaue 
gar nichts wiffen noch einräumen wollen, 


Daß fid) mehr dergleichen güldifche Flögtwerfe anf den Gebürgen 
finden mögen, wie ich dergleichen auch mehrere anführen fónnte, daran 
wird wohl Niemand zweifeln, ber (id) nur in den Gebürgen darnad) 
umfichet, und fie aufzufuchen weis, Was finden wir nicht für Nach 
richten von foldhen Goldfeifen, bie in Floͤtzwerken folfen fepn verrichtet 
worden, von den Schlefifchen Gebuͤrgen aufgezeichnet? und was für 
Zeugniſſe geben uns davon nicht die alten Siubera um Goldberg, 
Smottfeiffen, Marienfeiffen, Gernfeiffen durch unzaͤhliche alte Gruben ? 
wir wollen aber hiermit nichts mehr ermweifen, als daß fid) ebenfalls 
auch gediegenes Gold in unfern deurfchen Erzgebürgen generire und fin: 


ben lafje. 
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Es [eret uns die Erfahrung, bafi auf ben Erzgebürgen ober in 
grofen Gebnrgsgegenden, die Floͤtze und Tagegefchiebe eben. nicht rar 
- find: aber die metallifche Geftalt und Wefenheit derfelben ift nicht عأ‎ 
nerley, fondern richter fid) jederzeit barmad), wie fold)e von ber Natur 
- geartet and zum metalkifchen Wachsthume deftiniret find: daher wird 
man aud) auf SKupfergebürgen nicht leichte Zinn, und auf Zinn 
Gcbürgen Goldflöge autreffeu, Nur die ordentlichen Erzgänge, tel: 
che ihr erftes Wachsthum aus einer andern Grundbafis erlangt haber, 
ftreichen oft auf verfchiedene Weife in einem Gebürge, ja auch wohl 
auf einem Gange beneinander: bod) berühret und flöret Feines das alte 
bere, fondern alles richtet fid) nach feiner innern verlichenen Kraft 
und Wefenheit, wie auch fchon angeführet worden, 


Yn der Betrachtung ber Gebürge finden wir ebenfalls, daß das 
Zinnzwittergeſtein oder die Zwitterfchiefer, und auch die Zinngraupen in 
den nämlichen Flögwerfen, wie aud) in Wafchgebürgen, fi) finden 
Jaffer, wovon wir cin untrügliched Erempel in unferm Deutfchlande, 
ber molucciſchen Zinngebiirge Dierben nicht zu gedenken, an bem fchon 
angeführten bewundernswuͤrdigen großen Zinnſtockwerke zu Altenberg 
in Sachfen haben, wo fid) in Alt-and Neu-Geißing dergleichen Zinn- 
Flotze alleuthalben finden, Diefes form nun wohl allein ftatt alles 
Beweiſes feyn, daß auch das Zinn fic) Flöß- und Stockweife erweife: 
denn daß Zinnwalda, eine Meile von Altenberg, worauf ebenfalls 
ein febr fiarfcr Bergbau auf Zinnzwitter getrieben wird, ein ganzes Floͤtz⸗ 
werk folcher Schiefer ausmache, bedarf Feines Beweiſes, weil ein jeder, 
ber fid) auf diefen Gebuͤrgen erfundiget, alles diefes mit Augen fehen Fann, 


Qwitterfidge finden fid) auch in Schlefien; Dem unweit Hirſch⸗ 
Berg, bey dem Dorfe Mauer genannt, befindet fid) ein ganz großes 
Zinngebürge oder Flögmwerf, welches nichts als Sirmarten in (id) fith- 
ret, und einige Meilen in der Erde fort ftreidjet, bis nad) dem Dorfe — 
Giehren, wo auf einem folchen Zinnfldge auf Zinnzwitter gebauet wird, — 
Oft folgen in folchen innfldgmerfen mächtige Zwittergänge nach, 
zumeilen auch wohl ganze Stockwerke, wie von Altenberg ift angefüh- 
ret. morben, 
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Daß auch die Bleyerze und Bleygeſchicke in Sand: und Quarz: 
geftcinen in großen Tageflogen erfcheinen, if in unferm deutſchen Erz: 
gebürgen nicht unbekannt: Sachfen und der Harz werden alkein: hiervore 
ein glaubwitrdiges Zeugniß darftellen fönuen, desgleichen andere Ge: 
Bürge mehr. In Polen, in der Staroften Ruda hinter Cracau, fine 
bet (id) cin großer 2090564, von Bley: und Zinnerjen, woraus (chon 
vict Bley und Silber durch die Veranſtaltung des Bifchoffs zu Ere 
sau ift gefchmolzen worden; die Pohlen aber haben diefes nachgehende 
nicht länger zugeben wollen. Daß das Bleyerz üt folchen großen Flog: 
gebimgen auch alsdann alê ganze Stockwerke in die Erde fegen fanny; 
wird Villach) uns davon ein Zetrgnif geben. Es find auch die mace 
tigen Bleyerzgänge, die oft in foldhen Flögwerfen erfolgen, in befon- 
dere Erwägung ju ziehen, dergleichen wir in Schlefin, Sachfen, 
Böhmen und auf dem Harje wahrnehmen, wo dergleichen Bleyerze 
eben fo tar nicht find, 


Bey der Unterfudhung der Fldagebiirge wenden wir ans andy 
rod) in unferer Betrachtung zu den mineralifchen Erzen, die zwar ait 
und vor fid) Fein Metall enthalten, jedoch aber den eigentlichen Urs 
ftoff der Metalle vorftelen, Es find diefes erftlich die fo genannten 
Schwefel: ober Vitriolfiefe, welches die fehönften Mineralien find, die 
man aus den Gebuͤrgen nur haben fann; fie find von febr prächtiger 
ſchoͤnen Farbe, faſt dem fchönften Golde gleich, und leuchten einem 
jeden in die Augen; es liegt auch bie erfte metallische Kraft in ihnen, 
wie ein Rauch und Dampf verfähloffen. Ben diefen Erzen gelangen 
wir zu ber alfererften mineralifchen Werkſtatt der Natur, welche zu ber 
trachten im Grunde hoͤchſt nörhig ift, fo ferne man berfefben in ihrer 
fimpeln practifchen Art, die metallifche Generation zu bewerkſtelligen, 
zum benöthigten Interrichte der nußbaren Ausübung, etwas abfeher 
oder ablernen wilf, wenn man anders, dieſes frep zu fagen, fid) nicht 
ſchaͤmet. Diefes Miueral ijt fo betrachtenswirdig, das es nicht ans: 
zufagen i(E: der gemeine Bergmann weis ¢8 frenlich nicht su benrthei- 
fen, e8 ſchlaͤgt auch in fein Fach nicht ein, weil eê fein Metall giebet, 
fondern beym Schmelzen und Probiren alê ein Rauch) davon a 
| 8 
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Wer aber den Grund der metallifchen Wefenheit zu toiffen verlangt, 
und die metallifichen Erge ihrer Zeitigung nach benrtbeilen will, dem 
fieget 06, diefelben mit andern Angen anzufehen, und baraué bie in 
nere verborgene Kraft und Wirfung der Natur fennen zu lernen, 


Bon diefen Vitriol- und Schwefelfiefen finden fid) auf den-meiften 
Erzgebürgen ganze Flößwerke, die auch öfters ziemlich in bie Teufe 
fegen, babep aber auf Metalle nicht Hoch anſchlagen wollen, daher 
diefelben auch ald Schwefel und VBitriol verarbeitet werden, wie wir — 
diefes auf bem Harze, in Böhmen, Sachfen, Benen, Salzburg, 
Ungarn unb auf andern Gebürgen mehr fehen, 


Noch eine zwente Art von Minern finder fid) in den Gebürgen - 
ganz Flögmweife; man nennet diefelbe insgemein Gallmey, und braucht - 
fie zum Meßingbereiten, wie diefes in Acken, Sachien, Böhmen und 
Schlefien, die vielen Gallmepgruben bezeugen. > | 
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Bon ber Hydraulif, oder wie Wafferleitungen durch 
— ان‎ à Nivelliven zu bewerffielligen, | 





€ 
rm 
$ ye Hydraulif ift cine befondere Marhematifche Wiſſenſchaft, wel⸗ 
"w^ che zum Betrieb eines Bergbaues, wegen der verſchiednen dabey 
ndthigen Waſſermaſchinen faſt unentbehrlich ift, — 5 es gleich an dem 
ift, Daf die Bewegung folder Mafchinen fo wohl durch ben Wind ‚als 
auch durch den Betrieb mit Pferden fónnte verrichtet werden : fo ge: 
fehieht diefes bod) nur am denjenigen Orten, wo die Aufichlagewaffer 
zu folchen Mafchinen nicht vorhanden, und anzubringen find, und nichts 
deftomeniger (ft dieſes mit vieler Mühe und Unfoften verknüpft. Mer 
diefe Wiſſenſchaft bey dem Bergbaue nicht für hoͤchſt nörhig hält, und 
ſich bíefelbe zu ererciren nicht beſonders angelegen fey läßt, der mag 
mit Wahrheit nicht fagen, daß er einen vollfommenen Bergmann vom 
Leder abgebe. Da diefes aber eine Wiffenfchaft ift, die nicht eben 
bem gemeinen Bergmanne oblieget, fondern insbefondere von einem 
Markicheider erfordert wird: fo habe ich diefelbe auch diefer meiner 
Markſcheidekunſt mit einverleiben wollen, 


Die-Erfahrung weifet uns an vielen Orten, baf Berqwerke ih. 
‚zer fchdnen und reichen Anbrüche wegen in voller Ausbeute ftehen 
Men, wenn nur allda zulängliches Waffer zum Betriebe der 
Käufe vorhanden gemefen. Ja, mie mandes gutes Bergwerk hat, 
in Ermangelung genugfamer Auffchlagewaffer , wiederum aufläßig wer- 
ben müflen, bem bod) mit Rath und That hätte können geholfen wer- 
Den, menn nur jemand zu Handen gegangen, der hiervon einige Ein- 
offen hätte. Ach, wie forgfam weis ein rechter Bergwerfs- und 
Hüttenverftändiger die Waffer zu feinen zu betreibenden Werfen her: 
bey zu bringen, und diefelben oftmals aus dem Verborgenen hervor 
zu locken, daß, mo fonft fein rn zu fehen noch zu fpüren war, zu: - 
١ 9 
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4 5 / 
fanglihe Betriebwaſſer erfolgen müffen. Man gehe auf den Harz und 
andere große Erzgebürge, wo der Bergbau recht floriret, und fehe Das 
felt, wie man das Auffchlagewafler dazu zuſammen fuchen müfjen, 
und wie man ed anzumenden und zu gebrauchen gewußt: Da wird 
man Wunder (eben, wie die dafigen Bergwerföverftändigen damit um: 
zugehen, unb mie fie einen einzigen Strom zu fechs und mehrmalen 
zu gebrauchen gewußt, ehe fie denfelben haben weglaufen faffen. 


Waffer aufzufuchen. 


YR" man auf einem Gebürge Aufjchlagewaffer zu Sunft oder Hit: 
tenwerfen nöthig hat, und bod) vor der Hand feines vorhanden 
(ft: fo muß algdann auf andere Art hierzu Rath gefchafft, und ein un: 
fichtbares Waſſer ausfindig gemacht werden, Es finden fid) nicht fele 
ten lebendige Quellwaſſer in den Gebürgen, wenn man (id) nur Dats’ 
nad) umthut, o5 bicfelben auch fchon fo weit davon entfernt find, daß 
fie mit Kief hen inden rechten Hauptgraben müffen gebracht werden; man 
muß fid) nur bemühen, mehr folhe Quellen ausfindig zu machen. Es 
wird folches nicht vergebens feyn; und wenn auch eine folche Quelle fic) 
nicht gleich zu Tage aus zeiget: fo, Fann man doch Acht Haben, wo fich ein 
feuchter Sumpf vermerken läßt; daſelbſt mag man nachriefchen, und da: 
burd) Waſſer erhalten, nachdem es des Ortes Befchaffenheit zuläßt. 


So man einen vorliegenden Berg oder Gebürge vor denjenigen 

Ort bat, wo Künfte anzulegen, oder Poch: und Wafchwerfe oder 

Schmelzhütten zu betreiben find, und bod) fein Waffer dazu anzubrin: 

gen ift; -eine Gewerkſchaft aber oder Bergwerksliebhaber ware gefon: 

nen, das Werk um diefer willen liegen zu laffen, ohne die Stoffen der 

Waſſerleitung darauf zu wenden: fo muß man fid) bie Mühe geben, 
um und auf einem folchen Berge oder Gebürge bie Quellen alle aufzu: 

fuchen, dieſelben in einem Graben zu oberft des Berges zufammen zu 

führen, und den Graben alsdenn um den Berg verfchiedene mal her: 

um zu leiten, damit man alle Quellen, fo fid) bafef6ff entdecken moͤ— 

gen, dahin leiten, und dadurch endlich einen ganzen Zug von Bergge— 

- báuben Hülfswaffer herfchaffen fónne; nur muß man -folches fo anle 
| gen, 
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gen, daß Künfte, Poch- Wach: und Schmelzwerfe damit reichlich 
fónnen verforget werden, wozu bie Befchaffenheit und Lage des Ge: 
buͤrges felbft Anleitung geben wird, Hat man eine große Auffamm: 
lung ber offer zum Betriebe oonnbtfen, und werden, wie gefagt, 
die Softer bey einem folchem Werke nicht gefparet: fo it am füglich: 
- fler, daß ein ganzes Thal zum 9fufbámmen auserfehen werden, follte 
baffebe auch dem Befiser mit Geld vergütet werden, Solche Ber: 
bámmungen Eommen in ber Verfertigung frenlich febr hoch, denn ed 
erfordert viele Unkoſten; mie die Erfahrung diefed an manchem Orte 
{chon gegeben hat. (Siehe Tab. I. ‚Fig. 1.) 


Waſſer aufzudämmen. 


Gy bie Wafferleitungen ju manchen Werfen bis hundert und funf: 
zig taufend Thaler und mehr gefoftet haben, ift allbereits befannt: 
es find aber daffelbe auch ergiebige Werfe von febr reichen Anbrüchen 
und gediegenem Silber getoefen, worauf folche Unfoften verwendet 
worden, Wir haben die Erfahrung davon auf dem Harze auf Han: 
növerifcher Seite, und in Straßberg bey Stollberg am Harze, und 
dennoch) find die Stollbergifchen oder vielmehr Strafbergifchen Werke 
aufläßig worden und in Verfall gekommen, weil die Dämme ihrer ges 
fammleten Waffer ausgeriffen, die Grundmwaffer aufgegangen, und 
hiermit bie Werke erfoffen und affo zu Grund gegangen. Es wird 
heut zu Tage von einer Gewerkſchaft nicht leicht fo viel wieder daran 
Gewaget werden, dieſes Werk wiederum in feinen gehörigen Stand zu 
bringen; denn die Hoffnung, reiche Erze zu gewinnen, will bey dem 
heutigen Bergbaue ganz verfchwinden, daher man alle Sinne zu: 
fammen nehmen, und nicht leicht ein anderes Werf auffuchen muß, 
als nur folche, die mit leiten Koften zu betreiben find, und baldige 
"Ausbeute verfprechen. Der erfahrne Bergdirector unb Marffcheider 
Koch, legte bie Silberbergwerfe zu Straßberg an, brachte biefelben 
auch zur Höchften Ausbeute mit gediegenem Silber - und rothgüldenen 
Erze, fie wurden aber 1750, zu feiner Zeit fchon wieder aufläßig, weil 
die Waſſer ausriffen, und die Kimfte noch bey den fchönften An: 


brüchen erfoffen, 
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Vor Kunſtwaſſern. | 

Yi man in Bergwerfer zu gewiffen Zeiten der Kunft- und Druck 
werke bendthiget ift, die Grundwaſſer, welche (id) in der Tiefe 

ber Grubengebdude aller Orten einzufinden pflegen, dadurch gu. ges 
wältigen und ausgehend zu machen; alfo muß matt auch im Gegentheile 
hierzu einen zureichenden Zugang von Auffchlagewafler haben, und 
fo gleich beym Anfange, ober Anlegung eines Bergwerkes dahin bez 
dacht und beforgt feyn, wie man im Fall ber Noth das gehörige Wale 
fer zu folchem Betriebe herbey zu bringen vermögend fep. Dieſes 
muß oftmals mehr durch Kunft als durch die Natur bewerkitelliget wer: 
ben; umb es ift auch ein Hauptrequifitum, ein Bergwerk gehörig fort 
zu treiben, und zu feiner Erzteufe gu gelangen. Einem einzigen Berg- 
werfe, wenn €8 Fein bequemes lebendiges Wafer nahe vorben gehen 
hat, die Kunft: und Druckwerke zu treiben, foll e& wohl ſchwer falle, 
einen gehörigen Sammelplag oder Schüßteich anzulegen, indem diefes 
wegen des Dammbaues oftmals (efr. ſchwere Geldfadhen find: wenn 
aber auf einem ganzen Bergjuge verfehiedene Bergwerfe auf einem 
Gange liegen, und man alfo mit einerley Waffer alte ihre Kunftgegeuge 
betreiben farm, fo, daß eine folche Anlage feinem. Werke zu ſchwer 
koͤmmt, ſo laͤßt (id) eir folcher Waſſerbau gar leicht unternehmen, wie 
die diefes zum Erempel der große Kunſt- und Schuͤtzteich bey Fred: 
berg in Sachfen beweißt; denn diefer koſtet unzählige Summen ju er: 
bauen und zu unterhalten: da er aber nunmehro allen Werfen, die 
auf diefem Zuge fiegen, das bendthigfte Auffchlagewaffer darreichet, fo 
ft er eben fo nu&bar ‚als foftGar er den Gewerkſchaften zu ftehen fémmt, _ 
Man befehe zweytens den großen Kunft: und Schüßteich ben Schneeberg 
in Sachfen, welcher der Filjteich genennet wird, und derfelbigen gan- 
gen Gegend auf allen ihren Werfen zum Aufjehlagewafler bienet, ihre 
Rite dadurch umgängig zu erhalten, und die auffteigenden Grund: 
waſſer ausfließend zur machen. Ingleichen betrachte man die großen 
MWafferfammlungen auf dem Harze tind zu Selferfefo , wie auch auf dem 
Andreasberg, too ganze Thaler in den Geblirgen verdämmer, und die 
Waſſer von allen Bergen dazu genommen worden find, weil daſelbſt 
die S unft dasjenige verrichten muß, was Die Natur fonft andern Orten 
mitgetheilet har, Was 


durchs Nivellivers zu bewerkſtelligen. 237 


Was ein tiefer Stolln} der einem ſolchen ganzen Zuge zum 
been angele wird, hierbey für Dienfte thue, als auf Dem: di 

te aller Werke, ihr ( runbmoffer auszulafjen pflegen, iff auf gro 

Ersgebitrgen gar wohl. befamnt, „daher aud) ben einem, Ro M E 

Bergiverte fo gleich mit darauf zu fehen ift, wie man die gro r 

die man nur immer Pelei mmi Ps ber الع‎ Anla age ei eae 

t Ins anbringen kdun A: n: es 


Sat man dag hochte ‘Ger nct Rides REE dit 
Mdig gemacht, und iff man nun im Begriff, daſſelde auf die as 












alle fann verfehen, und immer eines. dem andern entgegen ges 
didt werden, In einem Erzgebirge ift e$ aud) leicht bali, fid) 
genugfames Gefall zu verfaffen, weil man hierzu die Waffer führen 
un Rn. mag, wie man twill 7 und bie Nadftuben fo COP 
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Bon dem Gefälle der Künfte. 


ê iff Bekannt, baf ein jeder Müller das Gefälle zu feiner Mahlmühle 
wiffen muß, wenn er den Umgang derfelben gründlich beſtimmen 
will; je höher nun das Gefälle zu feiner Mühle ift, befto _fchnellere. 
und ftärfere Bewegung verurfacht durch daffelbe auch das Waffer: denn 
wofern ein hohes Gefälle für ein Werf vorhanden (ft, fo mag ¢8 mit 
wenigem Waffer umgetrieben werden. Hieraus etfellet, daß beym 
Umgange einer Mafchine an dem jähen Falle des Wafers gar viel ge: 
fegen fep, und bof man bíefe8 auch von allen Waſſermaſchinen und 
Mühlsverfen zu verftehen habe, Es bleibt demnach bey unfrer vorher: 
gehenden Behauptung, Daf in einem Gebürge bem Gefälle leicht zu 
heifen iſt, wel man fid) felbft ein Gefälle nad) Belieben bereiten, und 
die MWaffer zu den Künften, Pochwerken und Schmelzhütten febr 
leicht führen Fann, wie man fie nur haben will: diefes geht aber in ei- 
nem ebenen und platten Lande nicht an, aus Urſachen, die wir fchon- - 
im Vorhergehenden angeführet haben. — (8 müfjem aber aud) die 
Schmelj- Pod): und Wafchwerfe nach dem Gefälle ber Gegenden ange: 
leget werden, Damit eines dem andern dienlich fenn Fine; denn wird 
bey ber Wafferleitungskunft, wo ein Waffer gar viele Dienfte thun, 
unb von einem Werke zu dem andern fließen foll, der hoͤchſte und nie 
drigfte Fall, wohin man nämlich قوط‎ Waſſer leiten will, genau in Ob- 
acht genommen: fo weis man alsdann darauf nad) der Kunſt die 
Zwifchenarbeit nad) aller Mafdhinen Art eimurichten, Ein Gefälle aber 
ift nichts anders, alê die fchiefe Einie des Waſſerpaſſes; je fehiefer nun 
diefelbe von ber Horisontallinie abgehet, defto höher ift auch das Ge. 
fälle, und je höher das Gefäll von feiner Horizontalfinie herab geher, 
defto ftárfer ift aud) der Trieb, welcher durch das Wafer Gemerfficili- 
get wird, (Tab. I. Fig. 2.) | 


Bom Rivelliren, und wie ¢8 zu veranftalten, 


De Nivelliren oder Abwaͤgen des Waſſers iſt diejenige Kunſt, durch 
welche die rechte Waſſerpaßlinie, oder Linea horizontalis et fun- 
damentalis gefunden wird. Dieſe Linie zeiget, vom hoͤchſten Gefaͤlle 
an, wo der Waſſerfall ſeinen Anfang nimmt, bis auf den Punkt, 

wo 


* 
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100 c8 (id) endiget ‚wie viele Ellen ober Fuß Höhe und Gefält ein ganzer 
Waſſerfluß einbringt, an bem man Mafchinen, die von biejem Waſſer 
follen getrieben werden, angulegen gebenfet, Und hierdurch wird 
man bald finden, wie viel einem Werfe, das mit diefem Anffchlage: 
wafjer foll getrieben werden, von fold)em Gefälle zukommen Eönne, 
und an welhem Orte die Kunftmafchine am füglichiten und bequem- 
ften anzulegen fep: denn auf die erfte gehaue Heberlegung und Ein- 
* fommt die glückliche Betreibung diefer Mafchinen im ganzen 
uge an, 


Das Nivelliven ober Abtwägen der befchriebenen Wafferpaßlinie 
wird heute zu Tage anf zweyerley Weiſe verrichtet, entweder durch 
, Bifiven mit vielerley kuͤnſtlich zu gerichteten Wafferwaagen, bic ihre 
Dioptras haben, oder Durch die Abwägung mit den befannten Müller: 
waagen oder Sdrootwaagen. Beyde fonnen bep diefen Verrichtun- 
` gen gebrauchet werden, wenn nur accurat: vifiret und 06861000611 wird, 
Denn die Vifirung bep diefem Nivelliren ift in febr weiten Flächen, 
“mo Gefälle zu fuchen find, allerdings das richtigfte und ficherfte, weil 
man hierzu weite Diftanzen nehmen Fann, welches in bem Abwaͤgen 
mit der gemeinen Muͤllerwaage nicht geſchehen mag; deswegen das 
letztere auch noch immer einigen Fehlern unterworfen ſeyn wird. Da 
aher die fünftlichen Waſſerwaagen febr felten zu befommen find, indem 
fie nur von einigen Mathematicis verfertiget werden, fo ift es eben 
nicht ganz ohne Nugen, wenn das Abwagen mit der gemeinen Geb: 
oder Muͤllerwaage beybehalten wird. 


Ein Gefaͤlle durchs Nivelliren mit der Waſſerwaage, 
welche Dioptras hat, vermoͤge des Viſirens abzunehmen. 


ê iſt bekannt, daß gu dieſer Verrichtung verſchiedene Perſonen er: 
fordert werden, welche einander durch Handreichung beym Abwaͤ⸗ 

gen behuͤlflich ſindd. Man hat, nebſt der erwähnten Waſſerwaage, 
hierzu zwey lange ſchmale Stuͤckchen Bret, oder breitgeſchnittene Eat: 
ten vonnnoͤthen, in welchen inwendig ein ander Stückchen Bret zwi⸗ 
ſchen zween Falſen auf und nieder geſchoben werden kann. Dieſes 
wird 
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wird mit einem ſchwarzen oder weißen Papiere überfíebt, um das Qele 
chen darauf anzumerken, nad) dem eigentlich vifiret wird, Das abgeho- 
Peíte lange Stück Bret ober Latte ſteckt man allezeit fo tief in die Ere 
de, ald eê an demfelben angezeichnet ift, und, feget eê vorher nach deb Vie 
firers Anweiſung, wenn er mit der Hand rechts ober linfé ein Zei: 
chen dazu giebt, am die Stelle, wohin er die Linie zum Bifiren tide 
tet, Wenn diefes gefchehen ift, muß derienige, welcher das Zeichen 
en der Vifirftange regieren fol, wohl acht Haben, wie ihm der Vifires 
das Zeichen giebt, ob er das Object, das ift, das Zeichen des Bifl: 
tenê oder das bemerfte Bretchen zwifchen den Falfen auf oder nieder 
ruͤcken foll, bid der Viſirpunkt richtig erreichet, und ihm vom Viſirer 
das ausgemachte Zeichen bargu gegeben ift, Diefes ift nun ein Sri 
der gefundenen Achten Waflerpaßlinie, Won diefer Höhe wird von 
ber Waſſerwaage durch die Dioptras wiederum alfo vifiret, und zwar 
nach eben fo einer Vifirftange, woran das befchriebene Zeichen bemer: 
fet worden, Wenn mum die Stange oder Latte, (ober wie man ¢8 
heißen will) richtig geftectt , und das Object durchs Viſiren recht ges 
troffen worden, fo wird hierdurch die Waflerpaßlinie verlängert, wel⸗ 
ches auf diefe Weife fo oft verrichtet wird, bis ber dafige Zug fein Ene 
de hat, unb ber tieffte Punkt des Gefälled erreichet worden. Die 
Perpendicularlinie, welche von der ächten Mafferpaßlinie bis auf ben 
tiefeften Punkt des Gefälles gehet, wird bie Höhe des Gefälles und dass 
jenige Maaß anzeigen, um wie viel ber höchfte SDunft eines folchen 
Gefalled bis auf den niedrigften Punft, von feiner Grundbafis ent: 


legen fen. 


Ein Gefalt Hurd die gemeine Schroot-oder Muͤller⸗ 
waage abzumägen. - 


Gy allermeiſte Abwaͤgung ber Gefälle, um bie rechte Waſſer— 
paf ء‎ finie zu erhalten, pflegt gemeiniglich durch die gemeine 
Schroot- oder Minllerwaage zu geſchehen. Derm eines Theils find 
Fünftliche Waſſerwaagen, von melchen nur einige Mathematici ge: 
ſchrieben, und die alfo mehr Durd) ihre Vorfchriften, als durch ihre 
wirkliche Verfertigung gemein und befannt worden, nod) etwas neues 

und 
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und unbekanntes, unb dazu auch Foftbar anzufchaffen: andern Theils 
find aud) die Müller, als welche die meiften Baumeifter von folchen 
hap find, diefes Abwägen mit ihren bekannten Schroot: 
ber Setzwaagen fchon fo gemobnt, daß fie fid) in ihren Bauen ficher 
darauf fönnen, und daher ift ihre befannte Meffung in diefer 
Waſſerbanart immer bepbehalten worden, Es gefchieht biefelbige 
aber auf folgende Weife: Man braucht dazu etliche Perfonen, 
welche etwas Beſcheid barum wiffen, und Dazu gefchickt find; 
dann nimmt man mit einem Stücke fatten eine Höhe nach Belieben 
am, fo foie bey dem Abwaͤgen durchs Bifiren mit der Höhe des ite 
fruments gefchehen ift, Darauf verrichtet man nun die Abwägung; 
ziehet aber folche Höhe allezeit wiederum von der Höhe des Gefälls ab, 
um den dchten Waflerpaß dadurch zu erlangen. Auf diefe angeno 
mene Höhe legt man das Waagefcheid, das aber auf beyden Seiten 
recht abgefuget ſeyn muß, welche zween £attenftücfen dann von zween 
Männern müffen gehalten werden; dann feget man die Schrootwwaage 
darauf, und laͤßt das Waagefcheid fo lange rücken, His ber Perpendi- 
fel auf der Waage in die vorgeriffene Linie recht ſpielet. Hierauf läßt 
man bie eine Seite, auf welcher das Waagefcheid geftanden, feft Hal- 
ten, leger das MWaagefcheid wiederum darauf, tmb laffet es auf der 
andern Seite ebenmäßig fo unterftügen, und fo lange rücken, Gis bet 
` Perpendifel auf ber Waage in die Linie fpielet, fo wird auf bicfe Art 
die Achte Wafferpaßlinierichtiggefunden worden ſeyn. Mit diefer Opera- 
tion verfähret man fo lange, alê noch Längen und Strecfen auf einem 
folchen Zuge abzuwaͤgen find: fo toírb fic) auf diefe Weiſe die Höhe 
des Gefalls finden, das ift, derjenige Unterſcheid, welcher zwifchen eis 
ner folchen Höhe und Tiefe befindlich ift. Daß die fo genannte Waf- 
feripaage, fle fep von was für Art fie immer wolle, die Horizontalfi- 
nie durch die ganze Welt amzeiget, weil der berufene Angulus rectus, 
welcher perpendicular auf fete Grundlinie geftellet ift, folches allezeit 
darftelfer, ift. eine feft gefegte Wahrheit; daher diefes auch cine Grund: 
regel abgiebt, die verlangte Horizontallinie, welche hier eben das Ge: 
fall eines fluffed zeigt, jederzeit dadurch zu finden und richtig Be: 
ſtimmen zu fönnen, (Tab. 1, Fig. 3.) * 
| 55 Bon 
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Bon 9fnlegung der MWaflergefälle auf einen ganzen Zug 
nothleidender Bergwerfe. - 


zen eine gehörige Waſſerſammlung fir einen ganzen Zug, oder 
deffen fammeliche Werke, welche auf Einem Erzgange angeleget 
worden, veranftaltet ift: fo muß diefes Waffer dann gehörig cingetbci- 
kt, und nad) dem Gefälle zu jedem Werke alfo geführet werden, Daf 
ein jedes Mafchinenwerk, e8 beftehe gleich aus Kunit- ober Dr UWE 
fert, - ober aus Poch- Wafd): und Schmehhüttenmerfen , baburd) fei- 
nen erforderlichen Wafferfall zum Betriebe erhalten möge, Nur muß - 
das Gefall gegen die Lage folder Werke fo eingerheilet werden, daß 
das AuffHlagewaffer, wenn es an einem Orte feine Dienfte gethan hat, 
wiederum auf ein anderes Werk geiviefen werden, und zu deſſen bende 
thigtem Gefälle gleichfalls gebraucht werden Fönne, deſſen Künfte, 
Poch · ober Schmelzwerke behärig zu treiben. Es werden (id) von bice 
fer meiner Angabe auf den Gebürgen deutliche Erempel finden, wo 
folche Aufſchlagewaſſer auf vielen Werfen in Künften, Pochmerfen, 
Schmeljhütten und dergleichen Dienfte thun müffen, welche ebenfalls 
nad) der Eintheilung des Gefaͤlls eingerichtet find, das durch nichts 
anders als durchs Nivelliren ober Abwagen am fieherften gefunden 
worden, Es ift (bon im Vorhergehende gedacht worden, Daf bey 
der Herbenfhaffung der bendthigten Waſſer die meifte Sorgfalt anzu: 
wenden: denn es iff möglich, aus einem quellenreichen Gebirge fo viet 
Wafer herbey zu Bringen, als ein ganzer Zug: zu feiner Wafferlofung 
vonndthen hat, obfchon im Anfange Feine fihtbaren Waffer affba vor: 
handen find; welches nun aber ein Unwiſſender und Lnerfahrener 
frenlich nicht fogleich bewerkſtelligen wird, 


Bon der Holzflöße, 


Mic weit oftmals Wafferfeitungen müfjen hergehofet und zugefuͤh⸗ 
vet, und anf was für eine wunderliche Art die Waſſer zufan: 
men gebracht werde müfler, infonderheit , tenn bey biefer großen 
Bergdfonomie Holzfloͤßen ndthig find, Faun man ben Glashirten und 
Blaufarbenwerken febr deutlich abnehmen, Es iff befannt, daß man 

١ auf 
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auf folche Weife das Hols um einen weit tooflfeilern Preis von entfern- 
ten Orte herzubringen vermag, wenn ed burch Flößen auf einem bes 
quemen Waffer gefchehen fant, da man font ein folches Huͤttenwerk, 
wegen ingelung und Herbeyfchaffung des Holzes, vielmals wuͤrde 
müffen anftehen laſſen: doch ift hierbey auch zu erwägen, Daf auf eine 
folche Wafferleitung unb Holzflöße gar viel zu wenden ift, zumal wenn 
man zu Anfange ein ſchwaches Waſſer hat, und daffelbe durch Zufluß 
und Quellen erft verftarfen muß. Solche Flößgrabden find nicht nue 
Anfangs ſchwer zu führen, fondern e8 Eoftet auch beftändig Geld, fie 
in baulichen Wefen zu erhalten, swie der fo genannte Flöfigraben bey 
Schneeberg in Sachfen, zu dem daſelbſt betriebenen Blauenfarbenmwerfe 
in ber Schlehme, dieſes fattfám bezeugt; doch durch Kunſt und Fleiß 
ift vieles in der Welt möglich zu machen; mur aber erfordern folche 
Wafferkitungen, verfchiedener Umftände wegen, einen verftändigen 
amd erfahrnen Mann, dits 
- Die Natur giebt uns viele Vortheile dabey an die Hand, wenn 
wir folche nur dfters recht einzufehen, und gehörig anzuwenden wüßten: 
denn fibBe bey einem Schmelz und Hüttenbaue den behörigen 
Umſtaͤnden nach nüglich anzulegen, ift gewif Feine von den geringften Berg- 
ifienfchaften, ba ben derfelben nicht allein auf ihren Gang , fou: 
dern auch auf die Gegend, wo das Holz noc) im Wachsthume ftehet, 
Abt zu haben, Ferner muß man auf die Gelegenheit fehen, wie 
daſſelbe in Fluß zu Bringen, wo es zuswleiten, unb auszuſetzen ijt; 
welches ebenfalls ein gelegener und bequemer großer Plas ſeyn muß, 
Wenn und zu welcher Zeit das Holzflößen auf Gebuͤrgen gefchehen 
müffe, lehret an dergleichen Orten die Zeit; das Frühjahr it hierzu 
am bequemften, indem das Wafer ju der Zeit am ſtaͤrkſten ift, wel- 
ches bem Flößen gewaltig fort hilft: nur müffen Leute dabey angeſtellet 
werden, fo bem Hole, wo es fid) anzufegen-pfleget, fort helfen, weil 
cê oftmals oom Waffer ausgeworfen wird, — : 
^ — Von Dammen ober Wehren. 
Sy are fer prc * jum Berg: rs u 
= wefen gebraucht wird, zu vielen Dingen nuͤtzli e 
زه‎ Opel = Pappier - ey Schleifmühlen ne. 
2 eutſch⸗ 
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Deutichlande durch bendthigte Wafferleitungen in Betrieb gehracht, 
und genuget werden, wobey nun bfteré große Damme und Wehre 
anzulegen und ju erbauen find, welche vielen Fleiß und Gefchicklichkeit 
° erfordern, ber mühfamen und fauren Arbeit night zu gedenken, von 
welcher diejenigen zu reden wiffen, die folchen Wafferbau vollführen 
helfen. Was den Bau an großen Waflern betrifft, auf denen fchon 
ziemliche Kahne oder Schiffe gehen, da will es, einen folchen Fange: 
Damm ju bauen, ſchon etwas fagen: denn da muß das SGerrammefn mit 
zugeſpitzten oder wohl gar mit Eiſen befchlagenen, eichenen oder ficfer- 
nen Pfählen das Befte verrichten, oder es müfjen im Nothfalle auch 
Spundpfähle, die mit einer Rute in einander zu fügen find, einge: 
rammet und baburd) eit Grund geleget werden, um große Balfen und 
Lager darauf zur bringen, und die Aufdaͤmmung des Waffers dadurch - 
zu bewerkſtelligen, damit die Aufſchlagewaſſer jm ober - und unter: 
ſchlaͤchtigen Mühlwerfen ihren Zulauf erlangen, alê wozu diefe Webs 
xe oder Fangedämme, bey bem Mühlen und andern Mafchinen cigent- 
` fid) angeleget werden. Der Nutzen berfefben ift aus ihres Befchrei: 
bung leicht zur erfehen, doch ift hierbey noch ju erinnern, daß folche 
Dämme ein gut Stic von den Mühlen oder dem Getriebe, fo durch 
diefe Wafer folf in Bewegung gebracht werden, abgebauet ſeyn mitfe 
' fen, damit der freye Fuß in feinem Gefälle auf die Rader zu geber, 
und folche umzutreiben verindge, 


| Evite Anmerfung. 
iff unter einen hoͤlzernen Damme oder Mühlentvehre und einen 
aufgedämmten Schuttdamme, wo nur die Waffer nicht durchbre- 
chert follen, ein großer Unterſcheid, 06 gleich bende wegen Auflamm: 
fung ber Waſſer verferfiget werden, bod) ift der hölzerne Wehrdamm, — 
der zwifchen feiner Holzverbindung auch fant ausgemanert werden, 
vor ben befien zu achten. Diejenigen Damme, welche zur Waſſerauf⸗ 
. fommlung dienen, und. von feftem thonigten Leime oder fetten, ja 
auch mit Cement gefihlagen, und womit dfters ganze Thaler verdäm- 
met werdeit, um Wafer jw ben Kunſtwerken aufzuſammeln, dienen 
zu keinem Schutzwehre nicht; wenn aber ein flarfer Zugang von Waf- 
fern dafelb vorhanden ift, fo mögen beyderley Arten angeleget — 
wote 
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: Swote Anmerkung. — 
N ab Waferleitungen auch im gemeinen Leber und Ir ii u 
ier Vider — unentbehrlich find, e ie 

Erfahrung zeigen: berm es finden (id nicht an allen Orten Quell- und 

yy wor ) das Wafler ausfchöpfen oder 

et, wo man das Waſſer mit 
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Gon den Waffe nen und Druckmaſchinen, die auf 
Bergwerten gebrauchet werde, imb mie dieſelben am 
eichteſten zu bewegen find, 
— — eines Berg> 
7 bar flee, geredet haben, welches unumgäng- 
nöthig it, bie aufgehen had Grundwafier aus den 
Jtem und Gruben ebaͤuden zu ينضح ع"‎ fo erfordert nun die Noth. 
, auch der Mafchinen zu gebenfeu, durch welche die aufge: 
. Tagewaſſer folfem (m Bewegung gebracht werden, weil ein- 
` Shat he ber und Bergwerfsverfandiger hiervon einen zureichenden 
Begrirf haben muß, indem diefes infonderheit zu der Wafferleitunge: 
funit erſordet wird. Die Waſſermaſchinen und Kunfiwerke, welche 
in den Schacht: und Grubengebaͤuden erfordert werden, find verfchie: 
— welche Verſchiedenheit eben diejenige Bewegung verurſachet, 
rd) dieſelben im. Betrieb gebracht werden. Die bekannteſte und 
lichſte Art diefer Bewegung, geſchieht auf den meifien Ge- 
meen enn Wafer, fo ferme — nahe. dabey befindlich ijt, * 
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durch eine Fünftliche Herbeyleitung zu demfelben kann zugebracht wer- 
den; bie zweyte Art von ſolchen Betrieben wird, in Ermangelung der 
Auffchlagenaffer auf Werfen, wo die Erze in reichen Anbrüchen fie: 
ben, und die Bergmännifche Hoffnung ftarf ift, durch den Umgang 
mit Pferden verrichtet, welches aber eine koſtbare Verrichtung ift, ít 
dem die Pferde, weil folche Arbeit in einem in die Rundung herum 
; zu gehen pflegt, nicht lange ausdauern. Die dritte Art der Berwe- 
gung der Maſchinen gefchieht durch den Wind, wie wir diefes, um die 
Möglichkeit hiervon zu erweifen, an den Windmühlen fehen fónnen. 


Die vierte Art der Bewegung wird durchs Feuer bewerkſtelliget, 
welches zwar der Erfahrung nad) möglich ift, die Bewerfitelligung Ders 
ſelben aber bleibt noch ein Gebeimnif, indem biefe Bewegung ber Ma- 
fehinen fich eben noch nicht auf den Bergwerfen mit Nugen eriveislich 
gemacht hat. Nun wollen wir den Kunftbetrieb allhier vue beutli- - 
cher und gründlicher aus einander fegen, 


Es iff gefaget worden ‚ Daf die Künfte, womit die Waffer aus 
den Grubengebäuden gebracht werden, im eigentlichiten Verftande nur 
eine einzige Mafchine ausmachen, und daß die Gewaffer b nds 
auf allen Bergwerfen durch Cylinder oper Röhren heraus gehoben 
werden, mur die Berriebe derfelben find verfihiedenerlen, desgleichen 
aud) die Art der Hebung, indem Stangenfünfte, Paternoftermwerke, 
Walzenkuͤuſte, Feldgefchleppe und was dergleichen Erfindungen mehr 
find, babe angebracht und gebrauchet werden. — Cynébefonbere wird 
allemal eine gehörige Kraft vorausgefegt, fie beftcbe num aus was für 
einem Druck fie immer wolle, wodurch) die todte Laſt gehoben und itt 

Bewegung gebracht, ober, mit-andern Worten, wodurch eine Sache 
aus der Tiefe ber Erde herauf geholet, und das ‘Grundwaffee aus den 
Grubengebäuden gebracht wird, du diefer febenbigen Kraft, welche 
die Bewegung eben bewerfitelligen foll, wird nun bekanntermaßen das 
Waffer gebraucht, weil baffelbe an allen unfern deutfchen Mafchinen: 
und Mühlwerken die allerftärkite und beftändigfte Bewegung verurfa- 
det, und an den mehreften Orten mit geringer Mühe zu haben und alts 
jubringen ift. Eine folde Kunftmafchine bey den لجسم فاه‎ braucht 
nicht eben eine allzu ftarfe Bewegung, ba fie fich fait nur allein * 

treiben 
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psig a das Drucken, durch deffen Kraft das Wafer ür die 
Höhe zu bringen ijt, gefchicht Daher lcichte, weil diefe Bewegung un- 
‚ter fid) gerichtet ift, worzu fie von Natur ſelbſt geneigt ift, daher aud) 
oftmals auf allen Erzgebuͤrgen, wo «8 mur möglich ſeyn will, das 
Betrieb der Künfte durch ein gar fchlechtes unterfchlächtiges Waſſer 
derrichtet wird, wofern ed nur Gefäll genug dazu hat. 
Wir haben gefagt, daß burd) den Wind cbenfalté auch cire fehr 
ſtarke und fchnelle Bervegung kann bewerfitelliget werden, Denn 
deſſen Betrieb in der Machination jn febr verfchiedenerley Verrichtun⸗ 
nfann gebranchet werden, giebt die Erfahrung, - indem unzählige 
abl: Ol - Pappier und Schneidemühlen dadurch getrieben werden. 
Art ift alfo im gemeinen Leben zur gar befonderen Verrichtungen 
zu nügen, aber jam Betrieb einer Bergwertsmafchire, um das Wal: 
fer aud den Schächten zu beber, wollen fie fid) nicht wohl gebrauchen 
jen, weil ihre Bewegung — und ordentlich iſt, welches 
fachlich bep nnd im ſolchen erfordert wird. Alle 
n, welche durch bem Wind getrieben werden, koͤnnen ihrer 
Einrichtung nad) vertragen, Daf fie ohne Nachtheil und Verlegung 
ihrer Sache eine Weile (tile ftehen oder ruhen mögen, und diefes oft 
fo lange, bis fie zu einer folchen Bewegung wieder mögen gebraucher 
werden, daher ¢8 für ihren Betrieb auch Feine Hauptoerhinderung ift, 
wenn der Mind einige Tage nicht fo (farf mefet, Daf die Mafchine 
urd) Fann beweget werden. Die Verrichtung, welche burch folche 
Bewegung fol zuwege gebracht werden, leidet keinen merflichen Scha- 
den, fondern nur fo lange einen Auffchub, bis fich ber Wind wieder 
er , UND die Mafchine wieder in Gang bringt: aber bep der Aus— 
à der Grubenwaffer, wozu die Kunftmafdinen beym Bergbaue 
eben — werden, twill ſich dieſes nicht thun laſſen; denn hier 
wird ehe immer anhaltende Bewegung ohne Abwechſelung erfordert, da⸗ 
‚mit die Grubenwaſſer nicht anfgehen und die Oberhand erreichen mögen, 
Aus bicfem Grunde find alle Arten oon Windmafchinen beym Berg- 
Bante Serwerflic), und nicht zureichend, Diejenige beftäudige Bewegung 
4umege zu dringen, welche zur Hebung der Grubenivaffer erfordert 
wird. Zu Schemnig in Nicdevungarn wird zwar ein folches Kunft- 
" gezeug, die Waſſer aus dem Schachte gu heben, durch eine m. 
. MINES ite 
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fchine getrieben, wovon aud) derfelbige Schacht ber Windfchacht ges 
nennet wird: ba aber diefe Mafchine febr Foftbar ausfällt, fo mag fie 
nicht leicht von einer jeden Gewerfichaft angeleget werden, Der Wind 
bringt biefe Mafchine in Bewegung, er fomme woher er wolle; man 
fat aber ihres gleichen noch feine nachgemacht, weil fie nicht wohl zu 
brauchen iff, und deswegen fol auch diefe Art der Bewegung auf die 
Seite gefest fen, 1 


Die dringenden Umſtaͤnde bey auffteigendem Grubenwaffer in den 
Verggebäuden haben fchon zu manchem Kaffiniren und Erfindungen 
von Hilfsmittehn Anlaß gegeben, wie denn die Erfindung des Be: 
triebs durchs Feuer, feines dev fchlechteften ift: fo, bequem aber diefer 
Betrieb zu fcheint, einen ‚folchen Druck ohne Wafer und Wind in den 
Eplinderröhren zu bemwerfitelligen, und die Wafer dadurch aus ben 
Merken zu heben, fo beſchwerlich amd koſtbar fallt diefe Mafchine in 
der Erbauung und Unterhaltung. Man hat ebenfalls zu Schemnig in 
Niederungarn eine dergleichen Feuermafchine erbauet und betrieben. 
Es ward durch Unterhaltung eines beftändigen ftarfen Feuers Waffer 
in einer großen fupfernen Pfanne in Geftandigem Kochen erhalten, und 
der auffidigende Rauch unb £Yualm ober der ' fubtile Waflerdampf, 
brachte bie Mafchine in eine beftandige Bewegung: aber die mihfame 
und foftbare Unterhaltung biefer Mafchine hat verurfachet, bafi diefelbe 
wieder eingegangen iff; es hat aud) Niemand wieder eine dergleichen . 
bauen wollen. 


Aus Gründen der Machination fehen wir, daß die Berwegungs- 
fraft an den Mafihinen durch Menfchen unb Thiere ebenfalls fbnne 
verrichtet werden, indem die Mafchinen einerfep ‚bleiben, die Bewe— 
gung gefchehe aus was für Kraft fie wolle, nur daß die bequemfte hiervon 
allezeit am leichteften anzubringen fey. Diejenigen Wafferfünfte, wel⸗ 
che mit Göpelmerfen durch Pferde :getriebeu werden, find in unfern 
deutfchen Erzgebürgen fehr bekannt, und werden auf vielen Grubenge: 
bäuden, wo feine Auffchlagewaffer zu Betreibung der Kimfte vor: 
handen find, gar oftmals gebrauchet. 


Dom 
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Vom Kunſtgezeuge. 
KRunfioeseug nennet man bey einem Bergkunſtwerke alles dasjenige, 
was zur Vollfommenbheit einer folchen Kunftmafchine erfordert 


wird, als da find Mader, Nöhren, Geftänge, eiferne und mefingne 
Werkzeuge und andre Dinge mehr, welche zur Kunft nörhig find. 


Das Hauptitück Dierben, das zu einem folchen Betriebe eigentlich 
erfordert wird, ift nun wohl das Wafferrad, welches febr bod) ſeyn 


muß, damit es [angfam gehe. Es wird baffelbe oft wohl bie fechs und 


zwanzig Ellen hoch gemacht, welchen weirläuftigen Umgang die Bec 
wegung erfordert, in ber eim ſolches Druckwerk nieder, und das an- 
dere in die Höhe gehet, und fein Waffer ausgeußt. Das Druckwerf 
feldft if mit einem Hebel vereiniget, der allezeit in einen Trilling ein: 
greift, welcher an dem Made befeftiget ift; dadurch gefchieht bann 
eben die Bewegung ber Mafchine, ober des Hebezeugs, in der Zeit, 
namlich, als fid) das Wafferrad einmal um feine Are drehet. Wir Bac 
ben alfo nun bie ganze Kunft eröffnet, die in diefer Bergwerksmaſchine 
zu finden, und Dep ber das größte Mequifitum das Auffchlagewaffer 
ift, welches öfters die meifte Mühe, Arbeit und Geldfoften verurfacher, 


Wenn man mtn eine folhe Waſſerkunſt erbauen will, fo mögen 
zu Anfang ein Sag Röhren genug fenn, weil man zur Zeit mehre: 


- rer nicht bedinftig ijt: gleichwohl aber foll man aus Vorſorge, daß 


man in tiefem Abteufen mehrere brauchen Fönnte, als aud) im Fall 


- ber Moth, wenn Nöhren zerfpringen, und Kunftgeftänge zerbrechen, 


. wie bieje8 fib oft sutrágt, beftändig welche in Vorrathe haben, nebſt 


allem demjenigen, ‘mas zum Betriebe einer folhen Kunft erfordert 
wird, damit man, wenn es fonderlich bey nächtlicher Meile gefchieht, 
ben Schaden gleich wieder augbeffern fonne, und bie Sunft indefjen 
nicht lange ftille ftehen dürfe, damit die Grundwaſſer nicht aufgeben 
und dem Werke dadurch fein. Schaden zuwachſen möge. — G8 iff bey 
allen Mafihinen, die Durchs Waſſer beweget werden, febr nüglich und 
portheilhaft, menn die ganze Mafdhine an Wafferradern, Getriebe, 
Samm:und Stirnradern , ai a berfertiget ift, Daß fogleich, 

M wenn 


* 
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‚wenn unvermutheter Weife etwas von folden Stücken zerbricht , und’ 
zu Grunde geht, ein neu Stück an deffen Stelle Fann eingefegt unb 
dadurch ausgebeffert werden. Es fonnen zwar alle Mafchinen fo 
lange fille ftehen, bis die Ausbefferung perfelben vollbracht ift, nur 
aber diejenigen nicht, fo die Grundmaffer aus den Schächten bringen; 
denn wenn diefe in ihrer Ausberferung lange ftilfe ftehen follten, fo 
wuͤrden die Grundwaffer dfters fo auffteigen, daß fie nicht leicht, oder 
doch mit fehr fchweren Koften und langer Zeit, wieder zu evi ١ 
gen waͤren. 


Bom Kunſtgeſchleppe. 


in Runftgefchleppe wird eigentlich ein Feldgeftänge genennet, wel: 
ches an einem Grubengebdude angebracht wird, das feine Kunft 
aufzutreiben oder doch anzubringen vermag, und nicht eben weit von 
einem Grubengebdude ablieget, das mit einem tüchtigen Kunſtgezeug 
verſehen ijt, genugſames Aufſchlagewaſſer hat, und fib alſo im Stande . 
befindet, einem andern Werke die Waſſerloſung mit zu benehmen. 
An dieſe Kunſt wird nod) ein ſchwaches Kunſtgeſtaͤnge gehaͤnget, wel: 
ches auf Bergmaͤnniſch ein Geſchlepp genennet wird. Wenn eine 
Kunſt, nebſt ſtarkem Aufſchlagewaſſer, auch ein hohes Rad hat, ſo kann 
daſſelbe die Grundwaſſer, zumal wenn ſie keinen allezu ſtarken Zugang 
haben, leicht aus dem Schachte gewaͤltigen; und hierauf pflegen auch 
Bergwerksofficier Achtung zu geben und Anſtalt zu machen, daß einem 
nahe dabey liegenden Berggebaͤude die Grundwaſſer benommen, und 
um deſſentwillen ein Geſchlepp an eine ſolche Waſſerkunſt mit ange— 
haͤnget werde. Dem Anſehen nach heißt dieß gar wohl gethan; weil 
aber ein ſolches Geſchlepp der Kunſt oftmals zu ſchwer wird, beſon⸗ 
berê, wenn das Werk von dem erften weit entfernet liegt: fo hat bic 
Erfahrung fchon an unterfchiedenen Orten gelchret, daß dadurch 8 
an der Kunft zerriffen, die Waffer aufgegangen, und alfo ohne Wider: 
ftand das Werf gar erfoffen, und alfo aufläßig worden if. Wenn 
cine Kunft thr behöriges Waffer mit den. en hebet, und ohne Hin: 
berniß 
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dernif unb Anſtoß fort gehet: fo foll man damit zufrieden feyn, und 
nichts mehr mit anffifen, nod) Geftänge und Gefchleppe mit anhaͤn— 
gen, tenn ed auch aus eigenen Werfen ware, und folche Berreibung 
einen nod) fo fehönen Vortheil zeigte; denn diefes verurfachet eine un- 
ordentliche Bewegung, die mit der Zeit bem Sunfigetriebe die gänzliche 
Zerrüttung und den endlichen Untergang drohet, Ein jeder erfahrner 
SRedjanifuá wird mir allemal völlig beppflichten, Daf dasjenige, was 
die Natur und Kunftlauf durch den Betrieb des Girfel8 treibet, in 
feiner Bewegung durchaus feinen Widerftand leide: und es mag auch 
hierdurch ber Naturwirfung, eine Nebenlaft ju. ertragen, nicht auf: 


^ gebirdet werben, 


Anmerkung hierbey. 


a8 an einer Welle zufammen feft gemacht ift, das hat auch mit 
derfelben einerley Bewegung; es fómmt alfo das hohe und 
große Waflerrad eben einmal um feine Are, als die Welle, daran fol: 
ches Befeftiget ift, ob folche fd)on in Vergleich mit bem Waſſerrade 


- einen viel Eleinern Diameter hat: Was aber an einer andern Are 


"befeftiget ijt, und wo das erfte Rad ſchon in deffen Getrieb eingreift, 


` mag mehr als eine zehnfache Bewegung dargegen zeigen, wie diefes an 


einer Mafchine zu fehen ift, an ber Kamm-und Stirnräder in ein Ge: 


Daf cine fo fHnelle Bewegung zu den Bergwerfsmafchinen nicht 
nüglich und auch nicht ndthig fen, beweiſet die Abficht derfelben, in: 
"bem das Waffer in folden fangen Eyfindern und Roͤhren, wie zu 
den Bergwerkskimſten erforderlich find, fein behoͤriges Steigen haben 
will und fid) nicht fo fehnell, wie aus einer Sprige, auegießen Fan, 
fondern einen ordentlichen und langfamen Ausguß erfordert. Hier: 
aus ift fo gleid) der Schluß zu machen, daß eine folhe Wafferma- 
fehine eine ganz andere Bewegung erfodere , als eine Schneide: 
oder Mahlmühle, ob fie (don alle Maſchinen heißen und vom Wafler 
AA 3i 2 getrieben 


trieb eingreifen. 


i 
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getrieben werden. Ye geſchwinder eine Mahlmühle gehet, befto mehr - 
fant fie in ihrer Arbeit fördern, und befto höher ift fie zu achten. 25e» 
unferm Kunſtgezeug ift es aber nicht alfo befchaffen; ¢8 foll allhier 
durchaus auf feine Gefchwindigfeit anfommen, fondern vielmehr auf 
eine gleiche und ordentliche Bewegung, wie wohl der Druck in feiner 
Stärfe, die Fähigkeit feiner Bewegung, und die Tirchtigfeit 
der Mafchine felb(t zeigt. Wenn in einem Wafferbendthig- 
. ten Berggebdude die Grundwaffer ftarf aufjulaufen pflegen, und 
diefelben durch die Kunſtſaͤtze follen getoáftiget und gehoben wer— 
den: fo müffem die Möhren darju fein weit ausgebohret feyn, 
damit der Ausguß dadurch vermehret werde, zumal wenn ein hin 
kangliches Auffchlagewafler vorhanden ift, als wornach man fid) jeder: 
yit zu richten Dat, _ 


Wenn man nun auf einem Gebiirge die Kunftwafler zuſammen 
gefudhet und in eine Sammlung ‚gebracht hat, wie wir zu Anfange 
diefer Abhandlung gründlich und deutlich nach ber wahren Praris vor- 
geftelfet haben: fo muß man diefelben endlich auch fo verwahren, daß 
fie im Winter nicht ausfrieren oder einfrieren mögen. Dieſes Vers 
hütet man folgender mafen, indem man den Graben mit breiten Otel. 
nen bebed'et und oben mit dicken Raſen beleget; dadurch hat man alles 
zeit ein warmes Quellwaſſer. Mien folche Wafler in ihrer Lei: 
tung fiber fumpfige Oerter geführet merden, wo fie einzugehen unb zu 
verfiechen, oder auszutrocknen pflegen, fo darf man über folchen 
böfen Boden nur eichene Rinnen legen, diefelben ebenmäßig mit 
Steinen bedecken und oben mit Hafen belegen, fo werden fie auch im 
Sommer nicht austrocknen: denn c8 ift fehon vielmals gefchehen, 
daß durch Umterlaffung diefer Worficht ganze Kunftwerke und hier: 
durch auch derſelben Berggebdude eingegangen find. Aber toct 
bekuͤmmert (id) febr Hierum, und wem liegt ed am Herzen, Die: 
fes nad) rechter Einficht zu veranftälten? Syd). Habe oftmals darite 
ber gefeufzet, ment ich ganze Werfe habe aus Nachläßigfeit zu 
Grunde gehen fehen. Wenn man Auffchlagewaffer gu einem Stunt: 
oder Schmelzwerke zuſammen bringen will, fo füget es fid dfterg, 

daß 


, 
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bafi diefelben , um fie in ihrem ordentlichen faufe zu erhalten, durch 
höfzerne Gerinne eine große Strecke müffen fort geführet werden, c8 
muß aber bey folcher Waflerleitung das Gefälle wohl abgewogen und 
- alfo geführet werden, daß das Waſſer feine Kraft zum Treiben 
behalte, und nicht faul gemacht werde, fondern feinen erforderli- 
chen rafchen Fall behalten möge, 


Vom Punkt der Bewegung. 


or Spunft der Bewegung, alê welcher das Centrum der gan- 
zen Mechanik ift, finden wir hier auch nod) etwas zu erinnern, 
Es weijet uns die Erfahrung, ja mir mögen có auch an allen 
Mafchinen abnehmen, die mit Wind ober Waſſer getrieben wer: 
den, daß, wenn diefelben aus ihrem Centro gravitatis gebracht 
worden, und ihre benótbigte Balance zerftdhret wird, der obere 
Theil des Mades alsdann die Oberhand gewinner, und von fid) 
ſelbſt durch diefen erregten Trieb herunter fälle: Halt nun die er: 
fic bewegende Kraft mit dem Drucke an, fo Bleibet ein folches 
Stab in der angefangnen Bewegung, und macht die ganze Ma- 
fchine, die mit demfelben verfnüpft iff, umgángig. 


Zu beffercr unb genauerer Einficht deifen, mas’ wir eben 
gefagt Haben, wollen wir, weil in der Kaͤnntniß diefes Berve- 
gungspunftes das Gcheimniß der ganzen Machination fieget, eine 
Mafchine vorftehen, die mit oder durch Waſſer getrieben wird, 
es fen nun eine Wafferfunft oder andre Berg - und Huͤttenma— 
fine: denn da mir an derfelbigen in diefem Sake nur bie Be- 
wegung kennen lernen wollen, fie fey ober = oder unterfchläc) 
tig: fo obfervire man nad) der Mechanif nur den Winkel, den 
der Einfall des Waſſers auf den Bewegungspunkt des Nades, 

wo nämlich daſſelbe auffällt, machet; denn darinne [ieget die 
Axis Sphacrac. Es wird Ddiefer Winkel beynahe fünf und vier: 
Si 3 jig 
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zig Grade fepm; es ware affo unvecht, wenn man denfelben un: 
weit über bem Diameter des Rades fuchen, ober abgeben molí- 
te: auf biefem Punkt wird der Einfall des Waflers, es habe 
fo hod) Gefall ald es immer molle, das Rad umdrehen, und 
mithin bie ganze daran hängende Mafchine gangbar machen, Iſt 
das Gefälle Dierbep Hoch, fo gefchieht diefe Bewegung defto (nel 
fer. Und durch diefen verborgenen Modum gefchicht ¢8 nun 
aud), daß dfters eine Maſchine, es fepn orbináre Mühlen = ober 
Dergmerkögetriebe , ganz leicht und gefchwinde gangbar gemacht 
wird, wenn Ddiefelbe auch fchon wenig Aufſchlagewaſſer hat. 
Weil das Aufſchlagewaſſer nebft dem Gefälle, bey bem Betriebe 
der Berg - und Hiittenwerfe das nothmwendigfte ift, fo achteten wir 
ed der Mühe werth, den Grund folcher Erfänntniffe allhier 
zu offenbaren und aus einander zu fegen, 


Ende des erſten Theils. 








 GEOMETRIAE SUBTERRANEAE, . 
oder der fo genannten - | 


Markſcheidekunſt 
Zweyter Theil. 





————ÓÁ —— 14 


Einleitung. 


iefer Theil jeiget bie zur Markſcheidekunſt unumgänglich ndthige 

$ Geometrie, fammt ber dazu gehörigen Meffung und Mech: 

mung, thie auch eine fichere und gefchwinde Landmeffung, um 

große Gebürgérebiere aufzunehmen, und richtige Charten und Pro: 
fpecte von den Gebürgen zu verfertigen, 

Daß die Arithmetik und Geometrie bie zween Hauptfaulen find, 
worauf das ganze mathematifche Gebdude rubet, ift von allen Mathema- 
ticidlangft eingefehen worden. Da nus die Markicheide-und Bergwerks- 
Funft (id) auf dicfe Heyden Grundfäulen grünbet, und ohne dicfelben 
nicht. zureichend Fann erlernet und erfannt werden: fo wollen wir hier 
bic bendthigten Grundfage derfelben nach einer practifchen Art-voritel- 
fen unb durch verfchiedene Probleme und jergliederte Hauprdifciplinen 
ihren Nutzen allgemeiner zu machen fuchen, 

Die Verbindung, in welcher diefe beyden Wiffenfchaften der Er- 
fahrung nach ftehen, erweifet deutlich genug, Daf Feine von der andern 
koͤnne getrennet werden: denn es fann feine Sache, worinne fie auch 
befiehe, mad) ber Geometrie gemeffen werden, wo die 9fritfnictif 
nicht ben Ausfpruch thur, und durch Zahlen den richtigen Innhalt und 
a8 201008 derfelben geben müßte. Die Geometrie oder Meßkunſt jei- 
١ get 
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get demmach die Lange unb Größe. einer Sache, die Arithmetik aber die 
Vielfältigkeit derfelben; daher formen auch durch bicje bepben Wiffen- 
fchaften alle Dinge in der Welt ausgemeffen und ausgerechnet werden, 


Wir wollen demnach hier der Geometrie in Aufreißung und Aus 
meffung der Figuren, als ihren angenommenen Regeln, gedenfen, und 
folche nach ihren fpecificirten Hauptheilen zu betrachten und zu unters 
fuchen, vorftellen; ber Arithmerhik aber bep ber Planimetrie und Ste 
veometrie infonderheit erwähnen, to wir fie mit den geometrifchen 
Problemen in Vereinigung bringen werden, 


Die Geometrie, af8 die univerfale Mefifuntt aller begreiflichen 
Dinge, fann der Faßlichkeit wegen wieder in verfchiedene Hauprheile 
gebracht werden, damit man bie Mannigfaltigfeit derfelben befier ein: 
fehen fónnen, weil diefe Wiflenfchaft bis in das Unbegreifliche gehet. 
Sie hat mit Linien, Flächen und forperlicben Dingen gu thun, die 
man, jedes insbefondere, genau fennen muß; daher bat man ihnen auch 
befondere Elaffen angewiefen, toorunter eine jede Meßart gehöret, und 
darinne fie fid) refolviren läßt. Diefe Hauptdifciplinen ber Geometrie 
wollen wir hier in acht befondere Elaffen vertheilen, fie durch Figu- 
ren und die nöthigften Berechnungen practifch vorftellen, und mit der 
gruͤndlichſten Demonftration begleiten. 

Diefe abt Claffen, die wir in eben fo viele Abhandlungen abrhei- 
fen, find folgende: 

1) Geometrie, die Sunt, alle Figuren aufzureiffen; 

2) Planimetrie, die Kunft, alle Flächen auszumeffen; © 

3) Stereometrie, die Kunft, alle Corper auszumefien; . 

4) Trigonometrie, bie Kunft, alle Dreyecke zu meffen; 

5) Longimetrie, die Kunft, alle Längen zu meffen; 

6) Altimetrie, die Runt, alle Höhen zu mefjen; 

7) Profundometrie, die Stunft, die Tiefen zu meſſen; und 
Caͤlometrie, die Kunft zu Viſiren; nebft 

8) Der neueften und vortheilhafteften Landmeßkunft. — 
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J. Abhandlung. 
Von der Geometric. 





Such diefe abgetheilte Hauptdifciplin, foll nun geseiget und getoie- 
fen werden, mie die nöthigften geometrifchen Figuren, Flächen 
und Cdrper aufjureiffen und aufgumcefjen find; ferner foll eine befon-. 
dere Ordnung. angegeben werden, nach ber erftlich alle vorfommende 
Benennungen der Linien, Winfel, Superficialflächen und Förperli- 
chen Figuren follen vorftellig gemacht werden; und dann zweytens, mie 
diefelben in ihrer Ordnung eigentlich zu ftehen fommen; die Ausmef: 
fung und Ausrechnung derfelben aber foll. in ber Planimetrie und Ste- 
reometrie practifch erfolgen, fammt den Erflärungen, wofür diefel: 
ben anzufehen und wozu fie zu gebrauchen find, toie man auf Tab. Il. 
unb IN. gründlich wird erfehen koͤnnen. 


Der Anfang aller geometrifchen und mathematifchen Zeichnungen, 
die fid) unfern Augen vorftellen mögen, ift Ein Punkt. (Fig. n), 


Das Punctum Phyficum, oder ber geometrifche Punkt, ift für ein 
untheilbares Object anzufehen, welches nur in Gedanken getheilet und 
mit einer Erenzlinie durchzogen werden Fan, damit wir einen Anfang 
haben, Linien zu verfertigen, mit welchen man endlich Flächen um— 
fchließen und dadurch füperficies bilden finne. Wenn wir viele 
Punkte in einer Reihe fo an einander anfe&en, daß fie einander beruͤh⸗ 
ren, fo entftehet darans eine Linie; diefer Linien find zweyerley, gera⸗ 
de und frumme Linien, und zugleich der Urfprung aller Zeichnungen, 
fo wir nur verrichten mögen. 

: Linea recta, (Fig. 2.) ober die gerade Linie, fängt fid) aus 
einem Punfte an, und endigt fid) auch in einem Punkte wiederum; 
fie fami [ang oder auch kurz ſeyn; es mögen folche Punfte fo wohl dicht 
an einander ftehen, oder es fant ein Kaum darzwifchen ſeyn; diefes 
fchadet ber Sache gar nichts; ¢8 — — entweder eine punktirte 
§ oder 
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oder frifch gezogene Linie heißen, man fichet doch, mas damit ange: — 
deutet fey, daher ift cine Linie nichts anders, als eins Reihe Dicht am 
einander gefchloffener Punkte, 

Linea Curva , (Fig. 3.) ift eine frumme Cinie, fie fey nun nach 
-einer Fläche gezogen, mie fie wolle, es heißet alles einerley, có ijt 
doch cine frumme Linie. Außer biejen beyden Linien noch eine zu ct- 
finden, welche in der Geometrie zu gebrauchen fey, ober welcher fie 
benöthiget ware, ift nicht möglich; und diefed wäre alfo nun der Fort- 
gang der erften geometrifchen Syemüfung. Wenn diefe Érumme Linie 
ihre Vollfommenheit erreichen foll, fo wird diefelbe um einen feften 
Punkt gezogen, und baburd) der Anfang wiederum zu feinem Ende 
gebracht, welches gewiß eine febr betrachtungswuͤrdige Figur ift; fie 
wird in unferer Runft eine Circumfereng oder ein runder Circul genere 
net, teil fie mit einem Eircul muß geriffen werden. 


Gewißlich! diefe Heyden Linien geben uns von ihrem wunder: 
wuͤrdigen und tiefen geheimnißvollen erften 9(nfange, dem Punkte, 
gnug zu betrachten: denn was die vorhergehende gerade Linie anbe- 
trifft, fo miiffen mir geftehen, daß wenn diefelbe aus ihrem erſten 
Punkte gerade zu laufen fort eilete, fie durch die ganze Welt liefe und 
niemals wieder zu und fommen würde; gefchähe es aber, Daf chen 
diefe gerade Linie auf der andern Seite wieder zu uns Fame, fo hätte 
dieſelbe ihren Stand verändert, und ware nunmehr zu einer Frummen 
. Linie geworden. Hieraus ift zu erfennen, daß diefe beyden Linien, 
nämlich die gerade und frumme, in ihrer eigentlichen Wefenheit gang 
einerley find: die Befchaffenheir derjenigen Dinge, wozu diefelbe ge: 
brauchet wird, verändert nur ihre Geftalt, Eine Linea Curva ift bem: 
nach nichts anders, als eine gerade-£inie, die fi) um cinen feften 
Punkt beweget; denn wofern wir die runde Umfaſſung oder Umſchlieſ⸗ 
ſung bey einer Circulfigur mit einer Schnur oder einem Bande ver— 
richten, und es wieder von einander thun, fo werden wir fehen, bafi . 
wir in einem Augenblicke eine gerade Linie daraus haben founen, 


Diefe Heyden Linien nun, wenn fie nach verfihiedener Art und 
Weiſe zufammen gefeget find, werden einander folglich an ihren bey: 
den Enden.berühren, unb nad) Befchaffenheit des Raums, ben fie 

einneh- 
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> einnehmen, auch eine andere Figur geben; daher durch fo viele taufen: 
berlep auf dicfer Erde zu Tage gebrachte begreifliche Dinge, die 
Geftalten folcher Figuren faft unzahlig worden, So wir nun zween 
gerade Linien auf fo eine Art zufammen fe&en, daß fie einander an ih: 
rer Spige berühren, oder fonft auf eine Art zufammen treffen, und 
einander durchfchneiden, fo befommen (olde in unferer Geometrie 
fhon einen andern Namen, und werden eigentlich nad) ber Figur bes 

nennet, welche diefelben in folcher ihrer Stellung ausmachen; alfo ift 
£8 zwar eine eigentliche Linie, bic verfchiedene Geftalt aber, fo bit 
felbe in jeder Figur macht, verändert nur ihren Namen, 


Linea mixta, (Fig. 4.) ift eine vermifchte Linie, indem man eine 
gerade Linie in fold)em Stande fort ziehet, bafi diefelbe bald gerade, 
bald gebogen, über fid) ober unter fid) zu ftehen fommt; biefe mag 
aud) nicht anders, alê eine vermifchte Linie genennet werden, teil fie 
in sib eigentlichen Verſtande aus geraden und frummen Linien 
beſtehet. 


Linea parallela, (Fig. 5). zwey gleichlaufende Linien. Wenn 
man zwey gerade Linien fo gegen einander ſtellet, daß dieſelben auf aL 
len Seiten von einander gleich. weit abftehen, werden diefelben Paral: 
lelliníen, ober zwey einander gleich laufende, und einander nimmer: 
mehr erreichende Linien genennet, Diefe benden Linien mögen in ihrem 
Laufen die ganze Welt durchftreichen, fo wird folche Niemand aufhal- 
ten; was ift die Urſache? Es fehlet der dritte Mann, fo ihnen in fel- 
chem Laufen den Weg vertreten muß, und baê ift nun unfere fchiefe 
£inie. So aber zwey gerade Linien in gleicher Weite um einen feſten 

nft oder Centrum beweget werden, bleiben zwar diefelben aud ne 
n oder gegen einander parallel ftehen, die beyden Enden der Linien 
aber fehren wieder gufammen, wo fie von einander ausgegangen find, 
formiren dadurch eine gewiffe Figur, und kommen wieder in-ihre 
Vereinigung, wodurd) alfo zwey Eircul bereitet werden, die zwar aus 
einem Centro entfproffen, aber bod) oon verfchiedener Größe find: ba: 
her find die runden Linien einander auch parallel. (Fig. 6.) 


Sta Der 
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Der Angulus rectus, oder der rechte Winkel von go Graden, 
ftelfet und eine Figur von dreyen befondern Linien vor, welche imihret 
"Betrachtung mehr auf fid) haben, als fie bem Außerlichen Scheine nach _ 
von fi) zeigen, unb auf beren eigentlichen Wefenheit die ganze Meß— 
funft auf und unter der Erde einzig und allein beftehet, wie nachge: 
Bendê die Erfahrung zeigen wird, Es werden bieje drey betrachtunge- 
würdigen Linien genennet: Linea Bafıs horizontalis, Linea perpendi- 
cularis, und Linea’ diagonalis; welche aber um ihrer Wortrefflichfeit 
und Nothwenvigfeit willen, insbefondere müffen demonftriret werden 
wie hier folget: - | 


Men eine gerade fenfrechte Linie auf einer waagerechten Linie 
fo (teet, bafi fie einander in ihren beyden Enden berühren, fo formi: 
ren fie dadurch einen Angulum rectum (Fig. 7.), und biefe Bley: 
oder fenfrechte Linie, heißt Linea Perpendicularis a), bie untere 
MWaagrechte Linie aber, auf der fie nämlich (tefet, oder welche fie in ih: 
rem Aufitehen genau Derfifret, Linea Bafis fundamentalis b), eine 
Sunbamentallinie , auf welcher wegen ihres waagrechten Standes ganz 
ficher etwas ftehen Fann; man heißer folche auch eine Horizontallinie, 
auch Linea aequalis, weil fie mit einem ftillftchenden Waffer in Wang: 
rechtem Stande ftehet. Linea diagonalis vel Hypothenufa, wird nun 
diejenige fchiefe Linie genennet, bie einen Triangel oder Winkel formi: 
ret; fie iff fowohl ihrem Namen als ihrer Geſtalt und Figur nach eine 
fchiefe Linie (Fig. 7. c), und gleichfam das dritte Stuͤck, fo einen de: 
terminirten Triangel ausmacher, Wenn wir die Erfindung diefer 
bre fchlechten Linien nicht hatten, toürben wir in unferer Geometrie 
gar nichts ausrichten fbnnen, und würden und alle andere Linien, fo 
woh! die horizontalen als perpenbicularen, auf feinem Pappiere ftchen 
bleiben, fondern mit einander zur Welt Hinaus faufen, weil folche 
Niemand aufzuhalten vermögend ift, wenn nicht die Linea diagonalis 
das Medium wäre, wodurd) fie (i) müffen halten laſſen. Was wüuͤr⸗ 
den wir wohl in der Planimetrie auszurichten vermögend fepn, wenn 
ung diefe fchicfe finie nicht zeigete und fagte, dieſes Triangels Ba: 
fis foll fo, die Perpendicnfarhöhe fo fang ſeyn, wodurch fid) denn 
erft. eine Figur formiret, und ein begreifliches Weſen erſtlich zu 
Tage 
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Tage gebracht wird: denn ohne Hilfe diefer Linie Fann fid) fein Win- 
fel bilden, nod) ber Grund folcher geheimen Wiſſenſchaften erlans 
get werden, 


Der Diameter des Circuls. 


Eye (Fig. S.) ift ber mittlere Durchſchnitt, ober diejenige £inie, 
"w^ welche in einer befchriebenen Eirculfläche mitten durch das Gen. 
trtim gehet, und alfo diefelbe in gwen gleiche Theile tbeilet, Der 
Diameter, ober Durchmeſſer ift einzig und allein derjenige Durchfchnitt, 
wodurd) wir uns eigentlich einen Begriff von des Eirculs flachem An: 
halte machen fonnen; denn ohne diefes fchlechte und geringfcheinende 
Hilfsmittel, wuͤrde auch wohl die Unterfudung aller "runden unb flas 
den Eircul unterwegens bleiben müfjen, weil wir einmal vor allemal 
in feiner Auffern Umfchliefung oder Eircumferenz weder Anfang nod) 
Ende finden würden. Durch den Diameter oder mittleren Durchmef: 
fer des Circuls, haben wir eine große Kaͤnntniß vieler Wiſſenſchaften 
auf biefer Erde erfanget , und find fd)on wieder eine Stufe in der Geo: 
metrie weiter gefehritten, weil ohne diefes Mittel es nicht möglich 
ware, die. edle Wifjenfchaft der Trigonomerrie zu gebrauchen, 


Der Semidiameter des Circuls, (Fig. 9.) 


des Circuls oder der Halbmeſſer, ift diejenige Sis‏ و 
nie, welche (id) von dem Centro eines Circuls bis an die Cir:‏ 
cumfevenz erftrecfet, oder. von der Circumferens bis in deffen Centrum,‏ 
Sn ber Trigonometrie heiffet er der Radius oder Sinus totus, und iff‏ 
das Hauptfundament 1 tvorauf fid) die ganze Trigonemotrie gründet,‏ 
weil ung deffen Lange in einem jeden Eircul einmal befannt ift, und wir‏ 
auch dadurch vermögend find, (wenn wir nur ded Centri Winkel wif‏ 
(m, fo woh! die Länge" des Secans ald Tangens ju finden und‏ 
barftellig zu‘ machen, wie wir fonderlich bep der Trigonometrie ein‏ 
mehreres weitlaͤuftiger davon gedenken und unterſuchen wollen.‏ 
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Bon den Winkeln. 


Gy außerfte Umſchließung eines Dinges, es fep nun Bloß eine Flaͤ⸗ 
che, ober cin forperliches Weſen, ift eben diejenige Linie, welche 
die Figur in eine Geftalt bildet, und und dadurd) zeiget, wie fang, 
breit, tief und hoch eine Sache cigenstid) feyn foll; denn außer dicfer 
Speeificirung rufen alle Dinge in der ewigen Naturiwejenheit und Un- 
Begreiflichfeit , und mögen allbier Feine irdifche Bildung empfahen noch 
erlangen: dasjenige aber, was unfern Mugen ſo borfbmmt, damit 
wir eine dergleichen Peripherie um diefelbe zichen fónnen, ift auch von 
irdifcher Natur, Weſen und Wirkung, und es fann zu deffen Aus— 
meffung und Zertheilung die Geometrie gebrauchet werden, 


E Weil num aus verfchiedenen Linien, wenn diefelben an einander 
gefe&et werden, auch verfchiedene Figuren entftehen: fo wollen wir . 

alihier von denfelben in aller Kürze handeln, und deren Figuren und 
„Seftalten insbefondere betrachten, Wenn dren gerade Linien an if. 
ren Enden feft an einander ftoßen, oder alfo zufammen gefeget find, 
daß fie einander an ihren Spigen erreichen, fo entftehet daraus ein 
Triangel; nachdem nun aber foldje Linien [aug ober et barnad) 
wird auch ber Triangel formiret, 


Bon den Triangeln infonberfeit 
Ein Angulus rectus. (Tab. ll. Fig. xo.) 


Gy. Vollfommenheit aller Triangel, ober der Haupttriangel, in 
welchen die andern alle mit begriffen find, ift der Angulus rectus, 
oder ber red)tminflichte Triangel, welcher in feinen Graben den vier: 
ten Theil eines Circuls, oder juft 9o Grade begreift. Durch diefen 
formen alle Dinge diefer fidhtbaren Welt erfannt, begriffen und ausge- 
meffen werden. Jener heydnifche Philofoph, Pythagoras, opferte für 
die Erfindung diefes Winkels unb für die baburd) erlangten heimlichen 
€rfánntniffe dem Jupiter ein Dankopfer , weil er als ein weifer Mann 
gleichwohl einfah, daß unter diefen bepben Linien des rechten Winkels, 
welche aus einem Punkte ftammen oder entfproffen find, in ihrer Um: 
wendung immer eine der andern zur Bafis diene, und in folchem the 
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ten Laufen bi ins Unendliche fortgehen würden, wofern dieſelben nicht: 
burch eine fchiefe Linie in ihrem Gange unterbrochen, und dadurch eben 
ein determinirter Triangel formiret würde, deren anfdiefer Erde eine un: 
zählige Menge möchten erfunden werden, nachdem die Linien folder Sei- 
. ten hierzu lang oder Fury find. Alle und jede Winfel infonderheit in der 
Geometrie anzuführen und su befchreiben, wäre eine Unmöglichfeit, 
derhalben haben die Geometrae eigentlich nur auf bie bepben Winkel 
gemerfet, welche in ihrem Laufen oder Streichen entweder über go 
Grad oder unter 90 Grad haben, und folchergeftalt den. erften eis 
nen ftumpfen, ben andern einen fpigigen Winkel genennet. Dadurch 
haben fie das Auf-und Adfteigen aller Dinge, ganz gründlich fehen, 
finden und erfennen können,‘ welches ihnen auch in allen ihren Bers 
richtungen febr große Dienfte geleiftet hat, 

Ein Augulus obtufus, ein ftumpfer Winfel, (Tab. I. Fig. m.) 
(ft ein Winkel, der in feinem Auffteigen den Angulum rectum {ters 
gangen, und alfo mehr als 90 Grade hat, es fenn deren an der Zahl, 
> fo viel ed wollen; Daher werden alle diejenigen Winkel ftumpfe Winkel 
genennet , welche in ihrem Steigen über go Grade find, und alfe ben 
Angulnm rectum fibergangen haben, 


Angulus acutus, ein fpisiger Winfel, (Tab. II. Fig. 12.) ift 
derjenige, welder in feinem Aufiteigen noch nicht 99 Grade erlanget 
hat, und daher noch unter dem Angulus rectus ſtehet; ¢ werden alle 
diefe Winkel, die unter go Graben find, für fpisige Winkel erfannt, 

fie haben nun 10 oder 20, 50 oder 60, oder auch noch mehrere Grade. 


Angulus aequilaterus, (Tab. II. Fig. 13.) oder ein gleichfeitiger 
Trian gel ift derjenige, an welchem ſowohl die Winkel, als aud) alle drey 
Seiten einander gleich find; dieſe Figur verdienet ein befonderes 
Nachdenken, ba fie durch bre) gleiche Linien und drey gleiche Win- 
Fel etwas befonderes vorftellet,  _ 

Angulus Scalenus, un ungleichfeitiger Winkel, (Tab. II. 
Fig. 14). Weil an diefem Triangel alle drey Seiten von ungleicher 
‘Lange fi nd, fo folget daraus, daß auch deffen Winkel nicht einerley 
Grade in ihrem Steigen haben, fondern ftumpf und auch fpisig feyn 
müffen;. ev ftellet einen Triangel vor, desgleichen ſich auf dem Felde im 

Mufmef: 
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Aufmeffen oftmals finder, welcher entweder aufgenommen , oder fonft - 
aufgemeſſen werden muß, wie (id) Diejes alles in ber SManimetríe deut: 
lich finden wird, 

Angulus curvilinearis, (Tab. II, Fig. 15.) ijt ein krumwinklicher 
und frumlinigter Triangel, ungeachtet er gleichlange Seiten, und auch 
cinerley Winkel hat; es femme diefer in der Sphärifchen Trigonometrie, 
und infonderheit ben der Aftronomie oor; deffen Meffung und Bercd)- 
nung ift eben fo gemein noch nicht, weil folche etwas müffam zu erlernen 
ijt, und im gemeinen Leben nicht leicht vorfömmt, 

Angulus curvilinearis, ein Winfel, fo aus ungeraden Linien 
Seftehet. (Tab. II. Fig. 16.) Es kann ein frummlinigter Triangel 
eben auch ungleichfeitig feyn, ob beffen Einien ſchon krumm zugehen, 
und zugleich aus ungleichen Winfeln beftehen, welches (id) hier an ge: 
gentoártiger Figur zeiget, deren Seiten alle drene auswärts gebogen 
find, und dren fpigige Winkel vorſtellen. 

Angulus curvilinearis, (Tab. II. Fig. 17, 1.18.) ift ein Triatte 
gel aus bre) Érummen Linien, die einwaͤrts gebogen find, unb drey 
ftumpfe Winkel ausmachen. | | 

Angulus mixtus, ein vermifchter Winkel. (Tab. II. Fig. 
19. tt, 20.) Ein Angulus mixtas bejteht eigentlich aus einem mit gera- 
ben und Frummen Linien vermifchten Winkel, die entiweder aus = oder 
einwaͤrts gebogen find, und ihrer Befchaffenheit nad), entweder ſtumpf 
oder fpisig zum Worfcheine fommen. Diefed wären alfo die Winkel - 
und Triangel, welche in der ganzen Geometrie alê nöthig vorkommen 
möchten; mas aber noch die Angulos internos und externos anbelan 
get, fo find fie zwar ebenfalld auf Feine andere als vorbefchriebene und 
erklärte Winkel auszulegen und ausdeuten, fic ftehen nun wo fie wol: 
(en , zuntal, da bekannt ijt, daß fo wohl ein fpigiger als ftunipfer Win: 
fel nach innen und nach außen ftehen fonne, 


Don den Superficial- Figuren, | 

on denjenigen Figuren , welche durch Linien koͤnnen verfertiget 
werden, umb in der Geometrie, als Hauptregeln der Meffung 
und Rechuung angefeget find, und durch die nach diefer mathemati: 
fchen 
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ſchen Wiffenfchaft alles zu rebuciren ſtehet, werden insgemein achte an⸗ 
genommen: al’ 1) ein Quadrat, 2) Oblongum ober Redtangulum, 
3) Rhombus, 4) Rhomboides, 5 ( Trapezium, 6) Trapczoides, 
7) Angulus rectus, und 8) die Circul⸗ Flächen, 


Diefes find eigentlich die Figuren, modurd) man fid) in ber 99Ma- 
nimetrie zu helfen, und in denen man andere irreguläre Figuren zu 
vergleichen hat, weil deren Ausmeffung und Ausrechnung in der Geo: 
metrie eine gar bekannte Sache ifl, Es iff von den Geometris ange: 
nommen, daß man bey Ausmeffung und Ausrechnung der vorfommen: 
den Flächen (id) diefer acht Superficialfiguren , alê eines gemiffen 
Maaßſtabes, bedienen muͤſſe, und e$ zeiget und meifet fid) auch das 
bey ganz grimdfid), dab man durch dergleichen Meſſen und Rech 
nung ‘alles voll6ringen Fann, menn man nur eines einzigen Plaßes, 
nämlich des Triangels, Eigenfchaft recht wohl verftehet: denn diefer 
ift in Wahrheit ber Meifter bargu , und alle diefe angenommenen und 
feítaefe&ten Superficialfiguren müffen durch ihre Ausrechnung ju Tris 
angeln, oder Angulis rectis gezogen werden, wenn man die Darinnen 
befindliche Aream zu willen verlanget, und daraus entdecfen will; fers 
ner muß auch das Trapezium und Trapezoides vorher dazu gefchnit- 
ten werden; ja, auch ber Circul felbft fann uns nicht cher zu einer 
Hauptregel aller Eircul dienen, es werde denn derfelbe arithmetice 
oder geometrice in einen Angulum rectum verwandelt. Hieraus er: 
Bellet augenfiheinlich, daß die Ausmeffung aller Dinge einzig und allein 
dem Angulo recto rechtmäßig und einzig zuftcher, und aller anderer ge: 
gebene und gefegte Meßregeln nur von ibm bepenbiren, Es ift uns in 
Wahrheit, die mechanifchen Stünfic und Wiſſenſchaften betreffend, 
durch diefen Triangel ein großer Schag gefchenket worden, ohne wel: 
chen fonft alle Ordnung und gute Anftalten, in der großen Weltdfono- 
mie nicht würden gefchehen mögen; mie jedermann, der diefes recht er: 
waͤgen will, fattfam erkennen wird, 


Ein Quadratum regulare aufzureiffen. (Tab. 1I. Fig. 21.) 
Diefes ift die erfte Figur, welche unter den Superficicbus oder Flächen 
das Vorrecht bat, und gleichfam oben an ftehet; fie hat zu ihrer Um— 
fchließung vier gleiche Seiten unb m COTON — ee 

infef, 


266 . I Abhandlung. : Bon der Geometric, 


Winkel ,. von deren jeder o0 Grade ausmacht, Es beftehet fonft dies 
fed Quadrat aus zween Angulis rectis; fo ferne man von dem einen in: 
nern Winkel bis zum andern cine fchiefe Linie zieher, wird folches auch 
bemwerfftelliget. 

Ein Quadratum oblongum, (Tab. II, Fig. 22.) Das Qua- 
dratum oblongum ift ein ablanges Quadrat, 508 gleich bem vorigen 
pier rechte Winkel, einen jeden von go Graber, babep aber zween 
lange und zween Furze Seiten hat, welche gegen einander parallel find. 
Es ift nicht die Folge, daß ein foldyes eben zwey mal fo groß feyn 
müffe, alê das Quadratum regulare, fondern feine Figur ftellet nur 
eine ablange Fläche von vier regulären Angulis rectis vor, 

Ein Rhombus, oder Rautenrundung, (Tab. I. Fig. 23.) ift 
ein gefchobenes Biere, und die dritte Superficialfigur; fie Dat, 
Hleich bem regulären Quadrate, vier gleiche Seiten, aber ungleiche 
Winkel, nämlich ziveen fpigige und zween (tumpfe Winkel, und be: 
fchließt im Superficialinhalte eben fo viel, als ein veguláre8 Quadrat 
von gleichen Winkeln, 

Ein Rhomboides, oder ein ablang geſchobenes Quadrat, 
(Tab. II. Fig. 24.) ift die vierte Figur unferer angenommenen Superfici« 
alfiguren, deffen £inien fo fang fepn formen, alê eines gleichwinflichten 
ablangen Quadrats, indem deffen Guperficialinhalt mit fofd)em gleich 
fómmt; es hat zween fpigige, und zween ftumpfe Winkel, ingleichen 
zween lange und zween Furze Seiten, 

Ein Trapezium, (Tab. II. Fig. 25.) ift ein ablanges Viereck, 
deffen eine Seite perpendicular, die andere aber diagonal ftehet; ¢8 
hat alfo viererlen Linien, davon immer eine länger alê die andere ijt, 
ingleichen dreyerley Winkel, námfid) einen rechten Winkel, der gerade 
von 90 Graben, einen fpigigen Winkel, ber unter go Grade, und eis 
nen ftumpfen Winkel, fo über go Grade ifl. Zween Linien, als die 
beyden [ánoften von diefer Figur , ftchen einander parallel, die beyden 
andern Linien aber witrden endlich in einen Punft 3ufammen laufen, 
wenn bicfelben fo [ang gezogen würden, Diefes ift bie fünfte Super: 
ficialfigur der Geometrie. 

Ein Trapezoides, (Tab. II, Fig. 26.) ift ein itreguláre8 Viereck, 
von ablangen Seiten, oder ein ablanged Quadrat von vier -— 
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Seiten, desgleichen auch von ungleichen Winkeln; ¢8 ift die fechfte Su: - 
perficialfigur, welche ein irreguläred Stück Feld vorftellet, desgleichen 
man im Land- und Feldmefjen am. meiften findet, 

Ein Angulus rectus, (Tab. II. Fig. 27.) oder ber Winfel von 
90 Graden, ijt die Hauptfigur der ganzen geometrifchen Meßkunft, von 
welchem {thon im Vorgehenden weitläuftig ift. gegeiget worden, wie er 
das Mittel und der wahre Schlüffel fey, alle Geometrifche und Stereo: 
metrifche Flächen und Körper damit aufzufchließen, und foldye nach ge: 
wiffen Heinen Theilchen auszumefjen und auszurechnen, 


Die Eirculfläche. (Tab. IL Fig. 28.) Diefes iff die Tete von 
den Superficialfiguren, und von einer ganz befondern und geheimen 
Eigenfchaft, welche fehwerlich völlig auégugrünben und auszuforfchen 
it. Es ift in ber Geometrie gar wohl befannt, bafi biefe Figur aus: 
zumeffen und auszurechnen allegeit die größte Schwierigkeit gemacht 
fat, teil fie in ihrer Peripherie fo wohl der Flächen: als Förperlichen 
Umfchlieffung feinen Winkel machet, nod) einen Punt des Anſtoßens 
in fic) füfret, Bey der Ausmeflung und Ausrechnung findet (id) 
eine fehr alte, und von bem Archimedes fihon gebrauchte Berechnung, 
das Verhaͤltniß des Diameters des Girculá zu feiner Eircumferenz zu 
finden, weil in der Ausmeffung und Ausrechnung eines Circuls die 
richtige Lange der Eircumferenzlinie muß befannt. feyn, wenn eine 
Möglichkeit entftehen foll, den Superficialinhalt der Eircuffläche zu er: 
forſchen: allein in großen Eircufriffen und weiten Flächenrechnungen, 
will diefe Angabe noch nicht zureichend fepm, weil diefe Verhaltniffe 
gar zu groß angegeben find: denn Archimedes faget, wie (id) die Zahl 
7 gegen 22, verhalte, fo verhalte fid) beymahe der Diameter gegen feine 
Circumferen;, welches Verhälmiß in großen Circulberechnungen, zu 
groß befunden worden. Adrianus Metius feat eine etwas genauere 
Proportion diefer Heyden Linien gegen einander, nämlich, wie fid) Ders 
halte 113 gegen 355, fo verhalte fid) der Diameter des Girculá gegen 
feine Eircumferenz. 

Es fat in diefen Proportionssahlen unb ber accuraten VBerglei- - 
dung des Durchmeffers des Circuls , gegen feine Circumferens (id) 
auch febr viel Mühe gegeben i ri gar berühmte SR i 
— 2 
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Coͤlln, welchér fehr wohl gefehen und gefunden hat, bafi bie erſten atte 
gegebenen Verhaltniffe des Archimedes nod) nicht şureihenb feyn, die 
richtige und accurate Fänge einer Eircullinie dadurch ausfindig zu mas _ 
den, daher er nach (efr langer Mühe und großem Fleiße gefunden hat, 
daß wenn ber Diameter des Circuls 100,000,000,000,000,000,000 
Theile hat, fo hat feine Eircumferenz 314, 159, 265, 358,979, 523, 846, 
welches nun wohl fehr fubrile Verhaͤltniſſe ſind, die in Ausmeſſung und 
Ausrechnung groper Eircul, beffer als die Archimedifchen zu gebrauchen 
find. Hiermit wäre alfo die Aufreiffung und Erklärung ber Supers. 
ficialfiguren abfolviret, 

Wir fommen num zu der Aufreiffung verfchiedener geometrifchen 
Figuren, welche alê Handgriffe und nufibare Vortheile bey ber Marf: 
fcheidefunft und dem Landmeffen, nebſt andern mathematifchen Wilfen: 
ſchaften, febr gut zu gebrauchen ſind; wir werden derer allhier nur ſo 
viel anzeigen, als die Nothwendigkeit unſrer Abſicht erſordert: denn 
die ganze Geometrie, fammt allen ihren erfundenen Grillen und 
Schnorrpfeifen alfhier anzuführen, wuͤrde gar zu weitlänftig fallen 
und für uͤberfluͤßig zu achten ſeyn, weil dieſelben mit vieler Weitlaͤuf— 
tigkeit ſchon in andern geometriſchen Buͤchern beſchrieben zu finden, 
und auch mein Tractat, von der gruͤndlichen Anleitung zur vollkom⸗ 
menen Architectur, febr deutlich und gründlich davon handelt. Jd) 
werde alſo hier den Anfang machen, und die Anweiſungen geben, 

wie man die noͤthigſten geometriſchen Figuren zeichnen müffe, 


Eine Perpendicular auf das Ende einer Linie auf 
zurichten. (Tab. II. Fig. 29.) 


Wenn ein Perpendicular, oder eine bleyrechte Linie am Ende eis 
ner Bafis oder twaagerechten Linie foll. aufgerichtet werden, fo feßet 
man ben Circul nach Belieben über die gegebene Linie ein, thut denſel- 
ben bis an das Ende ber finie, wo die Perpendicular foll aufgerichtet — 
werden, auf, berühret den andern Theil der Linie auch damit, ziehet 
dann durch diefen Punft und das Centrum eine (chiefe £inie; wo nun 
diefe Linie den blinden Eirculriß durchfchneidet, oder berühret, von da 
jichet man bis an den erften gegebenen Punkt die Perpendiculgr = (30), 
und die Diagonallinie (31). 
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Eine Perpendicular aus einem Punkte auf eine gegebene 
Linie zu fällen. (Tab. II. Fig. 32.) 


Hier fest man ben Eircul in den Punft, ber gegeben worden, 
und reißet daraus durch die untere gegebene Linie einen, blinden Gir: 
eulriß; aus ben beyden Enden, two diefer Girculrifi die £íriie ober bie 
Bafis durchfchneidet, reiffer man unter (id) eine Ereuzlinie, und ziehet 
von bem obern Punkte nad) diefem Ereuze zu, bis auf die gegebene 
£inie, da man denn die Perpendicular erhält, wie in der Figur au 


fehen iff, 


١ Eine Linie in zwey gleiche Theile und diefe Theile alfegeit 
wieder in zwey gleiche Theile zu heilen wu. f. f. 
١ (Tab. I. Fig. 33.) 


1 Man dd eine Linie, fe&et auf beyden Enden die Spigen bes 
Circuls, fehneidet aus denenfelben unten und oben einen Creuz⸗ 
fehnitt, jiebet dann biefe beyden Ereuzfchnitte durch eine Perpendi- 
eullarlinie zufammen; fe&et dann den Circul in das eine Ende der Linie, 
und mit ber andern Spiße in den Punft, wo (id) die Perpendicular 
und die Bafis durchſchneiden, reiſſet aus dieſen beyden Punkten unten 
und oben wieder einen CreusiGnitt, und fo verfährt man auch auf 
١ ber andern Seite, und ziehet diefe Creuzſchnitte durd) die erft gegebene 
finie mit Perpendicular - Linien jufammen, und fährt mit folder 
Arbeit fort, bis die Linie in fo viele Theile getbeilet iff, als belie: 
bet werden, 


Ein Triangulum Aequilaterum, oder gleichieitiged Drey- 
ed in einem runden Circul zu beſchreiben. (Tab. II. Fig. 34) 


Man reiffet einen blinden Circulrip, sieht durch benfelóen den 
Diameter, theilet ſolchen durchs Schneiden in zween gleiche Theile, 
und ziehst Durch benfelben eine perpenbiculáre Linie, theilet die untere 
Hälfte ber Perpendicular ober den Semidiameter in zween gleiche 
Theile, ziehet dadurch eine £inic EM die Baſis des gleihfeitigen 

Trian: 
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- Triangles feyn wird, sichet dann deffen bende Enden mit fchiefen Linien 
gegen den obern Punkt ber Perpendicular gufammen, fo ift ber rian 
gel fertig. = 


Ein Quadratum regulare in einem Civeul zu fe. 
fehreiben. . (Tab. IL Fig. 35.) 


Allhier reißt man einen blinden Eirculriß nad) Belieben und zie⸗ 
het durch denfelben-und das. Centrum den Diameter , theilet biefen 
burché Schneiden in zween gleiche Theile, ziehet ſolche Schnitte durch 
Peependicularen zufammen, fo wird hierdurch das verlangte reguläre 
Quadrat erhalten. iM: . 


Ein reguldre8 Fuͤnfeck in einem Cireul gu De. 
fehreiben. (Tab. Il. Fig. 36.) 


Man reiffet gemöhnlichermaßen einen blinden GírcufriB, und 
durch denfelden und das Centrum den Diameter, theilet diefen in fünf — 
gleiche Theile, fafit dann den ganzen Diameter mit den Spigen des — 
Circuls, und reiffet ans den beyden Enden deffelben oben einen Creujs 
ſchnitt, ziehet durch diefen Ereuzfchnitt und den zweyten Theil des 
Diameters eine Linie, welche die Circumfereng an ber untern Fläche 
des Circuls durchfchneidet, ba (id) alsdann von dar bis an den Win 
fel ded Diameters die eine Seite des Fuͤnfecks finden wird. 


Anmerkung. 


erinmern ierben , daß auf biefe hier angegebene Weiſe alle Po:‏ اد 
[pgonen und Vieiecke können aufgeriffen werden, Man theile‏ 
nur ben Diameter des Girculé, worinnen das Viele foll befchrieben‏ 
foerben, im fo viele gleiche Theile, als das Vieleck Ecfen haben fol,‏ 
und verfahre alsvann damit, wie im vorhergehenden Finfecte ift ges‏ 
tiefen worden, fo wird fid) fo bann das verlangte Vieleck allzeit finden, —‏ . 
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Ein reguldres Sechseck in einem Circul zu be 
fihreiben. (Tab. II. Fig. 37.) 


Man reißt einen blinden Eircul, und theilet denfelben durch 
den Semidiameter fogleich in feine fechs Theile, und zieher folche 
alsdann durch Linien zufammen: fo erhält man das verlangte Gedhs- 
ef, Man muß von dem Semidiameter des Circuls merken, daß der- 
felbe jederzeit die fechite Seite feiner Circumferens abgiebt , undalfo die: 
felbe fogleich in ein Sechseck baburd) kann eingerheilet werden, 


Das Centrum in einem Circul zu finden, 
(Tab. II. Fig. 38.) 


Man reifet in einem Gircuf, worinne fein Centrum zu fehen ift, 
eine Linie nach Gurdiinfen, die auf beyden Seiten die Circumferen; 
berühret; theilet diefelbe durch zwey Ereuzichnitte über fi) unb unter 
fib , in zwey gleiche Theile, fo erhält man dadurch den richtigen Dia 
meter des gegebenen Circuls; mun faffet man beffen beyde Enden mit 
den Spigen des Circuls, und fehneidet wiederum über fid) und unger 
(ib mit zweyen Ereuzfchnitten, und zieher folche auch burd) eine gerade 
perpendiculdre Linie zufammen; fo fchmeider fid) in der Mitte ded 
Diameters des Circuls Centrum, woraus derfelbe eigentlich gezogen 
worden, 

Einen Bogen aus vollem Circul zu reiffen, der insgemein 


ein Kufenbogen oder Kufengemelbe genennet wird. 
(Tab. II. Fig. 39.) 

Man zichet eine blinde Bafislinie und reiffet auf derfelben einen 
halben Eirculriß, fo wird der Bogen aus vollem Eircul geriffen, fer: 
tig fepn. 

Einen verFropften Bogen aufzureiffen. 
(Tab. II. Fig. 40.) 
Man ziehet eine Linie und machet dann durchs Schneiden un- 


ten nad) Belieben einen gleichfeitigen Triangul , ziehet folchen mit blin- 
den 
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den Linter zufammen, und verlängert folche Seiten nach ober, baut 
sichet man aus ber unterm. Spige des Triangels einen Bogen in der 
Höhe, wie es beliebig ift, oder ber Bogen hod) ſeyn foll, bis an die 
"verlängerten Seiten; und wo diefe bie Bafis am Bogen durchfchnei: 
den, aus diefen Punkten reißt man die Fleinen Krdpfe oder Wan: 
gen dran, 


Ein Oval aus einem Rhombus zu reiffen. 
(Tab. I. Fig. 41.) 


Man zieht eine blinde Linie, reiſſet auf diefelbe in beliebiger = 
Weite einen gleichfeitigen Triangel über fid) unb unter fib, durch 
zwey Ereuzfchnitte auf, zieht diefelben aus den beyden Enden der Bae 
(i$ des Triangeld mit blinden Linien zufammen: fo wird dadurch ein 
gleichfeitiger Triangel über fid) und unter fic), und ‚hierdurch aud) der 
Rhombus verfertigt feyn; dieſes Rhombus Seitenlinien müffen nun 
durch Blinde Linien verlängert werden, um dadurch zu beftimmen, wie 
weit nachgehends die obere und untere Fläche des Ovalé foll gezogen 
werden: alddenn feget man die Spige des Circula in ben fpigigen Win- 
١ fel des Rombus, unb ziehet von der einen verlängerten Seitenlinie 6i8 
zur andern, und dieſes fowohl aus bem unterm als obern Winkel, inglei: 
hen nun auch aus ben ſtumpfen beyden Winkeln; da denn bie bender 
kurzen Bogen des Ovals vollends zufammen gezogen werden. 


Einen Eireulförmigen Oval aus zween Circuli 
zu ziehen. (Tab. II. Fig. 42.) 

Man ziehet eine blinde waagrechte Linie, und reijjet auf derfelben 
einen Hlinden Eircul nad) Belieben, feget dann an beffen einer Seite, 
wo die Linie ben Circul durchfchneidet, die eine Spige des Circula ein, - 
und reiffet mit ber andern Spige in der nämlichen Weite des Circuls, 
noch einen Eirculriß: fo hat man die bepben Hauptriffe vom Oval; 
too fid) biefe bepben blinden Circulriffe durchfehnitten haben, fe&et man 
den Eircul wieder ein, und ziehet barau die beyden obern furgen Eir- 
culflaͤchen vollends zufammen, fo wird Das Oval fertig fepn. 


Eine 
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Eine Schneckenlinie anfzureifien. 
(Tab. II. Fig. 43.) ur , 


Man veiffet eine lange blinde finie nach Belieben, ziehet auf 
derfelben einen kleinen halben Eirculriß, feat bann den Fuß des Cir- 
culê auf bie cine’ Seite des Diameters des fleinen halben Circuls, thut 
denfelben auf bis an das andere Ende des Diameters des Circulé, 
unb reiffet wieder einen halben Circulriß, von da feget mau den Fuß 
des Circuls gleichfalls in das Centrum, und ziehet wiederum einen hal- 
ben Circul, bis ar die mittlere Linie, unb biefe& zwar wechfelsweife; 
fo erhält man eine Schneefenlinie, : 


Den ſo genannten Magifter Mathefeos zu reiſſen. 
(Tab. II. Fig. 44.) 


Bey diefer Figur, welche vor allen andern Superficialfiguren, 
einen fehr befondern Namen führt, fómmt es Hauptfächlih auf ben 
Angulum rectum an, twelcher, wie wir fehom gefagt haben, in allen 
geometrifchen Meffungen der Meifter ift j denn aus Triangeln, unb 
durch Triangel werden Trianguli recti bereitet. Man mache fich, 
um diefe Figur zu zeichnen, einen Angulum rectum, feße auf beffen 
Balis drey Theile, und auf die Perpendicular vier Theile, ziehe dam 
folche, durch eine Diagonallinie zuſammen, fo wird diefelbe fünf Theile 
von folchen Theilen halten, auf alle dieſe drey Seiten des Anguli rei, 
` reife man nun ein Quadrat von gleicher Höhe auf, unb trage bie 
Theile ihrer Baſis darauf, ziehe folches fo dann mit Linien zufammen, 
fo wird der Magijter Matheſeos verfertiget feyn, 


Den Punkt des Anrührens zweyer inwendig an einan- 


der ftefenben Eirculflächen zu finden. (Tab. IL Fig. 45.) " 


Man fuchet von diefen Depben Eirculm das Centrum, und ziehet 
bann durch diefelben eine: gerade Linie bis an bie Circumferenjen, fo 
wird fid) ihr Anruͤhrungspunkt finden, 


Mm u 
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Qu zween einander berührenden Circulfladen, die von 
einer Größe find, die dritte von eben der Größe zu 
finden. (Tab. II. Fig. 46.) 


Man zieht biefer beyden Circul Centrum durch eine gerade Linie . 
jufammen , auf diefe Linie errichtet man einen gleichfeitigen Triangel, 
und ba, 100 (id) die beyden Seitenlinien des Triangeld durchfchneiden, - 
finder fid) das Centrum, daraus man ben britten Circul, mit je- 
nen beyden von gleicher Größe, ziehen mag, welcher mit feiner Periphe: 
rie beyde Circul an ihren Flächen berühren wird. 


Zu einer gegebenen Circulfldde eine andere in verlangter - 
Weite zu befchreiben, welche bie Erfte in einem gegebe: 
nen Punft, oon außen beruͤhret. (Tab. II. Fig. 47.) 


Hier ziehet man aus dem Centro durch den gegebenen Punft eine 
gerade Linie in der Lange der erft gegebenen Weite, theilet folche in 
gmoeen gleiche Theile: fo wird in beffen Mitte das Centrum fepn, aug 
demfelden denjenigen Eircul zu ziehen, welcher die verlangte Größe 
habe, und darneben auch den größern Cireul an bem gegebenen ober oet: 
langten Punkt juft berühre, 


Zu zween einander nidt beruͤhrenden Circulflaͤchen, von 
ungleicher Größe, die dritte, und amar nach einem Gege 
Benen Semidiametro zu reiffen, welche die andern bey: 
den berühret. (Tab. IL Fig. 48.) 


Man feet die Linge ber Semidiameter der erft gegebenen bender 
Eircul, jede befonderd, auf eine eigene Linie, bann thut man ju ei- 
nem jeden die Länge des gegebenen neuen Semidiameters dazu: mit 
der Lange desgrößern Eirculs fe&t man in beffen Mittelpunft an, und 
giebt eine blinde Eirculläche: bann nimmt man aud) die Länge 8 
Beinen Circuls, und reiffet damit aus bem Centro deffelben den andern 
blinden Eirculfchnitt: fo wird im Durchfchnitt ber bepben blinden ot 
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eulflaͤchen das Centrum gefunden ſeyn, woraus der verlangte dritte 
Circul mag gezogen werden, welcher die beyden Circumfevengen be: 
ruͤhren wird, wie es verlanget worden. * 


Einen Winkel auf Papier nach zu tragen. 
| (Tab. Il. Fig. 49.) 


-. . inen Winkel, auf was für Art folder auch gemacht fep, mit 
bem. Circul accurat nachzutragen, reiffet man, fid) eine Blinde Linie 
nad) Belieben vor, fe&et dann ded Eirculd Spike in die Spige des 
Winkels ein, und reiffet aus folder durch die beyden Seiten ded 
Minfels einen blinden Eirculriß, fe&et folchen Eirculriß in eben ber 
Diftanz auf eine blinde Linie, alddann miffet man ferner mit bem Cir: 
cul bie Höhe des Bogens, welcher in dem Winkel ift aufgeriffen mor: 
den, trägt folche Höhe von ber Bafis auf die gemarhte Linie, und zie- 
het dann aus der einen Seiten diefer Linie, welche nunmehr die Spige 
des Winkels ift, bie obere fchiefe Linie, fo ift ber Winkel in einerlen 
Graben abgetragen; follen nun die Linien an ſolchen auch von gleicher 
Lange jepn, fo miffet man biefelben. vom erften Winkel ab, und trägt 
fie auf den andern Winkel, fo wird alles hierdurch berichtiger feprt, 


Auf eine gegebene Linie reguläre Bielecke von 6 Big 12 
Seiten aufzureiffen, (Tab. II. Fig. 50,) 


Aus ber gegebenen Linie reiffet auf bepben Seiten zwey Eircul: 
riffe, fo fich oben durchfchneiden, und theilet jede in ſechs Theile; feet 
dann die Spige des Eirculd in ben obern Punkt des Durchfchnittg, 
und ziehet damit Durch alle bíefe angebeutete ſechs Punkte runde Cir- 
cullinien, richtet ferner aus der obern Spite des fpigigen Bogens eine 
Perpendicular auf bis an den fechften Circufriß, und feget den Circul 
‘auf folche Perpendicular, von einem Circulfehnitt auf den andern, und 
reiffet allemal einen runden Circul Damit herum, ber aber allezeit die 
untern drey Ecken des erften Dreyerfs berühren muß, fo wird fid) am 
Ende finden, bafi vie exfte gegebene £inie allegeit eine Seite abgeben 
- wird, auf jedem dieſer Circul ein oe Bice zu finden; en 
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auf bem erften ein Sechseck, auf bem andern ein Siebeneck, auf bem 
dritten ein Achteck, auf dem vierten ein Neuneck, bis auf Stoblfe, wie 
bie Figur hiervon deutlich zeiget, 


Eine irreguläre Figur mit dem Circul nachzutragen. 
(Tab. IL Fig: 51. und 52.) 


Diefes iff ein Stick, das zum Ausmeffen und Ausrechnen der 
Flächen dienlich ift; es foll zu diefer Unternehmung hier ein Sechseck 
auf fold)e Art vorgeftellet werden, wie man dfters ein Stück Feld aufs 
jutragen oder nachjumeffen findet, Man miffet erjilich diejenige £i: 
nie, Die man vor tie Baſis anzunehmen gebenfet, mit bem Circul, 
und trägt folded auf Papier, miffet dann aud) von ber einen Seite 
ber Baſis die nächte obere Diſtanz, und träget folche Höhe auf die Cie 
nie aus eben dem Punkt, und fchneidet mit einem Ereuzfchnitte über 
fi) , feget ben Eircul auf das andere Ende der Grundlinie, und mifjet 
eben hiernach ben erft gefaßten Punft, traget folchen gleichfalls wieder 
aufs Papier aus der andern Seite der Grundlinie, und durchſchneidet 
eben dadurch den erften Eirculfchnitt: fo wird man bie eine Seitens 
linie folches irreguldren Sechsecks richtig abgetragen und aufs Papier 
überfommen haben. Auf diefe Art und Weife muß mit allen Linien 
und Winkeln verfahren werden, dak man folche alleseit aus folchen 
Punfren miffet, wo fie id) durchſchneiden Taffen; traget dann folches 
in eben bem Punfte auf die Linie, und ſuchet allegeit durchs Schneiden 
diejenigen Punkte zu erhalten, (o die Winkel richtigabgegeben, fo wird 
man in dem Meſſen nicht fehlen Fönnen; nun ziehet man diefe Punkte 
mit Linien zufammen, fo wird baburd) die Figur aud) fertig feyn, fie 
feo von einer Forme und Geftalt, von was für einer fie wolle, Auf 
diefe Art Fann man alle reguläre und irreguläre Plage abcopiren und 
nachtragen, und zwar allein nur mit dem bloßen Circul durchs Schnei⸗ 


e welches eben fo richtig zutreffen muß, alê die erften gegebenen 
infel, . 


Es giebt ‘auch nod) eine Art, dergleichen Fiquren und Flaͤchen 
nach zu tragen; dieſes geſchieht vermittelſt eines Transporteurs, durch 
welchen die Grade obſerviret, bey jedem: Winkel nachgetragen, wn 
: - zuglei 
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zugleich auch die Linien gemeffen werden, wodurch die Figur auch 
eben fo gut abgetragen wird, wenn man mur bey Obfervirung bet 
Grade genau und richtig verfährt, und alles gut nachträgt, welches 
gar bald su fefen iff, wenn die Figur legtlich gut fchließer, und Linien 
und Winkel mit ben erften von gleicher Lange find, 

Man hat zwar im Nachtragen der Figuren noch eine At, wenn 
man die Figurem größer over Fleiner machen will, nämlich, bie 
vorgejchrieben fi find; dieſes gefchieht vermittelft weher Maaßſtaͤ⸗ 
be, dem einem, monad) bie Figur ift aufgetragen worden, und bent, wor⸗ 


^ mad) diefelbe {oll größer oder Eleiner nachgetragen werden, Durch 


Daê Maaß des erften Maaßſtabs wird allezeit diejenige £inie gemeffen, 

welche man von ber erften Figur abträgt, um zu fehen, wie viele Ruther, 

Fuß oder Zoll diefelbe hat, alsdann nimmt man eben eine folche Zahl 

des Maahes. von dem Fleinern oder größern Maafftabe, wodurch bie 

Figur nach getragen wird, feet folche aufs Papier und fähret mit bem 

Abſtechen, Schneiden unb Abmeffen aller Linien und Winkel fort, bie 
die Figur völlig nachcopiret iff, 


‘Bon Aufreiſſung der ftereometrifhen und 5-5 
lichen Figuren. 


9 11111 6 t Fung, 


8 ift befannt, daß bie Stereometrie mit koͤrperlichen Figuren p 
thun hat, welche Lange, Breite und Höhe haben. €8 giebt Des 
ren ihrer Art nach verfchiedenerley, die aber alle zu ihrer Bafis eine 
planimetrifche Fläche haben; wenn die Gen aller vorher befchriebenen 
Superficierum oder Flächen, lang einem gewiſſen Maaße in die Höhe 
geführet würden, fo entftimben daraus verfchiedenerley Körper; nad) 
der Geftalt, wie fi ie die Bafis berfelben formiret, So fern vie Baſis 
eines Körpers mit der Höhe deffelben parallel bleibt, fo haben folche 
Körper eine ganz andere Befchaffenheit, als diejenigen, welche oben 
in einem Punkte fpigig- zufammen laufen, 
E8 haben die Mathematici gewiffe Körper erfunden und zufant: 
men gefe&et, wodurch fie alle andere von vielen taufenderlen Arteñ 
Mm 3 aus: 


* 
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ausmeſſen und ausrechnen koͤnnen. Euclides hat uns folgende hinter⸗ 
laſſen; als erſtlich, die Corpora Solida: 1) bie Pyramis. 2) den Co- 
nus. 3) den Cylinder. 4) das Prisma, 5) das Parallelepipedon, 
6) den Globus; 

` Şir die Corpora compolita: 1) dad Tetraedrum. 2) Octace 
drum, 3) Hexaedrum. 4) Dodecaedrum. 5) Icofaedrum ; 


Dann für die Corpora mixta; 1) dad Tetaedrum truncatum, 
2) Octaedrum truncatum. 3) Hexaedrum truncatum. 4) Dodecae- 
` drum truncatum. 5) Icofaedrum truncatum, und 6) Daê Corpus Ar» 
chimedis. Won welchen Figuren allen die Aufreiffung fammt der Erklaͤ⸗ 
rung bier folgen ſoll. 
I. ; 4 
Bon den Corporibus Solidis, oder didten 
| Eörpern. 


Hr vorher genannte Corpora Solida dienen in der geometrifchen 
EP Meffung und Rechnung gleichfam zu Regeln, alle einfache Coͤr⸗ 
per darnach gu rebuciren, indem fein Edrper fann gefunden werden, 
wenn er von einfacher Geftalt ift, der nicht durch diefe Corpora Solida 
fonne ausgemeffen werden; melded wir auch an feinem Orte befchrei- 
ben wollen, jegt aber foll die Befchaffenheit der Figuren fammt ihrer 
9tufteiffung und Vorbildung vorgetragen werden, 


Eine Pyramide aufureiffen. 
(Tab. 11. Fig. 53.) 


Eine Pyramide üft eine cdrperliche Figur, die zu ihrer Baſis oft ein 
Dreyeck, oft ein Vierer, auch wohl fünf feds, fieben, acht, neun, zehn 
und mehr Ecfen fat, deren Eden oben in der Spige in einen Punft 
sufammen laufen; fie farm nach Willführ von verfchiedener Höhe ſeyn. 
Die hier vorgegeichnete Pyramide, die und unter ben Corporibus folidis 
vorfömmt, hat brep Ecken, - und alfo einen Angulum aequilaterum 
zur Bafis; fie wird folgender mafen verfertiget: 

| Man 


- 
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Man teíffet eine gerade Linie, welche die Balis des Triangels 

ſeyn foll, Hab Belieben, fehneidet aus deren beyden Enden über (id) 

zwey Creuglinien, ziehet folhen Schnitt durch zwey Diagonallinien 

fammen, fo wird dadurch ein Triangel von gleichen Seiten oder die 

fis der Pyramide fertig fepm. Aus ber Spike dieſes Triangels 

sichtet man eine Perpendicular auf, fo hod) die Pyramide werden foll, 

und ziehet dann in bíefer Diftanz die andern beyden Seiten des Trian: 

geld, alê ber Bafis, zufammen, fo wird die Pyramide fertig feyn, 
welches bie erfte Fundamentalfigue der Stereometrie ift. 


Einen Conum aufzureiffen. ^ (Tab. II Fig. 54) 


Ein Conus, oder runder Kegel, it die andere cörperliche Figur, 
welche zum Modelle aller Dinge, die oben fpigig zufammen laufen, und 
bod) unten rund find, vorgeftellet wird, fo wie im Borhergehenden 
bie Pyramide das Mufter aller bieledigten Figuren war, die oben 
in ihrer Höhe fpigig zufammen laufen. Sie wird auf folgende Art ver: 
fertiget unb aufgerifjen: Man veißt einen runden Circul unb indemfelben 
ben Diameter, richtet dann aus deffen Centro eine Perpendicular, fo 
hod) auf, wie der Conus ober ObelisE werden fell, und ziehet bann 
von benden Seiten des Diameters mit fchiefen Linien den Conus in - 
der ent ber Perpendicular zufammen, fo wird die Figur fers 
tig fepn. : 


Einen Cylinder zu verfertigen. (Tab. II. Fig. 55.) 


Der Gplinber ift die dritte ftereometrifche Figur, die und ju 
einer gewiffen Regel in der cörperfichen Mefifunft Hinterlaffen worden, 
alle cörperliche Dinge, die einen Circul zu ihrer Baſis führen und 
, "gleich hoch find, darnach auszumeffen and auszurechnen; ¢8 ift in fol 
den Edrpern die obere Bafis der untern in ihrer Fläche gleid, unb - 
ein folcher Cörper Har fo zu fagen zwey Grundflächen, welche aus ete 
her ganz runden Circulfldche beftehen, daher deffen Seiten um und 
um einander parallel find. Es wird durch diefen Edrper alles, was 
rund und gleich hoch ift, gemeffen, ingleichen nimmt die Bifirfunft ben 
Wein: und Bierfaffern von folchen Körpern den Anfang, weil gro 
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Ben gu ihrer Baſis ebenfalls einen runden Eircul Haben, uneradhtet 
folche bisweilen in der Mitte weiter und bauchichter find. Man hat 
daher andere Methoden erfunden, ben cörperlichen Inhalt derfelben 
zu finden, toic ſchon bekannt ijt, Am beſten feller ein Cylinder einen 
vunben Thurm vor, der nach diefer Art gar füglich fan ausgemefjen 
werden, wie bey ber Ausmeffung und Ausrechnung der Figuren fol: 
en foll. i 
: Diefer Edrper wird auf folgende Weife aufgeriffen: man macht 
einen runden Eirculriß zur Baſis, in der Größe, alê der Cylinder 
weit fenn foll; ziehet durch denfelben ben Diameter, richtet auf 
folchem aus dem Centro des Cylinders eine Perpendicular auf, 
von ber Höhe, als der Cylinder werden foll, feget dann auf folche 
Höhe den Semidiameter des Circus oder der untern Baſis, und reif: 
fet damit die obere Fläche des Cylinders, ziehet die beyden äußern 
Flächen diefes Circuls durch gerade Linien zufammen, welche mit der 
Perpendicular parallel find, fo iff der verlangte Cylinder fertig. 


Ein Prisma zu verfertigen, (Tab. IL Fig.56. und 57.) 


Das Prisma ift die vierte Figur zu Meffung der Corporum So- 
lidorum, und einer von den ftereometrifchen Edrpern, fo oben gleich 
hoch ausgehen. Seine Bafis fann verfchieden fenn; denn es Fann, 
ein Drey, Vier, Fünf und Vieleck zur Baſis haben, aud) die Art, 
ein Prisma auszumeſſen, ift einerley, nur daß man bie Befchaffenheit der 
Bafis vorher befonders unterfucht, wie in ber Stereometrie gewie— 
fen wird, Es unterfcheidet fid) biefer Cdrper von dem Cylinder nur 
in feiner Bafis, die Ausmeffung aber ift mit demſelben einerlen; ‘er 
Hat ebenfalls zween Baſes, eine obere und eine untere, nad) Befchaf- 
fenheit feiner Figur; er hat aud) parallele Seiten, wie das Pris— 
ma auf Tab. II. Fig.56. und 57. vorftellet: Fig. 56. ift ein dreyeckigtes, 
und Fig. 57. vin vierecfigtes Prisma, Die erfte Art aufzureiffen, macht 
man einen dreyeckigten Triangel, (Angulum aequilaterum ,) errichtet 
au allen drey Winkeln eine Perpendicular, weil es parallele Seiten 
Hat; oben wird in beliebiger Höhe, ebenfalls ein folder Triangel auf- 
gerichtet, und mit Linien zufammen gezogen, fo hat man das verlangte 

1 drey⸗ 
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brepedígte Prifma. Zu dem vierecfigten Prifma wird ein Quadrat 
und zwar gefchoben, wie ein Mhombus, aufgeriffen, aus allen vier 
Eden oder Winkeln eine Perperdicular aufgerichtet, dieweil c8 vier 
parallele Seiten hat; oben wird gleichfalls ein gleichfeitiges gefchobenes 
Quadrat bezeichnet, fo hat man das viererfigte Prifma erhalten, 


Ein Parallelepipedon aufzureiffen. 


Das Parallelepipevon ift in der Meffung foliber Chrper eben die: 
١ jenige Figur, auf die fic) alle andere Corpora Solida gründen. Die: 
fe8 Maaß, ober Figur, wird fonft das cubimerrifche Maaß genennet, . 
und ift feiner Geftalt und Weſen nach demfelben aud) am Ahnlichiten, 
nur bafi eê feinen gleichfeitigen, fondern einen ablangen Cubum ober pier: 
ecfigten Cdrper vorſtellet, weil die Lange die Breite feiner Bafis uͤber⸗ 
trifft; daher-daffelbe aud) fein Eubus, fondern ein Parallelepipedon 
genennet wird, Es beſtehet folche Figur aus ſechs Seiten, die von 
gleichen Winkeln, aber nicht von gleichem Inhalte find; alle Seiten 
Jaufen einander parallel, und umfchließen diefe Figur mit lauter Angu- 
lis rectis, welche alle einen rechten Winkel formiren; deswegen muß 
man diefe Figur für eine Hauptregel aller vorhergehenden Corper anfe: 
hen. Sie wird auf folgende Art aufgeriffen: Man verfertiget ein 
Oblongum fiir die eine Seite des Chrpers , richer eine Linie, welche 
einen ftumpfen Winkel macht, queer über, richtet darauf eine Perpen- 
dicular auf, und ziehet bann die Seitenlinien einander parallel: ſo 
wird die Figur in Geftalt eines ablangen vierccfigten Saftens er: 
feinen. 


Einen Globum aufzureiflen. (Tab. IL Fig.53.) 


Der Globus oder eine runde Kugel {ft unter ben oft erwähnten 
Corporibus Solidis bie legte Figur; fie kann mit bem Circul auf dent 
Papiere leicht verfertiget werden, indem fie fid) durch einen einzigen 
Eirculriß volffommen abbildet, aber in ihrer cörperlichen und begreif- 
lichen Geftalt, alê eine runde Kugel, ift. fie das ſchwerſte Meiſterſtuͤck zu 
drechſeln; nicht weniger iſt es fehwer, diejelbe nach ihrer Oberfläche unb 
Umfange auszumeffen und auszurechnen, weil Diefe Berechnung die finr: 

an reichite 
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reichſte unter den ftereometrifchen ift, und diefe Figur nach ihrem aceu⸗ 
ratem, genauen und richtigen Inhalte noch von feinem Geometra und 
Mathematico ift berechnet, und ihr Inhalt vollfommen heraus gebracht 
worden, indem es alle nur bey ihrer Geftalt bewenden faffen. Wenn 
wir eine Kugel mit dem Circul aufreiffen wollen, fo werden wir damit 
bod) nichts anders zuwege Bringen, alê eine runde Circulfladhe, feine 
andere chrperliche Figur oder eigentliche Geftalt eines Globus, werden 
wit nicht vorftellig machen können, wir müßten denn durch Schatten 
und Licht ihr dasjenige geben, wodurch fie fid) vonder Cuperficialcir- 
culflache zu unterfcheiden pflegt. Eine Kugel hat zu ihrer Bafis, wor: 
auf fie rufet, nur einen eimigen Punt, welches ihre leichte unb ge: 
ſchwinde Bewegung verurfachet, und von feinem andern, als einem 
tunden Cdrper fann gefagt werden; weil nun die Geometer zulängliche 
Urſache hatten, ben Punkt untheilbar anzunchmen, und er alfo weder 
zum Ausmefjen nod) zum Ausrechnen an und fiir fid) ſelbſt kann ange: 
nommen werden: fo ift es unmöglich, daß derfelbe zu einer geometri- 
ſchen Bafis bey der Ausmeffung und Ausrechnung eines Globus dienen 
fani, welches eine große Schwierigkeit und Unmöglichkeit verurfachet, ohne 
eine wahre Bafis den vollfommenen oder cubifchen inhalt derfelben 
accurat zu finden, Man hat zwar in der geometrifchen Unterfuchung 
der Circulflächen, ihren Durchfchnitt für die wahre Baſis insgemein an: 
genommen, um dadurch die Peripherie ober die äußere Umſchlieſ— 
fung einer Kugel ju finden: aber die accurate Berechnung zu finden 
hat doch niemals gelingen wollen; diefed hat fid) bet Architeft Jeho— 
taf) allein vorbehalten. Wir irren ſchon in ber Ausmeffung und Aug: 
rechnung einer bloßen Circulfldche, wie vielmehr müffen wir an dem 
cörperlichen Inhalte einer Rugel fehlen, Won diefen mihfamen Ar: 
beiten, und von der richtigen Erfindung der S3erfáltnijfe des Diame— 
terê zu feiner ircumfereng, (wovon wir in ber aufgeriffenen Circuli: 
the Tab. 11. Fig.28. 59. gehandelt haben,) werden tir noch mehreres in 
der Planimetrie (Tab, 111, Fig. 13.) von ber Ausmeflung unb 9tuéredj: 
nung, und in ber Srercometrie von der cubimetrifchen Nechnung einer 
Kugel in (Tab. IIl. Fig. 8.) fagen, | 
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IL Von ben zufammengefeßten Cörpern. - 


9e diefen ftereometrifchen ober chrperlihen Figuren, die wir 
durch Aufreiffen und Erklären vorftellig gemacht haben, giebt c8 
nod) andere Arten von Cdrper, welche aus verfchichenen Theilen ber 
vorher befihriebenen Defteben und zufommen gefe&et find. Der alte 
Mathematicus, Euclides, hat fie auf folgende Art befchrieben: r) das 
Tetraedrum; 2) O¢taedrum; 3) Hexaedrum; 4) Icofaedrum; und 
5) Dodecaedrum. - 

Diefe ftellen fünf reguläre Corper vor, die alle aus verfchiedenen 
Gen und Flächen beftehen, und in ihrer Zerlegung in viele Fleine, 
jedoch reguláre Górperd)en mögen zertheilet und ausgemeflen ter: 
den, Diefe fünf geometrifche Edrper machen zugleich auch finfere 
[ey befondere Hauptregeln in der Stereometrie aus, worein andere 
bon diefer Art vorfallende Coͤrper, nach verfchieden Fallen, Eünnen . 
reduciret werden, 

Wenn diefe Corper in gehdriger Ordnung aufgezeichnet und auf: 
geriffen werden, fo faffen fie fib allefammt aus ihrem Centro, weil fie 
aus einer Eirculrunde entfproffen find, mit einer runden Girculftáde 
umföhlieffen, alfo, daß deren Ecken allezeit die äußere Circumferens des 
Eirculs Berühren; und hieraus erhellet die Gleichheit derfelben mit einem 
Circul, oder dasjenige Gleichgewicht, welches in diefen Theilen Bec 
griffen wird, 


Die erfte Figur, bie ung bey Aufreiffung diefer Corper 
vorfémint, iff dag Tetraedrum. (Tab. IL. Fig. 59.) 


Diefes ftellet eine Pyramide von dren Seiten und bre Gcfen 
for, deren Seiten aber mit ber Bafis von gleichem Inhalte find, das 
iſt, mit ihr gleiche Lange, Breite und Höhe haben, Es beſtehet dieſe 
ganze Figur aus vier gleichſeitigen Triangeln, deren einer die Baſis, 
die andern drey aber deſſen drey Seiten ausmachen; daher mag man 
dieſen Corper ſtellen, wie man mill, fo wird er allezeit eine gleichfeitige 
Pyramide vorftellen. Er wird aljo aufgezeichnet: Man reißt einen 
runden GirculriB, sieht durch deſſen Centrum den Diameter, und ete 

Nn 2 richtet 
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richtet burdj8 Schneiden auf dem Diameter durch das Centrum eine 
Perpendicular, welche bende Seiten der Peripherie des Circuls berüh- 
ret, theilet dann die untere Hälfte ber Perpendicular in zween gleiche 
heile, ziehet ba eine mit dem Diameter parallel laufende gerade Linie 
durch, madjt dann aus beyden Enden diefer Linie, bis in die obere 
Spige ber Perpendicular, zween Diagonalen: fo wird in diefem Cir- 
cul ein Angulus aequilaterus richtig gefchnitten fepn. Ziehet bann die 
Benden Winkel des Triangels Baſis, bid in des Eirculd Centrum, fo 
wird fi) cin fleines ftumpfes Dreyeck präfentiren, welches die Bais 
des Tetraedri, als einer cörperlichen Figur, vorftellet. 


Ein Octaedrum zu betreiben und aufzureifien. 
(Tab. II. Fig. 60.) 


Die ymote Figur unter den ftereometrifchen Chrpern iff das Octae- 
drum; ¢8 beftcht aus zween Pyramiden, feine Spigen laufen eine 
oben, bie andere unten jufammen, und formiren einen Edrper von 
jiween ganzen Theilen, wie sween Pyramiden. Man Eehre diefen Gor: 
per, auf welche Seite man will, fo wird allezeit eine Pyramide unten, 
bie andere in Die Höhe zu ftehen fommen: und alle Seiten werden von 
gleichem Snhalte feyn. Es wird folgender Geftalt aufgeriffen: Man reife 

fer einen blinden Eirculriß, und in folchem den Diameter, theilet den: 
felben in zween gleiche Theile, um die Perpendicular oder Erenzlinie, 
ju befommen, hierdurch wird alfo der Circul in richtige vier Theile 
ſeyn getheilet worden; ziehet dann diefe vier Theile, ingleichen auch den 
Diameter, und die Perpendicular durch Linien zufammen, fo wird das 
Oclaedrum völlig aus einem Circul befchrieben feyn. 


. Ein Hexaedrum oder einen Cubus zu beſchreiben 
und aufzureiffen. (Tab. 1I. Fig. 61.) 


. Ein Cubus oder Hexaedrum ift eine viereckigte würfllichte Figur, 
die aus fechs gleichen Seiten und Winkeln beftehet, und deren Bafıs 
aus eines Circula Semidiameter oder Radius ift: bie Fläche ber Ba: 
fis aber allegeit ein veguläres Quadrat vorjtelle. An diefer Figur 

find 
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find allezeit die obere und untere Seiten einander parallel, von einer: 
ley Lange, Breite und Höhe, daher wird diefe Figur von den Geo: 
metris für ihr cubifches Maaß angenemmen, alle andere chrperliche Fie 
guren dadurch auszumefjen; und daher hat folche auch den Namen eis 
nes Cubi erhalten. Syn der Ordnung der Stereometrie, und nad) 
dem Euclideg heißet biefelbe ein Hexaedrum oder sin fechsfeitiger Cor- 
per, welche Seiten fie in der That auch enthält, fo wie die vorherge: 
hende Figur ein Octaedrum oder ein achtfeitiger Cdrper genennet ward, 
Diefen Geometrifchen Corper oder Eubum vollfommen zu befchreiben, 
und als eine reguläre Figur aus feinem Centro aufzureiflen, verfähret 
man alfo: Mar reiffet einen blinden GírculriB, zieht waagrecht aus 
dem Centro eine Linie, bis an die Peripherie, theilet ben Eircul mit 
dem Semidiameter, als woraus diefelbe geriffen worden, in fechs glei: 
che Theile, zieht folche Theile an der Circumfereng wie ein reguläres 
Sechseck mit Linien zufammen, zieht von der unterm Spige bis ins 
Centrum eine Perpendicularlinie, welche eben die Länge einer Seite 
eines foldjen Cubi haben wird, und die obern beyden Seitenpunfte 
auch dazu, fo wird in einem folchen Gircul ein reguläres Viereck oder 
ein Hexaedrum völlig befchrieben feyn. 


Ein Icofaedrum zu befhreiben und aufzureiſſen. 
(Tab. II, Fig. 62.) 


Das Icofaedrum, ober ein Eörper von zwanzig Seiten, Hat ju 
feinen Flächen lauter gleichfeitige Triangel, welche im innerften Durch: 
, fhnitte bis ind Centrum nichts anders, als fo viel gleichfeitige 9ppra: 
miden, vorftellen, Es ift alfo diefer Cdrper eine Figur, die, aus vielen 
regulären Theilen, nämlich aus zwanzig gleichfeitigen Triangeln be: 
ſteht, die mit ihren Spigen ins Centrum laufen; ed wird alfo aufgeriffen: 
Man zieht eine blinde Circullinie, theiler folche von oben burch ben Semi: 
diameter in fechs gleiche Theile, sieht diefe durch Linien zufammen, befchreibt 
in diefes dadurch formirte Sechseck, einen gleichfeitigen Triangel, defien 
Spige unter fid) gekehrt ift, tbeilet diefen Triangel wieder in vier gleichfei: 
tige Triangel, indem man die bepben E E in ber Mitte theilet, 
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und zieht dann defien Winkel oder Spige in die abgetheilten Theile 
ber Eircumferenz des blinden Circuls: (o wird das verlangte Icoíac- 
drum befchrieben (eon, . 


Ein Dodecaedrum zu beſchreiben und aufzureiſſen. 
(Tab. IL Fig. 63.) 


Das Dodecaedrum ift nad) dem Euclides unter den ſtereome⸗ 
trifchen fünf Hauptregeln der legte Edrper und beftchet aus vielen gan: 
zen und vegulären Theilen, nämlich aus zwölf fünfecfigten Pyramiden, 
deren Seitenhöhen mit der Grundfläche ber Bafis jederzeit gleich find, 
und in ihrem innerften Durchfchnitte in einen Punkt, oder in das Een: 
trum zuſammen laufen, unb alfo in diefer Figur und Geftalt einen Cdr- 
per von gleichen Seiten vorftellen, die gleiche Eden und gleiche Fi: 
guren ausmachen. in Dodecaedrum ift alfo eine Figur von zwoͤlf 
gleichen Seiten, und diefe wird folgendermaßen verfertiget: "Man reife 
fet wie gewöhnlich, einen blinden Eircufriß, theilt denfelben in zehn 
gleiche Theile,» ziehet in diefem Eirculriß den Semidiameter, theilet 
ſolchen im zween gleiche Theile, feat in dem Centro den Gírcul an, 
tout denfelben bis in den Theilungspunft auf, und reift in folcher 
Weite noch einen runden Eirculriß, befchreibt darinnen ein regulares 
Fife, nad) der vorher gegebenen Anweifung, vom Aufreiffen der 
Vielecke, zieht aus den fünf Ecken diefes Polngons Linien nach der 
äuffern Eircumferenz diefer Figur, unb zwar nach den Theilungspunfs 
ten berfelben, zu, doch fo, Daf in der Mitte jederzeit cin Punkt frey 
bleibet, in welchem Punkte ihr denn die andern zween Punkte der Liz 
nien zufammen ziehet, um die obere Spike der Fuͤnfecke vollends zu 
' gerfertigen, fo werdet ihr auf dem Papiere eine Figur bekommen, fo 
ſechs reguläre, ober gleichfeitige Fünferfe enthält, welche mit ihren 
Eden und Spigen alleseit die Eircumferenz des Girculà berühren; 
denn anders Fann folche nicht bezeichnet werden. 
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EinePyramis truncata zu reiffen. (Tab. II. Fig. 64.) 


Pyramis truncata heißt eine abgefürjte und oben ein Stuͤck ab: 
genommene Pyramide, fie habe nun gleiche Seitenlinien mit der Baſis, 
oder e$ mögen folche auch langer feyn, e8 [ieget nichts daran, Es dienet 

'bicfe Figur befonders zum Ausmeffen und Ausrechnen derer Figuren, 
welche oben fpigig zugehen follen, und doch abacfürget find, und ihr 
Mugen foll bey der chrperlichen Ausmefjung der Figuren ganz gruͤnd⸗ 
lich gewiefen und erfläret werden, Es wird diefe Figur alfo vorgeſtel. 
fet und aufgeriffen: Man befchreibt auf einer Linie eine beliebige Figur 
zur Bafis der Pyramide, es fey nun ein Triangel, Quadrat oder Biel: 
«f, richtet aus defien Mitte eine Perpendicular von der Höhe auf, 
als die Pyramide feyn folf, Fürzet diefelde in einer Weite ab, wie ¢8 
beliebig ift: ober es wird diefelbe in einen Cireul eingefchloffen, alê ein 
Tetraedrum, wie in ber Figur 64. zu fehen ift, und erjtlich die ganze 
"Figur als ein Angulus aequilaterus aufgeriffen, und bann die beyden 
untern Winkel defjelben nach dem Centro zufammen gezogen, fo zeigt 
fich eine gleichfeitige dreyecfigte Pyramide, welche nachgehends in einer 
folhen Höhe abgefürzer oder abgefchnitten wird, wie man ed MD’ 


thig findet, 1 
II. Bon vermiſchten Coͤrpern. 


(9: giebt auffer biefen beſchriebenen Cdrpern auch nod) fechs andere, 
welche vermifchte requldre Corper Heiffen, und ebenfalls in die 
Stereometrie gehören. Die beftehen, wie die vorhergehenden, aus ber: 
fehiedenen Theilen ober Pyramiden, fo aber nicht einerley Flächen zu 
ihrer Bafis, und daher auch nicht einerley Seiten babens die aber den: 
noch zufammen einen regulären Coͤrper ausmachen, Sie werden yur 
Ausmeffung und Ausrechnung fehr felten gebranchet, befonders in bet 
Markfcheidefunft, deswegen wir.ihre Figuren in den Kupfertabellen 
weggelaſſen haben. Weil e8 aber bod) einem angehenden Geometra, 
oder dem, ber (id) in diefer Wiffenfchaft vorzüglich üben will, zufömmt, - 
die Grimdfäge der Stereometrie, als einer höchft nörhigen geometri: 
fen Hauptvifeiplin, zu wiffen: fo wollen wir hier, nad) voraus gc: 
ſchickter Beſchreibung, das Ausmeffen und Ausrechnen, und den Nutzen 
und Gebraud) derfelben fo viel möglich zeigen und erflären, 7 
~ €é 
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Es folgen diefelben in ihrer Ordnung alfo auf einander: 1) das 
Tetraedrum truncatum, 2) das Octaedrum truncatum, 3) das He- 
xaedrum truncatum, 4) das Icofaedrum truncatum, 5) 508 Dode- 
caedrum truncatum, und 6) baê Corpus Archimedeum, und machen, 
gie die vorhergehenden, geometrifche Hauptregeln aus, 


Das Tetraedrum truncatum. 


Ein Tetraedrum truncatum ift eine Figur von acht vermifchten 
Seiten, nämlich vier regulären Sechserfen, und vier Angulis aequila- 
teris ober gleichjeitigen Triangeln, beren Ecken alle bie Peripherie eines 
Eirculd berühren. Nach ihrem völligen Begriffe ijt diefe Figur ein 
ftereometrifcher Cdrper, der aus vier fechdecfigten, und vier dreyedfig: 
ten Pyramiden beftehet, beffen Seiten aber, fo wohl die Biers ald 
Sechsecke, einander gleich find und in ihrem Centro in einen Punft 
zufammen faufen. Der Unterfchied folcher Grundflächen und Eörper 


beiteht barinne, Daf diefelben in ihrem innern Superficial: tmb cörper: - | 


fichen Inhalte einander nicht gleich find, weil eine Fläche von fechs 
gleichen Seiten mehr im fic) fat, ats eine Fläche von prey folden 
Seiten. Sie wird alfo aufgeriffen: Man reiffet einen blinden Gircul 
nad) Belieben, theilt folchen in bren gleiche Theile, sieht dadurch blinde 
finien, bis in das Centrum, theilet ferner dieſe Linke in zween gleiche 
Theile, verfertigt bis an den innern Theil einen Angulum aequilate- 
rum, den außern Theil fe&et man nochmals auf die Eircumferenz zu 
beyden Seiten, und verfertiger dadurch ein Sechseck, das zwar auf 
dem Papiere mit längern Seiten erfcheinet, woran bie Rundung des 
Eirculs Urfache ijt, wenn man aber fein Meg betrachte, welches (id) 
ganz anders präfentiret, fo wird man finden, Daß im foldhen Sehe: 
ecken alle fechd Seiten einander gleich find. 1 


Das Octaedrum truncatum. 


Ein Octaedrum truncatum, ift ebenfalls eine vermiſchte geome⸗ 
triſche und ftereometrifche Figur, die aus verfchiedenen Pyramiden bes 
fiehet. Es wird aus dem Vorhergehenden noch bekannt (epu, bafi das 
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Odtaedrum ein Coͤrper von zwey viereckigten Pyramiden war, smel- 
cher über und unter fic) ſpitzig zu geht, und da deſſen Seiten mit ber. - 
Baſis von gleicher Hoͤhe ſind, ſo muß er in ſeinem Flaͤcheninhalte acht 
Hleichfeitige Triangel beſchließen; an deren ſtatt aber enthält das ver: 
miſchte Octaedrum acht reguläre Sechsecke und ſechs reguläre Qua: 
brate als feinen Flacheninhalt, und ift nach feinem limfangé ein ver: — 
mifchter Cdrper, der aus acht regulären ſechseckigten Pyramiden befte- 
bet, deren Seiten alle unter (id) oon gleicher Lange find. Obgleich 
defien Bafis in Anfehung der vielen ober wenigen Seiten, ingleichen 
auch deren ftereomerrifcher Gehalt um cin großes verfchieden find: fo for: 
miren fie doch sufammen einen viclecfigten regulären Edrper, deſſen 
Cen fid mit einer runden Eirculfläche ans ihrem Centro beſchlieſſen 
laffen, Danun alle Seiten fo wohl ber vierectigten als fechsecfigten 
Pyramiden einander ber Lange nad) gleich find, fo folget daraus, 
bag folches {auter feine Chrper ſeyn muͤſſen, die fehr feft an einander 
verbunden find, unb in ihren fpharifchen Mittelpunkt zufammen lat: 
fen, wie bey dem vorhergehenden Corpore regulari ift gejeiger wor: 
ben, Wie befjen Ausmeffung und Ausrechnung gefchehe, foll in den 
Meffungen und Auscechnungen der Corper folgen, 

iim diefed Octaedrum zu befchreiben, zieht man einen blinden 
Eircul, theilet folchen in acht gleiche Theile, ziehet folche mit Linien | 
zufammen, und bildet dadurch ein reguläres Achteck; von den Winkeln 
Deffelben zieht man, von einem gegen bem andern über, Creuslinien, 
wodurd) in der Mitten ein vierecfigter Plas, ingleichen auch zu allen 
deffen vier Seiten entfteher, an den vier Zwilchenfeiten aber formiren 
fic) vier Triangel, Auf diefe Weiſe wird die Figur eines Octaedri 
vollfommen befhrieben fen. 


Der Cubus truncatus. 


Ein Cubus truncatus ift nichts andere, als ein an allen feinen 
Ecken verfchnittener Cubus, oder Würfel, welder an ftatt fechs vier- 
ecfigter Seiten, fechs achteckigte, und wegen des ausgefchnittenen ach- 
ten Theiles der Peripherie auf jeder Ecke einen gleichſeitigen Triangel 
erhäft, und durch dieſe Verſchneidung und die daraus entſtandene Veraͤn⸗ 
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derung zugleich den Namen verändert, Ein vermifchter Cubus heiffet 
demnach ein Eörper, ber aus vierzehn Pyramiden beftehet, nämlich 
aus fechs achtecfigten und acht dreyedfigten, deren Seiten unter (id) 
im ihrer Lange einander gleich find, unb mit ihren Spigen in ein Een: 
tram zufammen laufen, Diefer Corper wird geometrifch alfo aufgeriffen : 
Man reiffer einen Eirculriß, macht darein nach Anweifung ber Geome: 
trie einen ordentlichen Cubum, oder vierecfigten Würfel, theilt jede 
Scite in brep gleiche Theile, und zieht folche durch Linien zufammen, 
fo, daß aus jeder Quadratſeite ein reguläres Achteck formiret wird, 
fo ift die Figur fertig, 


Das Icofaedrum truncatum. 


Ein Icofaedrum truncatum, iff ein Corper, ber aus zwey unb 
brepfig vermifchten fünf: und fechsecfigten gleichlangen Pyramiden be: 
fichet; davon bey Befchreibung ver vorhergehenden regulären und ein: 


fachen Eörper ſchon gewiefen worden, daß beffen Fläche aus zwanzig ٠ 


regulären gleichfeitigen Triangeln beftehe, welche alle von einerlen 
Gehalte find, daher es auch zu erweiſen ftebt, daß feine cörperfiche 
Wefenheit ebenfalls aus zwanzig gleichen Pyramiden beftehe, von bes 
nen jede einen gleichfeitigen Triangel zur Baſis habe, Yn bicfem ver: 
mifchten Icofaedro hingegen haben mir zivanzig reguläre Sechsecke, 
und zwoͤlf reguläre Finfecke zu beffen Flächeninhalte, welche alle unter 
einander vermifchet find, und einen artigen Cdrper ausmachen, deffen 
ftereometrifche Unterfuchung uns nichts anders vorftellet , alê eine Figur - 
ton zwanzig fechsecfigten und zwoͤlf fünfecfigten Pyramiden, bie aber 
alle an ihren Bafibus vow gleichen Seiten und daher auch von gleicher 
‘Hohe ſeyn, und im Centro des Eirculs in einer Spige zufammen tref: ° 
fen. miffen, Nach feiner cörperlichen Geftalt ift er fo aufzureiſſen: 
Mamreiffer einen blinden Circul, theilt denſelben durch den Semidia- 
meter in ſechs gleiche Theile, zieht ſolche mit blinden Linien zuſammen, 
verfertigt dadurch ein blindes Icofaedrum, theilet dann. die aͤußere 
blinde Peripherie des Circuls in achtzehn gleiche Theile, und die eine 
Seite des mittlern großen Tiangels des Icofacdri in drey gleiche Theile: 
| 0 fo 
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fo wird. ) die Figur von felbft darftellen, und leichter und beffet 
in ihre Fünf und Sechsecke einzurheifen fepn , als wenn man eine 
"meitláuftige Befchreibung davon machen wollte, 


Dodecaedrum truncatum. 


Das Dodecaedrum truncatum ift eine fold)e Figur oder Cdrper, 
ber in feinen Flächen aus ziveen gleichfeitigen Triangeln und zwölf 
regulären Zehnecken beftehet, die alle unter einander vermifcht find, 
Wir haben bey der vorhergehenden Erflärung des Dodecaedri gezeiget, 
daß dafjelbe aus zwölf regulaͤren Finfecken beitcher; da nunmehr an 
diefem vermifchten Dodecacdro bie Ecken verfchnitten find, daß ba: 
durch allemal ftatt eines Fünfecks ein Zehneck entſtehen muß, imb durch 
folche Abfcheidung aud) ein drenecfigter Plas zum Vorſchein fómmt: 
fo ift ganz begreiflich, daß diefer Edrper, ber Anfangs aus zwölf Py- 
ramiden beftanden hat, weil er zwoͤlf reguläre Fünfecke zu feiner Fläche 
hatte, nunmehr aus zwanzig brepecfígten und 3toolf zehnecfigten Pyra- 
miden beftehen müffe, ba feine äußere Fläche nunmehr aus zwanzig 
Triangeln und zwölf Zehnecken befteht. Doch find deffen vermifchte 
Pyramiden von gleicher Höhe, weil alle Seiten von gleicher Länge find, 
und daher in einen Punkt der Ruhe zufammen treffen miffen, Seine 
cörperliche Figur wird folgendergeftalt aufgerifien: Man reift einen 
runden Eircul, theilt denfelben in zehn gleiche Theile, verfertiget dar: 
inneein reguldred Zehneck, und auf die Seite des Zehnecks fe&et man 
wechlelsweife einen Triangel; fo bekoͤmmt man dadurch fünf gleichfei: 
tige Triangel, davon jede Seite ben. Seiten des Zehnecks gleich ijt; 
ferner zieht man durch bie Spiée eines jeden von dicfen Triangeln nach 
dem Centro des Eirculd eine Linie von der auffern Eircumferenz def: 
felben, dadurch wird er im fünf gleiche Theile getheilet fepm, Ya 
einem jeden folchen Theile befchreibt man ein reguläres perfpectivifches 
Zehneck, indem man cine jede Seite per igt abgetheilten Fuͤnfecke von 
ber Bafis des Triangeld an bis an die Gircumfereny in vier gleiche 
Theile, oder den Plas, von den Spigen des Triangeld an His an die 
Circumferens, im zween gleiche Theile theilet; dadurch wird ein folder 
Theil eine Seite des perfpectivifchen Sehnecks ſeyn; denn die obern Seiten 
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geben fid) von ſelbſt. Hiermit mare die gründliche Beſchreibung und 
Aufreiffung ber fünf Corporum mixtorum geendiget, deren Ausmef- 
fung und Ausrechnung bey ber Meffung der Corper in ihrer Reihe fol 
gen foll, ‘ 


Auffer diefen vermifchten Cdrpern des Euclides, haben wir nod) 
einen Corper, deffen Flächen gleichfalls aus vermifchten Theilen befte- 
hen, unb der zu feinem cdrperfichen Wefen verfchiedene Pyramiden hat, 
nämlich das Corpus Archimedis, welches dem Namen von feinem Er: 
finder führer; die Befchreibung und Aufreiffung davon ift folgende: 


Das Corpus Archimedeum. 


Diefes ift diejenige neue Figur ber alten Stereometrie, von mel: 
cher Euclides, ber und die vorher befchriebnen corpora mixta, als 
Hauptregelm der geometrifchen und cubimetrifchen Meffung und Rech 
nung hinterlaffen, noch nichts gewußt hat, unb die der finnreiche Ma- 
thematicus und Geometra Archimedes von Syracus erfand, Es be: 
fteht diefe Figur nad) ihrem Flächeninhalte aus achtzehn regulären Qua⸗ 
brafen, und acht gleichfeirigen Triangeln, welche drey: und vierecfigte 
Plage in ſolchem Corper gwar vermifcht, jedoch an ihren Seiten von 7 
gleicher Lange und Breite find, daher können folche in ihrem cörperlis 
then Inhalte auch nichts anders vorftellen, als acht dreyeckigte und 
achtzehn reguläre viereckigte Pyramiven, welche ihren gleichen Höhen 
und, Längen nach, in einen Punkt mit einander zufammen laufen, 
Diefer Edrper wird auf folgende Weife aufgeriffen: 


Man befchreibt einen runden Eirculriß, und in demfelben ein - 
reguläres Achteck, zieht deflen Theile mit Linien zufammen, reiffet 
mit der einen Seite dieſes Achtecks von der linken Seite herein einen 
gleichfeitigen Triangel, feget ſolche Weite nod) einmal fort, fállet dann 
uncer (id) Perpendicularen in eben der Weite: fo werden reguläre 
Quadrate daraus, die man nachgehends vollends verfertigen muß, ins 
dem man fid) lieber nad) ber Figur richtet, weil folche in bem 9fufreif 
fen perfpectivifch vorfallt, und nach ihren rechten Breiten und £ánaen 
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nicht wohl mehr fanngetbeifet werden, Wie diefe cdrperlidhe Figur 
ausgemeffen und ausgerechnet wird, findet fid) in der ſtereometriſchen 
Ausmeffung und Ausrechnung,. 


Nachdem wir durch gegenmartige Anzeigung die Benennungen al: 
ler regulären ftereomerrifchen und geometrifchen Figuren erfläret, und fie 
aufzureiffen gezeigt, und alle Hauptregeln, die dabey zu wiſſen nöthig, 
angegeben haben, fo fell nun in der ftereometrifchen Ausmefjung auf 
das deutlichte geiwiefen werden, sie diejelden ſowohl für fid) felb(t 
auszumefjen und auszurechnen, ald auch, wo fie bey andern vorfallen: 
den Chrpern zu gebrauchen find: ehe wir aber dazu fchreiten, wollen 
wir von ben irregulären Edrpern erft noch anmerken, was diefelben ei: 
gentlich find, und wie damit umzugehen ift, 


Die irregulären Edrper find nach ihrer Figur und Geftalt von fo vie- 
ferley Arten, daß diefelben faft bid ins Unendliche Fünnen verfertiget 
werden: eigentlich aber giebt es derfelben nur dreyerley Arten: 1) Kann 
e3 cörperliche irregulare Figuren geben, die aus einerley Arten von 
Theiler, oder aus einerley Geftalt und Flächen beftehen, bie aber in 
ihren ungleichen Längen und Breiten unterfchieden find, und ihrer 
Bafis nach, einen irreguláren Edrper von fed)8 drevyeckigten ungleich- 
feitigen Pyramiden ausmachen: 2) Kann ein Cdrper,ivregulär feyn, 
wenn er aus verfchiedenen Arten ungleichfeitiger 3. €, Drep vier fünf: 
und fechsecfigter Pyramiden beftehet, und 3) fann ein Cdrper aud) 
irregulär feyn, wenn folcher nur aus zween Seiten oder Flächen bes 
ftchet, wie zum Beyſpiel ein irreguläres Prisma, oder Parallelepipe: 
bon, die zu ihrer Bafis oft ein irreguläres Orey- Biers Fünf: oder 
Sechseck haben fünnen. Zu dem Ende find alle vorher. befchriebene 
Corpora, .einfache, doppelte und vermifchte vorgeftellet worden, um 
die irreguláren und ungeftalten Edrper dadurch aufjuldfen, und folche 
darein yu reduciven, tie diefes alles bey ber. Ausrechnung in der Stes 
reometric wird gezeiget werden, wo wir hiervon alsdann meitläuftiger 
handeln wollen, 
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IL Abhandlung. - 
Bon ber Planimetrie. 








Gy: praftifche Erdmeßkunft wird gemeiniglid) an und für fid) in 
zween Theile eingetbeifet, nämlich in die Ausmeffung unb Aus: 
rechnung der Felder und Landereyen, welche Mefjungsart mit lauter 
Flächen zu thun Hat, die in Längen und Breiten beftehen, und Feine 
Höhen noch Dicken in fid) beſchließen; diefe Meffung wird die Plani: 
mietrie genennet: unb dann zweytens in die Ausmejfung und Ausrech— 
nung ber chrperlichen und degreiflichen Dinge, die nebft ihrer Lange 
und Breite aud) eine Höhe haben, welche Meffung insgemein die Ste: ° 
reometrie heiffet. Sie bebienet fid) gwar ebenfalls der Berechnungen 
der Planimetrie, weil alle cörperliche Dinge eine Aufferliche Umfchlief 
fung und eine Fläche zu ihrer Bafis Haben minfen; gefet aber in ih⸗ 
‘rer fernern Operation weit von ihr ab, daher fie in Betrachtung ihrer 
fonderbaren und mamigfaltigen SBerricbtung, eine fpecificirte Haupt: 
difciplin ber Geometrie, und deren Zufammenhang genennet wird, 
In dieſer Betrachtung foll auch eine jede von diefen Meſſungsarten bes 
fonberé abgehandelt, und ihr vortrefliher Mugen und Gebrauch gezei- 
get werben. 

Diejenige Meßkunſt, die wir hier benlaufig insbefonbere vorftel- 
fen wollen, Ht die Planimetrie. Es ijt biefelbe eine der fchönften und 
nugbarften Hauptdifciplinen ber Geometrie, wodurch ber. Gebrauch 
urd Mugen diefer ganzen Wiffenfhaft, und aller andern mathemati: 
{hen Wiffenfchaften erft recht erfellet. Da (id) nun hierauf die Mef: 
fung aller Dinge grimbdet, und ohne diefe Wiffenfchaft und Erforfchung 
der Flächen oder Bafen fein Edrper mag ausgemejjen noch ausge: 
rechnet werden: fo foll hier die Ausmeffung undBerechnung der Bafig 
und Grundfläche aller Dinge, den angenommenen Regeln zu Folge, 
porgeftellt und derjenige Nugen, fo insbefondere aus diefer geometri- 
ſchen Difeiplin enrfpringet, in einer fünftigen befondern Abhandlung 
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der Feldryhfunft, und Aufnehmung der Landereyen und Gebürge, 
ganz gründlich und. deutlich gewiefen, und zugleich in Kupfern darge: 
ftellet werden. 


So wie wir im Vorhergehenden bey der Aufreiffung und Erflä- 
rung der geometrifchen Figuren, die mancherley Geftalten derfelben 
gewiefen, und ihre Benennungen insbefondere angeseiget haben, fo 
wollen wir hier ferner aud) angeben, wie diefelben nicht allein an und 
für fid) ſelbſt diefer Difciplin nü&lid) und erfprießlich find, fondern 
auch, wie fie in Betrachtung der Wefenheit ihrer fpecificirten Flächen 
für alle andere Corper und ftereometrifche Figuren, ben Grund zu de: 
ren genauern Erfänntniß und Erforfchung abgeben, 


Die Baſis eines Edrpers ift nichts anders, alê die Grundfläche, 
worauf berjelbe fteher, bie Figur berfelben fey nun, was für eine có 
wolle; in diefem Verftande hat eine dreyecfigte Pyramide ein Dreyeck, 
eine vierecfigte ein Viereck, eine fünfecfigte ein Fimfeck, u. f. f. zu the 
rer beitimmten Baſis; desgleichen haben auch ein Cylinder und Co- 
nus einen runden Circul, und alle vier» und vielecfigte Corper oder 
Polygonen, eine’ vier: oder vieleckigte Bafis zu ihrem Fuße oder Grunde, 
Die Bafis von diefen famelichen Codrpern fann nun richtig ausge: 
mefjeh und ausgerechnet, und dadurch ihr Quadratinhalt, gefunden 
werden, und diefes vermóge ber geometrifchen Wifjenfchaft, die wir 
Planimetrie nennen, und durch welche die ganze Erd: oder Feldmep- 
funft entitanden ift, weil fie auf fubtile Regeln Gerufet, nach deren 
Anleitung es möglich wird, alle Flächen oder Superficies auszumeſſen 
unb auszurechnen, 

Der ganze Hauptgrund von diefer Meffang fam nur Hauptfächlich 
auf das Anzulum rectum an, von bem wir fchon verfchiedene Borftel- 
lungen gegeben, uno im Vorhergehenden deſſen Aufreiffung und Bee 
fehreidung fehr gründlich gedacht haben; es muß namlich allezeit eine 
bley- oder fenfrechte Linie auf einer waagerechten oder horizontalen 
£inie zu ſtehen Éommen, welche den vierten Theil eined Girculé be: 
fehließt und daher einen Winkel von go Graven ausmachet. Durch 
diefe Benden Finien, wofern diefelben diffinguirt find, entftehet diefe 
planimetrifche Hauptfigur, namlich der Angulus rectus; dad heißt, 
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* 


296 I. Abhandlung. Bon der Planimetvie, 


wenn jede von benden gedachten Linien ein gewiſſes Maaß oder Länge 
erreichet haben, und in ihrem Laufen nicht weiter kommen können. 
Diefe Unterbrechung gefchieht Befonberó mit Durchfchneidung einer 
fehiefen Linie, welche bey ber Geometrie bie Diagonale, in ber Tri: 
gonometrie der Secans, in ber Marficheidefunft bie Dypothenufa, des: 
gleichen eine bonfegte Linie genennet wird, Diefe drey Linien formiven den: 
jenigen Winkel oder Triangel, welcher ber Angulus rectus genennet 
wird, und auf welches Figur fid) gleichfalls die ganze Trigonometrie, 
Longimetrie, Altimetrie, Profundimetrie , Stereometrie und Cälome- 
trie grünbet, Es fann ber unausfprechliche Mugen diefes rechtwinf: 
fichten Triangels oder Anguli recti, ben berfelbe in fo vielerley ver: 
fchiedenen Arten von Meffungen hat, nicht gnugfam geruͤhmet und Qes 
priefen werden, ungeachtet des geringen und fihlechten Anfehens, dag 
er auf diefer Erde beſitzet. Aus diefem Grunde ift ein ſchlechtes Ding, 
wegen feiner in (id) führenden Kraft und Tugend, nicht leicht zu ver: 
werfen, indem alles auf deffen verborgene Eigenfchaften anfómmt, 
Wir wollen uns nunnäher zu unferm Meffen machen, und des Tri- 
anguli recti Natur unb Eigenfchaften näher betrachten; weil folches die 
erfte Figur; die ung im diefer Meſſung unter die Hände fómmt, und 
gleichfam derjenige Schlüffel ift, wodurd) alle andere reguläre unb irre⸗ 
gufáre Plage aufgefchloffen, und nad) ihrem Guperficialinhalte bekannt 
gemacht werden fónnen, Man wird mir daher nicht Übel auslegen, 
daß id) mich bey Betrachtung biejer Figur ein wenig lange aufgehalten 
habe; indem die Nothwendigfeit der Sache, und die Erfänntniß fo 
vieler Dinge, welche daraus enífpringen , oder darinuen gegruͤndet 
find, diefe Weitlanftigheit erfordert haben. -— 


Hauptregel der Planimetrie. 


Gà fann Feine einzige geometrifche Figur, fie habe Namen und 
Geltalt, wie fie wolle, ausgemeffen und ausgerechnet werden, ¢8 fep 
dem diefelbe vorher in einen Angulum reQum gebracht, Dieſem zu 
Folge mirfjen alle Figuren, fie Haben nun fpigige oder ftumpfe Bins 
fel, reguläre oder irreguläre Plage von vier oder mehr Eofen, runde 
oder ablange Eircul oder auch mur ein Stuͤck derfelben, vor ihrer Aug: 
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meflung in ein ober mehrere Angulos rectos, es gefchehe nun diefer 
Modus geometrice oder arithmetice, reduciret werben, ehe möglich ijf, 
durch diefe Wiffenfchaft ben Superficialinhalt daraus zu erlangen; hier: 
zu follen nun auch alle bendthigte Handleitungen gegeben werden, 


Von den geometrifhen Lebungen beym Markſcheiden. 


E⸗ iſt unmoͤglich, das jemand einen vollkommenen und erfahrnen 
Markſcheider vorſtellen könne, der nicht vorher in den Exercitiis 
Geometricis getibet, Um nun diefe gründliche Anleitung zum Mark: 
fcheiden vollfommen zu machen, habe ich diefelben mit ihren bendthigten 
Hauptdifciplinen, zu einer nüglichen SBorübung vorhero mit angeführet, 
und darinnen nicht allein die Aufreiffung und Erflärung ber nöthigften 
geometrifchen und ftereometrifchen Figuren ganz gründlich abgehandelt, 
und zwar nad) einer Jängft gervinfchten Methode, indem die Beseich: 
nung der Linien und Winkel mit Buchftaben oder Ziffern weggelaſſen 
worden, in der Hoffnung, diefelben iod) eher, als durch die Weitläuf: 
tigfeit mit Signaturen begreiflich zu machen: sie denn diefe Wiffen- 
fchaft mit gutem Erfolge viele Sabre her, gar vielen lehrbegicrigen 
Difeipeln von mir iff beygebracht worden. Zu dem Ende find in 
meinem ehemals in Druck gegebenen architectifchen Werkchen, unter 
bem Titel: Grimdliche Anleitung zur vollfommenen Architectur, 
welche in ber Arithmetica decimali, Geometrie, Civilbaufunft, Mi: 
litdrbaufunft, Perfpectio, Geographie, fopbroftatif, Mechanik und 
Hydraulif beftehet, durch alle Wiffenfchaften die Namen aller Linien 
und Winkel, fonderlich in ber Geometrie, fo befchrieben und erfläret 
worden, bafi nachgehends, menn diefelben nur einmal gefaßt und be: 
griffen find, und bey jedem Dinge recht genennet werden, ein jeder 
ohne weitere Bezeichnung gleich willen fann, was damit gemepnet 
‘fey. Ich nenne zum Erempel, in der erften Erklärung der Geometrie, 
die unterfte Linie einer Figur, ober die ganze Fläche, worauf ein Kör: 
per ftehet, eine Bafis; fo wird cin jeder, ber diefes erlernt hat, ja 
wohl begreiffen können, was ف‎ heißt, wenn bey fernerem Exercitio 
gejagt wird: theilet die Baſis in zween Theile, richtet in der Mitte der 
Baſis eine Perpendicular auf. Denn, wenn man vorher aller Dinge 
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Namen weis, fo hat man auch deren Erklärung ſchon mit gefaßt, wollte 
aber jemand diefes nicht zuvor erlernen, ber würde gewiß zu Dent gate 
zen Studio der Markſcheidekunſt nicht geſchickt fenn, 


‘ 


Bom geometrifhen Maaße. 


ga» allen Dingen muß man (id) bey Meffungen dad geometrifche 
Maaß bekannt machen, befjen man fid) bey der Erdmeßkunſt in 
ganz Deurfchland bebienet., weil ein Markſcheider oder Adfchiener, 
wenn er einen Profpect von Gebürgen in Zeichnung bringen, und ei: 
nen Gebuͤrgeszug vorftellig machen will, daffelbe nothiwendig-verftchen 
muß. Es iff zwar diefes Maaß in Vergleich mit feinem Lachtermaafe 
fehr verfchieden, indem es faft noch einmal fo [ang ift, inzwiſchen aber 
kann ed doch in Abfichtfauf die Fleinern Theilchen diefer Maaße einer: 
ley Einrichtung haben, und wird die Sache nicht verhindern, 


Bom Decimal ⸗Maaße. 


Se iff baê Maaß, wonach die Geometers oder Feldmeffer ihre 
Figuren ausmeffen und ausrechnen. Das größte Maaß von 
diefer Art, womit gemwöhnlichermaßen, jedoch auf verfchiedene Weife 
unb nach andern befondern Vortheilen gemeffen wird, ift die Rhein— 
Jändifche Ruthe; welche nad) bem verfchiedenen Gebrauche, ben man Das 
eon macht, oft nur ben Namen verändert. Sie wird gewöhnlicher: 
maßen in 12 gleiche Theile eingetheiler, welche man Fuß oder Schuh 
nennet. DBisweilen wird in der ordentlich üblichen Candmeffung die 
Rheinlaͤndiſche Ruthe, ungeachtet fie ihre gewöhnliche Lange überhaupt 
behält, im Anfehung diefer Eintheilung verändert, und ftatt ber 12 
Theile oder Fuͤße in 10 Theile eingetbeilet, welches zehnfuͤßige Maaß 
man das Decimalmaaß nennet. Hier hat man demnach zu merfen, 
daß dem zu Folge ein Decimalfuß länger feyn müffe, als ein rhein 
landifcher, weil er der rote Theil, jener aber der zwoͤlfte Theil diefer 
Ruthe iſt. Ein jeder rheinlandifcher Fuß wird nach der erften Einthei- 
lung in 12 Theile abgetheilet, welche man inggemein Bolle nennt, im 
Decimalmaaße aber enthält der Fuß nur 10 Theile, welche Decimal- 
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zoffe feiffen, unb von denen ein jeder ebenfalls in zehn gleiche Theile 
getheilet wird, Einen ſolchen Theil nennt man einen Decimalgran, 
ben man wieder in zehn Theile ober fo genannte Scrupel theilet, Diefe 
heiffen Scrupla prima, weil ein ſolches Theilchen aud) nod) in Scrupula 
fecunda, und diefe wiederum, wenn e$ die Meffung und Rechnung ers 
fordern follte, in Scrupula tertia fónnen abgetheilet werden, Man hat 
bey geometrifchen Rechnungen und Meffungen diefes Maaß desivegen 
erfunden und angenommen, weil eê feine Brüche hinter fid) zu reduciren 
zurück läßt, und immer durch feine Unterabtheilungen in ber Bereh 
nung von 10 zu 10 abfällt; indem die erften Zahlen, wonach gerechnet 
. worden, Ruthen, die folgenden Fuße, Zolle, Gran und Scruped 
find, wie ihre Benennungen felbft in der folgenden Meffung und Rech: 
ung vorkommen werden. 

In einer jeden Berechnung, fo wohl des rheinländifchen als De: 
cimalmaaßes, haben tir breperlen Maaß zu beobachten, namlich: 1) dag 
Längenmanß; 2) dad Quadratmaaß; und 3) das Eubicmanf, | 

Eine Decimallangenruthe halt 10 Fuß, 
Ein Decimalfuß 10 Zoll, 

. Ein Decimaljoll 10 Gran, 
Ein Decimalgran 10 Scrupula prima, 
Ein Decimal-Scrupulum primum 1o Scrupula fecunda, 
Ein Decimal-Scrupulum fecundum 10 Scrupula tertia, 
Ein Decimal-Scrupulum tertium 10 Scrupula quarta. 

Mit biefer Meffung unb Rechnung verfährt man bis in infini-um, 
oder fo weit man derfelben bedürftig ijt, unb noch Zahlen in einer — 
Rechnung auszufprechen und zu benennen find. Diefe Mane , ale: 
Ruther, Fuß, Zoll und dergleichen werden auch in bem Cängenmaaße 
mit gewiſſen der Kürze wegen angenommenen Zeichen ober Signatu: 
ren audgebrücff? Die o deutet jederzeit in der Geometrie eine Ruthe 
an, €8 fey nun im Längen - Quadrat: oder Eubifchen 270086, nur 


daß bepm legtern dad Quadrat: oder Cubic: Zeichen, zu einer fol- 
| Ppa chen 
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hen Zahl noch dazu gefeßet wird; bie übrigen Längen aber werden 
nur nad) ihrer Bedeutung mit Stricheichen bemerfet, 


1° Bedeutet eine Fängenrurhe, 
1 Ein Längenfuf, 

1” Einen Langenjoll, 

1" Einen Gran, 

i" Ein Scrupel, 

Y Gin Scrupulum fecundum, 
1v Ein Scrupulum tertium, 
1 Ein Scrupulum quartum. 


Diefe Bezeichnung des Maakes mit Signaturen fann nod weiter 
fort gefeget werden, fo ferne e$ fid) zutrüge, daß mehrere Scrupel oder 
fleinere Theilchen von diefem Maake erfordert würden. Da die Mef: 
fung mit Scrupeln weder durch Circul nod) durch ein Maaß weiter fant 
verrichtet werden, fo mu eine folche Berechnung, woferne man derfel- 
ben bendthiget i(t, oder nod) Zahlen ausjufprechen hat, mur arithme- 
tice oder durch die Cinbildungsfraft fortgefegt.werden. Aus dem 
Grunde hat man diefe Rechnung, wegen ihrer Accurateffe, die Haarrech: 
nung genennet: denn dieſelbe miffet und rechnet alle Figuren und Cor: 
per auf ein Haar, ja noch viel fubtifer aus, als der zehnte Theil ber 
Breite eines Haare beträgt, Ein Scrupulumprimum iff (chow der zehnte 
Theil ber Breite eines Grans oder Gerftenforns, welches jederzeit 
für eine Haarbreite angenommen wird; und da man nun mit der 
Meffung und Berechnung diefer Scrupel bis in infinitum fortfahren 
fonn: fo ift hieraus gar leicht der Schluß zu machen, daß auffer der 
Arithmetica Decimali feine fubtilere Erfindung eriftiren fune. 


Da alle Superficialfiguren aus Längen und Breiten beftchen, 
fo hat man für bie Geometrie bad Quadrat: oder Superficialmaaß er: 
funben, um ihren begreiflichen Inhalt ausfindig zu machen. Diefes 
Maa beſteht gleichfalls aus Ruthen, Fuß, Zoll, Gran und Scru— 
pel, bie aber Feine-Beziehung auf Langen haben, Wir werden in der 

| Folge 
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Folge Gelegenheit finden, daſſelbe ebenfalls anzufuͤhren und gruͤndlich 
zu erklaͤren, damit man in der geometriſchen und planimetrifchen — 
ſung und diechnung gehoͤrig fortfommen koͤnne. ١ 


AInfonderheit ift hierbey zu merfen, daß zwiſchen einer Quabrat: 
zahl jederzeit eine Riemenzahl zu ftchen kommt; denn wie könnten fonft 
in diefem Maaße die Ruthen durd) die sehnte Zahl in Fuß einge 
theilt werden? Wir werden diefes Maaß recht grimdlich und deut: 
lich abhandeln, weil baffefbe nicht einem jeden gemeinen Markfcheider 
befannt ift, ob (id) gleich viele unterftehen, Landfchaften aufzunehmen, 
und Felder auszumeſſen. In diefem Maaße ift aud) die Signatur 
ber Zahlen von dem £ängenmaaße verfchieden: denn um fie nicht mit 
einander zu vermengen, wird im Qhuadratmaafe zum Unterſchied vom 
Riemenmaaße ein Feines Quadrat über die Quadratzahlen gefeßt, 
welches wir hier befonders mit bemerfen wollen, 


Vom Duadrat- oder Superfieialmaaß in der 
Decimal = Rechnung. 
Ei Quadratruthe, it von der Länge und Breite einer Decimal: 

ruthe, und hat in ihrem Begriffe 10 Niemenruthen, oder 100 
Quadratfuß. 

Eine Riemenruthe, iſt eine Ruthe lang, aber nur einen Fuß 
Breit, "a der rote Theil einer Quuadratruthe; fie enthält 10 Qua 
dratfu ش‎ 

Ein Quadratfuß ift einen Fuß lang und breit, und begreift IO 
Stiemenfuf, oder 100 Quadratzoll. 

Ein Riemenfuß, if einen Fuß lang, aber nur einen Zoll 
Breit, unb hat 10 Quapratzoll in fi, 

Ein Quadratzoll, ijt einen Zoll fang und breit, und fafit 10 Nie: 
menzoll oder 100 Quadratgran i in fid. 

Ein Riemenzoll, ift einen Zoll lang, aber nur einen Gran breit, 
und enthält 1o Qhuabratgran, 

Ein Quabrataran, ift einen Gran fang und breit, und hat in 
fi 10 Sieweeam. oder 100 Quadratferupel, 


Pp 3 Cin 
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Ein Riemengran, üt einen Gran fang, aber nur ı Scerupe 
breit, und halt 10 Quadratſcrupel i in ſich. 1 

Ein Quadvatferupel , ift ein Scrupel fang und breit, und ent: 
halt xo Niemenfcrupel, ober 100 Scrupula fecunda. 

Ein Riemenfcrupel, ift ein Scrupulum primum fang, aber nur 
ein Scrupulum fecundum breit, unb hat 1o Scrupula fecunda. 

Ein Quadrat-Secundenferupel, ift ein Scrupulum Secundum 
fang und breit, und-enthalt 10 Riemenfcrupel , oder 100 Scrupula tertia. 

Ein Riemen » Secundenferupel, ift ein Scrupulm fecundum 
lang, aber nur ein Serupulum tertium breit, und hat in fid) 10 Scru- 
pula tertia. 

Ein Quadrat-Tertienferupel , ift ein Scrupulum tertium fang 
unb breit, unb enthält 10 Niemen = Tertien = Scrupel ober 100 Scru- 
pula quarta. 

Ein Riemen-TertiensScrupel, ift ein Scrupulum tertium lang 
unb nur ein Scrupulum quartum breit, und faft 10 Scrupula quarta 


fib. 
Auf diefe Weife Fann man in ber Befchreibung ber Scrupel fo 
weit gehen, alê man es nöthig Hat; die Signaturen werben folgenbere 
maßen bezeichnet: 


Dı° Eine OQuadratruthe, Y Eine Riemenruthe, 
or” Ein Quadratfuß, Y" Ein Riemenfuß, 
Dn" Ein Quadratzoll, 1” Ein Riemenjol,, 
Ci” Ein Quadratgran, 1" Ein Riemengran, 


Cn"! Ein Quadrat-Serupel, Y* Ein Riemen Scrupel, 
X Ein Quadrat: Secunden: ® Ein "Riemen - Secunden:- 


ferupel, ferupel, 
X! Ein Quadrat » Tertin: — r*" Eine Riemen « Tertien⸗ 

ſcrupel. ſcrupel. 
Or Ein Quadrat: Quarts FF" Eine Riemen-⸗Quarten⸗ 

ten fceupef, ferupel, 


Ne mehr man davon ndthig hat, deffo mehr RE ober 
Signaturen feget man zu ben Zahlen derfelben, 
Wir 
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Wir wenden uns nun wieder zu den Superficialfiguren, um aus 
ihnen durch diefes ist befchriebene und erklärte Maaf den Quadratin— 
halt zu erlangen. Diefes Maaß wird und in ben Stand fegen, jede Meſ— 
fung und Rechnung ohne Brüche zu beftimmen, weil alle Eleinere 
Theildyen aus dem größer n Maaße, das fonft in der gemeinen Rech- 
nung in Brüche zerfällt, von 1o zu 10 fid) in ein anderes Maaß rebu- 
ciren faffen, Der Nugen von einer folhen Meffungsart ift, Daf da- 
durch folche Theilchen leicht auszufprechen, und, wenn man viele Ders 
felden Hat, füglich in größere Zahlen oder Maafe zu reduciren find, 
wie wir ſchon zu Anfange des Aufreiſſens der Superficialfiguren bemer: 
ket haben: denn ſie machen diejenigen Hauptregeln der ganzen geome— 
triſchen Meßkunſt aus, in die alle andere Superficies oder Flächen fon: 
nen reduciret werben, 


I. 
Die practije Arithmetica Decimalis, in Ausmeſſung 
und Ausrechnung aller Flachen. 


1) Einen Angulum re&um auszumeffen und aus 
zurechnen. (Tab. III. Fig. 1.) 


Gin Angulus re&tus, wird auf eine gar leichte Methode ausgemeſ 
fen und ausgerechnet; man miffet nur deffen Bafis und Perpendi- - 
cular mit einem Maapftab, und multiplicivet nachgehends entweder die 
° halbe Bafıs mit ver ganzen Perpendicular ober die halbe Perpendicular 
mit der ganzen Bais, das Produft davon zeiget ben DLuadratinhalt, G8 
fco z. B. indem hier vorgefchriebenen Angulo recto, nach dem gemeldeten 
£ángenmaaf die Bafis 10 Ruthen 4 Fuß fang, im Decimal, nad) dem 
Maaßſtabe A. B. gemeffen, unb die Perpendicular 9 Ruthen 6 Fuß hoch: 

halbivet man eine von diefen beyden Linien: fo fommen für die Bafis 
por 10 Ruthen 4 Fuß, 5 Stutfen 2 Fuß; biefe multipliciret man {9 
dann mit bez Lange der Perpendicular, die hier o Stutben 6 Fuß hält, 
fo fommt 4992 heraus; bicfeé find nunmehr 49 O uadratruthen, 9 Rie 
menruthen und 2 Quadratfuß, 

Man 
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Man muß hier wohl merfen, Daf man in der Arithmetica Deci- 
mali, beym Multipliciren diefer Maaße, recht verfahre; denn wenn 
man zween Linien durch einander multipliciret, bie beyde aus Ruthen 
beftehen und Feine Fuße noch Zolle haben: fo multipficiret man nur fol 
che Lange und Breite, ba fid) denn fo gleich der Flacheninhalt ber Fie 
gur und deren eigentliche Größe zeigt: Denn 68 find folches entweder 
` fauterO Muthen, oder O Fuß, je nachdem das füngenmao$ ift be: 

ſchaffen geweſen. Wofern aber eine von dieſen beyden ju meſſenden 
Flaͤchenlinien, nebſt den Ruthen auch Fuß, oder die Fuß Zolle ents 
hielten: fo wird die Multiplication zwar in der Ordnung verrichtet, 
alê wenn alle Zahlen unter einer Benennung ftinden, beym Facit 
aber wird die fe&te Zahl zur Tinfen Hand abgefchnitten, daß es alfo, 
wenn Fuße bey den Stutfen gewefen, Qluadrarfuße, und wenn die £i: 
nien nur Fuße gehalten haben, Quadratzolle genennet werden. 3. €. 
Wenn die beyden Flachenlinien des Griangeló aus Ruthen und Fuß 
beftehen, fo multipliciret man, nachdem die eine Linie falbiret it, das 
Maaß derfelben ordentlich, wie hier, wo das Produkt 4992 ausgefal- 
fen ift, welches nun, ber augenfcheinlichen Flache nach, nicht lauter 
Quadratruthen ſeyn forment: daher werden von bicfer Summe hinten 
zween Zahlen abgefhnitten, da denn nur 49 Quadratrurhen bleiben, 
die andern benden Zahlen aber find 9 Niemenruthen, 2 Quadratfuß, 
welche in ‚ihrer Ordnung durch Signaturen alfo ausgebrückt werden: 
49°92”. Bey diefer Ausmeffung und Ausrechmung muß ich noch einer 
befondern Methode gedenken, bie mir am bequemften zu feyn bünfet, 
und der id) auch vorzüglich gefolget bin, Man halbiret namlich die beyden 
Linien alê die Länge und Breite einer Fläche, ober Triangels, nicht, fondern 
muttipliciret bepbe mit einander, und halbiret-fo dann das daraus ent: _ 
ftandene Produkt, moburd) man das Facit in ber Geſchwindigkeit findet. 


2) Einen Angulum aequilaterum auszumeffen und . 
augzurechnen. (Tab. IL Fig 2) — 

Stellet ein StücFeld oder Triangel, der zwar allezeit mit brepen 

Spigen ausfällt, einen Angulum.aequilaterum, oder, fo zu reben, eis 


nen recht gleichfeitigen Winkel vor, der eben nicht wie ein Angulus re- 
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Aus geftaltet iff, und alſo feine Perpendicularlinie zum Ausmeffen ent: 
Halt: fo mug man aus ber oberften Spike deffelben auf die untere 
. Bafislinie eine perpendiculare oder gerade bleyrechte Cinie herunter 

fallen, und hierdurch einen Angulum rectuni oder einen Winkel von 
مو‎ Graben befchreiben, wodurd dann die Operation, wie im Vorher: 
gehenden unter dem Angulo recto angezeiget worden, ~damit vorgenont: 
men iverden, Man mifit bie Bafislinie, fo hier 9 Ruthen, und die 
Perpendicular, welche 8 Ruthen ift, multiplieiret ſolche Linien zu: 
fammen,. fo fommen 72 heraus: werden diefe Halbiret, — fo er- 
Halt man 36 Quoadratcuthen für den Superficialinhalt diefes Trian- 
geld, Nach dieſer Berechnungsart werde ich alle geometrifche Probles 
me in ber Planimetrie, Stereometrie und Trigonometrie anführen, 
weil ich fie für bie bequemfte halte, 


3) Einen Angulum obtufum, oder ftumpfen Winkel ans. 
zumeſſen umb auszurechnen. (Tab. III. Fig. 3.) 


Aus der obern Spike diefes Dreyecks fället man cine Perpendi: 
cular, 6iê auf defien Bafis herab, (welches man als eine Pegel bey 
allen Triangeln annehmen muß) mißt die Bafıd, die hier 19 Nuthen 
3 Fuß iff, unb auch die Perpendicular, die 7 Fuß halt, und multi: 
- plicirt diefe beyden Linien zufammen: fo fómmt 1357 gum Produfte; 
biefe8 wird fo bann halbiret, fo fbmmt 6755, nun fehneidet man bie 5 
von 675 ab, fo bleiben 67 Quadratruthen, 5 Riemenruthen und 5 
Quadratfup für den. Superficialinhalt diefes Triangels, 


4) Ein regulaves Quadrat auszumellen und 
auszurechnen. (Tab. Il. Fig. 4.) 


An einem Quadrate, welches an fid) einen doppelten Angulum 
rectum vorftellt, miffet man mir die Lange und Breite, die hier 8 Nu: 
then und 4 Fuß ift, multiplicirt die Lange mit der Breite als bier, 
8? 4 mit 8° 4’, fofómmt 7056; weil nun jede Linie diefes Quadra: 
ted nebft den Ruthen auch Fuß Halt, fo werden für diefelben ebenfalls 
ziveen Zahlen abgefchnitten, da alsdanı 7o Qruadratruthen, 5 Nies 
menruthen und 6 Quadratfuß, für den Superficialinhalt des Qua: 

£q braté 
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brats heraus fómmen. Weil diefes Quadrat von 2 perpenbiculáren 
Seiten ift, fo wird das Produkt nicht balbirt, wie ed bey Triangefn 
nörhig ift. | 


5) Ein Quadratum oblongum auszumefjen und aus. 
zurechnen. (Tab. Hl. Fig. 5.) 


Ein Quadratum oblongum ift nidjté anders, alê ein ablanges Qua⸗ 
trat ober Viereck, und feine Ausmeffung und Ausrechnung gefchicht, wie 
beym regulären Quadrate gelehret worden. Man mifit bie [ange Seite 
deffelben, die in diefer Figur 13 Ruthen und 5 Fuß hält, alsdann auch 
bie furge Seite ober Perpendicular , welche 8 Ruthen 4 Fuß ift, und 
multiplicirt die Länge mit der Breite, wie hier 13° 5’ mit 8° 4: fo 
fommt 1340; von diefen fchneidet man wegen der Benennung der 
Quadratruthen die legten beyden Zahlen ab, weil bende Linien aus 
Stutfen und Fuß beftanden haben: fo Fommen für ben Superficielin: 
halt diefes oblongi 13 Qundratruthen, und 4 Riementuthen oder — 
40 Quadratfuß heraus, 


. 6) Einen Rhombus auszumeſſen und auszurechnen. 
Ä (Tab. Ill. Fig. 6.) 


Ein Rhombus oder die Raute (ft ein gefehoben Viereck von gleich: 
langen Seiten, und zween (tumpfen und zween fpigigen Winkeln; es 
wird alfo ausgemeffen; Man zieht eine Perpendicularlinie von dem 
obern Punft des Rhombus Gis auf deffen Bafis, und mift diefelbe, 
Yn unferer Figur enthält fie 6 Siutben, und deffen Baſis 6 Ruthen 
8 Fuß, multiplicirt diefe beyden Linien zufammen, mie hier 6 mit 68, 
. fómmt 408, Weil die perpendiculare Seite des Mhombus auffer den Rus 
then aud) Fuße halt, fo fchneider man vom Produkte die hintere Zahl. 
B ab: fo bleiben 40 Quadratruthen und 8 Miemenruthen für den Su: 
perficialinhalt biefeà Rhombus, 


7) Ein 
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7) Ein Rhomboides auszumeljen unb auszurehnen. - 
; (Tab. 111. Fig. 7.) 1 


Ein Rhomboides iff ein ablanges gefchobenes Viereck, dad 
zween gleichlange und zween gleich furge Seiten hat, Es wird daffelbe 
ebenfalls, wie der Rhombus, ausgemeffen, indem man aus bem 
obern Winkel eine Perpendicular bis auf die Bafıs fallet, und auf 
diefe Weife ein Quadratum oblongum daraus formiret ; ferner deffen 
fange Seite mifit, die hier 1 Ruthen 2 Fuß hält, unb dann die kurze 
Seite, welche 6 Fuß ift, und diefe beyden Linien, ober n? 2” mit 6° 
multipliärt,. Hierdurch fommt 672 heraus; weil nun die eine Seite 
des Rhomboides neft ben Ruthen aud) Fuß enthielt, fo wird die Hin: 
tere Zahl davon abgefchnitten, und zum Produkte fónumt 67 Qua: 
dratruthen und 2 Riemenruthen. | 


8) Ein Trapezium auszumefjen und auszurechnen. 
(Tab. III. Fig. 8.) 


- Ein Trapezium ift ein ablanges Viereck, Beftehet aber ays 4 un⸗ 
gleichen Seiten, und brep verfchiedenen Winkeln, nämlich 2 Angulis re- 
tis, einem Angulo obtufo, und einem Angulo acuto, Es wird 
diefe geometrifche Figur in der Ausmeflung ebenfalls in ein Oblongum 
verwandelt, indem man die fehiefe Linie in 2 Theile teilt, durch den 
Theilungspunft eine Perpendicular zieht, und alsdann die Bafislinie 
mit, welche hier o Nuthen 2 Fuß, und die Perpendicular, welde 6 
Ruthen enihält. Multiplicirt man diefe beyden Linien zufammen, fo 
fbmmt 552; da die eine Seite dieſes Trapezium Muthen und Fuß hat, 
fo fehneidet man für die Fuß die hintere Zahl ab, da denn 55 Qua: 
dratruthen und 2 Miemenrurhen für den Superficialinhalt fommen, 


9) Ein Trapesoides auszumeljen und auszurechnen. 
(Tab: HL Fig.9.) 
Cin Trapezoides ftellet nichts anders, alê ein irreguläres Biers 


«f, ober cin ſoiches Stuͤck Feld vor, am bem alle vier Seiten und 
£92 Winkel 
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Winkel ungleich find, wie man diefes- oftmals Geom Aufnehmen und 
Ausmeffen ber Felder finde. Man mift und rechnet es folgenberma- 
fen aus, indem man eine fchiefe Linie von einem Winkel zu bem an: 
dern ziehet, dadurch das Feld ober Trapezoides in 2 Triangel theilt, 
und auf die Diagonallinie ans dem Übrigen beyden Winkeln Perpen: 
dicularen fallen läßt, damit die fchiefe oder Diagonallinie, die Bafıs 
zweener Triangel wird, Erſtlich mißt man die Bafis von beyden Tri- 
angeln, die hier د‎ Ruthen hält, ſchreibt folches auf, mißt dann die 
eine Höhe der Perpendicular, welche hier a 6 Ruthen 3 Fuß hält, 
und multiplicirt des Triangels Bafis mit der Perpendicular: fo fommt 
693, diefes wird halbirt, fo koͤmmt 346 heraus... Weil die Perpendi- 
cular diefes Triangels nebft den Muthen auch Fuße gehalten hat, fo 
fehneider man, um ber Benennung ber Muthen willen, die binterfte Zahl da: 
von ab: fo finder (i) 34 Quadratruthen und 6 Riemenruthen für ben 
Quadratinhale des Triangels. Nun mißt man aud) die Perpendicular 
des andern Triangels b, der hier 4 Ruthen 6 Fuß it, und multiplicirt des 
Triangels Bafis damit, welche 1t 3tutben hält: fo koͤmmt 506 heraus, 
dieſes halbiret, beträgt 253 für den Quucdratinhalt. diefes. Triangels. 
° Da die Perpenpdicnlarlinie diefes Triangeld auffer den Ruthen ‚auch 
Fuß gehalten: fo fchneidet man die hintere Zahl, um der Benennung 
der Ruthen willen, ab: fo kommen 25 Quadrat Ruthen and 3 Ric: 
menruthen für ben Quadratinhalt der benden Produkte diefer beyden 
ausgemefferien und ausgerechneten Triangel, Diefe abbiret man nun 
zuſammen / als hier 340° 6“ und 250° 3’, fo fémmt 599: alfo 59 Qua: 
bratrutben und 9 Riemenruthen für diefes ausgemefjene Trapezoides, 


10) Cine vieleckigte regulaͤre Figur, s. 95. ein Sechseck aus- 
zumeffen und auszurechnen, (Tab. 11, Fig. 10.) 


68 fep 3. B. die Figur, fo da ausgemeffen und ausgerechnet 
werden foll , ein reguläres Sechseck. Man verfahre alfo: man mifit 
deffen eine Seite, die hier 4 Muthen 6 Fuß hat, und multipliciret fol- 
che mit der Zahl der Eden: fo kommt 276. Diefes ift die Lange der 
aͤußern Peripherie oder der Umfchlieffung des Sechsecks; nun richtet 
man von der einen Seite eine Perpendicnlarlinie bis ins Centrum ded 


Biel: 
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Vielecks auf, und mift diefelbe, welches hier 3 SXutben 8 Fuß hat, 
nun multipliciret man die Peripherie von 27° 6’, mit 3° 8°: fo kommt 
10488 beranê, bicfe.falbiret 5244 Quadratfuß oder 52 Quadtetru: 
then, 4 SXiemenrutben und 4 Quadratfuß, für den Guperficialinhalt 
des ausgemeſſenen Sechsecks. Auf biefe Weife können alle andere tez 
guläre vielecfigte Figuren und 3Má&e, als Sieben, Acht, Neun, Zehn, 
ja Hundert und mehr Efe ausgemesfen und ausgerechnet werden, fo 
toic nach einer einzigen Methode alle bíefe reguläre Figuren oder Viel: 
ecke aufgeriffen warden, welches in der geometrifchen Praris von gro- 
fen Vortheil if, Wenn man die Äußere Umfchlieffung abgemeffen hat, 
wie hier iff gemwiefen worden, fo folget ber, Quadratinhalt, welches 
bey allen regulären Vielecken woh! gu merken iſt: denn wenn das Biel: 
ec ans 16, 20, 30 Ecken beftanden, fo mug man auch die eine Seitenli- 
nie mit 10, 20 oder 30 multipliciren, wodurch man den auffern Be- 
zirk erhält, welcher, mit bem Maaße diefer Linie von dem einen Win: 
Fel bis ins Certrum gezogen, jur Quadratzahl gebracht wird. 


11) Ein irreguläres Vieleck auszumeſſen und auszuredh- 
nen. (Tab. IL, Fig. 1.) 


Ein irreguläres Vieleck ftelet ein Stück Feld zum Ausmeſſen und 
Ausrechnen vor, dergleichen wir oftmals. auf £ánberepen auszumeffen 
und auszurechnen finden ; cá verhält fid) damit folgender Geftalt: Wenn 
man ein Stick Feld, es fey ein irreguláres Fünf: Sechs- oder ein ans 
bere Vieleck, auszumeffen und anszurechnen vor fid) hat, fo betrad)- 
tet man erftlich deffen Figur und Geftalt, um zu fehen, auf was für 
Art man daffelbe am Geffen und bequemſten in Triangel serfchneiden 
finne: denn die Geometric lehret uns, daß fein irvegulärer Plag mag 
ausgemeflen und anggerechnet werden, wofern nicht derfelbe vorher in 
Triangel zergliedert, und dadurch in fo viele Fleinere Felder sertheilet 
wird, alê deffen Winkel e8 erfordern, weil in der ganzen Geometrie 
und Planimetrie Feine Figur weiter zu finden ift, welche insbefondere 
koͤnnte ausgemefjen und ausgerechnet werden, als ber Triangel; und 
ftelfete das Quadrat in feiner Figur durch feine perpendiculäre Seiten 
nicht Angulos rectos für, fo founte 3 ebenfalls wicht durch feine Lange 

43 und 


* 
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und Breite ausgemeffen und ausgerechnet werden. Man zieht ge 
wöhnlichermaßen in einem folhen Vielecke die Winkel, die darinnen | 
Befindlich find, zufammen, fo formiren fid) daraus Triangel, wie wir in 
dem auf unfrer Kupfertafel porgerißnen Fuͤnfeck, 3 folhe Winkel oder 
Triangel zu Gefichte bekommen, als a. b. c. fállet dann nach der vorher 
gegebenen Anweifung.aus eines jeden Triangels Spige eine Perpendicus 
far auf feine Bafis.und mifit diefelbe; 3. B. fey hier im Triangel a die 
Balis vou 7 Ruthen 8 Fuß, die Perpendicular 5 Ruthen 9 Fuß,. dies 
feà mit einander multiplicivet giebt 4602, und fo dann halbirt, 2301. 
Meil bie Bafis und Perpendicular diejes Triangels Kuthen und Fuß 
zu ihrem Fängenmaaße führen: fo werden um bie Quadratruthen be 
ftimmen zu fönnen, die bepben legten Zahlen von den Ruthen abge: 
fchnitten, alê hier o. 1. von 2301; Sleiben 23 Quadratruthen, o Ries 
menruthen unb 1 C1 Fuß für den Superficialinhalt des Triangels a, wel: 
ches man auffchreibet. 

Stm mifit man des zweyten Triangels Bafis b. die 9 Ruthen 6 
Fuß, und die Perpendicular, die 2 Ruthen 5 Fuß hält, multiplicirt 
diefelben mit einander, tie hier 9° 6’ mit 2°5’ fómmt 2400. Weil 
die Linien alle bende Muthen und Fuß gehalten, fo fchneidet man die 
beyden Hintern Zahlen ab, alê hier die bepben Nullen, fo fbmmt, wenn 
es halbiret worden, 12 Quadratruthen für den Superficialinhalt des 
Triangels b; dieſes fchreidet man ebenfalls auf: endlich mift man 
auch die Perpendicular des Triangelé c, welche hier 4 Muthen 5 Fuß 
ift, unb multipficiret folche mit ber Bafis و‎ °6, fo fommt 4320. Die: 
fes halbirt, fbmmt 2160, baton bie benden Hintern Zahlen abgezogen, 
bleiben 21 Quadrat · und 6 Riemenruthen für ben Superficialinhalt 
des dritten Gríangelá c. Das Produft diefer 3 Triangel a. b. c. zu: 
fammen abbíret, fo fommen 56 Quadratruthen, 6 Riemenruthe, und 
3 Quadratfuß für ben Quadratinhalt 6 irregulären Fuͤnfecks. 


13) Ein Oval, oder einen ovalen Circulriß auszumeſſen 
unb auszurechnen. (Tab. IIl. Fig. 12.) 


Pie fein Triangel auszumeſſen und augzurechnen (ft, wenn er 
nicht zuvor in ein Quadrat entroeber arithmetice oder geometrice ge: 
| bracht 


oder der $umft, alle Flächen auszumeffen. zu 


bracht worden, fo kann auch fein Oval oder frumme Eireulfläche aug: 

gemeſſen und ausgerechnet werden, wofern diefelbe nicht erft in einen 
Circul verwandelt wird. Diefes an dem Oval oder am ablangen Circul- 
flächen zu beiverfitelligen, verfähre man alfo: Jn einem Oval oder ab- 
langen Circul findet man zweyerley Diameter oder mittlere Durchmef- 
fer, die gegen einander febr ungleich find; diefe trägt man sufammen 
auf eine Linie auf, und ſucht die Mediam proportionalem folgender: 
maßen daraus: man fegt, wie i&t gelehret worden, die beyden Diame- 
ter des Obalê auf eine Linie zufammen an einander, fo wird fid8 zei- 
gen, daß der eine länger al der andere feyn wird; diefe Differenz des 
Diameters thtilet man im zween gleiche Theile, und fest einen folchen 
Theil dem Eleinern Diameter zu, fo wird man dadurch einen neuen 
Diameter erhalten, defien Peripherie eben fo viel feyn wird, alé 
das Oval vorher in fid) befchloffen gehabt; diefes wird als cine. orbi- 
. häre Eirculfläche attsgemefjen und ausgerechnet, wie in der folgenden 


Anjgabe gelehrt wird. 


13) Einen runden Eireul auszumeſſen und auszurechnen. 
( Tab. Il. Fig. 13.) . 


Es ift im Vorhergehenden bey Aufreiffung und Erklaͤrung einer 
Circulflaͤche gezeiget worden, daß der runde Circul die allervollkom— 
menſte t in der ganzen Mathematik fey, und daß man nach viel- 
faltigen Unterfuchungen und Erfahrungen weder deffen Eirculfläche, 
und ehrperlichen Globus völlig auszumefjen, noch feinen Umfang und 
Profunditzt vollfommen zu finden im Stande gewefen,  Derje- 
nige yor der uns aus der Planimetrie befannt it, und der am ge- 
whit — Meſſen kleiner Circulfachen gebrauchet wird, iff قوط‎ 





bekannt, daß man in einem Circul ſich nicht mehr, denn eine einzige 
finie begreiflich vorſtellen kann, und dieſes iſt fein Diameter; die 
Eircumferenz und aͤuſſere krumme Umſchlieſſung deſſelben zu erforſchen, 
bleibt uns wohl noch unbekannt. Wir wollen in der Unterſuchung und 


ees einer Eirculfläche der Vorſchrift des alten end 
na 
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nad gehen, und fagen. Der Diameter von 7 giebt cine Circumferens 
oder gerade Linie von 22, was wird num der itzt vorgefchriebene Cire 
cul (Fig. 13.) deffen Diameter 8°6’ lang ift, für eine Eirculfläche zur 
Perpendicular geben. Fac. 270. Wir haben alfo auf diefe Art zween 
Linien gefunden, darauf wir und in unferer Rechnung beynahe verlafs ` 
fen follten, namlich den Diameter und die Eircumferenz des Circula, 
Nach dem gewöhnlichen Modo theilet man den Diameter und die Cirs 
cumfereny in zween gleiche Theile, welche hier in diefer aufgeriffenen 
Figur 270° und 86’ vorfteller, und im foalbíren 135° und 47 aud: 
macht. Diefe beyden Zahlen mit einander multiplicirt, giebt ein 
Produkt von 5805 fuabratfuf; will man diefes unter ihre rechte 
Benennung bringen, fo fagt mam 58 Quadratruthen, 5 Qua— 
dratfuß. | : 


Kill man mit dem feinen Verhaltniffe des Diameters gegen feine 
Eircumferenz nicht zufrieden feyn, nämlich mit 7 gegen 22; fo fuchet - 
man diefelbe nad) des Adriani Metii gefundene Proportion, und fa: 
get, mie fid) 113. zu 355 verhält, fo verhält fid) der Diameter des Cire 
culs gegen feine Circumfereny; ober man fagt, der-Diameter von 113 
giebt eine Eircumferenz von 355, mas für eine Circumferenz wird ber 
Diameter von fo und fo viel geben. Man berechnet c8. nad) der Re- 
gula de Tri, wie.im Borhergehenden; oder nad) bem gefundenen Bers 
hältniffe des Ludolph von Coͤlln: der Diameter von 100 giebt eine 
Eircumferenz von 314, was wird mein Diameter von 86’ geben, tvel- 
ches denn allzeit die vordern 3 abgeſchnittenen Zahlen feyn, dic in feiner 
mühfamen Nechnung vorne an ftehen, worinne das Verhältnig noch 
genauer, alê in des Archimedis Rechnungen, ausfällt, Wer feine Rech: 
nung genau zu wiſſen verlangt, ber bemühe fich, beffen vollfommene Ver: . 
haͤltniſſe mit feinem Diameter durchzurechnen, wie folches bey ber Aufreif 
fung und Erklärung des Eirculs-angeführet ift. Den e8 haben die Ma- 
thematici gefunden, daß das Fleine Verhaltnif des Archimedes in großen 
Circuln, und fonderlich in der Aſtronomie, beyweitem nicht sulanglich fep, 
weil darinne nicht geuau genng verfahren werden Fann, beromegen find 
fie Betwogen worden, ſolchem Verhaltniffe genan nachzugehen; welches 
ihnen auch wohl gelungen iſt. Ob fie (on in bemfelben ihren 2. 

| u | Zweck 


^ 
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Swed nod) nicht erreichet Haben, fo haben fie bod) folche Verhaͤltniſſe 


erfunden, mworinne ein ziemlicher großer Unterfchied zu ſpuͤren ift, und 
die zu unferm Vorhaben werden zureichend feyn, 


Problem. 


Eines Sectoris Duadratinhalt zu finden und aus- 
zumeffen. | 


Diefes ift ein Stuͤckcircul aus einem Creuzſchnitte geriffen; will 
man nun befjen flachen Inhalt wiffen, fo obferbíre man feine Winkel, 
die allbier alle brep von einem gleichen Grade ausfallen, weildas Stück 
Bogen aus einem gleichfeitigen Triangel geriffen ift, und 64 Grade 
hält. Man miffet ferner Die Bafis des Bogens oder die £inie, welche 
don einem Ende des Bogens bis zum andern gehet;. hier beträgt fie 
24 Ruthen, unb giebt zu dem ganzen Eircul den Semidiameter ab; 
buplirt folche Linie, fo fommen 48 Nuthen, alê die Linge des Dias 
meters, fe&t foldyen nad) ber Regel de Tri, mie gewiefen worden, unb 
fprecbt: 7 giebt 22, mas geben 48 Ruthen, fo fommen beynahe 151 
Muthen für die Circumferens des ganzen Circuls; nun fpricht man fer: 
ner, um baê Stic des Sectors von folhen nad) feinem flachen In— 
halte zu befommen: bie Peripherie eines Circulé von 360 Graben "n 
giebt zu ber Peripherie meines Cireulê 151 Ruthen, was giebt ber Win: 
Fel von 64 Graden? Facit 26% Muthen, und fo viel Inhalt fat auch 
der Arcus diefes Eirculs; nun multiplicire man folches Produkt als 
26 + Ruthen mit der halben Summe, diefes Bogens oder mit 12 Rue 
then, fo fommen 32160 Quadrarfuß für den Inhalt dieſes Scctoris. 


Den übrigen Quuadratinhalt diefes Eirculs, ber nad) 9f6fonbe- 
rung dieſes Sectoris uͤbrig gebiieben, ijt aljo zu finden: Man fuchet den 
Inhalt des ganzen flachen Eirculs nach defien Diameter, folglich den 
Diameter diefes ganzen Circuls, mobon ber Citer abgefchnitten wor: 
den; hier Betrug er 48 Ruthen, nun fagt man nach ber Regel de Tri, 
7 giebt 22: was giebt 48? Facit 151 Ruthen, und diefes mar ded Dos 
rigen ganzen Eireulriffes Auffere — num verfaͤhrt man fer: 

r ner 


\ 
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ner nach voriger Antweifung, halbirt die Eircumferenz des Circuls 15r, 

fo fommen 755 Fuß, und auch zugleich den Diameter 48°, fo fommen 

240 Fuß; multiplicirt diefe beyde Zahlen mit einander, fo kommen 

181200 Quadratfuß, für den Superficialinhalt des ganzen Circuls, 

von welchem. der Duadratinhalt des erften Sectoris als 32160 Qua: 

dratfuß, abgezogen werden, fo bleiben 149040 Quadratfuß für den 
flachen Inhalt des übrig gebliebenen Eirculs, 


Problem. 


` Eines Segmenti Superficialinhalt auszumeſſen und aus- 


zurechnen. 


Mart fuchet hier erft das Centrum, woraus diefer Bogen ift gee 
zogen worden, ziehet daraus nad) den Heyden Enden des Bogens ju, 
zween blinde Linien welche den Diameter des Circuls zu dieſem Bo: 
gen ausmachen, und ſtellet dadurch wieder einen Sectorem Circuli vor, wel 
cher dann, wie vorher gerpíefen worden, muß ausgerechnet werden, Nun 
muß man auch ben Inhalt des untern Triangels fuchen, und ſolchen von 
bem Inhalte des Sectoris abziehen, {o ift dasjenige, fo übrig bleibet, der 
Quadratinhalt diefes Segmenti ; zum Erempel: an diefem unfern Sectore 
find dieSeitenlinien jede 25 Ruthen Tang, twelche bem Semidiameter des 
Circuls vorftellen, diefe buplirt Fommen 50 Ruthen, als der völlige Dia- 
meter deffelben Cixculs. Nun meffet aud) den Winkel dieſes Scctoris, 
welcher 71 Grad ift, und faget burd) bie Regula de Tri, 7 giebt 22: 
was 500 Fuß? Facit 1571 Fuß, 4 Zoll für die Circumferens des gan- 
gen Eirculd; ferner fager man: der Circul von 360 Graden giebt zu 
der Peripherie meines Circuls 1571 Fuß 4 Zoll, was giebt der Wins 
fel von 71 Gradett, Facit 3096 + Zoll, folches ijt der Inhalt des Ar- 
cus. Nun nimmt man die halbe Senne des Bogens, ijt hier 115 Fuß, 
multipliciret damit den Inhalt des Arcus 3096 3% fo kommt sum Fa- 
cit 3560402 Quadratzoll fir den Inhalt des Sectoriss man mifiet 
auch den untern Triangel folgendergeftalt aus: die Senne oder Baſis 
beê Bogens ift hier 32 Ruthen, 5 Fuß lang, die Perpendicular da 

durch 
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durch 18 Muthen 5 Fuß, fommt jum Facit 3015500 Quabdratzolf für 
ben Fladjeninhalt des Triangeld, diefen von bem Inhalte des Sectoris, 
3560402 Qhuadratzoll abgezogen, bleibt 544902 Duadratjoll für ben 
Flächeninhalt des Segmenti. | 


Problem 


Den fladen Inhalt eines runden Circulringes 
zu finden. 


68 fey der Diameter yes großen Circuls und alfo ded ganzen 
Kinges 21 Ruthen, und der Diameter des Fleinern oder innern Circuls 
16 Ruthen lang, nun fuchet man den flachen Inhalt des großen Rin- 
ges ober Girculá, unb faget durch bie Regula de Tri: der Diameter 
von 7 giebt eine Eircumferenz von 22 Muthen, was wird der Diame: 
ter von 21 Ruthen für eine Eircumferenz geben? Facit 66 Ruthen; 
diefe halbirt fommen 33 Ruthen, dann den Diameter auch halbirr, 
fbmmt 105 Fuß, folches mit einander multiplicirt, fommen 34650 
Quadratfus für den flachen Inhalt des ganzen Eirculpland, Nun 
fuchet man auch den Quadraten Inhalt des innern fleinen Circula, 
defen Diameter fier 16 Decimalruthen iff, und fpricht durch die Re- 
gula de Tri; 7 giebt 22, twas giebt 16, fo fommt 507 Nuthen, dafür 
wollen wir hier 2 Fuß annehmen, find alfo 502 Fuß, nun halbirt man 
diefes Produft als bie Eircumferenz des innern Circuls, fómmt 251 
Fuß, ingleichen auch den Diameter 160, fómmt So Fuß, diefe beyde 
Zahlen nun mit einander multiplicirt, koͤmmt 20080 Qumdratfuß für 
den flachen Inhalt des innern Circuls; diefer Inhalt wird von der 
ganzen Eirculläche abgezogen, als hier von 34650, fo bleibet 4570 
. Quadrarfuß für den Supercialinhalt des bejchriebenen Eirculrijjes, 


- 
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Bon den Corporibus, oder wie der Fladeninhalt alfer 
coͤrperlichen Dinge und flereomekrifchen Figuren durch 
die Planimetrie zu finden. 


Gy Berechnung der Seiten und duferlichen Flächen an Raum und 
Plas dienet eigentlich dazu, daß, wenn diefelben an folchen: Flas 
chen verguldet, gemalet oder fonft mit guten Farben follen angeftrichen, 
und diefe Arbeit nad) bem Quadratmaaß foll bezahlet werden, man wiſſen 
möge, wie viel am Golde oder Farbe-zu folhen Flächen nörhig fey. | 
Hierbey ift zu merfen, daß die Meffung diefer Flächencörper mit in ben 
ftereometrifchen Figuren (Tab. III.) zu finden (ey. 


Bon den Corporibus Solidis. 


1) Einer dreyeefigten Pyramiden fladen Inhalt git 
finden, (Tab. Ill, der Stereometrie Fig. 1) 


eil diefe Pyramide von brepen Ecken oder Seiten ift, fo miffet 
man deren Bafis alê einen Triangel zuerft auf, und fuchet feinen 
Quadratinhalt folgendermaßen; die eine Seite diefes Triangels ift hier 
4 Ruthen 4 Fuß, die Perpendicular deffelben 3 Ruthen 6 Fuß, die: 
fes zufammen multiplicirt, fommt 1584, folches halbiret, wie in der 
Planimetrie (hon ift angewiesen worden, fo fommen 792 Quadrat: 
fug für den Flacheninhalt der Balis folcher Pyramide, mum fuchet 
man auch den flachen Inhalt der dreyen Seiten diefer Pyramide alfo: 
man fuchet nur den flach:n Synbaft einer Seiten ver Ppramide, und 
mijjet folche قلو‎ einen Triangel aus, defjen Bafistinie, welche hier 
eben 4 Muthen 4 Fuß, die Perpendicularhohe aber 9 Nurhen, fo 
koͤmmt heraus 396. Dieſes Produft halbiret, fommen 198 Quadrat: 
fuß, für ben Superficialinhalt einer fofd)e Seiten der Pyramide; 
nun mültiplícire man diefes Produft 198 mit 3: fo fominen 594 
Quadratfuß für alle 3 Seiten ber Pyramide; addiret dann aud) ber 
eh | Baſis 
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auch den Flächeninhalt der 6 Seiten von diefer Pyramide af(o: mats 
miffet und berechnet nur eine Seite foldyes Cdrpers , deffen Bafis hier 
eine Finie von 35 Fuß ijt, die Perpendicularhöhe 16 Ruthen 8 Fuß, 
halbirt diefe Perpendicular, fo fommen 84 Fuß, mit diefen multiplici: 
vet 35 Fuß, fo fommen 2940 Quadratfuß, für den flachen Inhalt eis 
ner Seite diefer Pyramide; weil nun folder Seiten 6 feyn, fo 
multipliciret man folches Quadratproduft 2940 mit Der abl 6, fo fom: 
men 17640 Qnadratfuß für den flächen Inhalt aller 6 Seiten diefer 
Pyramide, iun addiret man auch nod) den gefundenen Quadratinhalt 
der fechseckigten Baſis darzu, war hier 7350 Quadratfup, fo kommen 
24990 Duadratfuß für den ganzen Quadratinhalt diefer fechsectigen 
Pyramide, — 

Auf dieſe Art Fann der flache Inhalt von allen vieleckigten Pras 
miden geſucht und gefunden werden, nur muß man beym Ausmeſſen 
ber Baſis dad Vieleck erſt ausrechnen, wie in der Planimetrie ijt ge 
zeiget worden, welches ſich gar leichtlich wird begreifen laſſen. 


Anmerkung. 


Hil mart nun vom einer ablangen vierecfigten Pyramide den flachen 
Anhalt finden, und fie auf die vorhergehende Art ausmeffert 
und ausrechnen: fo fehe man erjtlich auf deren Bafis, und dann auf 
den Unterfcheid der Seiten, die in einer folchen Pyramide vorhanden find; 
eine ablange viereckigte Pyramide hat zweyerley Seiten, davon zween cine 
längere Linie zur Bafis haben, alê die andern beyden, welche auch befons 
ders müffen auégemeffen und ausgerechnet, und Davon jede Art befonders 
muß zufammen addiret werben, wozu nod) die Bafis der Pyramide, als ein 
ablanges Viereck berechnet und in eine Summe gebracht werden muß.- 


3) Den fladen Inhalt einer Pyramidis decurtatae aus 
gumeffen und auszurechnen. (Tab. Ill. Fig. 9, 
in der Stereometrie.) 
Bey diefer Operation mijfet man erftlich die ganze Pyramide in 
ihrer Höhe aus, und dann zweytens, auch die obere Fleinere, welche 
von der untern i(t abgefehnitten worden: denn eine Pyramis decurtata 


: it 
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ift nichts anders, als eine abacfürgte Pyramide, sieht dann dad Pro: 
buft ber feinen in Langen- und Flächenmaaß, von dem Produkte bet 
gröffern Pyramide ab, fo wird fid) ber Quadratinhalt ber abgefd)nitte: 
nen oder abgefürzten Pyramide finden, 3. ©, diefe Pyramide fey all 
bier eine brepecfigte Pyramide, deren Balls als ein Triangel 5 Muthen 
an ber einen Seite, und die Perpendicular des Triangels 4 Ruther 
habe, mur multiplicirt man des Triangeld Baſis von 5 Ruthen mit 
ber Perpendicular bejjefben von 4 Nuthen: fo fommen 25 heraus; 
diefes nun Halbiret um den Flächeninhalt bejjen zu erlangen, fo fommt 
“وه لاجر‎ oper 125%” Ouadratfuß, für den flachen Inhalt ber Pyrami- 
den Baſis heraus, diefes fchreiber man auf; nun miffet und rechnet 
man aud) die eine Seite diefer dreneckigten ober drenfeitigen Pyramide 
aus, um den flachen Anhalt baburd) zu erlangen, unb zwar ebenfalls 
alê einen Triangel, weil die Pyramide oben fpigig zu Gebet, deren 
Bafiglinie (ft hier 5° Ruthen, und miffet aud) deffen Perpendicular, 
fo hier 10°6 Fuß iff, und multipliciret folches zufanımen, fo fomnit 
5300 heraus, diefes halbiret, wie in den Trangeln gebräuchlich iff, 
fo fommen 2650 Quadratfuß heraus, für ber einen Seite diefer dreys 
ecfigten Pyramide Superficialinhalt, weil min biefe drenecFigte 9pora: 
mide auch dren Seiten hat, fo multipliciret man folche 2650 Quadrat: 
(u& mit 3, fo fommen 79507" Quadratfuß als der Superficialinhalt 
aller 3 Seiten heraus, nun addiret man auch den flachen Inhalt ber 
Baſis als einen Triangel dazu, alê hier 1205" Quapdratfuß: fo fom: 
men 80795” Ouadratfuß für den Superficialinhalt diefer ganzen Py⸗ 
ramide. Nun mifjet man auch bie obere abgefchnittene Heine pora: 
mide befonber8 aus, um den CSuperficialinhalt derfelben zu erlangen, 
und zieht denfelben von dem Quuadratinhalte ber erft ausgemeffenen und 
ausgerechneten großen Pyramide ab, Davon ber Ueberreft ben wirkli⸗ 
chen Superficialinhalt der abgefürzten Pyramide ausmacht, deffen eine 
Seite der abgekürzten Bafis hier 28 Fuß im Decimal und die Perpen: 
dicular diefes Triangels 20 Fuß hält, multiplicirt folches sufammen, 
welches hier 560 macht; diefed nach Art der Triangelrechnung halbirt, 
fommen 280 Quabdratfuk für bicfer Fleinen Pyramide Bafis im Su: 
perficial heraus; dicfed fihreibet man auf, Nun miffet man auch eine 
Seite ber Eleinen Pyramide als einen Triangel aus, beffen Bafislinie 

hier 
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hier 28 Fuß ift, bann aud) diefer fleinen Pyramide Höhe, die hier 48 
Fuß ift, und multipliciret folches zufammen, fo koͤmmt 1344, Diefes 
Produkt halbiret man nad) ber Triangel: Rechnung, fo fommen 672 
Quadratfuß für den Superficialinhalt ber einen Seite diefer Eleinen 
Pyramide. Da diefe Heine Pyramide ebenfalls drey Seiten von glei- 
chem Inhalte hat, fo multipliciret man diefes Produkt 672 mit 3, fo 
fonimen 2016 Quadratfuß für das Provuft aller drey Seiten diefer 
fleinen abgefchnittenen Pyramide. Hierzu addiret man nod) ben Qua⸗ 
dratinhalt ber. Bafis ber ffeinen Pyramide, welches hier 280 Qua- 
bratfuB war; fo fommen 2296 Ouadratfug für ben Superficialinhalt 
der abaefd)nittenen fleinen Pyramide, Diefer Cuperficialinfalt ber 
fleinen abgefchnittenen Pyramide, wird von pem Superficialinhalte bet 
großen Pyramide abgezogen, wie hier 2296 Quadratfuß von 8075, 
fo bleiben 5779 Quadratfuß für die im Kupfer vorgeftellte Pyramis 
* decurtata. 1 ; — 


4) Den flachen Inhalt eines Coni zu finden und aus⸗ 
zumeſſen. (Tab. III. Stereometrie Fig. 3.) 


Der Conus iſt ein runder oben zugeſpitzter geometriſcher Coͤrper, 
einem runden zugeſpitzten Kegel oder Obelisk gleich, hat zu ſeiner 
Grundbaſis einen runden Circul, und wenn dieſer Coͤrper ſo wohl nach 
ſeinem cubiſchen als flachen Inhalte ſoll ausgemeſſen und ausgerechnet 
werden: fo unterſuchet man zuerſt den flachen Inhalt feiner Baſis als 
eines Circuls. Die Meſſung und Berechnung deſſelben geſchieht fol- 
gendermaßen: man miſſet erſtlich des Circuls Diameter, der hier 45 
Fuß ift, und durch dieſen feine Circumferenz alfo; man ſagt nad) des 
Archimedes Erfindung, ber Diameter von 7 giebt cine Circumfereny 
ton 22 Fuß, was wird der Diameter von 45 Fuß für eine Circumfes 
ren; geben? Facit 1485”. Dun halbirt man diefe Circumferenz;, und 
aud) zugleich ben Diameter, und multipficiret foldhe mit einander, fo 
fommen 1855 Quadratfuß für den Guperficialinhalt des Circulé als 
des Coni Bafis. Um auch den flachen Inhalt diefes Cdrpers zu fin: 
den, fe&et man feiner Bafis Diameter 3 mal und den 7ten Theil an 
eine lange Linie, oder befjen Eircumferenz, wenn folche befannt ift; 
| 1 hier 
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hier ift fie 148°, miffer auch die Höhe diefes Coni, bie hier, oo Fuß ift, 
fo formiret fid) daraus ein Triangel, nun multiplicivet man die Höhe 
folcher Perpendicular von هو‎ Fuß mit 148 Fuß 5 Zoll , Fommen 13365 
heraus, dieſes Produft halbiret, fo fomme 668 Quadratfuß 2 Zoll 

heraus, für ben Superficialinhalt diefes befchriebenen Coni, | 


5) Eined Cylinders fladen Inhalt zu finden, 
(Tab. Ill. Stereometrie Fig. 4.) 


, Bey ber Unterfuchung der Eplinderfläche erforfchet man erftlich 
ben flachen Inhalt feiner Bafis, قله‎ eines Eirculs, beffen Diameter 
hier 45 Fuß ift, und faget befanntermafien nad) der Regula de Tri, 
ber Diameter von 7 giebt eine Eircumferenz von 22 Fuß, was wird der 
Diameter von 45 Fuß vor eine Circumfereng geben? Facit 1482 Fuß. 
Diefe Eircumferenz fammt bem Diameter halbiret und beyde zuſammen 
multipliciret, fbmmt 1855 heraus, folches ift nun ber flache Anhalt 
des Eplinders Bafis; nun miffet man auch die Höhe des Cylinders, fo 
hier مو‎ Fuß ift, und fe&et folche Höhe al& eine Perpendicular auf die 
Aufferliche Eircullinie des Cylinders Bafıs, und formiret daraus cin Ob- 
longum, defjen Lange hier 148 Fuß 5 Zoll , die Breite aber 9o 
Fuß ift, multipliciret folhes zufammen, fo fommen 1336 Qundratfuß 
5 Zoll, für ben flachen Inhalt diefes Cylinders, 


6) Eines dreveckigten Prisma flahen Inhalt zu finden, 
(Tab. II. Fig. 5.) 


Wir merfen hier vorläufig an, bafi die Prismata von verfchiebe- 
nen Arten find, und unterfchiedene Benennungen haben, je nachdem die 
geometrifche Figur ift, die fie zur Bafis haben. Ein jeder Cdrper, der 
ein Prifma genennet wird, Hat allezeit eine gleiche Perpendicularhöße, 
aber bod) eine ungleiche Bafıd, Ein Prifma, das ein Dreyeck zur 
Bafis hat, wird ein dreyeckigtes, und das ein Viereck zur Baſis hat, 
ein vierecfigted Prifma genennet, u.f.f. Bey Unterfuchung von be. 
ven Aufferlichem Flacheninhalte MN TU man zuerft die cn 
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Bafis aus; wie .۾‎ €. in diefem hier vorgeftellten Corper, oder Drey⸗ 
«de; jede Seite deffelben halt 40 Fuß, und die Perpendicular 35 Fuß; 
diefe Baſis ift ein gleichfeitiger Triangel, welchen man alfo ausrechnet; 
man multiplicirt die Bafislinie 4o Fuß, mit ber Perpendicularlinie 
von 35 Fuß, fommt 1400 heraus; diefes Produft Halbirt man, fo - 
fommen 700 Duadratfuß für den Superficialinhalt diefes Dreyecks, 
alê ber Bafis des Prifma; nun miffet man aud) die Höhe eines fol 
den Prifma, twelche hier 73 Fuß ijt, fest folche auf eine finie, und 
die Lange ber Bafis des Triangelé drenmal dazu, die hier 120 Fuß aus: 
macht; multiplicirt diefe Höhe mit ber Breite, fo wird ein Oblongum 
daraus, und fommen jum Fac. 8760 Quadratfuf für den Cuperfici- 
alinhalt diefes brepecfigten Prijma, wozu man nob, 700 als den In 
halt ber Baſis abbiret, 


7) Den Superficialinhalt eines vierecfigten Priſma 
zu finden. (Tab. Ill. Fig. 6.) juin 


Ein vierecfigtes Prifma nennet man dasjenige, welches ein Vier: 
ecf zu feiner Bafis hat, und aus vier gleichen und geraden perpenbi 
eularen Seiten beftehet; feine Bafié wird als ein Quadrat ausgemef 
fen und ausgerechnet, da nämlich Linie mit finie, das ift, Länge 
mit Breite multipliciret wird: die Länge der Bafis ift hier 40 Fuß, 
die Breite ebenfalld 40 Fuß, folched mit einander multiplicirt, giebt 
1600 Quadratfuß; diejes fchreiser man auf. Nun fuchet man den 
Quadratinhalt des Prifma, indem man die Breite einer Seite von,bie: 
fem vierecfigten Prifma viermal, nämlich 116 Fuß, auf eine Linie fes 
get, und mit der Perpendicularhdhe diefes Prifma, fo hier 73 Fuß 
ift, multipliciret, ba denn 8468 Quadratfuß für die vier Seiten ded 
Prifma heraus fommen, Zu diefen werden ned) bie 1600 Quadrat: 
fuf alê der Superfialinhalt ber Bafis addiret, fo fommen10068 Qua: 
dratfuß für den ſaͤmmtlichen Flächeninhalt diefes vierecfigten Prifma, 


8( Eines - 
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8) Eines Parallelepipedi flachen Inhalt zu finden und 
aus zumeſſen. (Tab. ILL Fig. 7. und 16. der 
Sfereometrie.) 


Das Parallelepipedon iff ein viereefigter ablanger Cörper , einem 
ablangen vierectigten Kaften gleich, und beftehet aus fechs Seiten, die 
aber ungleich find, weil (id) daran 2 [ange breite, 2 lange fchmale, und 
aud) 2 Furze fehmale Seiten befinden. Was in der Meßkunſt durch 
ihre Profunditaet und Concavitaet fann ausgerichtet werden, wird in 
ber ÖStereometrie grümdlicher zu erfehen fepn: hier foll nur dieſes 
Eörpers duffere Fläche unterfucht und namhaft gemacht werden, Die 
Baſis eines Parallelepipedi ijt ein Quadratum oblongum; um folded 
aus zumeſſen unb auszurechnen, nehmen wir bie Bafis beffelben 134 
Fuß lang unb 94 Fuß breit an: diefes mit einander multiplicirt giebt 
12596 Quadratfuß, diefes nun mit 2 multiplicirt, giebt 25192 Qua: 
dratfuß für den Flächeninhalt ber obern und unterm Seiten diefed 
Edrpers; diefes fehreibt man auf. Nun ſucht man den flachen Inhalt 
ber beyden langen fd)malen Seiten, deren jede 134 Fuß lang und 39 
°` Buf breit ift, diefe zuſammen, und dann wieder mit 2 multiplicirt, ae: 
ben 10452 9 Fuß für ben Superficialinhalt der bepben fangen. fchmalen 
Seiten, welches man aud) auffchreibet, Endlich fucht man aug , 
ben Superficialinhalt der bepben kurzen (malen Seiten, deren Eine 
94 Fuß lang und 39 Fuß breit iſt, multiplicivet folche Lange und 
` Breite zufammen, fómmt 3666, für die eine Seite, diefes wieder mit 
2 multiplicirt, giebt 7332 £ouabratfuf für den Superficialinhalt diefer 
Benden Furjen und (d)malen Seiten, welches man denn auch auffchreis 
bet: fo wird man in biefer Meffung und Rechnung dreyerley Produkte 
erhalten haben, nämlich) von allen brep Flächen, welche biefer Gbrpet 
zu feiner Umfchlieffung führer, nämlich eine Summe von 25192 O” und 
104520” und 73320", welche Summen zufammen addiret 42976 
Duodratfuß, und mithin den ganzen Superficialinpalt diefes SDarallele- 
pipedi enthalten. 


es. 9Den 
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9) Den fladen Inhalt eines Globus oder einer runden 
Kugel zu finden und auszurechnen. (Tab. Ill. Fig. 8. 
in den flereometrifchen Figuren.) 


Wenn man ben flachen de einer runden Kugel ausmeffen und 
finden will, fo muß man fol es durch die Circulflaͤche derſelben ver⸗ 
richten. Es wird naͤmlich in einem ſolchen Globus die Eircumferenz 


des Eirculd gefuchet, deflen Diameter hier oo Fuß im Decimal hält; 


nun fagt man.durd) die Regula de Tri: der Diameter von 7 Fuß giebt 
eine Eircumferenz von 22 Fuß, was wird der Diameter von 90 Fuß 
im Decimal für eine Circumferen; geben? Facit 6367 O Quadrat 

5 £iuabratjolí; diefes Produft noch einmal mit dem Diameter als 
go Fuß, multipliciret, giebt hier 19102 Quadratfuß 5 Zoll für-den fía- 
chen Inhalt des Globi oder der runden Kugel. 


10) Den fladhen Inhalt eines Coni decurtati zu s bón; 
aus zumeſſen und augzurechnen. (Tab. 111. Fig. 10.) 


Man fuchet hier den flachen Inhalt des ganjen Coni, und erftlich 
defien Bafis als eines Circnls, wie (bon oft ift gewiefen worden, def 
fen Diameter hier 46 Fuß ift, nun fucht man aud) die Eircumfereng 
folche in eine Linea recta, 30 bringen, und faget, wie gewöhnlich, 
nach der Regula de Tri: der Diameter von 7 Fuß giebt eine Cire 
cumferenz von 22 Fuß, toaé wird ber Diameter von 46 Fuß für eine 
Eircumferenz geben? Facit 144 Fuß 4 Qol. Nun halbiret man den 
Diameter 46, fómmt 23, und halbirer auch die Circumferen; 144' 4" 
Fommt 72 Fuß 2 Zoll, und multipliciret beyde zufammen, fómmt 1660 
Quadratfuß 6 Quadratzoll, für den flachen Inhalt der Fläche dieſes 
Circuls, ober die Bafis des Coni; nun miffet man auch die Höhe ded 
Toni, fo hier 192 Fuß ift, und feet folche auf cine Linea recta, wor⸗ 
auf die Eircumferenz des Eirculd gefeget ift, fo hier 144 Fuß 4 Zoll 
ift, unb machet daraus einen Triangel, multipliciret alédann die Linie 
der Circumferen;, die hier 1444 ift mit ber perpendicularen Höhe des 
Coni, fo hier 192 Fuß ift, und hier einen Triangel vorfteller: fo fom: 
men für ben Superficialinhalt diefes Coni 104% er 2 

iemen- 
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Riemenruthen, 4°” Quadratfuß S" Niemenfuß 8°” Quabratzoll, 

fichet alfo: 1042488 Quadratjoll. Nun addivet man zu bem Pro: 

bufte ded Coni Flächeninhalt, fo allhier 104792/40"gO/"&'" Couabratj. ifl, 7 
⸗ : nod) 16 60 4alsder Bafıs-Inh. 


TH " : — fofómmt: 209985 2 8 fürbenfámtli: 
hen Quadratinhalt diefes Coni. Endlich fuchet man nach diefer Des 
rechnung den Superficialinhalt des obern abgefchnittenen feinen. Cont, 
defjen Diameter hier 33 Fuß ift, und faget durch die Regula de Tri: 
ber Diameter von 7 giebt eine Gircumfereny von 22 Fuß, was wird 
ber Diameter von 33 Fuß für eine Eircumferenz geben? Facit 104 
Fuß. Dieſe Eircumferenz nun halbirt, fbmunt 52, ben Diame: 
ter 33 auch halbiret, fommt 165”, biefe beyden Produkte mit 
einander multiplicirt, fómmt 8578” für ben Superficialinhalt ber 
Baſis des fleinem abgefchnittenen Coni, diefes ſchreibet man auf: 
nun feget man die Circumferens 104 Fuß auf eine finie und 
richtet in der Mitten eine Perpendicular in der Höhe des abgefürz- 
ten Coni auf, fo hier 192 Fuß ift, fo wird fid) daraus ein Triangel 
formiren, deffen Höhe 192 Fuß mit ber Balis 104 Fuß multiplicire 
giebt 19868. Diefes Produkt halbirt, fommt 9934 Quadratfuß für 
die Fläche des Coni; nun werden auch die 8598" Niemenfuß dazu abs 
biret, fo bie Eirculfläche des obern Eleinen Coni ausmachen, fo fom: 
men 10019 Quadrarfuß 8 Riemenfuß für den flachen Inhalt diefes 
Beinen abgefchnittenen Coni; ziehet man diefes Coni flachen Inhalt 
pon dem erften ganzen oder grdfern Conus oder deffen flachen Inhalt 
12087528 ab, fo bleiben 2066 Qundratfuß, 4 Stiemenfuf und 8Qua⸗ 
dratzoll, für den Superficialinhalt des aufgeriffenen und vorgeftellten 
Coni decurtati. 


u) Einen Cylinder mit ungleicher Baſis auszumeffen 
und defien Superficialinhaft zu finden. 
(Tab. III. Fig. 10.) 
Es giebt verfchledene Methoden, diefe Aufgabe aufzuldfen, ale 


Tein die ficherfte iff, wenn man den Cylinder für einen abgefürgten Conus 
&8 3 anfichet, 
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anfiehet, und die Ausmeffung und Berechnung auf vorhergehende Art 
gehörig verrichtet, daher wit 8 nicht ndthig erachten, hiervon nod) 
mehrere zu fagen. T 


32) Eined Tetraedri flahen Inhalt zu finden, und ihn 
aus zumeſſen und auszurechnen. (Tab. IIL Fig. n) 


Das Tetraedrum iff ein Corper von 3 Gd'en und 4 Seiten, das 
von eine jede für fid) einen gleichfeitigen Triangel vorftellet. Um — 
folchen auszurechnen, miffet man die eine Seite diefer Triangel und fu- 
chet deſſen Superficialinhalt , fo weis man aud) den Gehalt der andern 
drey; die eine Seite diefer Triangel hält bier Bo, und bie Perpendi- 
cular 64 Fuß; dieſe beyden Linien multipliciret man jufammen, fómmt 
5120; dieſes halbirt, beträgt 2560 Quadratfuß für ben lachen Inhalt 
der einen Seite diefes vierfeitigen Cdrpers, welches Produft mit 4 
multiplicirt, 102400” ober QuadratfuB für die fämmtliche Fläche dies 
ſes Terraedri enthält, 


13) Eined Oaedri fladen Inhalt zu finden, auszumef 
fen und auszurechnen. (Tab. II. Fig. 12.) 


Das Octaedrum ift ein mathematifcher Edrper, ber aus 8 Seiten 
befteht, und zween vierecfigte Pyramiden beſchließt, deifen Seiten aber 
alle einen gleichfeitigen Triangel ausmachen. Seinen flachen Inhalt 
zu finden, miffet man nur der einen Seite Superficialinhalt, wie in 
einem Triangel, fo wird man alsdann auch den Flacheninhalt des gan- 
zen Cdrpers finden. Die eine Seite diefer Triangel ijt hier 66 Fuß 
lang, bie Perpendicular-46 Fuß hoch, dieſes mit einander multipli: 
cirt, fómmt 3036, und halbiret 1518 QDuadratfuß, für ben Superfi- 
ciafinhalt diefes Triangels; weil ber Triangelg find, fo wird auch das 
Produkt 1518 mit 8 multiplicirt, da denn 12144 Quadratfuß für den 
Saperficialinhalt biefe8 Octacdri kommen, 


14) Eined 
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14) Eines Hexaedri fladen Inhalt zu finden und aus- 
zumeſſen. (Tab. III. Fig. 15.) 


Das Hexaedrum ftellet einen vierecfigten Würfel von 6 gleichen 
Seiten vor, deswegen biefer Corper ein Hexaedrum genennet wird. 
Man miffet in demfelben die eine Seite als ein Quadrat, bie hier 49 
- Fuß ift; und weil diefe Seiten alle von einerley Länge find, fo multi: 
plicirt man 49“ mit 49 Fuß, welche 2401 für den flachen Inhalt ber 
einen Seite diefes Hexedri geben: weil nun 6 Seiten find, fe wird 
diefes Produkt auch noch mit 6 multipliciret, fo fommen 14406 ua: 
dratfuß für den Superficialinhalt des ganzen Hexaedri. 


15) Eines Icofaedri fladen Inhalt zu finden, auszumef- 
fen und ausgurechnen, (Tab. IIL Fig. 13.) 


Diefer Edrper ftellet eine Figur von vielen Seiten und vielen Wins 
fein vor, die aber alle regular find, und einen gleichfeitigen Triangel vors 
fielen; diefe Figur hat deren 20 an der Zahl, Wenn man biefes 
ganzen Górperé flachen Inhalt wiffen und erforfchen wi, fo darf man 
nur eines folden Triangeld Superficialinhalt fuchen, und benfelben 
ausmeſſen und ausrechnen, Die Bafis deffelben ift hier 45, und die 
Perpendicular 35 Fuß. Multiplicirt man diefe beyden Linien mit 
einander, fo fommt 1575; diefes halbirt' giebt 787 Quadratfuß, 5 Nie: 
menfuß, für den Qhuadratinhalt eines folden Triangels : teil nun dies 
fer Cdrper 20 dergleichen Triangel zu feiner äufferlichen Fläche hat, 
welche alle mit diefem von gleichem Quadratinhalte find, fo multiplici- 
ret man nur das Produkt 7875 mit 20, fo fommen 15750 Quadrat 
fuf. für ben ganzen Superficiolinhalt des vorgeftellten Icofaedri, > 


16) Den Flaͤcheninhalt eines Dodecaedri auszumeffen und 
: auszurechnen. (Tab. ll. Fig, 14.) 

. Das. Dodecacdrum ftellet einen befondern Górper von 12 Seiten 
por, davon cine jede ein regulaͤres Fuͤnfeck in fid) begreift, ober bie 


ganze Fläche diefes Corpers hefteht aus 12 regulären Fuͤnfecken. Will 
e man 
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mart den ganzen Superficialinhalt in einer Fläche wiffen, fo darf mam 
nur ein folches Fuͤnfeck geometrifch auémefjen und ausrechnen; 10+ 
durch alsdann die andern Flächen aud) zu überfehen und zu finden 
find, “Die Operation ift folgende: man miffet die eine Seite diefes 
Finfecks, die hier 29 Fuß ift, und multiplicirt diefes mit der Zahl . 
der Ecken, fo fommen 145 Fuß heraus; diefed ift bie wahre Lange 
der Peripherie oder die Umfchlieffung eines folchen Fuͤnfecks das nun- 
mehr bey der fernern Ausmeffung, als eine Linea recta, und mithin 
zu des hierdurch zu formirenden Triangels Bafıs fanm angenommen {Ders 
ben, Hieraus erhellet. die Möglichkeit, daß nunmehr ein dergleichen 
Vieleck gar leichte fonne ausgerechnet werden: ferner fuchet man aus 
diefem vorgeftellten Fünfeef die Perpendicular ju dem neu formirten 
Triangel, welche, wie in der Figur 14 ju fehen ift, eine Linie von 46 
Fußen vorftellet; nun verfährt man geometrifch, unb multiplicirt die 
Bafis ded Triangeld, nämlich 145 Fuß mit der Höhe deffelden von 46 
Fuß: fo fómmt 6670, welches Produft man wiederum halbiret, (mie 
ben allen diefen Meffungen gründlich und deutlich ift getoiefen worden :) 
fo fommen 3335 Quadratfuß für ben Superficialinhalt eines fof 
chen Sünfed'é. Da biefer Edrper 12 dergleichen Fuͤnfecke zu feiner 
äuffern Fläche hat: fo multiplicirt man den Quadratinhalt des einen 
Fuͤnfecks, alê hier 3335 Quadratfuß, mit 12 als der Anzahl ber Fünf: 
eden: fo wird daraus dad Generalproduft diefer ganzen Edrperfläche 
ju erfehen (eon, welded allhier 40020 Quadratfuß ausmacht, 


IIT. 
Bon den Corporibus mixtis. 


9 toerben wir zeigen, wie auch an den vermifchten geometriſchen 
Edrpern ber Aufferliche Flacheninhalt zu finden if. Es werden 
jar die aufgeriffenen mathematifchen Gbrper nicht in Kupfern vorge 
ſtellet, weil ſolches nur bie Koften des Verlags vermehren würde, wir 
werden diefelben aber Durch die Definition auf das deutlichite vorzuftel: 
len fuchen; ¢8 find auch zu unfrer Abficht die Kupfer nicht nothwendig, 
weil dergleichen Edrper bepm Markfcheiden und Kandmeſſen niemals 
vorfommen. 

‚Wie 
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Wie dieſe Ebrper in ihrer Ordnung auf einander folgen, und was 
fie eigentlich vorftellen, it fdbon im Vorhergehenden bey der Aufreiſ⸗ 
fung derſelben zur Gniige erfläret worden, „wir wollen demnach fo 
gleich zu deren Ausmeffung und Berechnung fihreiten, 


Mir haben in der Geometrie fechs Corpora mixta, welche von 
den alten Mathematicis, bem Archimedes unb Euclides, als fichere 
Kegeln ber Meßkunſt find feft gefe&et worden. Diefe Männer fahen 
in ihren mathematifden Unterfuchungen wohl ein, daß Edrper von 
verfchiedener Geftalt (i) zufammen in einem Edrper befinden, und 
ohne beffen Zerftöhrung darinne einen einzigen Corper ausmachen und 
Horftellen fónnten; daher haben fie gefunden, daß drey, vier, fünf, 
- fechs, zehn, zwoͤlf und mehr ecfigte Corper, alê fleine Teilchen, in 
einem gröffern zufammen, bey und neben einander feyn, und daß man 
ſolche aud) wohl unterfcheiden, und fo wohl ihren fuperficialen als 
cörperlichen Inhalt gar wohl beftimmen und ausfindig machen fonne, 


Wer nachzudenken gelernet hat, wird bey diefer Betrachtung eine 
gan} befondere Einficht erlangen; denn Daf viele verfchiedene reguläre 
geometrifche Cdrper unter einander und neben einander in einem geo- 
metrifchen Gbrper Plag finden, und dadurch eine bewundernswuͤrdige 
Figur vorftellen, fómmt einzig und allein von bem unbegreiflichen und- 
unerforfchlichen Cdrper, bem runden Globus, her, welder nur einzig. 
und allein ein unergeümpdliches Centrum fat, in bem alle Punkte gue 
fammen laufen , und alle Corpora mixta ihr Ende erreichen. Der Mite 
telpuntt eines Globus ift das rechte Centrum gravitatis unb Stufepun£t, 
woraus alles gefloffen it, und wohin auch alled- wieder zurück gehet, 
wie die theuren geometrifchen Probleme einen gar Flärlichen Beweis 
davon vor Augen ftellen. Man theile die Eircumferenz einer Fläche, in 
fo viele Theile als man will, und ziehe deren Punkte gegen das Cene 
trum zu, fie werden fid) darinnen alle endigen, indem fie nicht weiter 
unter (id) reichen nod) uͤber fid) fteigen mögen; im Centro ift demnach 


der Stubepunft aller Dinge. m 
Tt Bir 
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Wir haben gleich vorher gefagt, daß verfchiedene Corper zufam- 
men einen einzigen Cdrper formiren und vorftellen formen; das Ken 
geihen davon bemerkt man an ihrer Fläche, welche biefelben durch 
ihre befondere Specification vorftellen und vermöge der man an einem 
folchen vermifchten und figurirten Edrper gleich fehen fann , aus was 
für Theilen ex in feinem Ganzen beftehe: denn bie angenommene Bas 
fê der vermifchten Pleinern Corper, verändert fo gleich deffen áuffere 
Fläche und Circumferenz, und bringet denfelben aus ber Vollfommen- 
heit der Eirculrundung in eine fpecificirte und zertheilte Weſenheit. 
Der Globus allein iff ber vollfommenfte Górper von allen erfchaffenen 
und gebildeten Wefenheiten; denn er gehet aus dem Begreiflichen ins 
Unbegreiflide, er leidet und duldet feinen andern Cdrper in fid) noch 
neben fi, und wad aus ber Kunde ber Vollfommenheif geher, 
das ift ſchon fpecificirt; jedoch genung hiervon, man möchte zu tief 
hinein gerathen, und bem Verſtand ber Sache dadurch unbegreif: 
lich machen, 


Wenn wir die Mineralogie hierbey in Betrachtung ziehen, und 
fehen, tie fic) die mineralifchen und metallifchen Erge generiren, als 
auf welchem Fundamente ber ganze Bergbau gegründet if, wenn man 
diefelben gewinnen will: fo werden wir ebenfalls finden, bafi dieſelben 
in den Gängen und Adern der Erde in einer einzigen chrperlichen We— 
fenheit und in einem einzigen Edrper und Erzklumpen gar verfchiedener: 
ley Metalle und Diineralien enthalten, welche alle in diefer Vermi- 
ſchung, als verfthiedene Einwohner in einer Behaufung, anzufehen _ 
find: fie werden fid) aber in ihren Naturwefenheiten und in ihrem In 
nerften niemals mit einander vermifchen, fondern im Schmelzen und 
fernerem Scheiden, jedes beſonders daraus zu erfangen feyn; eben fo 
verhaͤlt es (id) mit ben mathemarifchen Cdrpern, wie wir im Vorher: 
gehenden gefaget und bewieſen haben, moraus die Weisheit des gro- 
Ben Schöpfers vorzüglich zu fehen und zu erkennen ift, welche ung hier- 
durch was befonders hat vorbilden wollen, 


Wir wenden uns wieder gu der Unterfuchung der mathematifchen 
und geomerrifchen Corper; es find derfelben fed ander Zahl, die in einer 
ت‎ befon- 
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befondern Vermiſchung von Heiner Corpern gufammen gefeget find, - 
und die man alê Regeln von, andern vermifchten Edrpern anfehen Fann, 
Ihre Namen find fehon oben angegeben worden: wir wollen demnach 
in diefer Planimetrie nur deutlich zeigen, toie diefe Corpora mixta nach 
ا‎ = und cdrperlichen Inhalte auszumeſſen und zu berech- 


Y) Eines Tetraedri truncati flahen Inhalt zu finden 
1 aus zumeſſen und auszurechnen. | 


Das Tetraedrum truncatum iff ein Edrper, ber 4 Sechsecke und 
4 Hleichfeitige Triangel ju feiner aufferlichen Fläche enthält, und deffers 
Seiten mit den Seiten des Gecksecfs von gleicher Länge find, Wil 
man den; Superficialinhalt einer folchen ganzen Fläche finden und aud- 
meffen, fomeffe man nur ein folded Sechseck und dann auch eines von 
folhen Dreyecken aus, mie in unferer Planimetrie vorher ift. gesei- 
get und gewieſen worden, multiplicire biefe Produfte mit ber Anzahl 
der Sehe: und Dreyede, abbire die heraus gefommene Produkte zu: 
fammen, fo wird (id) alsdann das Facit der ganzen Fläche von einem 


ſolchen Edrper finden, 


2) Den fladhen Inhalt eines Octaedri truncati auszu · 
Ä meffen und auszurechnen. 


Das Octaedrum truncatum iſt ein Górper, bet auch aus bets 
mifchten Flächen beftebet, nämlich aus 8 regulären Sechsecken, und 
6 regulären £Yuabratem, Will man deffelben Superficialinhalt fue 
chen, fo darf man nur eines von diefen Sechsecken, und auch eins 
von den regulären Qhuadraten ausmeffen und ausrechnen, das Pro- 
buft von dem regulären Sechsecke mit der Anzahl ber Sechsecke, das 
iff, mit S multipliciren: fo erhält man den Quabratinhalt offer folder 
Sechsecke, dann multiplicirt man = das Prodult des un 

t 2 ua- 
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Quadrats mit der Anzahl der Quadrate, das ift, hier mit 6, fo be 
fbmmt man das Produft aller diefer Quadrate; addirer man dieſe bey: 
den Produkte zufammen, fo hat man den Superficialinhalt dieses 
‚vermifchten Coͤrpers. 


3) Eines Hexaedri truncati flachen Inhalt 
zu finden. 


Das Hexaedrum truncatum iſt ein vermiſchter Coͤrper, der 
aus ſechs regulaͤren Achtecken, und acht gleichſeitigen Triangeln be— 
ſteht, deſſen Seitenlinien aber einander jederzeit gleich ſind. Will 
man den flachen Inhalt von dieſem Coͤrper finden, ſo darf man nur 
eines von den regulären Achtecken ausmeſſen und ausrechnen, wie vor: 
her bern den Vielecken iff gelehret worden, und deffen Quadratinhalt 
mit ber Zahl der abt Ecken, fo diefer vermifchte Cdrper in (id) füfret, 
multipliciren: fo zeiget fid) baburd) das Produkt, was alle diefe ADE 
ecke in fic) begriffen haben, desgleichen mijfet und rechnet mar auch 
einen von DdDiefen brepfeitigen Triangeln aus, und was heraus 
fimmt,  multipficirt man ebenfalls mit der Anzahl diefer gleichfeiti- 
gen Triangel, als hier mit 8, fo findet fich ebenfalls das Produft 
diefer acht Triangel; — biefe beyden Produfte zufammen abbiret, $e 
gen den fämmtlichen Superficialinhalt an, den das Hexaedrum trun- 
catum begreift, 


4) Den flachen Inhalt eines Icofaedri zu finden und 
auszumeffen. 


Diefer vermifchte Cdrper beftchet aus zwanzig regulären Scche- 
efen, und zwölf regulären Finfecken, feine Seitenlinien aber find 
einander alle gleich: will man nun diefes Edrpers flachen Inhalt wife 
fen, fo meffe und rechne man nur, mad) der angemwiefenen geometris 
fien Methode, den Quadratinhalt des einen Sechsecks aus, und 

١ ja 3 mul 
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multiplicire ſolchen mit der Zahl der Sechsecke, als hier mit 20: ſo 
wird fid) das Produkt aller dieſer Sechsecke zeigen; mun meſſe und 
rechne: man auch ein reguläres Fuͤnfeck aus, und multiplicire ſeinen 
Quadratinhalt mit der Anzahl der Fuͤnfecke, alê Bier. mit 12: fo wird 
deren ſaͤmmtlicher Quadratinhalt ebenfalls gefunden ſeyn. Dieſe 
beyden Produkte der Sechs⸗ und Fuͤnfecke addire man zuſammen, fo 
erhält man dadurd den Quuadratinhalt ber ganzen دنا‎ dieſes ber: 
miſchten Coͤrpers. 


D Eines Dodecaedri truncati fladen Inhalt zu finden, 
aus zumeſſen und auszurechnen. 


Diefes ift cin vermifchter Corper, der aus zwoͤlf regulären Zehn: 
een, und zwanzig gleichfeitigen Triangeln beſtehet: will man defien 
Superficialinpalt finden, fo verfährt man, wie im Borhergehenden 
gelehret worden, und miffet und rechnet eines von den zwoͤlf regula: 
ren Zehnecfen aus, und multiplicirt deffen Superficialinhalt mit der 
Anzahl ber Sehnecke, wie hier mit 12: fo weis man das Produft aller 
diefer Sebnecfe; nun miffet und berechnet man auch einen von den 
zwanzig gleichfeitigen Triangeln, und multiplicirt diefen Quadratins 
halt mit der Anzahl ber Triangel, als hier mit 20: fo wird fid) auch 
das Produft folcher zwanzig Triangel zeigen. Diefe beyden Produfte 
oder bert gefundenen Flacheninhalt addiret man zufammen, fo wird 
dadurd) das völlige Produkt das Quadratmaaß des vorgeftellten vers 
mifchten Eörpers zeigen. 


6) Den flachen Inhalt des (o genannten Corporis Archi- 
medis ztı finden und auszumeſſen. 


Diefes iff gleichfalls ein vermifihter geometrifcher Edrper, der 
aus verfchiedenen regulären Plagen beftehet, und an feiner dufferlichen 
ا‎ ons reguläre Quadrate und acht gleichfeitige- Triangel 
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enthält. Wenn nut deffelben duffere Fläche foll ausgemeffen und ausge⸗ 
. rechnet werden, um dadurch den ganzen Guperficialinhalt deffelben zu 
erhalten, fo darf man nur einen dor diefen regulären £Yuabraten aus⸗ 
mefien, wenn man feinen flachen inhalt erlangen will; folchen multi« 
plicirt man mit ber Anjahl der Quadrate, als fier mit 18: fo zeiget 
fid) dad Produkt diefer fammlichen achtzehn regulären Quadrate; nun 
miffet und rechnet man and) einen von den Triargeln aus, und mul: 
tiplicirt beffem Qquadratinhalt mit der Anzahl der Triangel, als 
bier mit 8: fo erhalt man baburd) den Quuadratinhalt aller diefer 
Triangel. Diefe bepben Produfte, melche man für den Quadrat: - 
inhalt von diefen achtzehn Quadraten unb acht Triangeln gefuns 
ben hat, abbiret man jufammen, fo erlanget man den fämmtlichen 
Superficialinhalt diefes vermifchten Cdrpers. Auf diefe jest anges 
jeigte Art werden alle vermifchte Cdrper, die auf gleiche Art aus: 
falten, auégemeffen und ausgerechnet, wenn man ben Quadratin⸗ 
. Balt der duffern Fläche davon wiſſen will. s 





III. Abhand⸗ 
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Bon ber Stereometrig, 
oder 
Ausmeſſung und Ausrechnung ber Profunditaet, Lange, 
Beeite und Dice aller cdrperlichen Figuren. 





Ju diefer Meffung und Rechnung dienen num eben bie vorher be 
J fchriebenen regulären einfachen und vermifchten chrperliden Figu: 
ren, um darein alle andere Dinge zu vebuciren und aufzuldfen, wie 
wir Sey diefer Meflung und Nechnung finden werden, Puffer bem 
Quadratmaage wird in diefer Meßart auch das cubifche Maaß gebrau: 
chet, um dadurch die Dicke und Starke eines Dinges begreiflich und 
vorftellig zu mafen. Es unterfcheidet (id) aber das Cubicmaaf um 
fehr vieles von dem Superficial: oder Flächenmaaße, weil c8 beym 
. Ausmeflen und Ausrechnen eine ganz andere Benennung erhält, und 
deffen Signaturen und Bezeichnungen der Zahlen ebenfalls ganz ans 
ders find, welche nicht eben fo gleich zu überfehen und zu faffen, ba 
in diefer Runt Meffung und Rechnung beyfammen fliehen, und — 
- fid) in allen Dingen mit einander vergleichen müfjen. Es ift die 
Meß: und Nechenfuuft, was die Arithmeticam Decimalem, Quadra- 
tam et Cubicam, mie auch die Meßfunft der Geometrie anlangt, nicht 
unrecht für tas Hauptfundament ber ganzen Mathefis gehalten und 
misgegeben worden, teil darauf die andern Wiffenfchaften der Ma: 
thematif gleichfam aufgeführet und gegründet werden, Die Plani: 
metrie und Stereometrie werden davon einen augenfcheinlichen und 
hinlänglichen Beweis geben, wenn wir diefe hier vorgetragenen Unter: 
fuchungen mit Genauigkeit prüfen wollen; zuerſt aber foll hier baê 
cubimetrifche oder Cubicmaaß, nebft ber Erflärung der Daben gebrauch. 
ten Zeichen, folgen, 
5n 
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In den vorhergehenden Meffungen und Berechnungen der pfani- 
metrifchen Flächen, war dad Quadratmaaß ndthig, welches in Länge 
und Breite beftund, und ber Benennung nach fid) in Quadrat: und 
Kiemenmaaß eintheilen ließ, fo daß man in ber Berechnung fagen 
fonnte: Quadratruthe, Niemenruthe, Quadratfuß, Miemenfug, 
Quadratzoll, Stiemenjolf, unb fo fort: in bem Eubicmaafe hingegegen, 
to ung durch bic Berechnung mit der dritten Linie ein gang ander Vere 
haͤltniß des Maaßes gesciget wird, ift fo wohl in Betrachtung des Maas 
fied felbft, ‘alê der Zeichen und Signaturen, die im Gebrauche deffel- 
ben vorfommen, eine ganz andre Eintheilung zu merken, - 


`. Die Eintheilung des Cubicmaafies iff diefe: Eine Cubicruthe, 
Schachtruthe, Balfenruthe; Cubicfuß, Schachtfuß, Balkenfuß; 
Cubiczoll, Schachtzoll, Balkenzoll; Eubicgran, Schachtgran, Bale 
fengran; Cubicſcrupel, Schachtferupel, Balkenſcrupel; Cubicſecun⸗ 
denferupel, Schachtſecundenſcrupel; Balkenſecundenſcrupel; Cubicter⸗ 
tienferupel, Schachttertienſcrupel, Balkentertienſcrupel; u. ſ. w. wovon 
wir nach der Reihe von einem jeden eine Erklaͤrung, fo wohl wegen 
der Benennung, als wegen der Bezeichnung derfelben, geben wollen, 

Eine Cubicruthe, das größte Maaß in der Stereometrie unb. 
eubifchen Meffung, ift ein gleichfeitiger wierecfigter Würfel, ber im 
Decimal 10 Fuß lang, 10 Fuß breit und 10 Fuß hoch it, unb hat in 
fib zu feinem Eleinern Maaße 10 Schachtruthen, ober 100 Balfenru: 
then, ober 1000 Eubicfuß. 

Eine Schachtruthe, if 1 Stutbe lang und breit, aber nur 


rFuf hoch, und enthält xo Balfenruthen, oder too Eubicfuß, fie ift 


der rote Theil einer Cubicruthe, 
Eine Balkenruthe, it Muthe fang, aber nur ı Fuß Breit 


und. hoc), und faffet 10 Eubicfuß in fib ; fie ift der rote Theil einer, 


Schachtruthe, und der 100ffe Theil einer Eubieruthen, ١ شْ‎ 

Gin Cubicfuß, ift 1 Fuß lang, breit und hoch, enthält 10 
Schachtfuß und 100 3Salfenfuf, ober 1000 Eubigjoll; er ift der rote 
Theil einer Balfenruthe, unb der 1oofte Theil einer Schachtrurhe, und 
der sooofte Theil einer Cubicruthe. ١ | 
5 Ein 
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Ein Schachtfuß, iſt ı Fuß fang und Breit, aber nur 1 oll hoch; 
bat in fic) 10 Balfenfuß oder مود‎ Cubiczoll, unb ift der rote Theil aus 
einem Cubicfupe,. ber 100fte Theil aus einer Balfenruthe, der rooofte 
Theil aus einer Schachtruthe, ober der 10000 Theil einer Cubicrurhe. 

. Ein Balfenfus, (jt x Fuß lang, aber nur einen Zoll breit und 
hoch, er hat 10 Cubicholl in fid), unb iſt ber rote Theil eines Schacht: 
fußes und der 100ffe Theil eines Eubicfußes, 

. Ein Cubicgoll,. ift 1 Zoll fang, breit unb hoch, Hat in fi 10 
Schachtzoll, und roo Balkenzoll, ober 1000 Cubicgran; es ift der 

. tote Theil eines Balkenfußes, oder ber xoofte Theil eines Schachtfu: 
fies, unb der xooofte Theil eines Eubicfußed, — 

Ein Schachtzoll, it 1 Sol fang und breit, aber nur 1 Gran hod; 
er ift der rote Theil eines Cubiczolls, und faßt 10 Balkenzöll, ober 

100 Eubicgran in fich. 

Ein Balfengoll, iff 1 Zoll lang, aber nur1 Gran breit und Hod; 
er Gat in fi 10 Cubicgran, und ift ber rote Theil eines Schachtzolls, 
‘ober der 100fte Theil eines Cubiczolls. 

Cin Eubicgran, iftı Gran lang, breit und hoch, Hat in fij 
10 Schachtgran, oder 100 Balfengran, oder 1000 Eubicferupel; er 
ift der 10 Theil eines Balkenzolls, und der roofte Theil eines Schacht: 
zolls, oder ber 1ooofte Theil eines Cubicgollé, 

Ein Schachtgran, ift ı Gran lang unb breit, aber nur 1 Scru- 
pel hoch; Gat in fic) 10 Balfengran, ober 100 Eubicferupel, und ift 
der rote Theil eines Cubicgrans, und der ıoofte Theil eines Schacht: 
grand, ober der 1000fte Theil eines Cubicgrans, 

1 Ein Balfengran, ift 1 Gran lang, aber nur 1 Gerupel breit und _ 
hod; er hat ín fi) 10 Eubicferupel, und iff ber rote Theil eines 
Schachtgraus oder ber 1oofte Theil eines Eubicgrans, 

Cin Gubicfcrupef, ift 1 Scrupel lang, breit und hoch; Dat ie 
fi) 10 Schacdhtferupel, oder 100. Balfenfcrupel, ober 1000 Secunden- 
ferupel; es ift ber rote Theil eines Balfengrans, der roofte Theil eines 

ang, und der rooofte Theil eines Cubicgrans, 

Ein Schachtferupel, ift 1 Scrupel lang und breit, aber nue 
+Secundenferupel hoch; es Hat in fid) 10 Balfenferupel, ober 100 Se: 
cundenfcrupel, und ift der 10te Theil a. Eubicfcrupels, 5 

: u 
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Ein Balfenferupel, iſt ı Primenfcrupel fang, aber nur 1 See 
eundenferupel breit und hoch; es hat in fid) 10 Secundenferupel, und 
بن‎ Theil eined Scrupels, und ver roofte Theil eines Eubis- 
erupels 

Ein Cubicſecundenſcrupel, ift 1 Eubicfecundenferupel lang, 

. Breit und hoch, hat in fid) 10 Schadhtfecundenfcrupel, und 100 Bal: 
fenfecundenfcrupel, ober 1000 Tirriencubicferupel, und iff der 1000fte 
— eines Cubicprimenferupela, 

Ein Schachtfecundenferupel, iff v Secundenfcrupel lang und 
Breit, dr nur 1 Tertienferupel hod); Hat in (id) 10 Balfenfecundens 
frrupel, 100 Tertiencubicferupel; es ift der 10te Theil eines Cubicles 
eundenferupels, 

Ein Balfenferupel, ift ı Secundenferupel lang, aber mur x Tete 
tienferupel breit und hoch, hat in fid) 10 Eubictertienferupel, und ift 
der ote Theil eines Schachtfecundenfcrupels ober der 100fte Theil e 
nes Gubicfecunbenfcrupel, 

Ein Cubictertienferupel, ift 1 Tertienferupel lang, Breit E 

hod), hat in fid) 10 Schachttertienferupel, unb roo Balfentertienferu: 
pel, oder 1000 Cubicquartenfcrupel ; ¢8 ift der 1ote Theil eines Balkenſe⸗ 
cunbenfcrupefé , ober der 100ffe Theil eines Schachtferundenferupels, 
oder ber 1ooofte Theil eines Cubicfecundenfcrupels, 
Ein Schachttertienſcrupel, ift ı Tertienferupel fang und breit, 
aber nur ein Qhuartenfcrupel hoch, hat in fid) 10 Balfen Tertienſcru⸗ 
pel, oder 100 Cubicquartenſerupel, und ift der rote Theil eines Cys 
bictertienfcrupeld, 

Cin Balfentertienferupel, it ı Tertienferupel long, aber nur 

3 Quartenferupel Breit und hod); hat in fid) 10 Schadhttertienfcrupel, 
oder 100 Cubictertienfcrupel, und ift der 10te Theil eines Schadhtter: 
tienfctupelé, oder ber 100fte Theil eines Cubictertienſcrupels. 

a Eubiequartenferupel, ifi ehe lang, - breit 
" 

Cin Schachtquartenferupel, if x Quartenſcrupel lang und 
breit, aber nur 1 Quintenſcrupel Hoch, 

Ein Balfenquartenfcrupel, ف‎ 1 Auartenfeupel lang, «aber 
nut 1 Quintenfcrupel et m ess i deg 

Mit 
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Mit der Verkleinerung diefer Scrupel kann man gleichfalls 4 
ing Unendliche, oder fo lange fortfahren, als man noch Theilchen zu be: 
rechnen hat, Weil im Cubicmaaß allezeit das Schacht: und Balken 
maaß zwijchen ber Eubiczahl eingerückt wird: fo werden die Signaturen 
hier ganz anders verändert, als im Quadratmaaße zu gefchehen pflegt; 
jebod) gehet die Reihe mit ben bezeichneten Strichen fort, und fteis 
get immer um eins weiter, alê im Quadratmaaße. Wo eine Cubic- 
zahl koͤmmt, feget man alleseit ein C. babep, ba anftatt befien bey dem - 
Quadratmaaße ein نا‎ feet, Das cubifche Drang wird folgender: 
maßen bezeichnet: à 

C.1° Cine Cubicruthe, 

Y Eine Schachtruthe, 

1" Eine Balfenruthe, 

C.1" Ein Cubicfug, 

1" Ein Schachtfuß, 

1" Ein Balfenfuß, 

C.1"' Ein Eubigolf, 

avu Ein Schachtzolf, 

aviu Ein Balkenzoll, 
. Ca Ein Cubicgran, 

Ein Schachtgran,‏ خم 

¥ Ein Balfengran, 

C. 1*! Ein Cubic-Srupulum primum: 

vr" Ein Schacht⸗ Scrupulum primum. 

© Ein Balfen:Scrupulum primum. 
C. Y™ Ein Cubic- Scrupulum fecundum.' 

ı*" Ein Schacht :Scrupulum fecundum. 
` FY Ein Balfen-Scrupulum fecundum. 

C.r"" Ein Cubic- Scrupulum tertium. 

1** Gin Schacht -Scrupulum tertium. 

»* Ein Balfen: Scrupulum tertium. 1 
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. Bon Ausmeffung der cdrperliden Figuren am und | 
vot fich felbft. 


I. is 
| Son den Corporibus Solidis. 
1) Eine dreneckigte Pyramide auszumeſſen und augu 


rechnen, und ihren eirperlichen Inhalt zu finden. 
2070 07 00 (Tab: I. Stereömetrie Fig. 1.) ees 


Gy Figur ftelfet einen breped'igten Corper vor, ber ober fpigig zu 
gehet, unb deswegen mit Recht eine Pyramide genennet wird, 
fie fey von Stein oder von Hole, Um ihren coͤrperlichen Inhalt zu - 
finden, muß man vor allen Dingen die Baſis over den Grund, wor⸗ 
auf fie (teet, fuchen und deffen Superficialinhalt ausrechnen: denn auf 
eine andre Art würde fid) feine Eubifche Zahl findentaffen, Die Länge, 
Breite und Höhe geben allemal den dichten &brper, and Ihre Berech⸗ 
nung den Eörperlichen Inhalt; welches wir in der frereomervifchen Mefe 
fung bey allen Edrpern wohl erwägen rzerden, Wir; haben zwar von 
diefer ftereometrifchen Berechnung der Cdeper eine doppelte. Art, nad) 
der die zweyerley Górper, nämlich die theils gleich hahen, . theild oben 
fpigig zu gehenden, fónnen gemeflen werden; und bende Arten follen 
bey ber Ausmeffung derfelben gründlich gezeiget und gemwiefen werden, 
Alle Eörper, die aus ihren Ecken und Winkeln ber Baſis oder ihrer 
Grundfläche oben fpigig zufammen laufen, erfordern ju bem Beweiſe 
ihres Eubifchen Inhalte nur den dritten Theil ihrer Höhe: da hingegen 
Edrper von gleicher Höhe, fie haben fir eine Bafıs was für eine fie 
wollen, das Maaß ihrer ganzen Höhe, dazu ndthig haben, , wovon die 
Sprari ein mehreres zeigen wird. j 
Sn einer breped'igten Pyramide miffet mandie Bafié, alê einen 
Triangel aus, deffen eine Seite hier 44 Fuß it, und bie Perpendicu: 
lar des Triangeld, 36 Fuß, multiplicirt nad) Anmeifung der Panis 
metrie des Triangels Bafis, mit der Perpendicular des, Triangels, fo 
fommt 1584; biefeó muß nun falbiret werden, fe kommen 792 Qua- 
drarfuß für ben Superficialinhalt diefes Triangels, alê die Baſis ber 
Pora- 
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Pyramide, mum miffet matr auch die Höhe der Pyramide, welche 90 
Fuß, unb zwar alles in Decimal, ift, und multiplicirt mit dem dritten 
Theil ber Höhe der Pyramide, namlich hier mit 30, das Produft des 
Quadratinhalts der Bafis ber Pyramide, 792 Duadratfuß, fo wird 
für den cubifchen Inhalt 25760 Enbicfuß kommen, welches diefer drey⸗ 
eckigten Pyramide chrperlicher Inhalt ift. 

Man merke nur bie Hauptregel der Stereometrie, daß bey allen 
eösperlichen Figuren, fo oben fpifid ju geben, mur ber dritte Theil 
von ihrer Hohe den wahren cörperlichen Inhalt im Multipliciren zeiget. 


2) Einer vierecfigten Pyramide eörperlichen Inhalt iu 
finden, ausgumeffen und auszurechnen. 
(Tab. II, Fig. 2.) 


Diefer Cörper fann einen vierfeitigen Shurm, der oben fpigig zu 
geht, ingleichen auch allerhand fteinerne Pyramiden vorftellen, deren 
cörperlihen Inhalt man auf diefe Weife findet: Man fuchet die Are- 
' am ber Bafis, alê eined regulären Vierecks deffen Seiten: hier 40 
2 haben; multiplicirt die Lange mit ber Breite, das ift, finie mit 

fínie, fo fommen 1600 Quadratfuß für den flachen Inhalt der Bafis ; 
nun miffet man auch die Höhe der Pyramide, welche hier go Fuß iff, 
theilet ſolche in dren Theile, unb mit bem dritten Theile derfelben oder 
مو‎ Fuß multiplicirt man das Produft ber Bafis der Pyramide, ober 
der Quadrarinhalt 1600: fo Fommen 48000 Enbicfoß für den córper- 
lichen Inhalt diefer viereckigten Pyramide, 


2 Anmer Fung. 


| PRvferne« ein Corper ausjumeffen und auszurechnen vorfäme , wel⸗ 

cher ein ablanges Quadrat ober Viereck zur 8 hatte: fo ſu⸗ 
chet man nur vorher den Inhalt der Baſis der Pyramide, wie von ei⸗ 
nem ablangen Vierecke gelehret worden, und multiplicirt alsdann mit 
dem dritten Theil der Hoͤhe darein, da fich allegeit der cubimetrifche In⸗ 


Hale gil finden wird, 
Wu 3 3) Einer 
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3) Einer vieleckigten Pyramide coͤrperlichen Inhalt 
zu finden. 


Es fey, zum Exempel, die Pyramide ein Sechseck; will mar 
nun deren chrperlichen Inhalt wiffen, fo fuchet man nur den Superfi- 
cialinhalt derfelben, als eines Sechsecks nad) ber Planimetrie, mif: 
fet die Höhe der Pyramide , und multipliciret mit bem dritten Theil 
bas Quadratprobult ber Bafise fo findet fic) jederzeit ber cörperliche 
Anhalt, Es fbmmt bey ber Ausmeffung und Ausrechnung der ftereo- 
metrifchen Figuren hauptfächlich darauf an, daß ber Superficialinhalt 
ihrer Bafis vorher gefuchet und gefunden werde; die angetoicfene Re: 
gel yeíget das übrige von ſelbſt. | a 


4) Den cdrperliden Inhalt eines Cont zu finden, aus — 
zumeffen und auszurechnen. (Tab. 111. Fig. 3.) 


Weil diefer geometrifche Cdrper einen runden Circul zu feiner 
Grundbafis hat, fo muß derfelbe wie eine Eirculfläche ausgemeffen und 
ausgerechnet werden, wenn man deffen Superficialinhalt wiſſen und 
erhalten will, Der hier vorgeftellte Conus hat zu feinem Diameter 
45 Fuß; nun fuchet man hierzu die Civcumfereng zu einer Linea recta, 
folgendermaßen: der Diameter von 7 Fuß giebt eine Circumferens von 
22 Fuß, was, wird der Diameter von 45 Fuß für eine Eircumferenz 
. geben? Facit 141 Fuß 5 Zoll, diefes halbiret und mit bem halben Diame- 
ter multiplicirt, giebt 1586 Quadratfuß für den Superficialinhalt ber Ba⸗ 
fi; multiplicirt man dieſes Produkt mit dem dritten Theile der Höhe 
der Pyramide, nämlich hier mit 3, fo fommen 4758 Eubicfuß für den 
cörperlichen Inhalt diefed Coni. 


Eines Cylinders eörperlichen Inhalt auszumeſſen und 
auszurechnen. (Tab. 111. Fig. 4.) 
Der Cylinder ift eine flereometrifche Figur, und macht in ber cu⸗ 
Bifchen Meßkunſt eine befondere Regel aus. Er Hat zu feiner Baſis 
einen vollfommen runden Circul, und feine Seiten laufen alle perpen⸗ 
dicu⸗ 


1 
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dicular, daher demfelben auch indgemein zween Grundflachen, jedoch 
von gleicher Gröffe zugefchrieben werden; will man feinen cörperlichen 
Inhalt wifjen, fo meffe und rechne man nur beffen Bafis, wie einen 
Eircul, aus; zum Erempel, der Diameter Hat in diefer hier tor: 
geitellten Baſis des Cylinders 45 Fuß? die Circumfereng 141 Fuß 
diefen Diameter 45 halbiret, fammt der Circumfereny, und bene 
de zufammen multiplicivet,  fOmmet 1586 heraus, folches ift ber flas 
che Anhalt ber Bafid des Cylinders, Nun: miffet man auch die Höhe 
diefes Cylinders, die hier oo Fuß beträgt, und multiplicirt mit derfelben 
den flachen Inhalt der Bafis des Cylinders 1586; fo fommen 142740 
Eubicfuß für den chrperlichen Inhalt diefes Cylinders, 


Anmerfung. 


S? ber Ausmeffung des Cylinders werden affe diejenigen Coͤrper 
gemeflen, die eine runde Bafis haben, unb aus gleich aufſtehen⸗ 
den perpendiculdren Seiten beftehen, fie feyn nun von Erde, Holy 
oder Steinen, aus dem Ganzen gewachfen, oder aus vielen Stücken 
zufammen gefegt, wie .۾‎ B. ein runder Thurm, - Nach diefer Meßart 
kann man den cörperlicher Inhalt deffelben an Mauerwerk oder deffen ' 
Soliditaet, wenn er mit Erde ausgefüllet werden follte, wiffen, des 
gleichen wie viel Cubicruthen Erde dazu ndthig find. Auch hohle 
Wein: ober Biertonnen find für ein cylindrifch Gefäß anzufehen, und 
es it hiernach zu vifiren, wie viel in folchen vorhanden fep, und was 
dergleichen mehr ift, Da durd) die Vergleichung mit dem Cylinder gar 
viclerlery Edrper fünnen gemefjen werden, fo bleibt e8 wohl dabey, Daf 
derſelbe zu einer Hauptregel in der ftereometrifchen Meßfunft dienet, 
welches zum Theil (com an feiner Bafis zu erfennen ift, die ihrer Ve: 
fchaffenheit nad), nichts ald Wunder enthält. 


6) Den cubifdhen Inhalt eines runden Thurms 
zu finden. — 


C$ fey zum Benfpiel ein runder Thum auégumeffen und auszu⸗ 
rechnen; von Dem man dad Mauerwerk, das in demfelben enthalten by 
i», wiſſen 
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toifjen will. Der Diameter, im Innern ober im Lichten fey 28 Fuß, 
‚die Stärke feiner Mauer durchgehende 3 Fuß 5 Zoll, ber Thurm abet 
jn diefem Mauerwerke 100 Fuß hoch: nun fragt fid), was ber cubi 
fhe Inhalt deffelben feyn werde? 


Es ift und durch die Erfahrung in ber geometrifchen Meßkunft be: 
Fannt, daß nichts ſchwerer auszumeffen und auszurechnen fep, als der 
runde Circul, fo wohl in feiner Superficies alê in bem cubifchen Be: 
griff, Daher würde es wohl ein Geheimniß bleiben, ben cörperlichen In: 
halt einer runden Thurmmauer fo fchlechterdings aussumeffen und aus: 
zurechnen, wenn nicht die dazu befonberá erfundenen ſtereometri⸗ 
fchen Regeln eine theoretifche und aud) eine praftifche und handgreif: 
liche Anleitung und vor Augen legten. . Zu diefer Demonftration 
und gründlichen Beweiſe fáffet fid) nun der Furs zuvor angeführte Ey: 
linder gebrauchen, welcher ¢8 einzig-und allein iff, der uns durch die 
entdeckte Berechnung feiner runden Baſis, den cubifchen oder chrperlis - 
chen Inhalt aller ihm ähnlichen runden Chrper, zeigen Fann, . 


In diefer Aufgabe wiffen wir dad Maaß des Diameters oder 
Durdhmeffers diefes runden Thurms, und zwar in feiner intvenbigen 
Hohlung, nebft ber Mauer Starke und Höhe: nun fe&et und rechnet 
man ju der Länge des Diameters, die hier 28 Fuß, und aud) die 
Meite beê Thurms ift, die gefundene Mauer Stärke noch zweymal da: 
yu, fo fommen 35 Fuß fir den Durchfchnitt des größern Diameters; 
durch diefen Diameter fuchet man den flachen Inhalt diefes Circuls, 
alg ber Bafis des runden Thurms, durch die befannte Regula de Tri, 
und fpricht: ber Diameter von 7 Fuß giebt eine Eircumferenz von 
22 Fuß, was wird der Diameter von 35 Fuß für eine Eircumferenz 
geben? Facit uo Fuß; nun halbiret man biefe Eircumferenz, fómmt 
55, und aud) den Diameter 35°, koͤmmt 175. Diefe bende Zahlen 
zuſammen multiplicirt , fommw 9625” für den Superficialinhalt die: 
fed runden Thurms Bafis; in diefes Produft multipficirt man nun 
ferner mit des Thurmé Höhe, fo hier 100 Fuß ift, um den cubifchen 
Anhalt diefes dichten Thurms, fammt bem Mauerwerfe zu finden: fo 
fommen 96200 Eubicfuß für den cörperlichen Inhalt diefes runden 
Gburmé, «Mun fucher man aud) ben cubifchen Inhalt des: Lichten bie 
fes 


- 
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fe runden Thurms, beffen Diameter fier 28 Fuß ift; und-faget wie: 
der nad) ber Regula de Tri: ber Diameter von 7 Fuß giebt eine Cire 
eumferenz von 22 Fuß, wad wird nun der Diameter von 29 Fuß für 
eine Citeumfereng geben? Facit 88; diefes halbiret - giebt 447. inglet: 
chen aud) den Diameter von 28 Fuß, giebt 14 ; diefe benden Produkte 
sufammen multipliciret, kommen 616 Quadratfuß für den Superficial: 
inhalt des Lichten ded Cylinders, Diefes Produkt muttiplicire man mit 
ber perpendicularen Höhe des Thurms von 100 Fuß, fommen 61600 
Eubicfuß für den cubifchen Inhalt des Innern des runden Thurms, 
nun zieht mat den cubifchen Inhalt 61600 Eubicfuß von bem cubic 
ſchen Inhalt des erſten dichten und größern Cylinders ab, fo hier 
96200 Cubicfuß gewefen, ab, fo bleiben 34600 Eubicfuß für den cr. 

perlichen Inhalt der Mauer Diefes runden Churms, — 3 


7) Den cubifhen Inhalteined Kufengewoͤlbes zu finden, 
unb auch zugleich Die Anzahl der Ziegel ober Mauerfkeine, — 
fo darinnen enthalten find, 


Diefes Problem ift gleich bem Vorhergehenden durch die Demon. 
ftration eines Cylinders zu bemwerfftelligen, indem ein Kufengewölbe 
in feiner runden Geftalt nichts anders, als einen halben oder mitten 
von einander gefchnittenen Cylinder vorftelle. Es foll das Gewoͤlbe 
34 Buf lang, und r4 Fuß weit fepn; die Weite diefes Gewoͤlbes iff 
nun des Diameters und des Cylinders Bafis; hier fucht man nun nach 
dem cplindrifchen Maaß ben Duadratinhalt des ganzen Eirculs diefes 
Gewdlbes, und fichet daffelbe an, als wenn eê ein ganzer Cylinder 
ware: fagt Dann ebenfalls, wie gewiefen worden, burch bie Regula 
de Tri: der Diameter von 7 Fuß, giebt cine Eircumferenz von 22 
Fuß, was wird mun der Diameter von 14 Fuß für eine Circum— 
fereng geben? Facit 44. fiw die Circumferens der Bafis diefes Coline 
ders; mum halbirt man den Diameter diefes Cylinders, fo hier 14 
Fuß ift, Comme 7 Fuß, und auch zugleich die Eircumferenz der runden 
Balis, fo hier 44 gewefen, fo fommen 22; dieſe 22 Fuß nun mit. 
den 7 Fup multiplicirt, kommen 154 Fuß im Quadrat für den flachen 
Inhalt des Gewdlbes, ober bie € de8 Cylinders, . Diefes per 

r butt 
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buft multiplicirt man mit der Lange des Gewoͤlbes, welche man hier 
für die Höhe eines Cylinders anfehen muß, und hier 34 Fuß beträgt, 
fo fommen 5236 Fuß für den cörperlichen Inhalt des ganzen Cylin⸗ 
Derê, oder dad Lichte des innern Cylinders. . Nun muß man zu die: 
fer cubimetrifchen Berechnung noch einen Cylinder auffuchen, und dens 
felben auszurechnen wiffen. Diefes gefchiehet, wenn wir zu dent. ere 
ftern inneren Diameter des Gewdlbes, wie es in feinem Lichten ift, fo 
bier 14 Fuß war, nod) die Stärfe der bepben Mauern ded Gewdibes 
fegen, die zufammen 4 Fuß ausmachen, fo wird ber Diameter dadurch 
18 Fuß lang; nun fags man ferner nach ber Regula de Tri: ber Dia: 
meter von 7 Fuß giebt mir eine Eircumferen; von 22 Fuß, mas wird 
mir ber Diameter von 18 Fuß für eine Circumfereny bringen? Fa- 
cit 565" Zoll; mun halbirt man die Eircumferenz diefer Bafis und 
auch beffen Diameter, und multiplicirt beyde, fo fommen hier 
254 Quadratfuß 25” für ben Superficialinhalt der Bafis dieſes 
Eplinders, oder des grbfern Eirculd; diefes Produft nun multiplicirt 
man mit der Länge ded Gewoͤlbes, welches allhier als ein Cylinder ift 
angenommen worden, und hier 34 Fuß hoch ift: fo fommen 8634 Cus 
bicfuf für den cubimerrifchen Inhalt des gröffern Cylinders, Diefes 
Produkt des chrperlichen Inhalts vom innern Cylinder, nämlich 5236 
Eubicfuß, zieht man pon dem Produfte des cörperlichen, Inhalts des 
großen Cylinders ab, alê hier von 8634 Eubicfuß: fo bleiben 3398 
Eubicfuß für ben eörperlichen Inhalt des Gemäuers eines folchen Ey: 
finders, alê eines runden Thurms übrig. Weil aber diefes Gewölbe 
nur einen halben Cylinder vorftellet oder nur einen halben runden 
Sburm, fo halbirt man das heraus gebrachte Facit hier 3260 Eubicjuß, 
fo fommt 1699 Eubicfuß für ben cubifihen oder chrperlichen inhalt dies 
fed ausgemeffenen Gemauers. 

Nun follen auch die Ziegel ober Mauerfteine, welche barinne be 
findlic), ober darein ju verwölben find, hieraus noch gefunden und be 
rechnet werden. Hierzu muß man vorher erft die Lange, Breite und 
Höhe, und folglid) aud) ben cörperlichen Inhalt eines Ziegeld, ober 
Mauerfteins wilfen, ehe man das Produkt von fold)en Steinen aus 
` bem cörperlichen Inhalt des Mauerwerks wiffen fann. Es fey ber 

Mauerfein 10 Zoll lang, 5 Zoll breit, und 3 Boll hod); diefes zufam: 
men 
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men cubiſch gemacht, ift 150 Eubiczolf für den cubifchen Inhalt des 
Steins: weil aber hier der cdrperliche Inhalt der Mauer diefes Ge- 
woͤlbes Eubicfuß und nicht Eubiczolfe beträgt , und des Steins cubi: 
ſcher Inhalt in Cubiczollen beſtehet; · ſo müffen auch bie Eubicfuße des 
Gewdlbes zu Eubiczollen gemacht, und alsdann erft mit ben Cubiczol⸗ 
fen des Mauerſteins berechnet werden. Es iſt aud unſerer Meſſung 
bekannt, daß ein Cubicfuß im Decimal 1000 Cubiczoll in ſich beſchließt, 
kommen alfo aus dieſem Produkte 1699000 Cubicjoll , für vad Ge: 
mäuer in diefem Gewölbe; nun muß mit dem cubifchen Inhalte des 
Ziegel: ober Mauerfteins darein dividiret werden, um gu fehen, wie 
oft derfelbe barínne enthalten fey, oder wie viel dergleichen Ziegel ober 
Mauerfteine in diefem Gewölbe begriffen ober erforderlich find; und 
dag C wird zeigen, Daf 11326 Ziegel oder Mauerſteine dazu nde 
thig find, 


8) Cined dreyecigten Prifma cörperlichen Inhalt zu 
finden, (Tab. III. Fig. 5.) 


Zu dem breyerfigten Górper diefes Prisma gehdret auch eine drey⸗ 
edigte Bafis, beffen Quadratinhalt als ein gleichfeitiger Triangel zu: 
vor audgumefjen und auszurechnen iſt. Seine Seiten: oder Bafisli- 
nie ift hier 40 Fuß lang, die Perpendicular 36 Fuß; nun fuchet man 
durch diefe bepben Linien den Quadratinhalt diefed Triangels; man 
halbirt nämlich die Bafis 40 Fuß, fommen 20 Fuß, unb multipliciet 
bamit die Perpendicular, 36 Fuß: fo fommen 720 Quadratfuß für 
den Superficialinhalt ber Bafıs des Prisma; ferner miffet man bie 
Höhe diefes Prisma, welche hier 75 Fuß hoch ift; und teil beffen 
Seiten alle perpendicular in die Hdhe ftehen: fo multiplicirt man fo: 
gleid) damit das Quadratproduft ber Bafis, 720 Quadratfuß, fo 
fommen 54000 Eubicfuß für den wahren edrperlichen Inhalt diefes 
breped'igten Prisma, 


Era 9) Ein 
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9) Ein vieveckigtes Prisma auszumeſſen und ansyu- 
rechnen. (Tab. II. Fig. .6,) as 


Ein vieredfigtes Prisma Hat zu feiner. Baſis ein. Biere; milf 
man nun deſſen cörperlichen Inhalt finden, fo mus man vorher den 
^ €uperficialinfalt feiner Bafis wiffen. Er wird hier anf biefe Seife - 
gefunden: man miffet eine Seite ber Bafis, bie hier 4o Fuß ift; unb 
weil die breite Seite aud) von gleicher Länge, oder ebenfalls 40 Fuß 
ift: fo multiplícirt man nur diefe beyden Linien zuſammen; das Pros, 
buft hiervon iff 1600 Quadratfuß, welches der, Superficialinhalc ijt; 
nun mifjet man auch die Höhe dieſes Prisma, fo 73 Fup Bod) ift, und 
multiplicirt mit dieſen das Quadratproduft dev Baſis des Priema, 
welches hier 1600 Quadratfuß mar: fo wird man den cubimetriichen 
Inhalt fo gleich erhalten, bet hier 16800 Eubicfuß im Decimal iſt. 


10) Das Mauerwerk an einem vierecfigten Thurm ané- 
gumeffen und auszurechnen. | 


Es fen diefer vierecfigte Thurm, deffen Mauerwerk in Cubic (oll 
ausgemefjen tmb auiögerechnet-werden, ioo Fuß lang und Breit, 200 
Sup hod), und die Mauer daraw fep 5 Fuß ftärf oder dich, 

Diefes ift eine geomerrifihe Berechnung, darinne ung die tegel 
bes vicrecfigten Priéma helfen muß: e8 Fann aber eine folche Meſſung 
und Rechnung nicht anders, als auf zweyerley Weife gefchehen, ent: 
weder, bafi malt dem ganzen Thum oor cin Cirüc anfiehet, und def 
fen cörperlichen Inhalt durch die Berechnung erforfchet, oder bafi man 
das innere Lichte des Thurms befenders ausrechnet, und folches von 
dem erſten ganzen Sprobtifte abzichet, fo bleibt der Ueberreſt für das 
Mauerwerk. Die Meffung hierbeh geſchieht folgendergeitalt: Man 
fucbet ben Superficialinhalt dev Baſis dieſes Thurms, alê eines Biers 
cefê, das ift, wenn Linie mit Linie, toie hiet 100 Fuß mit 100 Fuß, 
multipleivet werden, fo kommen 10000 Quadratfuß fir den flachen 
Inhalt biefer Bafis, nun multiplicirt man diefes Quadrarproduft mit 
200 Fuß, welches des Thurms Höhe iff, fo Fommen 2000000 Cus 
, biefuß, oder 2000 Cubicruthen für den cubifchen Inhalt des ganzen 
dichten 
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dichten Thurms Heraus, Nun ſuchet man auch ben cdrperlichen Inhalt - 
ded inner Lichten oder Raums, befjen eine Seite, (wenn die beyden 
Mauern, jede $ Fuß ACE, und alfo zehn Fuß davon abgezogen wer: 
den,) yo Fuk lang ift, nun multiplicirt man diefe beyden Linien, als 
go mit 90 jufammen, fo fommen 8100 Quadratfuß fir den Cuperfi- 
cialinhalt ber vierecfigten Baſis, mit diefem Produfte multiplicirt man 
die Höhe des Thurms, ale hier mit 200 Fuß, fo fommen 1620000 
Eubicfuß für den cubifchen Inhalt des Fichten des innern Thurmé, diefe 
werben, oon bem erften eubifchen Inhalte des gröffern Dichten Thurms, 
wie hier bon 2000000 Eubicfuß abgezogen: fe bleibt 380000 Cubic: 

fuß für diefes Thurms Mauerwerk übrig, 


Ir) Eines Parallelepipedi coͤrperlichen Inhalt zu finden, 
auszumeffen und außzurechnen. (Tab. Ul. Fig:16.7.) — 


Diefer geometriſche Gbrper hat ein Quadratum oblongum zu fei- 
ner Baſis, daher berfelbe auch als cin folches muß ausgemeflen unb 
ausgerechnet werden. Man miffet die lange Seite diefed Oblongi, das 
bier 134 Fuß, und auch deflen kuͤrzere Seite, die 94 Fuß betraͤgt, 
multiplicirt dieſe beyden Seiten mit einander, fo fommen 12596 Qua⸗ 
dratfuß fuͤr den flachen Inhalt der Baſis dieſes Parallelepipedi, Dies 
ſes Produkt multiplicirt man wieder mit-der Hohe dieſes Coͤrpers, die 
hier 39 Fuß iſt, fo kommen 491244 Eubicfuß, ober 4912 Cubic 
ruthen 4 Schachtrurhen und 4 Balfenruthen für ben ganjem cubie 
(den Inhalt diefes Parallelepipedi, 


Nach ber Meß⸗ und NKechnungéart dieſes Coͤrpers — noch 
febr viele coͤrperliche Dinge ausgemeſſen und ausgerechnet werden; 
B. Stüben, Kammern, Fruchtboͤden, und alles, was ablang vier 
eckigt iſt, und aus parallelen Seiten beſtehet; ingleithen alle Mauern, 
deren Stärke und Höhen, alê der cörperliche Inhalt e in Maa, 
Stutben, Fuß und dergleichen befteht, 


&r 3 12) Den 
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12) Den cdrperliden Inhalt eines Globi, ober einer run 
den Kugel zu finden, auszumeffen und auszurechnen. 
(Tab. IH. Fig. 8.) 


Weil ein Globus, ober eine jede andere runde Kugel, einen 
runden Circul zur Bafis haben, ungeachtet fie die Erde nur mit einem 
Punkte berühren, fo muß auch ihrer Baſis flacher Inhalt, wie ein Cire 
cul, geſucht und ausgerechnet werden, Man miffet ben Diameter oder 
Durchſchnitt diefes Eirculs, fo hier oo Fuß in Decimal ift, und fu: 
chet zu diefes Eirculd Diameter auch die Lange ber Circumferenj, um 
eine Linea recta daraus zu machen, und ben cörperlichen inhalt des 
Globi dadurch zu erlangen, faget bann nach des Archimedig Sas, 
ber Diameter von 7 giebt eine Circumferem oon 22 Fuß, mas wird 
der Diameter von 9o Fuß für eine Eircumferenz geben? Facit 283 Fuß; 
um dadurch den flachen Inhalt ber Baſis diefes Circulé auch zu erlan: 
gen, halbire man diefe Circumfereny, alê hier 283 fommen 1415, 
ingleichen aud) ben Diameter 9o, fommt 45 Fuß, diefe zufammen mule 
tiplicirt, fo fommen 6367 Quadratfuß, 5 Quadratjoll für den Quas 
dratinhalt ber Bafis biefer Kugel. Nun fuchet man auch ferner diefer 
Kugel cubifchen Inhalt alfo, man dividiret deren Diameter, ald hier 
- go Fuß ift, mit 6, fo fommen x5 Fuß heraus, mit diefer Zahl multi 
pliciret man die Quadratzahl des Globi Bafis, alê hier 6367, fo 
erhält wa Dadurch ded Globi chrperlichen Inhalt, alê hier 97505 
Eubic 


13) Einer Pyramidis decurtatae eörperlihen Inhalt zu 
finden und auszumeſſen. (Tab. IIL Fig. 9.) 


Eine folche Pyramide kann ein fo gearbeitetes Stuͤck Stein vor: 
ftellen, von welchem oben ein Stück febfet ; will man nun beffen cörperli: 
chen Inhalt willen, fo ergánget man ſolche Pyramide an den Seiten mit . 
blinden Linien , bis fie oben im Centro zufammen kommen, miffet unb 
rechnet biefelbe vollfommen cubifd) aus, fucher dann auch befonders 
den cubifchen Inhalt desjenigen Sticks, das oben fehlet; und wenn 
ſolches gefunden worden: fo ziehet man baffelbe von bem cubifchen In⸗ 


halte 


oder der Kunſt, alle Corper auszumeſſen. 351 
halte der ganzen: Pyramide ab, was übrig Dleibt, iſt der chrperliche 
Anhalt der abgefürzten Pyramide. Dieſe abgekürzte Pyramide fey hier 
ein Dreyeck, deflen Seiten so Fuß, und die Perpendicular des Drey⸗ 
ecks 40 Fuß fepn; nun multiplicirt man des Triangeld Bafid mit der: 
Perpendicular ; alê hier so Fuß mit 40 Fuß, fómmt 2000; diefed hal- 
birt, fommen 1000 Quadratfuß im Decimal für den Superficialinhalt 
der Baſis diefer Pyramide, als eined Dreyecks; nun miffet man aud 
die Höhe der ganzen Pyramide, wie folche oben in einen Punkt zufammen 
gelaufen ift, fo hier 106 Fuß ift, theilet folche in 3 gleiche Theile fo 
hier 35/3. beträgt, multiplicirt damit den Quadratinhalt der Baſis, fo 
fommen 35000 Eubicfuß für den chrperlichen Inhalt der ganzen py» 
tamide, Nun fuchet man auch ben chrperlichen Inhalt ber Fleinen abe 
. gefdinittenen Pyramide alfo: man miffet die eine Seite der obern Ab⸗ 

Fürzung, fo hier 28 Fuß ift, und auch die Perpendicular, fo 20 Fuß 
if, multiplicirt dann eine Linie mit der andern, als hier 28 mit 20, 
fo fommt 560 heraus, diefes halbiret, fo fommen 280 für den Super: 
ficialinhalt ber Bafis diefer Fleinen abgefchnittenen Pyramide; nun mif. 
fet man dann auch die Höhe, bie hier 48 Fuß ift, diefe mit 3 dividiret, 
weil die Pyramiden oben fpigig zu gehen, geben 16 Fuh, damit mul: 
tiplicirt man ba Quadratproduft 280, fo fommen 4480 Eubicfuß für 
ben cdrperlichen inhalt diefer obern abgefchnittenen Fleinen Pyramide, 
welche von bem cdrperlichen Inhalte der gröffern Pyramide, al hier 
35000 Eubicfuß abgezogen werden: fo bleiben 30520 Eubicfuß für die 
tvirfliche Pyramis decurtata. 


14) Eines Coni decurtati eörperlichen Inhalt ausjumef 

fen und auszurechnen. (Tab. IN. Fig. 10.) | 

Man fuchet erftlich ben flachen Inhaltder Baſis beê Coni decurtati 

alê eines Eirculs, beffen Diameter hier 46 Fuß ift; nun fuchet man atıch 
hiegu die Circumferens; um biefelbe in eine Linea recta zu bringen, 
faget man durch die Regula de Tri: der Diameter von 7 giebt eine 
Eircumferenz von 22 Fuß, mas wird der Diameter von 46 Fuß ge: 
ben? Facit 144 Fuß 4 Zoll, nun halbiret man den Diameter 46, 
kommt 23 Fuß, und halbiret auch die Circumferenz 1444" fómmt 72 
| Fuß 


7 
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Fuß 2 Zoll, undimultipliretibende zuſammen kommt 1660 Quadrat: 
fuß, 6 Quadrarzoll fir den flachen Inhalt diefer Circulflache, oder 
die Baſis beê Cont, nun mifferman auch die Höhe des ganzen Coni, 
die hier 192° Fuß iſt/ und multiplicirt mit Dent dritten Theil berfefbett, 
der hier 64 Fup ift; fo fommen 106240 Cubicfup für. den crperli 
chen Inhalt des ganzen Cont beraus, 1 


Um nun auch den cubifchen Inhalt des obern abgefchnittenen Cont 
zu fuchen, mift man beffen Diameter, ber hier 33 Fuß ift, und fuchet 
die Langenlinie ber Circumferenz dazu, alfo: der Diameter von 7 Fuß 
giebt eine Eircumferenz von 22 Fuß, was wird der Diameter von 33: 
Fuß fir eine Circumferenz geben? Facit 104 Fuß, nun halbirt maw 
den Diameter 33 Fuß, fommen 1655" und aud) die Circumfereng, fom. 
men 52 Fuß; diefe mit einander multiplicirt, fbmmt 858 für den Sue 
perficialinfalt der Baſis des Meinern Con; nun miffet man auch die 
Höhe des óbern Eleinern abgeſchnittenen Coni, fo hier 126 Fuß ift, 
und theilet foldhe in drey gleidhe Theile, beffen ein Theil-hier 42 Fuß 
ift, multiplicirt mit diefem dritten Theile den Superficialinhalt 858 
Fuß, fo fommen 36036 Eubicfuß für bem cörperlichen Inhalt dies 
fed feinen abgefehnittenen Coni, dieſes Produkt von dem ganzen 
Conus abgezogen , alê hier von 106240 Fuß, bleiben 70204 Cubics 
fu für den cubimetrifchen oder cdrperlichen Inhalt bes Coni decurtati, 


15) Den Inhalt von einem Graben zu finden, zum Exem⸗ 
5 ^ pe, von einem Walle. 


Man miffet die obere Breite ded Grabens, bie 26 Fuß, und die 
untere Breite, die 16 Fuß. hat, abbiret biefe beyden Zahlen zufam- 
men, fo fommen 42 Fuß, diefes halbirt fommt 21; nun mifjet man 
auch bie Lange des Grabens, die hier 12 Fuß ijt, ingleichen auch die 
Tiefe, fo hier 18 Fuß it, multiplicirt mit der Lange beê Grabens 12, 
die Hälfte, als hier 21 Fuß, fo fómmt 252, Diefes Daun mit der Tiefe 
18 Fuß nochmals multiplicirt, fo Fommen 4536 Gubicfuf für den cbr- 
perlichen Inhalt dieſes Grabens, 

Auf 
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Auf gleiche Weife können alle Walle und Graben ausgemeffen 
und ausgerechnet werden, wenn man nämlich wiſſen will, wie icf 
der Bau derfelben gefoftet habe, ober noch foften wiirde, wenn ev follte 
` unternonunen werben, 


16) Eines Trapezium corperliden Inhalt zu ſuchen und 
auszurechnen, (Tab. II. Fig. i7.) 


Ein Trapezium iff ein vierecdfigter und fechsfeitiger Chrper, ber 
mur zwey gleichlange , aber bod) ungleichwinflichte Seiten hat; 
fein Superficial: und cörperlicher Inhalt ift zu finden, wenn berfelbe 
in ein Parallelepipedon verwandelt wird. Deffen Bafis fep hier 86“ 
Fuß, bie Breite 39° Fuß. Diefes mit einander multiplicirt fommen 
3354 Quadratfuß für ben Superficialinhalt ber Bafis. Nun mifjet 
man auch die Höhe folhes Edrpers, die hier 49 Fuß ift, und multi 
plicirt noch einmal mit diefem Produfte den flachen Inhalt der Bafıs, 
fo fommen allhier 164346 Eubicfuß für deffen cörperlichen Inhalt, 


If. 
Non den Corporibus mixtis. 


Sq kommen mir zu ben vermifchten Edrpern, welche zwar aus 
gleichfeitigen, aber doch oft aus vielen Figuren beftehen, unb 
ebenfalls, wie die vorhergehenden, Hauptregeln in der Stereometrie 
ausmachen, 


17) Den corperliden Inhalt eines Tetraedri zu finden, 
aussumefferr und auszurechnen, : 
(Tab. Ill. Fig. n.) 
Es iff ben Unterfuchung und Ausmeffung ded Superficialinhalt 


vermifchter Eörper gezeigt worden, daß das Tetraedrum ein Corper 
Dy - fey 
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fey, ber einer dreyeckigten gleichfeitigen Pyramide gleiche, und daher 
zu feiner Bafis einen Triangel habe: diefem zu Folge fuchet man ben 
Quuadratinhalt feiner Bafis, wie in einem gleichfeitigen Triangel, Die - 
Eeiten des hier vorgeftellten Tetraedri betragen 66 Fuß; nun miffet 
man aud) deffen Perpendicular, die hier 46 Fuß ift, Dalbirt eine von. 
diefen beyden Linien, wie zu Anfange in ber Planimetrie gewiefen wor: 
den, unb multiplicirt alédann folche Linien mit einander: fo fbmmt der 
Superficialinhalt ber Bafis heraus, ober man multiplicirt diefe beyden 
Linien fogleih, ohne fie zuvor zu Halbiren, und halbirt nur das Pros 
Duft, wie bisher bey allen diefen planimetrifchen Meffungen ift verfah- 
ren worden, Das Probuft diefer Linien iff 3063, und halbirt 1518 Qua: 
bratfuf, als der Superficialinhalt der Baſis diefes Edrpers: nun mif: 
fet man beffen Höhe, um feinen cubifchen Inhalt zu erforfchen, welche 
hier 46 Fuß ift, theilt folde in drey Theile, fo fómmti:53 Zoll 
im Decimal; mit diefen multiplicirt man den Quadratinhalt der Ba: 
fis 1518, fo fommen 23225 Eubicfuß für den corperlichen Inhalt 8 
Coͤrpers. 


18) Den cdrperliden Inhalt eines O&aedri zu finden, 
auszumeffen unb auszurechnen. 
(Tab. III. Fig. 12.) 


Diefer Cdrper ftellet eine doppelte Figur, nämlich 2 Pyramiderr 
dor, bon denen die eine aufwärts, die andere unterwaͤrts gerichtet ift, 
bie in der Mitten in einem Quadrate, als ihrer Bais, jufammen ftof- 
fen, und mit ihren Bafislinien einerley Seiten haben. Hier miffet 
man erftlid) den Quadratinhalt ber Bafis, wie ein Quadrat aus; ihre 
Sciten find hier 66 Fuß lang und auch 66 Fuß breit, multiplicirt folche 
Linien mit einander, fo fommen 4356 Quadratfuß für den Superficialin: 
halt ber Bafis des Octaedri; ferner miffet man deffen Höhe, und mit dem 
dritten Theile derfelben, nämlich 22 Fuß, multiplicire man ben Qua: 
dratinhalt der Bafis des Oclaedri; fo Hier 4356 Fuk find ; fo fommen 
95832 Cubicfuf für den cörperlichen Inhalt der einen ar diefes 

Coͤrpers; 
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Coͤrpers; weil aber derfelbe eigentlich aus zween Pyramiden beftehet: 
fo wird diefes cubifche Produft mit 2 multiplicirt, fo kommen 191664 
Eubicfuß, für ben cörperlichen Inhalt diefes Octaedri. 


19) Eines Hexaedri eörperlien Inhalt zu finden, 
(Tab. III. Fig. 15.) 


Das Hexaedrum ftellet einen viereckigten gleichfeitigen Würfel 
bor, an bem erſtlich die Bafis als ein Quadrat oder Viere muß aus 
gemefjen und ausgerechnet werden. Da eine jede Seite 49 Fuß ents 
halt, fo mulficiplivt man die Bafis, die 49 Fuß lang unb breit ift, 
mit 49, ober eigentlicher die Länge mit der Breite: fo fommen 2401 
Quadratfug für den Superficialinhalt ber Baſis des Hexaedri; dies 
fen Quadratinhalt multíplicirt man nun noch mit der Höhe des Cr: 
pers, bie hier aud) 49 Fuß ift: fo fommen 17649 Eubicfuß für ben 
cörperlichen Inhalt bes Hexaedri, 


20) Den cörperlien Inhalt eines Icofaedri zu finden, 
auszumeffen und auszurechnen. 
(Tab. IIL Fig. 13.) 


Diefes if ein Cdrper, fo aus 20 gleichfeitigen dreyeckigten Pyra- 
miden beftehet, die alle einen gleichfeitigen Triangel zur Baſis haben, 
gleich bod) find, und mit ihren Spigen alle in ein Centrum zufammen 
laufen. Will man deffen cörperlichen Inhalt wilfen, fo miffet man 
erfilid) eine von diefen 20 Pyramiden aus, und fuchet den Superfici- 
alinhalt ihrer Bafis, als aud) den cubifchen Anhalt derfelben alfo: 
die cine Seite der Pyramide ift hier 45 Fuß lang; nun mifjet man 
aud) deren Perpendicularhdhe, bie hier 35 Fuß hoch ift, multiplicirt 
ſolche Höhe mit einander, mie hier 45 mit 35 Fuß, fo fómmt 1575: 
bie Halbirt fommen 787% 5" Zoll im Decimal; nun multiplicirt man 
diefes Produkt mit dem dritten Theile der Höhe diefer Pyramide, ift 

Hy 2 116 Soll, 


356 Ill. Abhandlung. Don der Stereometrie, 


1162 Zoll, fo kommen 918750 Eubigzell, ober 918 Cubicfuß 7 Schacht: 
fuf, 5 Balfenfuß unb o Eubigjoll : ftehet in ber Bezeichnung ber &igna- 
turen alfo: 918°” 7" 5" für ben cörperlichen. Inhalt der einen 
Pyramide, und weil diefer Pyramiden in diefem Edrper 20 find, fo 
muß der cörperliche Inhalt der einen Pyramide-mit 20 multiplicirt 
werden; fo kommen 187? 3 775°” für den ganzen cörperlichen In— 
halt diefer 20 gleichfeitigen Pyramiden, und alfo aud) deslcofäaedri. 


ar) Dei eörperlichen Inhalt eines Dodecaedri zu finden, 
auszumeffen und auszurechnen. (Tab. III. Fig. 14.) 


Diefes ift ein Edrper, ber auch aus vielen Theilen zufammen ge: 
feßet ift, nämlich aus 12 gleichfeitigen regulären Pyramiden, die alle 
ein veguläres Fuͤnfeck jur Baſis haben, wie feine Seiten gar deutlich 
ausweiſen. Wilk man diefen Cdrper ausmeffen, und feinen cdr 
perlichen Inhalt willen: fo miffet man erftlid) den Superficial unb core 
perlichen Inhalt einer von diefen 12 Pyramiden aus, defien Bafts ein 
Finfeck ift, und fuche den flachen Inhalt, wie in ter Planimetrie 
Ben Finfecke ift gelehret worden, Eine Seite deffelben ift hier2o Fuß; 
diefe multiplicirt man mit der Anzahl der Gefen der Bafis, als hier 
mit 5, fo koͤmmt 145 Fuß ffir die Lange der Peripherie diefes Fünf: 
ecks, damit man einen Triangel durch deffen Perpendicular zu diefer 
Ausmeſſung erhalte; die Perpendicular deffelben iff hier 25 Fuß; mit 
biefen multiplicirt man die Fänge der Peripherie, oder der Bafis diefes 
neuen Triangels, die hier 145 Fuß war; fo koͤmmt 3625; dieſes Bale 
birt, fommen 1912’ 5” 3olf für den Superficialinhalt dev Bais dies 
fer Poramide. Nun miffet man auch die Höhe der einen Pyramide, 
die hier 25 Fuß ift, und multiplicirt mit dem dritten Theile derfelben 
das Quadratproduft: fo Fommen 15104 Cubicfuß für den cÖrperlichen 
Anhalt ber einen Pyramide: weil nun derfelben hier 12 find, fo multi- 
plicirt man diefes cörperliche Produft der Pyramide mit 12, wodurch 
man den cörperlichen Sjufalt des Dodecdetri hier 181248 Cubicjup er: 
halten wird, , 


III. Bon 


, 
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II. 
Bon den Corporibus mixtis truncatis. 


9 t haben nun noch fechs vermifchte geometrifche Edrper, welche auch 

in ber Planimetrie angeführet worden, auszumeſſen und auszu: 
rechnen. Sie flammen von den vorhergehenden befchriebenen fünf 
€órperm her, von denen fie aud) den Namen führen, ‘nur daß deren 
Ecken nod) einmal verfchnitten find, wodurch eben fo viele ver{chiedene 
Theile an denfelben formiret werden, 


22) iit Tetraedrum truncatum auszumeflen, und da 
durch deffen cörperlichen Inhalt zu finden. 


Diefes ift ein vermifchter Cdrper, ber aus vier regulären Sechs⸗ 
een; und vier gleichfeitigen Triangeln befteht, und in feinem cörperli- 
chen Inhalte vier ſechseckigte und auch vier drenectigte Pyramiden 
Hat, welche zufammen acht Pyramiden ausmachen, die im Centro in 
einen Punkt zufammen laufen, Will man den cörperlichen Inhalt 
diefer Figur wiffen, fo meffe und berechne man eine von diefen feche: 
ecfigten und eine von den dreyerfigten Pyramiden, multiplicire jedes 
von diefen beyden Produkten mit 4, als der Anzahl der Pyramiden, 
und addire diefe beyden Produfte zufammen: fo hat man. den: cörper- 
lichen Inhalt eines Tetraedri truncati, 


23) Den cdrperliden Inhalt eines O&taedri truncati jy 
finden und auszurechnen. 


Das Octaedrum truncatum ift ein Gbrper, ber zu feinem ganzen 
cörperlichen Weſen acht fechseckigte und fechs vierecfigte Pyramiden 
enthält, und an feiner Fläche acht Sechsecke und ſechs Vierecke aus- 
macht, Will man denjelben ausmeflen und ausrechnen, und dadurch 
‚feinen cubifchen Inhalt erlangen, fo mijfet man eine von diefen feche: 
ecfigten, und aud) eine von den vierecfigten Pyramiden, fucht ihren 

3» 3 corper: 
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cörperlichen Inhalt, multiplicirt den crperlichen inhalt ber. fechseckig- 
ten Pyramide mit 8, und der vieredfigten Pyramide cubifchen Inhalt 
mit 6: fo wird man bie Summe alfer folchen vielecfigten Pyramiden 
beyfammen haben, fo, diel nämlich von jeder Sorte in bem. gangen 
Edrper enthalten find: diefe bepben Produfte ber fechs- und viereckig⸗ 
ten Pyramiden addirt man alsdann zufammen, fo wird man dadurch 
den cörperlichen Inhalt des ganzen. Oclaedri truncati richtig gefun: 
den haben, 


24) Den eörperlihen Inhalt eines Hexaedri truncati 
zu finden, auszumeffen und auszurechnen. 


Diefer vermifchte Corper Deftebt feiner Form und Geftalt nach, 
nad) welcher man ihn auémeffen und ausrechnen fann, aus fechs acht: 
edigten und acht drenectigten von gleichen Seiten befchriebenen Pyra⸗ 
miden, tie aus feinen Flächen deutlich zu erfehen ift, welche in beffen 
Mitte, wie in allen diefen vegulären Edrpern zu gefchehen pfleget, mit 
gleichen Seiten in einen Pune zufammen laufen, Wenn man. deffen 
eörperlichen Inhalt wiffen will, miffet man eine ton ben achtecfigten, 
und eine von den dreyecfigten Pyramiden aus, fucht dadurch ihren عاذ‎ 
perlichen Inhalt, multiplicirt foldjen in ben achtecfigten Pyramiden 
mit 6, unb in ber dreyerfigten Pyramide von cubifchem Gehalte mit 8. 
Die bepben Produkte, die daraus entftehen, abbiret man zufammen, 
fo findet fic) der chrperlide oder cubifche Inhalt des ganzen Corpers, 
nämlich des Hexaedri truncati. — 


25) Des Icofaedri truncati coͤrperlichen Inhalt auszumeſ⸗ 
fen und auszurechnen. 


Diefer vermifchte Edrper, deffen Flächen zwanzig Sechsecke und 
zwoͤlf Fuͤnfecke vorftellen, fann nach feinem cörperlichen Inhalte nicht 
anders, als burd) zwanzig ſechseckigte und zwölf fünfecfigte Pyrami- 
ben ausgeineffen und ansgerechnet werden, Will man deffen cdrperli- 


chen 
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Heit Inhalt wiffen, fo meffe und rechne man nur eine Pyramide von 
den zwanzig fechsectigten, und auch eine von den zwölf fimfectigten 
Pyramiden aus, fuche nad) der ftereometrifcen Meßart ihren cörper: 
lichen Inhalt, und multiplicire der fechsectigten Pyramiden cubifchen 
Gehalt mit 20,ber fünfed'igten aber mitra, قله‎ fo viel Arten folcher Pye 
ramiden darinne enthalten find, addire dann beyde Produfte zufam- 
men: fo hat man den cörperlichen Inhalt des ganzen Icofaedri 


truncati. 


26) Eined Dodecaedri truncati eörperlihen Inhalt zu 
finden, auszumeffen und auszurechnen. 


Diefer vermifchte Cdrper beſteht nach feinem Flächeninhalte aus 
zwoͤlf Zehnecken und aus zwanzig Triangeln, die in unferer Stereo: 
metrie nicht anders fónnen reducirt werden, alê in 12, 10 und 20 dreyeckigte 
Pyramiden, davon alle Ecken, die ſonſt ein Fuͤnfeck vorftellten, nod) ein: 
mal verfchnitten find. Will man deffen cörperlichen Inhalt fuchen, fo 
miffet und rechnet man nur eine von diefen zehnecfigten, und auch eine 
von den dreneigten Pyramiden aus, fo erlangt man dadurch ih: 
ven cörperlichen Inhalt; alsdann multiplicirt man diefe Produkte, 
wie bey jedem bon diefen Cdrpern ijt gewieſen worden, mit der An- 
zahl der Pyramiden, die darinne begriffen find: fo hat man auf ein- 
mal den cörperlichen inhalt aller Pyramiden; nun abbiret man fer: 
ner biefe benden Produkte zufammen: fo befbmmt man auch den corse 
perlihen Inhalt des ganzen Cdrpers, der aus buie vermifchten Spp. 
ramiben beftanden hat. 


27) Des Corporis Archimedis cdrperliden Inhalt aus⸗ 
zumeſſen und auszurechnen. 
Diefer Edrper gehoret eigentlich nicht unter die Corpora Euclidis, 


fondern Hat den Welt berühmten Archimedes zum Erfinder, nach 
befjen Michi derfelbe auch genennet ift, Er hat in feiner auffern Flac 
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che achtzehn reguläre Quadrate, und acht gleichfeitige Triangel, daher, 
fein cörperlicher Inhalt nicht anders, als durch achtzehn viereckigte, 
und acht brepecfigte Pyramiden fam oorgeltellet werben, Durch. diefe 
nur fann ber cörperliche Inhalt deffelben quégemeffen und ausgerech⸗ 
net werden, Wenn man denfelben miffer will, fuche man nur erft 
den chrperlichen Inhalt einer von biefen vierecfigten, und aud) einer 
dreyeckigten Pyramide, multiplicire jede Art mit der Anzahl Pyrami⸗ 
den, die fi) in diefem Cörper befinden, fo hat man den cörperlichen 
Anhalt von allen diefen Pyramiden, und mithin aud) von dem Cor- 
. pore Archimedis, tenn man beyde daraus entftandene Produfte zu: 
fammen abbiret, di 


Hiermit wollen wir bie Befchreibung diefer Corporum endigen, ob 
fich gleich noch mehr dergleichen cörperliche Figuren finden können, wenn 
man die Ecken an diefen Edrperm formiret; nichts beffo weniger aber 
fónnen diefelben durch biefe igt befchricbenen Corper ausgemeſſen und 
ir cubifcher Inhalt gefunden werden, 





IV. Abband. 


EL : : 361 
IV. Abhandlung. | 


Bon ber Trigonometrie. 





De Trigonometrie, ober wie fie auch von einigen genannt wird, bie 
Triangelrechnung, lehret, vermittelft prey gegebener Linien, bie ei: 
nen Triangel oder Angulum rectum formiren, bie übrigen dren Linien fine 
den. Die untere Linie oder die Bafid des gegebenen Triangels, ober 
Anguli recti, wird in diefer Wiffenfchaft ber Sinus totus ober der Ra- 
dius, die fchiefe Linie oder Hypothenufa der Secans, weil fie ben 250: 
gen eines jeden Circuls zerfchneidet, die Perpendicular aber ber Tangens 
genannt, weilfolche beu geſchnittenen Punft des Eirculs im Secans berüh- 
ret. Die Mathematici haben durch mühfame Rechnungen gefunden, wie 
viel eine jede ſolche Linie gegen die getoifjen Theildhen haben müffe, und 
wodurch auf alle Fälle eine richtige Meffung und Rechnung der Win: ° 
fel fónne veranftaltee werden, Sie haben bem Sinus totus oder Ra- 
dius des Eirculd 00000 Theile zugeignet, und feft gefeGet, daß, 
wenn ber Secans oder die Hypothenufa durch den roten Grad des 
Eirculs gehet, unb alfo der Winkel 10 Grad. groß ift, ber Sinus totus 
100000 Theile, der Tangens 17632, und der Secans 101542 Theile 
fang fey. (Tab. Ill. Fig. x, ber Trigonometrie.) 

1) Weil die Linea Secans durch alle Grade und Minuten ded , 
Circuls gehet, fo haben bie Mathematici, wie gleich erwähnt worden, 
. gewiffe Tabellen auf die Berhältniffe diefer drey Linien auf alle Grade 
und Minuten des Circuls ausgerechnet, wodurch die Tabulae Sinuum, 
Tangentium und Secantium entftanden. Wir werden von ihrem Nu: 
gen, in fo weit ald es die Meflungen auf der Erde in Nuthen, Fuß 
und Zollen erfordern, Hier handeln, wozu die Tabulae Sinuum 
Bis auf 100000 gefeget worden, Wir fonnen diefe zwar freplid) nicht 
vollkommen nennen, und follte jemand damit nicht zufrieden fen, fo 
empfehlen wir ihm, des Schmidiug ober Strauchens Tabellen zur 
Hand zu nehmen, 

34 . Bere 
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Berfhiedene trigonometrifhe Exercitia. 


2) Durd die Trigonometrie die Höhe eines Thurms zu 
meffen.. (Tab. III, Fig. 2,( 


foiergu ertodbfet man fid) eine Standlinie, von welder man die 
begehrten Diftanzen auf beyden Seiten abmeffen oder vifiren kann. 
Man fe&et das Inſtrument anf das eine Ende diefer Linie feft, fic 
het durch die unbeweglichen Diopters nad) der Meß- oder Zeiger: 
ftange, fo an dem andern Ende des Meßſtandes Hin geftecket iſt, das iff, 
eine Horijontallinie, vifiret durch bie beweglichen Diopters nad) bem. 
Fuße des Thurms zu, und fehneidet dadurch auf dem Inſtrumente 
einen Winkel von 9o Graden ab, das ift ein Angulus rectus, nun 
gchet man nach dem andern Meßftande zu, und fe&et auf daffelbe Ende. 
der Linie das Synftrument hin, wozu am füglichiten ein Aftrolabium 
Fann gebraucher werden, ftecfet an bem Stande, wo gemefjen worden, 
eine Stange, zum Zeichen hin, toornad) man dann von diefem Stande 
difiren foun; mum fiehet man durch die unbeweglichen Diopters nad) 
dem erften Stande zu, wo eine Stange für die Diftanz zum Bifiren 
hingeftectt ift, Bis mam die Stange erblift, damit man alfo wieder 
eine Horizontallinie befomme, [ájfet das Inſtrument unverrlickt ftehen, 
und vifiret durch die beweglichen Diopters nach bem Fuße des Thurms, 
und ungefähr nach dem Orte zu, nach dem aus bem vorigen Meß: 
ftande ift vifiret worden; bemerft vorher, mie viele Grade der Win: 
fel auf dem Inſtrumente abgefchnitten Bat; diefes fehreibet man 
fleißig auf, richtet dann die beweglichen Diopters nad) des Thurms 
Spigen zu, und bemerfet gleichfatls den Grad, ber fid) auf bem In— 
ftrumente adfchneidet; ingleichen gehet man auch wieder an das andere 
Ende diefes Meßſtandes, fe&et alfba anftatt der Stange das Inſtru— 
ment oder Aftrolabinm auf, und fiehet Durch die unbeweglichen Diopters 
nach bem andern Stande, wo man für das Sjnfirument eine Stange 
jum Viſiren Hingeftecet hat, bis man die Stange’ dafelbft erblicket; 
dann richtet man die beweglichen Diopters ebenfalls nach des Thurme 
Spitze zu, unb bemerket, was fir Grade fid) auf bem Jnftrumente itr 
folhem Bifiren abgefchnitten haben; diefe fchreibet man (— 
ett enn 


< ober der Kunſt, alle Dreyecke gu mefen. و36‎ 


Wet man diefes alfo verrichtet hat, fo wird die Höhe des verlang⸗ 
ten Thurms auch zugleich gefunden feyn. Will man auf bem Papiere 
diefes nachtragen und dadurch bie Höhe erforfchen, fo ziehet man erft- 
lich eine gerade Linie für die gehabte Standlinie, tráget nach dem Flei- 
nen ober oerjüngten Maafftabe, ben man nad) Belieben verfertigen 
fann, die Längenruthen darauf, tie es in bem Felde angenommen 
worden, legt bem Transporteur an dem Punft des Endes der Linie 
en, unb fticht oben ben Punkt von 90 Graden ab, fo hat man auf die 
gerade Linie einen Angulum rectum von go Graben dadurch aufgerichtet, 
gleich alfo, wie e8 burd) das Vifiren ift verrichtet worden; nun {eget 
man den’ Transporteur nochmals an diefen Punkt auf die Linie an, 
traget den abgenommenen Winkel, woraus nad) des Thurms Spige 
ift vifiret worden, ebenfalls auf, und zicht darnach eine Linie: nun 
legt man den Transporteur auch auf den andern Punkt der Linie und 
ftit darauf den Punft ab, woraus nad) dem Fuße des Thurms ift 
vifiret worden, and nimmt dafeldft den abgefchnittenen Grad ab, zieht 
ba eine fchiefe Einie durch, fo lang fie reichet, unb fid) mit der Per: 
pendicular, welche auf ber einen Seite der Standlinie aufgerichtet iff, 
durchfchneidet, welder Winkel dann den Fuß des Thurms anzeiget, 
nun ftit man auch auf diefen Spunft der Standlinie, . denjenigen 
Grad nad bem Transporteur ab, den das Vifiren nach des Thurms 
Spige angezeiget Hat, und wohin auch aus dem andern Ende der auf: 
gemeffenen Linke ift vifiret worden; ziehet von dem Punkte ber Stand: 
linie und bem abgeftochenen Punkte eine fchiefe Linie nach ber obern 
Spige des Thurms zu, und wo fid) auch diefe beyden Linien fd)neiben, 
ba ziehet man eine Perpendicularlinie nad) bem untern abgefchnittenen 
Punkte zu: fo zeiget fid) dadurch die verlangte Höhe des Thurmé, 
Nach der Trigonometrie ftellet die Bafislinie nad) bem Thurme nichts 
anders vor, alê ben Sinum totum, Die Diagonal durd) die bewegli⸗ 
chen Diopters, wo nach der Spike des Thurms vifiret ift, ben Sccans, 
bie Höhe des Thurms aber den Tangetis; wodurch zu erweifen iſt, daß 
die Meffung durch nichts anders, als durch einen Angulum rectum, 
verrichtet wird, 


913 ` Bon 


364 ! IV. Abhandlung. Don der Zrigonometrie, 


Bon ber Ausmeſſung des Trianguli rectanguli. 


y» ber Meffung und Rechnung ber Winkel ift gu Beobachten, daß 
man jedesmal drey gemiffe Theile willen müffe, entweder das 
901008 zweyer Linien und eines Winkels ober zweyer Winkel und einer 
finie, oder auch defen 3 Seiten, aber 3 Winkel ganz allein taugen 
nicht. Weis man diefes, fo iff es möglich, die andern verlangten 
Theile daraus zu finden; denn ein Triangel beftebet aus drey Seiten, 
unb drey Winkeln, wie wir bey ber Aufreiffung der Triangel gejci- 
get haben. 


3) Zu der gegebenen Baſis eines Angulirecti, und zur 
Perpendicular ihrer Lange, wie auch zu dem Winkel von 
9o Graden die gegen uber ftebenben zween fpigigen 
Winkel zu finden. (Tab. UL Fig. 3. der Trigonom.) 

Es fey Hier in diefem Angulo recto die Bafis- 62, die Perpendé: 
cular oder Cathetus 59 Fuß; fagt Durch die Regula de Tri: die Bas 
fis von 62 Fuß, alê ein Sinus, giebt in den Tabulis Sinuum ben Rae 
dium 100000, 1008 giebt eine Perpendicular, von 59Fuß für efe 
nen Tangens. In den Tabellen fomnten 95161, | 


4) Zu einer gegebenen Hypothenufa, der Baſis und ci 
nem Angulo recto, die beyden Spigen der Winkel zu finden. > 
(Tab. Ilf. Fig. 4. der Gvigonometric.) 

Die Hypothenufa oder ber Secans fey 78, und die Bafıslinie 48 
Fuß; fagt wiederum durch die Regula de Tri: meine Hppothenufa 
von 9o Grader, giebt den Sipum totum von 160000, was giebt die 
Bafis von 48 Fuß zu dem gegen überftehenden Winkel fir: einen Si- 
num?. Facit 61538. Diefe Zahl fucht man ín den Tabellen unter den 
Sinibus auf, ſo wird man bett Valorem in Graben und Minuten finden, - 


5) Zu einer gegebenen Diagonal und Perpendicular von 
` einem Triangel die beyden fpigigen Winkel zu finden. 

(Tab. III. Fig. 5, der rigonontetrie.) RA 

Die Diagonal ift 65, die Perpendicular 48 Fuß, nun fagt man 

durch die Regula de Tri: die Diagonal von 65 Fuß giebt ju bem Win: 

fel 
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fel: bon 90 Graden ben Sinum totum von 100000, was giebt bie Per: 
pendicular von 84 Fuß, ju. ben gegen über fichenden Winkel für einen 
Sinum, fómmt 73846; nun muß diefe Zahl wieder in den Tabellen der 
Sinuum gefucht werden, fo mird fid) finden, daß deffen Valor 
fey für den Winkel ber Spigen in der Bafis 47 Grade und 36 Mint 
ten , wozu der obere Winkel 42 Grade, 24 Minuten giebt. 


6) Aus ber Bafis und dem fpißigen Winkel, den fie mit 
der Diagonallinie oder Hypothenufa macht, die PBerpen: 
dicular zu finder, (Tab. lil Fig. 6, ber Trigonometrie.) 

Diefe Baſis fey hier 40 Fuß, und der Winkel, ben fie mit ber 
Hypothenuſa macht, fey 47 Grade, nun faget man, der Sinus totus 
bon 100000 giebt eine Bafis von 40 Fuß, was wird der Winkel von 
47 Grad zu feinem Tangens geben, der in ben Tabellen 107237 ift? fo 
fommt 428948. 


7) Zu einer befannten Diagonal und dem Winkel, ben fie 
mit der Bafis unten macht, die Perpendicular zu finden. 
(Tab. III. Fig. 7, ber Grígonometríe.) 

Es fep hier die Diagonale 68 Fuß, unb ber Winkel, betr fie 
mit der Bafis macht, 38 Grad 10 Minuten; faget, ber Sinus totus 
Don 100000 glebt zu feiner Diagonanale oder Hypothenufa 68 Fuß, 
- was giebt der Sinus des WinFels von 38 Graden 10 Minuten, deê 
in ben Tabellen 47204 it, zu der Perpendicular? Facit 320, 


8) Aus einer befannten Linie ober Balis und dem Wine 
fel, fo fie mit der Diagonallinie macht, die Lange diefer 
Diagonale zu finden, (Tab. LII. Fig. 8, bet Trigonometrie.) 


Die Bafis in dem Triangel ift hier 38 Fuß, der Winkel, den fi ie 
_ Mit ber Diagonallinie macht, 46 Grad, fo fagt man durch die Regula 
` de Tri: ber Sinus totus 100000 giebt hier eine, Bafıs von 38 Fuß, 
was giebt der Secans ded Winfeld von 46 Graben, der in den Gabel- 
len 143956 ift? Facit 5470228 Scrupel, ober 547 Boll, 328 Scrupel. 


35 3 9) Mus 


366 IV. Abhandlung. Gon der Trigonometrie, 


: 9) Aus der bekannten Perpendicular und dem obern Wins 
^ fel, den fie mit der Hypothenufa macht, die Lange der. 
Hypothenufa zu finden, (Tab. Ill. Fig. 8. ber Trigonomerrie.) 

Die Perpendicular fep hier 38 Fuß, ber an ihr oben 601 
Winkel 48 Grad 10 Minuten; man fagt hier dutch die Regula de Tri: 
der Sinus totus 100000 giebt die Perpendicular von 38 Fuß, was giebt 
ber Secans folches Winfels, fo in den Tabellen 149933 iff ?: Facit 569, 


10) Ans einer befannten Hypothenufa und ihrem obern 
Wintel, den fie in der Perpendicular macht, die Lange 
ber Bais zu finden, (Tab. IL Fig. io. der Trigonometrie.) 


Aus einer befannten Hypothenufa, die hier 38 Fuß lang und ber 
Winfel 52 Grad groß, die Lange ber Baſis zu finden, faget man 
durch bie Regula de Tri: der Sinus totus pon 100000 giebt zu 
feiner gegen über ftehenden Diagonal oder Hypothenufa 38 Fuß, tvaé 
giebt des Winfeld Sinus 78801 von 52 Graden? Facit 2994438. 


rr) Wenn man die Perpendicular, nebft ihrem obern 
Winkel, den die Hypothenufa macht, weis, die Linge der 
. Bafis zu finden, (Tab. UL Trigonometrie Fig. 11.) 

: Die Perpendicular fey hier in biefem Triangel 41 Fuß hoch, dee 
Winkel der obern Spige aber 32 Grad; man fagt hier bird) die Rec 
gula de Tri: ber Sinus totus 100000, giebt zu der gegen Über fichen: 
ben. Hypothenuſa 41 Fuß, was giebt des Winkels Sinus von 32 Gra- 
den, dic in den Tabellen 52992 ift? Facit 1695744. 


12) Mus sween befannten Seiten und einem Winkel, ber 
einer folchen befannten Seite entgegen ſtehet, aud) den 
Winkel zu finden, fo der andern Seite entgegen ſtehet. 

(Tab. IIL Trigonometrie Fig. 12.) 

Es foll die Bafis hier in bicfem Winkel 44 Fuß, und die linke 
Seitenlinie 49 Fuß, der untere gegen über flehende Winkel aber 
' : 54 Grad 
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54 Grad ſeyn, man ſaget, die Baſis von 44 giebt zu ihrem gegen uͤber 
ſtehenden Winkel von 54 Graden den Sinum 8090, was giebt die 
Seite 49 fuͤr einen Sinum? koͤmmt 90094, deſſen Winkel iſt 64 Grad 
14 Minuten ; fo groß iſt auch ber obere über fid) (tebenbe Winkel; nun 
feget man die Grade diefer beyden Winkel jufammen, alê 54 und 64 
Grad, unb abbiret folde, fo fommen 118 Grad 14 Minuten, diefe von 
180 Graven alê einem halben Circul abgezogen , bleiben 61 Grad 46 
Minuten für ben unterm ftumpfen Winkel, 


13) Mus zween gegebenen Linien, als der Bafis und einer 
Seitenlinie, und den von folchen Linien gemachten Winkel qut 
rechten Hand, die Gripe ber andern bepben Winkel, als von bent 
zur finfen Hand, unb aud) dem, fo oben ift ‚ ju finden, 


(Tab. IIL. Fig. 13. der Trigonometrie.) 


Es fer hier bic Baſis 43 Fuß lang, die Seitenlinien rechter Hand 
39 Fuß, und der Winkel, fo diefe Linien machen, 42 Grad; man abs 
dire biefe benden Seiten jufammen, thut 82 Fuß, ziehe die Fleinere 
Seite von der größern ab, fo bleibet 4 fiw die Differenz ber benden 
Seiten; nun ziehe man auch den Winkel von 42 Graben von 180 Ora: 
den ab, bleibt 138, diefe halbiret, koͤmmt 69 für die Hälfte der bey: 
den übrigen Winkel, 


14) Aus den drey befannten Seiten eines Triangels aud 
beffen drey Winkel zu finden. (Tab. UL 2 
Fig. 14, ber Trigongmetrie,) - 


Diefe Aufgabe auf bem Papiere zu berechnen, laffet man P 
Perpendicular aus bem unterm Winkel nad) ber langften Lintie en 
unb verfähret damit, wie mit zween Triangulis rectis. 


I5) Mus 


368 IV. Abhandlung. Gon der Trigonometrie, 


15) Mus der gegebenen Bafis eines Triangels und ihrer 
. Seyden Winkel, die andern beyden Seitenlinien zu finden. 
(Tab. IIL Fig. 15, der Trigonometrie.) 


Es fen bier der linfe Winkel 14 Grad, ber rechte Winkel 52 Grad, | 
und die Bafis des Triangels 36 Fuß; man addire erftlich die Zahl der 
beyden Winfel zufammen, beträgt 94 Grad; biefe von bem halben 
Eircul alê 180 Graden abgezogen, bleibt 86 Grad für ben obern 
Winkel des Triangelé; nun faget man: der obere Winkel von 86 
Graden, deffen Sinus 99756 ift, giebt bie Bafis von 36 Fuß, wad 
giebt deffen rechter Winkel von 52 Graben, beffen Sinus 78801 ift? 
Facit 285 Zoll; nun fagtman, um die rechte Seitenlinie zu finden, der 
Winkelrechter Hand von 52 Graben, deffen Sinus 78801 ift, giebt 285 Zoll, 
tas giebt ber gegen überftehende Winkel linker Hand, von 42 Graben, 
deffen Sinus 66913 ift? Facit 242545; Boll. 


16) Aus zween gegebenen Seiten als der Baſis und der 
rechten Seitenfinie, unb dem unfern zur linfen Hand ffe: 
henden fpigigen Winkel, die längfte dritte Seite zu finden, 

- ° (Tab, UL Fig. 16,der Trigonometrie.) 


Die Bafielinie diefes Triangels feo 32 Fuß, die Seitenlinie jur 
Rechten 53 Fuß, und ber untere zur Linken ftehende Winkel, fey 38 
Grade: hier fuchet man erftlich ben obern Winkel, und fagt: bie Sei 
tenlinie zur Nechten ift 53 Fuß, umd giebt zu dem Winkel von 38 Gras 
den ben[Sinum 61566, twas giebt die Baſis 32 Fuß, fo fbmmt 37172, 
deffen Valor iſt 21 Grad 50 Minuten für den obern Winfel; abbiret 
man nun diefe bepben Winkel, als 38 und 21 Grade 5o Minuten zu: 
fammen, fo fommen 59 Grad, 50 Minuten, diefe von 180 Graden, 
alê dem halben Circul, abgezogen, bleiben r20 Grade xo Minuten für 
den Winkel ber Bafis rechter Hand; nun fagt man weiter, der Sinus 
des Winkels von 38 Graden ift 61566, und giebt zu feiner zur rechten 
Hand ftchenden Seite 53 Fuß, was giebt der Winkel von 120 Graven 
ıo Minuten, wenn folche nun von 180 Graden abgezogen werden, 

: .  *il 
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teil derfelbe in diefen Tabellen nicht zu finden ift, bleibt 59 Grad 50 
Minuten für beffen Sinus 85567. Facit 37 بع‎ Buß für des Triangels 
linfe Seite, 


17) Aus seen Seiten eines Triangels, ald ber 8 
und der Seifentinie infer Hand, unb bem untern Winker 
infer Hand, die Seiten-Linien rechter Hand zu finden, 


Die Bafis fey fang 48 Fuß, die finfe Seitenfinie 52 Fup, inb 
der Winkel linker Hand ber Baſis 36 Grad; nun fuchet man den obern 
Winkel, wie im Vorhergehenden gewiefen worden, der 39 Grad ift, 
und fagt: der Winkel von 39 Graden, deffen Sinus 62932 ift , giebt die 
Dafislinie 55 Fuß, twas giebt der Winkel von 36 Graben, deſſen Si- 
nus 58779 ift: fo fommen hier 51 22252 Fuß für die Seite jur rechten 
Hand des Triangels, 
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Sinuum Re&orum , Tangentium et Secan- 
tium, Contra&tae ad Radicem 100000. 
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Sinus. | Tang. | Secans. Sinus. | Tang. | Secans, 
o Gr, 0 o o | مو‎ €t. | 100000 [Infinitum.!Infinitum. 
Min. 10] 2951| 29: | 100000 $9| 990999 5 
20] 582 582 | 100002 40| 99999 [1718863 13 
30| 873 | 873 | 100004 3o| 99995 |11458911|1459348 
40| 1164 | 1164 | 7 20| 99993 [8591954 |8594536 
50| 1454 | 1454 | 100017 Dir. 1O 99989 16875009 |6875736 
1 Gr.) 1745 | 1745 | 100015 || 89 Or. 99985 [5729868 |5729571 
Dino] 3036 | 2036 | 100021 5°] 9997914916388 |4911406 
ao| 2327 | 2328 | 100027 40 | 999734296418 14297572 
30| 2618 | 2619 | 100034 30] 99966 13818853 |3820155 
40| 2908 | 2910 | 100042 20] 9995813436779 |3438234 
$0| 3199 | 2201 | 100051 ||Min.ıo] 99949 ]3 124162 (3125762 
a Gr.| 5490 | 3492 | 100061 || gg Gr.) 9993912863625 |2865371 
Minto |} 3781 | 3783 | 100073 $0] 99929 [2643164 |2645055 
20} 4071 | 4075 |] 3 40| 99917 |2454175 |2546212 
30] 4362 | 4366 | 100095 30} 99905 2290371 |2293559 
40| 4653 | 4658 | 100108 ||  20]| 99892 |2147041 [2147041 
şo | 4943 | 4949 | 100122 ||Min.ıo] 99878 |2020557 [2020557 
3 Gr.| $235 | 5241 | 100137 || 87 Gr.) 99863 |]! 908114 4 
Min, 10] 5524 | 5533 | 100153 5°] 99847|1807498 |1807498 
20| 5814 | 5824 | 100169 40| 99831 [1716935 |1716935 
30| 6105 | 6116 | 100187 30] 9981311634987 [1631987 
40| 6395 | 6408, | 100205 ac| 99795 |1560479 |1560479 
50| 6685 | 6700 | 100224 ||Min.ıo] 997761492441 [1492441 
4 Gr.| 6976 | 6993 | 100244 ||] 86Gr.| 997561430066 [1430066 
Min.ıo| 7266 | 7285 | 100265 56] 99736|1372695 [1322675 
30| 7556 | 7578 | 100287 40} 99714|1319689 |1319689 
30| 7846 | 7870 | 105309 30] 99692 I1 270620 |]: 70629 
40| 8436 | 8163 | 100333 20] 99668 [1235050 [1225c50' 
şo| 8226 | 8456 | 100357 IIMin.ıo] 9964411182618 


1180838 
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Tang. | Secans. Sinus. [ Tang. Secaus. 



















99619 [1143006 [1147372 
99594 [1105944 [1110455 
99567 [1071192 [1075856 
99540 [1038539 [1043343 
99511 [1007803 [1012753 
99482 | 978817 | 9839123 


99452 | 951436 | 956671 
99421 | 925530 | 930917 
99390 | 900983 | 906515 
99351 | 877689 | 833367 
99324 | 855555 | 861380 
99290 | 834496 | 840456 


99255 | 814435 | 820551 
99219 | 795302 | 801565 
99182 | 777035 | 783443 
99144 | 759576 | 766130 
99196 | 742871 | 749571 

99067 | 726873 | 733719 


99027 | 711537 | 719530 
98986 | 699823 | 703962 
98944 | 682694 | 689979 
98902 | 669116 | 676547 
98858 | 656055 | 663633 
98814 | 643484 | 651208 


. 98769 | 631375 | 639245 
98723 | 619703 | 627719 
98676 | 608444 | 616607 
98629 | 597577 | 605886 
98580 | 587257 | 32 
9853 | 576937 | 585539 


98481 | 567129 | 575871 
98430 | 557638 | 566533 
98325 | 530450 | 557493 
98325 | 530452 | 548741 
98272 | 530928 | 540263 
98218 ! 522567 | 532049 


8749 | 100382 
9042 | 100408 
9335 | 100435 
9629 | 100462 
9923 | 10049: 
10216 | 00521: 





10510 | 100551 
10805 | 100582 
11099 | 100614 
11394 | 100647 
11688 | 100681 
3[11893 | 100715 


12278 | 100751 
12574 | 100787 
12869 | 100825 
13165 | 100863 
13461 | 100902 
13758 | 100942 


14054 | 100983 
14351 | 101024 
14648 | 101067 
14945 | 111 
15243 | 101155 
15540 | 101200 











15838 | 101246 
16137 | 101294 
16435 | 101342 





17633 | 101453 
17933 | 101595 
18233 | 101659 
18534 | 101703 
18835 | 101758 
19136 1 101815 





487649 


450216 
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Secans. 


524084 
506359 
508863 
501585 
494517 


480973 
474482 
468168 


462033. 


456041 


444541 


439012 - 


390612 


366515 


* 


433622 
428366 
423239 


418238 


413351 
409591 
403938 
399393 
394652 


386310 
382223 
378166 
374198 
370315 


362796 
359154 
355587 
352094 
348671 
345317 





Tang. 


514455 


505584 
498940 
491516 
484300 
477286 


470463 
463825 
457363 
451071 
444942 


438969 


433148 


377595 


Sinus. 





373205 
368900 
364705 
360588 
356557 


352509 


34874! 
344951 
341936 
337594 
334023 
330521 





Tang. | Secans. 
+} 19081119438 





101873 
101930 
101989 
102949 
102110 
102171 





102234 
102298 
1023623 
102428 
102494 


102562 ||: 


103630 
102100 
102770 
102842 
102914 


102987 


103061 
103137 
103137 
103290 
103368 


103447 
103428 


103609 
103691 
103774 
103858 


103944 


104030 
104117 
104206 
104295 
104385 
104477 








28959 30255 


Sinus. 








19366/19740 
19652/20042 
19937|20345 
20222|20648 
20507|20952 


20791|21256 
21076|21560 
21360/21864 
21644122169 
2192822475 
22212/22781 











. 22495123087 








2784328990 
28123|29305 
28402|29521 
28680|29938 
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Secans. 


342030 


338808 
335649 
332551 
312440 


309774 


323607 
320737 
317920 
315154 
312440 


309774 


307155 
304584 
302057 
299574 
297135 


294737 


292389 
290063 
287785 
285545 
283343 


281175 


279043 
216945 
214881 
272850 
270851 
268884 


266947 
265039 
263162 
261313 
259491 
257698 





Tang. 


327085 


323714 
320406 
317159 
296004 


293189 


307768 
304749 
301783 
298868 
296004 


393159 


290421 
287700 
285023 
283391 
379802 


277255 


274748 
272281 
269853 
267462 
265109 
262791 


260509 


258266 
256047 
253865 
251715 


249597 


247509 
245451 
243422 
241421 
239449 
231504 





— — — — ——— — | — — 














Sinus. 
73Gr.95630 
:$0| 95545 
49| 95495 

30| 95372 

20] 94740 
Min. 10]. 94646 
725s. 95106 
$0] 95015 

40| 94924 

30| 94832 

30| 94740 
WRin.10] 94646 
71 Gr.) 94552 
59} 94457 

40| 94361 

30| 4 

20] 94167 
Min. ro} 94068 
70Ör.| 93969 
5°} 93869 

40} 93759 

30] 93667 

20} 93565 
Min.10] 93462 
69Gr.) 93358 
5°} 3 

40} 93148 

30| 93042 

20| 5 
Min.1O | 92827 
68060. 92718 
~ $0| 92609 
4°} 92499 

30| 92388 

20| 6 
92164 


Sinus | Tang. | Secans. 


— — | —— ——— 


104569 
104663 
104757 
104853 
104950 
105647 


105146 





107114 
107235 
107356 
107479 
107602 
107727 


107853 
107981 
108109 
108230 
108370 


108503 1, Rin. IO 





2923730543 
29515|30891 
29793|31110 
30071131530 
30348131850 
30625/32171 


.| 200112 


31178|33814 
31454|33136 
3113c|33460 
38 
32282|34108 


32551|34433 
32832|34758 
33106|35085 
33381135412 
33755135740 
33929136068 


.|| 7 


34475|36121 
34748130757 
35026137388 
35293137720 
35565138053 


35837138386 
361081387241 
36379139055 
36650|39391 
36921|39727 
31191!|4c065 





137461140403 


3773040741 
37999|4 108 1 
38268|4:421 
385374763 
388051423105 
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Sinus. | Tang. | Secans. Sinus. | ‘Tang. Secans. 
جد‎ PX (pace ewe. 
.39931|42441 | 108636 92050 | 235585 | 255931 
39341142791 | 108771 91936 | 233693 | 254190 
3960843136 | 108907 91822 | 231826 | 252474 
3987543481 | 109044 91706 | 229984 | 250784 
4014143828 |109183 91590 | 228167 | 249119 
40408 44175 |109322 ‚91472 | 226374 | 247447 
40674144523 109464 91355 | 224604 | 245859 
469391448723 |109606 91236 | 222857 | 244264 
41204|45222 |109750 91116 | 221132 | 2 
41469145573 | 5 90996 | 219430 | 241142 
41735145624 | 110941 90875 | 217749 | 239614 
41998/46277 | 110189 90753 | 216090 | 238106 

„| 42263146638 | 110338 90631 | 214460 | 236621 
42525146985 | 110488 90507. | 218832 | 235154 
4278847341 | 110640 90383 | 211233 | 233708 
43051147698 | 110703 90259 | 209654 | 232282 
43313148655 | 1120947 90133 | 208094 | 230875 
4357548414 | 111103 90007 | 206553 | 229487 
4383348773 |111260 98879 | 205030 | 228117 
4400849134 |111419 89752 | 203526 | 226766 
4435049495 |111579 89623 | 202039 | 225432 

| 44620/49858 |111740 89493 | 200596 | 224116 
4643352427 | 111903 89363 | 199116 | 222817 
46690150587 |112067 89232 | 197680 | 221535 
145399150933 |112233 89101 | 196261 | 220269 
45658|51319 |112400 88969 | 194858. | 219019 
45917|51688 |112568 88835 | 193470 | 217786 
46175|52057 |112738 88708 | 192098 | 216568 
4643352427 |112910 88566 | 190741 | 215366 
49690152798 |113083 |I: 88431 | 189400 | 214176 
146947|5317ı [113257 88295 | 188073 | 213005 
47204153454 |113433 88158 | 186760 | 211847 
4746-]53920 |115610 88020 | 185462 ı[ 210704 
47716/54296 113789: 87882 | 184177 | 209574 
47971154673 276 87743 | 182906 |? 208458 
48226155051 |114152 87603 | 181649 | 207556 
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Secans. 


206267 


205 191 
204128 
203077 
202039 


201014 


200000 
198998 
198008 
197029 
196062 


195106 


194160 
193226 
192302 
191388 
190483 
189591 
188708 
187834 
186970 
186116 
185271 





184435 


183608 
182790 
19118 1 
181180. 
180388 


119604 


178829 
178062 
177303 
176552 
175808 
175073 


Tang. 





180405 
179174 
177955 
176749 
175556 
174375 


173205 
172047 
170901 
169766 
168643 


167530 


166428 
165337 
164256 
163185 
162125 
161074 





166033 
1§9002 
157981 
156961 
155966 


154972 


153987 
153010 
152043 
151084 


| 150133 
149190 


148256 
147330 
146411 
145591 
144598 
143703 





Sinus. 


87462 
87321 
87178 
87036 
86892 
86748 
80603 
86457 
85310 
86163 
86015 
85868 


85717 
85567 
45416 
45264 
85112 
84959 














58Gr. 84805 


84650 





56Gr.) 82904 

















Secans. 

114335 || 61 616 
1145230 50 
114707 40 
114896 30 
115085 20 
115277 ||Min.1o 
115470 || Gor: 
115665 $0 
115861 40 
116059 30 
116259 20 
116460 || Min, 10 
116663 || 59 Gr. 
116868 50 
117075 49 
117283 30 
117493 20 
117704 ||Min.ıo 





117918 


118133 50 
118350 40 
118569 30 
118790 20 
119012 |[9min. 10 
119236 || 57@r. 
119463 50 
119691 40 
119920 30 
120152 20 
120386 ||Min.ıo 





120622 


120859 50, 82741 
121099 40| 82577 
121341 | 30! 82413 
121584 | 20| 82248 
121830 IMin,ıo: 82082 








—— ——— J — — — 








.148481.55431 
48735 55812 
4898956194 | 
4924256577 
42 
49748157348 


.| 50000157735 
50252158124 
15-503]58513 
50754]58900 
51004159297 
51254|59691 
51504160086 
51753]60483 
1 
$2250|61280 
$2498|6168t 
533 


7 ا|. 
2 5 | 
9 
7 
507 
54220164528 

















54464164941 
54708165355 
54951165771 
55194|66189 
55436166608 
55678]67028 


:15599]67451 
56160167874 
$64c1|68301 
56641168728 
56882]69157 
51119|69588 
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Secans. 


174345 
173624 
172911 
172205 
171506 
170815 
170130 
169452 
168782 
168117 
167460 
166809 


166164 
165526 
164894 
164268 
163648 
163036 


162427 
161825 
161229 
160639 
160054 
159375 


158902 
158333 
157111 
157213 
156661 
166114 


155572 
155036 
154504 
153977 
153455 
152938 


Tang. 


142815 


141934 
141061 
140195 
139336 


133511 


132704 
131904 
131110 
130323 
129541 


128764 


127994 
227230 
126471 
125717 
124969 
124227 


123490 


122758. 
122031 
131310 


120593 


119882 


119175 
118474 
117777 
117085 
116398 
115715 


Sinus. 
81915 


























Secans. 


122077 
122327 
122579 
122833 
123089 
123347 





123607 
123869 
124134 
124400 
124669 
124940 
125214 
125489 
125167 
126041 
126330 
126615 








126902 
127191 
127483 
127778 
128075 
128374 


128676 
128980 
129287 
129567 
129909 
130223 


130541 
130861 
131183 
131509 
131838 
132168 



















































$7358|10021 
51596110455 
57833|70891 
5807071329 
58307|71169 
$8543 12211 





59014|73100 
59248|23541 
594823|13996 
7 
59949 6 


60181175355 
60414/75812 
60645176272 
60876176733 
61107/77196 
6133777661 


61566/78129 
61795]78598 
62024/79070 
62251179544 
62479|80020 
62708180490 


62932|80970 
63158/81461 
63383/81946 
63608182434 
63832/182923 
64056183415 





64501/84407 
64723/84906 
64945/85408 
65166185913 
65386186419 





.| 58779172654 


"16427983910 


376 - 


Sinus. Tang. 


— — 








TabulaeSinuum Rectorum, Tangentium et Secantium. 7 
Tang. | Secans. 


115037 | 5 
114363 | 151918 
213649 | 151415 
113029 | 150916 
112369 | 150423 
111713 | 149933 


111061 | 149448 
119414 | 148957 
109770 | 148491 
109131 148019 
108495 | 147551 
107864 | 147087 


107237 | 146628 
106613 4 146173 
105993 | 145724 
105378 | 145274 
104766 | 144831 

104158 | 144391 


103553 | 143956 
102952 | 143524 
102355 ] 143096 
101761 | 142673 
101170 | 142251 

100583 | 141838 


100000 ] 141431 


— = |Sinus. (Tang. | Secans. 
41Gr.| 65606/86929 | 132501 |] 496. 
Min. 1O 6582587441 | 132838 50 
2016604487955 | 133177 40 
3016626288473 | 133519 3c 
49|6648c|88992 | 133854 20 
59016669789515 | 134212 Min. 10 


42Gr. 66913/90040 | 133563 || 46. 
Min.10 67129190568 | 134917 50 
20|67345|91099 | 135274 40 
3016755991633 | 135634 30 
40|67773)92170 | 135997 20 
50|67987/92709 | 136363 1Min. ıo 


43@r.| 68199193252 | 136733 1] 476. 
Min.10|68412193797 | 137105 so 
2016852494355 ] 137481 40 
360168825194896 ] 137860 30 
40|69046|9545! | 138242 20 
50/69256196008 1138628 | 16 

446r.|69466[96569 | 139016 || 46Gr. 
$xin.10169675|97132 | 139409 50 

26169883977060 | 139804 40 
361760911982760 | 140203 30 
49|10293|98843 |] 6 20 
$9) 70505199420 [141013 nro 


45Gr.|70710] 100000] 141421 || .45 r. 


Da in diefen Zabeflen, die wir bier eingeruͤckt haben, bic Minuten zwiſchen ro und ro nicht 
fleben, wie man in großen weitläuftigen Tabellen findet, fo wollen wir bier eine Metbode zeigen, 
wie alle fehlende Minuten in den Tabellen gu finden find. 3.€. die 46fte Minute des Sinus zu 
dem Sten Grade zu finden. Weil e gewiß ift, Daß die 46fte Minute inden Tabellen zwiſchen 40 
und 5o fteben muß, fo zieht man ben in 40 Minuten ftebenden Sinum, der in ben Tabellen 15069 
jeiget, von bem Sinus der 50 Minuten, al bier in ben Tabellen 15356.ab : fo bleiben 287 übrig; 
nun fage man nach der Regula de Tri: to Minuten geben ben uͤbergebliebenen Reſt 287, was ges 
ben 6 Minuten? Fac. 171.5, (Fatt welches Bruches man auch im gemeinenMeffen ein Ganges 
nehmen ann, weil ber Bruch über die Halfte iff: fo Fönmt 172 zum Fac. Diefes fest man zum Fa. 
cit der 40 Minuten, fo wird daraus die Zahl 15241, als der wahre Sinus gu 8 Graben 46 Minus 
ten entfteben, wie inden aroßen Tabellen guerfeben iff. Auf eben diefe Weife Fann man auch 
bes Tangens und Secans fehlende Dtinuten wiffen. 
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378 V. Abhandlung. Von der Longimetrie, 
س نے‎ ee M —— — — 
V. Abhandlung. 


Von der Longimetrie. 


C-— lt 


Gy £ongímetrie ift ebenfalls cine geometrifhe Hauprdifciplin, ober 
die Wiffenfchaft, welche Langen zu meffen teret; das id, Qi 
fangen, die weiter von und entlegen find, als daß man fie mit dem 
Ellenmaaße eusmefjen fann, Sie hat ihren befondern Mugen, nicht 
nur unfer Verlangen von der Weite diefer oder jener Ferne zu befrie- 
digen, fondern auch, wenn es bie Nothwendigkeit erfordert, uns von 
entlegenen gefährlichen Orten in Sicherheit zu fegen, welches Bors 
theils die Ingenieurs fid) fehr wohl zu gebrauchen wiffen, wenn fie ge: 
gen ihre Gegenparth zu Felde ziehen muͤſſen. Wir wollen fie hier nut 
zu demjenigen Gebrauche vorftellen, ben fie im gemeinen Leben hat. 


1) Aus einer gegebenen Diftanz von unbekannter Weite, 
durch bie Meffung zu roiffett, wie weit von einem Baume 
Bis gu bem gegen Überftehenden Haufe fey, (Tab. II. Fig.ı, 

der £ongimetrie.) 


Wenn die gegebene Diftans auch fon eine ziemliche Weite von 

und entfernt lieget, fo Fant diefelbe bod) auf diefe Weife entdecket wer: 
den: Man nimmt nach der fongimetrifchen und altimetrifchen Meffung 
eine Standlinie an, unb zwar nad) beliebter Länge von 30, 40 oder 
so Ruthen; denn je weiter!die Diftanz entfernt iff, befto langer er: 
fodert folches aud) eine Standlinie, moferne man genau vifiren und 
mefien will, Hier in diefem Probleme fey die Standlinie so Ruther, 
Hat man die Standlinie genommen, fo fect man fid) Stangen, mie 
beym £anbmefjen gewöhnlich iff, an die benden Enden ber angenoms 
menen finie, und fe&et bey der Operation an ftatt der eingeftecften 
Stangen das Synftrument oder Aftrolabium recht perpendicular hin, fo 
daß ber Perpendicul gerade in das Loch einfpiele, worinne die Vifir: 
: ftange 
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fange geftecfet Hat; mun richtet man das Ynftrument fo, daß man 
aus den beweglichen Dioptern die andere SBifirftange an der Stanbli- 
nie fehen und juft erfennen mag, läffet das Inſtrument oder Aftrola- 
bium unverruͤckt fo ftehen, und vifiret durch die beweglichen Dioptern, 
welche auf bem Aftrolabio juft auf 90 Grad müffen gerichtet werden, 
nach dem Haufe zu, alê welches hier dasjenige Object ift, deffen Weite 
eigentlich su wiffen verlanget wird: nun gebet man auf, ben andern 
Stand ju, nimmt das Afteolabium mit, ftecket in das Loch wieder 
eine Bilirftange, fe&et das Inſtrument auf den Stand, wo die eine 
Viſirſtange ſteckt, und vifivet auf diefer Standlinie durch die unbdetweg- 
lichen Dioptern nach ber andern hingeftecften Vifirftange, bis man 
diefelbe erblicken fann, wm dadurch, mie ben der erften Viſirung ges 
fchehen it, eine Lineam rectam zu erhalten. Das Inftrument laffet man 
bier unberrüdfet ftehen, und wendet die Dioptern beffelben gerade nach 
dem Gebäude oder demjenigen Objecte zu, wohin foll vifiret were 
be, unb zwar auf eben diefelbige Diftanz, auf die aus bem erften - 
Standorte ift vifiret worden, Hierbey müffen diejenigen Grade febr gee 
nau obferviret und angemerfet werden, die (id) burch diefes Vifiren 
auf bem Aftrolabio abfthneiden: denn hieran {ff bie ganze Operation 
gelegen, weil der angemicfene Winkel den Ausfchlag der ganzen Sache 
geben, unb bie verlangte Weite anzeigen muß, 


Anmerfung. 


Sy Meßart der £ongimetrie Fann fic) ein Markfcheider, wenn - 
er fánberepen und Gränzen abzumefjen und aufzunehmen hat, 
ſehr oortheilhaft und nüglich Hedienen: denn baburd) Fann er Die mei: 
teften Merkmale feines Grángnad)baré, von Häufern, Thürmen, 
Bäumen, Waldungen, und andern feften Requiſiten aufmeffen, und 
Solche Diftanzen, nebft den Stellen und remarquablen Flecken feiner auf: 
genommenen Reviere, die er auémeffen will, und aus denen die Lan- 
genmeffung gefchehen iff, auf feiner Charte bemerken, Diefe aufgemef 
fenen Merkmale werden jederzeit befondere Huͤter der Grange fepn, und 
verhüten, Daf diefelbe fid) nicht verändern, und andere aus Eigennug 
ober Verfehen, an demfelben einen Abbruch machen fonnen, 
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68 giebt noch eine befondere Art diefer Meſſung, nämlich. die 
Weite zweener Derter zu meſſen, welche gegen einander über liegen, zu 
deren beyden Stellen man aber nicht’ gelangen fann , weil ein Fluß, 
oder zuweilen auch ein anderer Umftand folches verhindert, 


2) Aufgabe, (Tab, II. Fig.2, ber Longimetrie,) 


E⸗ fey die über einen Fluß belegene Weite a. b. zu meſſen, das iff, 
zu wiffen, wie weit der dafeldft ftehende Baum, von bem ihm 
feitwärts ftehenden Haufe entlegen fep. Weil man hier von derjenigen 
Standlinie, wo man meffen will, zu Feiner von biefen verlangten Dis 
ftanzen fommen fant, oder auch öfters nicht darf, fo muß man c& auf 
eine andere Art verrichten. Es gefchieht folche Meffung zwar ebenfalls 
mit bem Aftrolabio auf einer angenommenen Standlinie, aber nur auf 
eine andere, oder deutſch zu reden, auf eine doppelte Art und Weife. 
Man erwaͤhlet fid) hierzu eine Standlinie, worauf bie Meſſung bere 
richtet wird, tie im vorhergehenden Problem gewiefen worden; mel: 
he Standlinie hier 5o Muthen feyn foll, [egt diefelbe alfo an, daß 
von der einen Seiten gegen den vorgeftellten Baum zu, ein Angulus 
rectus durch die Dioptern Fann vifiret werden, dann (fedet man auf 
die beyden Enden diefer Stanplinie eine Stange, damit diefe Stand: 
linie zu der Bafis folcher Meffung dienen und man darnach vifiren 
fone, Man feget das Aftrofabium auf bas eine Ende ber Srandlinie 
gegen dem Baume zu, und vifiret Durch die unbeweglichen Diopters ges 
gen die Stange des andern Endes diefer Standlinie, fáffet das In— 
ftrument unverrückt ftehen, und oifiret bann durch die beweglichen Di- 
opters in einem Winkel von go Graben nad) dem Baum zu, um da: 
durch einem Angulum rectum zu erlangen, welcher der ganzen Mef- 
fung einen Ausfchlag geben muß: mun vifiret man auch fo gleich aus 
diefem Stande Durch die beweglichen Diopters nad) dem gegen der alts 
dern Seite zu ftehenden Haufe, jedoch mit unverruͤcktem Inftrumente, 
Damit die Linea recta der Baſis richtig erhalten werde, und beſchreibe 
diefen Winkel, fo hier 472 Grad ift, fo ift die Halbe Meffung fchon vers 
richtet. Run geht man auch auf die andere Seite der Standlinie, ^ 
und [eget ffatt der Stangen das Aſtrolabium in diefes Loch, und vifi- 
ret 
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ret ebenfalls durch die unbeweglichen Diopters gegen das Ende der 
Standlinie zu, worans vorher die Viſirung verrichtet worden, und 
wohin nunmehr ftatt des Inſtruments eine Vifirftange geftellet worden, 
fo wird man durch diefe Vifirung yu der ermählten Grundbafis diefer 
Meflung eine Lineam rectam erhalten, Das Inftrument muß hier 
gleichfalls unbeweglich fteben ‚ damit die Linea recta dadurd) erhalten, 
und die Bafis nicht verrücket werde. Dann vifiret man aud) von bic 
fem Stande nad) der vorher vifirten Diftanz des Baumes zu, und 
zwar nach demjenigen Punkte, nad) dem aus dem erften Standorte iff 
vifiret worden, und bemerfet den Winkel gleich auf dem Papiere, bet 
hier 50 Stutfen ift; bann drehet man die berveglichen Diopters auch 
nad) bem Haufe zu, das Ynftrument aber muß immer unverrückt (te: 
hen bleiben, vifiret durch diefelben auch nach dem Haufe zu, und zivar 
nad) demjenigen Orte, wohin fdjon aus bem erften Ende der Stand» 
linie iſt vifiret worden, und bemerfet auch diefen Winkel, ber hier 69 
Grad ift: fo wird man hierdurd das Aufnehmen und Ausmeflen 
durchs Vifiren verrichtet Haben, Alle biefe vifirte Winkel; wie bie: 
felben durch das Aftrolabium beym Aufnehmen und Viſiren fi nd obfer: 
biret und angemerfet worden, trägt man durch ben Transporter accue 
rat den Graben nach, fo werden (id) durch folches Auftragen auf der 
abgemeffenen Standlinie zween Triangel práfentiren, nämlich zur lix- 
fen Seite gegen bem Baume zu; worauf zu Anfange ift oifiret worden, 
ein Angulus rectus von go Graben, und zur rechten Seite gegen bem 
Haufe zu, worauf die zweyte Vifirung gerichtet ward, ein Angulus 
obtufus von 69 Graben; bie bepben Spigen des hier fid) bildenden 
Triangels werden die Weite derjenigen beyden Diftanzen angeben die 
hier zur wiffen verlanget wird, 


Auf die hier befchriebene Art Eönnen viele Diftangen aufgenom: 
men und große Vermeffungen en general verrichtet und in Charten 
porgeftelit werden. Wie fpeciale Vermeffungen ber Landereyen burd) 
Benennung aller vorfallenden Felder, Wiefen und Walder ſollen auf: 
genommen und in eine Charte gebracht werden, wird in einer eignen 
Abhandlung in diefem zweyten Theile gründlich und deutlich durch ein 
eignes Kupfer vorgeftelle werden, 
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vw, 


— rl —— 


VE Abhandlung. 


Bon der Altimetrie 
— — — — o 


Hi Altimetrie, ober die Kunft, Höhen zu meffen, ift eine geome: 
J teifche Hauptdifciplin, und ebenfalls eine befondere und nügliche 
Wiſſenſchaft in der Mathematik, die zu vielen Dingen nüglic) ift. 
Denn was die Meßkunſt der Eongimetrie und Altimetrie in ber Aſtro— 
nomie für brauchbare Handgriffe habe, toiffen diejenigen am beiten, 
die fid) mit biefer Wiſſenſchaft beſchaͤftigen. Es wird biefe Meffung, 
wie in den vorhergehenden Meßarten durch den Triangel oder den fos 
genannten Angulum rectum verrichtet, welcher in der ganzen Mathe: 
matif den Meifter aller Meffungen vorftellet; deffen bende Linien, o6 
fie ſchon aus einem Punfte auslaufen, bleiben einander, wie Befannt 
ift, allemal horizontal und perpendicular, 





— 


Das Problem von biefer Wiffenfchaft fep diefes: 


Die Höhe eines Thurms zu meſſen, ber von derjenigen 
Baſis, worauf man fid) befindet, etwas weit abſtehet. 
(Tab. HL Fig. 1. der Altimetrie.) 


Wenn bie Höhe eines Thurms foll gemeffen und abgenommen 
werden, ber eben nicht gar zit nahe vor ung ſtehet: fo muß vorher die 
Weite oon der angenommenen Standlinie an, mo man ju mefjen an: 
fangen will, bis an den Thurm abgemeffen, und nad) der vorher Bes 
fchriebenen Iongimetrifchen Methode obferviret werden: c fey hier ber 
Fuh des Thurms, und d deffen Höhe; die Figur zeiget, daß nad) 
Anlegung diefer Standlinie, ber Thurm um cin ziemliches davon ent 
fernet feo. Man determiniret dann nur die Standlinie, und beftes 
cket jedes Ende mit einer Vifirftange, tveld)e Standlinie a, b. hier 47 
Ruthen lang it; man vichte aber ſolche Standlinie fo ein, daß man 
on 
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von dem einen Ende derfelben durch einen Angulum rectum nach dem 
Thurme vifiren fonne. Wenn man auf die [infe Seite oder das linke 
Ende der Standlinie anftatt der Vifirftange das Aftrolabium gefeget 
har, fo vifiret man durch die unbeweglichen Diopters nad) bem andern 
Ende der Standlinie, mo bie Bifirftange ftecket, fo erhält man eine 
Lineam rectam oder die Bafıs folcher Meffung; durch die beweglichen 
Diopters aber vifiret man nad) dem Fuße des Thurms auf go Grad 7 
durch einen Angulum redum; nun geht man mit bem Jnftrumente nad) 

dem andern Ende ber Standlinie, und ſteckt anftatt des Inſtruments 
die Vifirftange in das Lod), fiellet قوط‎ Inſtrument ober Ajtrolabium 
auf die andere Seite ber Standlinie, an ftatt ber Vifirftangen, und 
pifiret durch bie unbeweglichen Diopters nach der dahin geſteckten Vifire 
ftange zu, um die Linea recta zu erhalten, läffet dann das Synftrument un: 
verrückt fo ſtehen, und bifiret Durch-die beiveglichen Diopters ebenfalls 
nach bem Fuße des Thurms, oder auf bicjenige Diftanz zu, wohin vorher 
aus bem erften Meßſtand durch den Angulum rectum ift vificet worden, fo 
wird fid) cin Winkel von 146° Graden abfchneiden ; wenn man nun aufdas 
Maak der Standlinie von 47 Ruthen diefe beyde abgenommenen Winkel, 
alê einen von go Graden und den andern von 146 Graben, nad) dem 
. Transporter abträgt, und diefelben mit Linien zufammen ziehet: fo. 
wird deffen Spike bic Weite von bem Ende der Standlinie bis an den 
Thurm anzeigen, Hat man die Weite von der Standlinie bis an den 
Fuß des Thurms gemefien, fo fant man aud) die verlangte Höhe bef- 
felben ausfindig machen: Denn die gefundene Weite bis zum Thurme 
ftellet durch ihren abgefchnittenen Punft den Fuß des Churms vor, 
von bem man nun erf deffen Höhe zu meffen anfangen fant, Nun fu: 
Het man fid) eine zweyte Standlinie, um die Höhe dadurch zu Deters 
miniren, welche bier b. f. vorftellet, und perpendicular auf ber erften 
aufgerichtet, und 35 Ruther [ang ijt, befteckt bie bepben Enden mit 
einer Bifirftange, fe&et das Aftrolabium auf das Ende b: welches eben 
den Angulum rectum formiren muß, und vifiret durch die unbewegli— 
chen Diopters nad) der Vifirftange, um die Lineam rectam zu erhal- 
ten; dann auch durch die beweglichen Diopters nad) dem Fuß des 
Thurms, und bemerfet diefen Winkel, der hier 146 Grad ijt; nun vi: 


firet man noch von diefem Stande nach der Höhe des Thurms durch 
die 
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die betveglichen Diopters, unb bemerket ebenfalls diefen Winkel, der 
hier 57 Grad beträgt; nun geht man auch zu dem andern Ende der 
Standlinie, feget ſtatt der 3Bifirftange das Aftrolabium hin, und an 
das andere Ende eine Vifirftange, vifiret durch die unbeweglichen Di: 
opters nad) der Bifirftange, wm die Lineam rectam zu erhalten, und 
purd) die beweglichen Diopters erftlich nach dem Fuße des Thurms, 
unb obfervirt biefen Winkel, welcher bicr جع‎ Grad ift; nun laffe mati 
das Inſtrument unverrückt , und vifire nochmals durch die beweglichen 
Diopters nach ber Spige des Thurms, und bemerfe diefen Winkel eben: 
falls, der hier 53 Grad ift: fo wird das Aufnehmen durch das Inſtrument 
verrichtet ſeyn. Alles dasjenige, was im Felde hier obferviret. worden, 
trágt man auf Papier, um die Höhe folches Thurms zu erforfchen; man 
trägt erftlich die erfte Standlinie a. b. auf Papier in ver Lange von 
47 Ruthen, mad) einem darzu verfertigten oerjüngten . Maaßſtabe, 
richtet an beyden Enden diefer Stomdlinie eine Perpendicular auf, und 
zwar die eine zur rechten Hand von 35 Murhen, welche die swente 
Standlime b. £ ausmacht; mm legt man dew Transporteur auf diefe 
Standlinie, und zwar auf den Stand a, trägt den Winkel von 144 
Grad darauf, und zieht dadurch eine lange Linie: fegt ben Transpor: 
teur auch auf ben andern Punkt diefer Standlinie, und vifiret oder — 
fticht damit ben abgefchnittenen Winkel von 74 Graben, und zieht da 
eine Linie bnrd): fo weifer diefer Schnitt die Weite von diefer Stand: 
linie, bis an den Fuß des Thurms: ferner feat man auch auf diefe 
Standlinie b. £ den Transporter und ſticht den Winkel von 53 Grad 
ab, zieht diefe Linie fo fang, bis fie fid) fchneidet, fo wird diefer fpi: 
gige Winkel die Hohe des Thurms richtig anzeigen, 


Ein anderes Problem, 
Die Höhe eined Thurms zu meffen, ber auf einem Feller 
fiehet. (Tab. ILI. Fig. 2. der Altimetrie.) 


Ob gleich diefe Aufgabe mit der vorhergehenden darinne überein 
fómmt, nämlich die Höhe des Thurms zu erreichen, fo ift doch bicfcó 
ein 
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ein bejonberer Unterfchied, daß diefer Thurm nicht in ber Ebne, fon- 
. bern auf einem hohen Feljen ftehet. Die Erfahrung weifet ung in biefer 
Meffungsart, daß zuvor etft die Höhe des Felfen Durch bic Altimetrie 
muß erforfchet und ausfindig gemacht werden, ehe man die Höhe ober 
oe deffelben finden mag, Die Operation Bierbep if 
olgende; 


Man ermählet fid) in diefer Gegend eine Standlinie a, b, die 
hier 36 Muthen ijt, ftecfet auf beyde Enden eine Bifirftange, nimmt 
an einem Ende die Bifirftange weg, und ftellet das Ajirolabium dahin, 
vifiret bann durch die unbeweglichen Diopters nach ber Vifirftange des 
andern Endes, bis man fie erblicfen fann, als hier von a bis b, läßt 
das Aftrolabium unverrückt ftehen, und vifiret mit ben beweglichen 
Dioptern gegen den Fuß des Berges zu, welche Linie man für die per: 
pendiculare Höhe annehmen fann, und macht dadurch einen Angulum 
rectum oder einen Winkel von go Graben; nun faffe man nur das In- 
ftrument unverrückt ftehen, unb vifire durch die beweglichen Diopters 
gegen ben Fuß des Thurms zu, und bemerfe die Grade, welche diefer 
Winkel hier abfchneidet, alê hier 154 Grad, vifire ferner durch die Ges 
weglichen Diopters nad) ded Thurms Spige und bemerfe gleichfalls 
diefen Grad, ber hier 55 Grad ift; nun gehe man auf das andere 
Ende diefer Standlinie, nehme das Inſtrument von diefem Ende ab, 
und flecfe eine Bifirftange an deffen Stelle, ftelle das Aftrolabium an 
ftatt der dafigen Stange hin, und vifire durch die unbeweglichen Di: 
opters nad) ber vorgeftellten Vifirftange, um zu diefer Meffung eine Bac 
fislinie zu erlangen, faffe das Synftrument unbeweglich ftehen, und vifire 
erft durch die beweglichen Diopters nach demjenigen Punft, welcher 
den Fuß des Berges anbeutet, und obferpire diefen Winkel, ber Hier 
53 Grad ift; dann vifire man ferner, ohne Verruͤckung des Inſtru— 
ments, durch die beweglichen Diopters nad) dem Fuß des Thurms 
auf dem Felfen, wohin aud) aus dem erften Stande ift vifiret worden, 
und bemerfe diefen Winkel, ber hier 92° Grad ift; endlich vifire man 
auch durch die beweglichen Dioptern aus diefem Stande nach des 
Thurms Spite und benerfe, was für Grade fid) auf bem Aſtrolabio 
abfchneiden, welches hier 129 Grad find. Diefes bemerfe man alles 

Ecc "wohl, 
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wohl, damit man daffelbe auf dem Papiere vorftellig machen koͤnne, fo 
wird die Operation im Felde hiermit geendiget ſeyn. 

Will man fid) nun alle diefe Aufmeffung und Vifirung im ver: 
. jüngten Maake auf dem Papiere auftragen, und durch die Anzeigung 
ber Winfelfchnitte bie Weiten und Höhen von diefen Aufgaben wiſſen, 
die man dadurch eben erhalten kann: fo trage man fid) eine Standlinie, 
wie biefe hier, nad) bem verjüngten Maafftabe von 36 Muthen ab; an 
dem einen Ende, das auf der Tabelle mit a bezeichnet ift, [eot man 
den Granéporteur fiharf an, und flicht durch Anzeigung deffen den 
Winkel ab, der go Grad enthalten wird, und gegen dem Berg zu 
gehet; mum trage man auch aus dem andern Stande den Winkel 
ab, ber hier mit b bezeichnet und 53 Grad ift, fo wird man einen An- 
gulum rectum erhalten, welcher die Weite zeiget, die von biefem 
Stande bis an den Fuß des Berges if. Man lege nach diefer Linie 
unb ar diefen Punft den Transporteur, „trage den oifirten Min: 
fel von 92 Graden darauf, und ziehe eine Linie, fo lang, bis fie (id) mit 
der Linie des untern Winfels fchneidet; lege dann ben Granépor- 
teur nochmals auf ber Standlinie auf. ben Punft a, und trage ben Win: 
fel von 154 Grad darauf, unb verlängere die fchiefen Linien, bis fie fid) 
ſchneiden: fo hat man die perpendiculare Höhe des Felfen gefunden, 
worauf der Thurm eigentlich ftehet. Endlich trágt man aus jedem 
Standpunkte einen Winfel auf, nämlich den aus dem Punkte a von 
55 Graden und den aus dem Punfte b von 129 Graden, und zieht ba: 
felbft diesbenden Diogonallinien durch, fo werden diefe letzten beyden 
Spigen die wahre Höhe des Thurms abgeben, wie er auf dem Berge — 


oder Felfen fteher, 
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Bon der Profundometrie und Cälometrie, 








I. 


FNie Profundometrie ift in ber Geometrie die Wiffenfchaft ober 
Kunft, welche Tiefen zu meffen lehret; fie hat ihren befondern 
Mugen, und fáffet fid) bey folchen Meffungen und aud) an Orten gebrau: 
chen, zu denen man nicht fommen faun, Sie ift die nächte Verwandte der 
Eongimetrie und Trigonometrie, und eine Schtwefter der Cälometrie, 
weil fie Einen Urfprung haben, und aus Einem Centro flieffen; fie gee 
fen auch mit einerley Sjnftrumenten und Werfzeugen um, treiben ei- 
nerley Verrichtungen, nur aber auf verfchiedene Art. Die Longime: 
trie miffet die Längen, bie Altimetrie die Höhen, die Profundometrie 
bie Tiefen, und die Cälometrie die Hoͤhlungen; nach den verfchiedenen 
SSenennungen unterfcheiden fid) auch ihre Verrichtungen, Durd) diefe 
vier geometrifche Hauptdifeiplinen fónnen gar heimliche Meffungen er» 
richtet werden, und dazu an ſolchen Orten, wohin fonft niemand zu 
gedenken pflegt. Weiten, Höhen und Tiefen, welche entfernet von 
ung liegen, und zu denen man font unmöglic gelangen fan, mögen 
durch biefe (hone Wiffenfchaften entbecfet und gefunden werden. Durch 
' Mefifetten oder eine Meßſchnur fann man wohl auch viele Dinge aus: 
findig machen, wenn man beym Ausmeffen dazu gelangen mag, aber 
ohne die dazu gehörigen Inſtrumente und Kunftgriffe denfelben Zweck 
der Meffung zu erreichen, und ohne einigen Widerfiand und Berhinde: 
rung fat unbegreifliche Probleme vorftellig und ausfindig zu machen, 
iſt Klos bicfen geometrifchen Wiſſenſchaften eigen, 
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Die Tiefe eines Brunnen Dur die Profundometvie ju et 
forfchen, wenn man nur deffen Grund feben fan. 


Wenn man einen Ort abmefjen und (id) nach deffen Weite, in: 
ge, Höhe und Tiefe erkundigen will, ſo muß man deſſen Geftalt 
Grund und Wefen vor Augen fehen, ob man auch fonft wegen nähe: 
ren Unterfuchungen zu bemfefben nicht gelangen Fann, Diefes ift das 
Fundament, worauf fid) diefe Wiffenfchaften grünben, denn aus 
Niches, durch Nichts und mit Nichts, fant nimmermehr Etwas be: 
werfitelliget werden: genung, daß wir Wiffenfchaften haben, durch 
deren bejondere Vortheile und Kunftgriffe dasjenige, was uns fonft 
unmöglich einzufehen ware, fid) ganz begreiflich und vorftellig machen 
läßt. Will man die Tiefe eines Brunnen wiffen, fo darf man nur dies 
felbe mit einer Schnur, daran ein Perpendicul hängt, ausmeffen, fo 
wird man foldes gewiß wiffen; wenn aber weder Stangen nod) ef: 
ſchnur vorhanden, fo Fann man diefen Zweck nicht erreichen, wenn 
man es nicht Durch diefe Kunſt zu bewerkſtelligen ſuchet. 


Man errichtet oben an der einen Seite der Defnung des Brun: 
nen, eine Perpendicularlinie bis auf den Grund des Brunnen, ober 
fo tief, alê man nur fehen Fann, welches am füglichften gefchehen wird, 
wenn man ein ſchmales Stückchen Bret oben auf den Brunnen leget; 
bemerfet auf diefem Stückchen Brete, welches hier den Diameter ded 
Brunnen und die Bafis desjenigen Anguli recti abgíebt, wodurch 
diefe Meffung gefchehen foll, die beyden Winkel, davon einer ein An- 
gulus rectus, und perpendicular auf feine Bafis, als das Stückchen 
Bret, gerichtet feyn muß, welchen man durch die unbeweglichen und be: 
weglichen Dioprers des Inſtruments, bas zu diefer Meffung und Bi: 
firung gebrauchet wird, feft fe&et, wie im Vorhergehenden bey ver 
£ongimetrie und Altimetrie if gewiefen worden, Der andere Winkel 
diefes Triangels, welcher ebenfalls auf die horizontale Baſis deffelben 
muß aufgefeget werden, mag fo viele Grade halten als er will; es fant 
ihm hierinne Fein Ziel gejeger werden, indem er fid) nad) der Tiefe des - 
Brunnen richtet, welche man dürch diefes Verfahren entdecken will, 
Man muß nur fleißig und genau acht haben, wie viele Grade fi auf 
dem Jujtrumente abfchneiden, wenn wan von ber ahdern Seite bis 


auf 
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auf den Punkt, wohin die erft gerichtete Perpendicularlinie gezielet hat, 
pifiret. Die meiften Erfahrungen werden zeigen, daß biefe8 ein An- 
gulus acutus, ober cin fpibiger Winkel fey, der unter go Grad ijt, 
ob derfelbe aber diefen ober jenen Grad berühren miffe, das mag eben 
nicht gewiß beftimmet werden. Hat man diefen zweyten Winkel genau 
obferviret, und den Grad, den er gefchnitten hat, bemerket; ſo mifjet 
man die obere Weite oder Defmung des Brunnen, welches Maaß die 
Baſi s des wahren Anguli recti abgiebt, traͤgt folche Weite nach einem 
verjuͤngten Maaßſtab aufs Papier, [eget an die eine Seite ben Trans: 
porteur, und fticht darauf cine Perpendicular von go Graben ab, zie— 
het folche nach einer Gelicbigen Lange, unb leget auch den Transporteur 
auf dem andern Punkt der Bafıs, unb fticht den aufgenommenen und 
pifirten Winfel nad) den abgefchnittenen Graben ab, ziehet von bem 
Punkte der Einie dure) dev abgeftochenen Punkt eine Linie in folcher 
Lange, daß fie fi) mit der Perpendicular fehneidet, fo wird man da: 
durch die Tiefe diejed Brunnen entdecken, indem man die EIER: 
cular miſſet. 


Die Tiefen eines Schachtes zu meflen. 


Einen Schacht absumeffen und deffen Tiefe zu erforfchen, ohne 
eine Mepfehnur ober Meßkette babe zu gebrauchen, darf man nur 
oben über dem Schachte ein Stuͤck Bret oder ander Holz, um die Bis 
firung mit dem Ynftrumente darauf zu verrichten, befeftigen; dieſes 
Bret fichet man für eine Linea reéta, oder die Bafis des aus diefer 
Meſſung entftchenden Triangels an, miffet darauf eine Einie ab, und 
bemerfet die Weite des Schachtes durch zween Punkte, auf welchen 
die Vijirung geſchieht. Auf diefe Linie fe&t man durch die Vifirung 
nach geometrifcher MeBart den Angulum rectum, welcher die Perpen: 
dicular zu defien Baſis abgiebt und vifiret durch die beweglichen Si 
opters nach demjenigen Object oder Punkt im Schachte, wohin zuvor 
aus dem erften Punkt it vifiret worden, wenn man vorher durch die 
unbeweglichen Dioptern die Linea recta feft gefe&et hat, und bemerfet, was 
der Winkel für einen Grad auf bem Inftrument abfehneidet, und trägt den: 
felben aufs Papier nach; denn durch diefen Winkel wird dasjenige, 
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was man wiſſen will, gefunden, Man nehme nun Papier, unb ziehe 
nach dem Fleinern Maafftab eine finie darauf, in der Länge als die 
obere Weite des Schachts ausgewiefen hat, als welche hier bie Baſis 
des Triangels geweſen ift, richte an der einen Seite diefer Cinie eine 
Perpendicular auf, fo fang, alg man auf bem Papiere ausziehen fan, 
auf die andere Seite diefer Linie [ege man ben Transporteur an den 
Punkt, und fteche denjenigen Winkel von eben fo viel Graden ab, 
alê er im Bifiren nad) bem Objectiv-Punfte in Schacht gezeiget hat, 
ziehe alsdann von biefer Seite ber finie durch den abgeftocbenen Punkt 
eine Linie, fo lang, bid fie fid) mit der Perpendicular fchueidet, und 
meffe fo dann diefe Lange, fo wird diefelbe den Tangens ober die Tiefe 
des verlangten Schachtes zeigen. 

Auf diefe Weife ann man auch die Tiefe von einem Berge bis 
ing Thal erforfchen, desgleidhen von einem hohen Felfen, wenn man 
nur den Fuß deffelben fehen fant, und fid) darzu anjufchicten weis: 
denn mit dem Aftrolabio mag man viele Dinge und befondere Meffuns 
gen verrichten, man barf fid) nur hierzu eine Linie von einer gewiſſen Lan: 
geermählen, von deren beyden Seiten man allegeit das Bifiren und Mef 
fen verrichten fann, es mag diefelbe bep ber Operation der Longime- 
trie und Altimetrie fo lang feyn, als fie will; inégemein wird fie eine 
Standlinie genennet; in ber Profundometrie hingegen fann fie aud) 
fury feo, weil die Vifirung in feine fo große Ferne geſchiehet. Es 
erfordert fo wohl ein Bergſchacht, als ein Brunnen , zu feiner obern 
Bedeckung im Durchfchnitte nicht mehr als eine Lange von 8 Fuß, 
welches eine hinlängliche Bafis zu einem Angulo recto abgiebt: dahin: 
gegen in der Vifirung der Longimetrie und Altimetrie, bfter8 30 bis 
40 Ruthen faum zulänglich find, weil deren Meffung oft in eine große 
Ferne gefchicht, | 

IT. 


Bon ber Cálometrie 


Sty diefer Wiſſenſchaft muß man infonderheit merfen, daß fie eben: 
falls zu vielen nüßlichen Unterfuchungen kann angewendet und ge: 
Braucher werden; die ganze Viſirkunſt hat ihren Grund in derfelben, 

und 
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und der cörperliche Inhalt eines Mein: und Bierfafjes, wenn 68 aud) 
nicht ganz angefillet ift, fann bis auf Rannen und Quartmaafie da: 
durch gefunden und angezeigt werden, wie uns denn ganze Wifirftäbe 
von allerhand Maafen befannt find, Man wird leicht einfehen, daß 
biefe Meffung und Vifirung ebenfalls durch ben oft angeführten An- , 
gulum rectum verrichtet werde, unb bafi bíefe befondere geometrijche 
Wiffenfchaft, wie die vorhergehenden alle, auf das Geheimnif des 
Griangel8 erbauet fey. Es fann demnach nicht geläugnet werden, daß 
die ganze Mathematik mit allen ihren geheimen Wiffenfchaften ihren Urs 
fprung und Ausfluß aus sween Linien habe, nämlic) der Bafis: und 
Perpendicularlinie. Dem Anfehen nad) ift ninmmermehr zu begreifen, 
was für Geheimniffe in einer toaagred)ten, und einer darauf aufge: 
führten bleyrechten Linie, die zufammen einen Angulum rectum von 
go Graden ausmachen, liegen, und wie hierbey abzunehmen, daß die 
queerdurch laufende Diagonallinie jederzeit der Entfcheider fo vieler 
Sachen fey. Die Trigonometrie giebt hiervon mehrere Aus: 
funft, indem alle ihre Geheimniffe, welche in geraden Linien be: 
ftehen, auf den Ausfpruch diefer Linien ihre Beziehung haben: denn 
die Geftalt der runden Girculfládje, iff eine uns jederzeit unbe: 
greifliche Figur, deren ganz befonders befchloffener Raum demjeni- 
gen gar vieles Nachdenken verurfachet, der ihren Geheimniffen 
nachzudenken befchäfftiget iff, Die Trigongmetrie weifet zugleich, daß 
alle Linien, bie von dem Centro bis an bie Circumferens geführet wer: 
den, von gleicher Länge find, daher der Radius oder Sinus totus jeder- 
jeit cinerley Länge hat, er gehe durch einen Grad, durch was für ci- 
nen er. immer wolle, Der nügliche Gebrauch diefer bren Linien ift von 
den alten Mathematicis und Aftronomis wohl erwogen worden, daher 
fie biefelben vorzüglich mit andern und befondern Namen, als ihnen 
fonft in ber Geometrie zugeeignet werden, benennet haben, indem auf 
bicfe Weife ein Angulus rectus aus dem Sinus totus und feinem Tan- 
gens beftebet. x 
Wir wollen von biefem Geheimniffe abgehen und uns zu ber 
Practica wenden, die aus diefer Wiffenfchaft herflieht, und im gemei: 
nen Leben eigentlich zu nügen ift. Hohle Thürme, Gewdlder, Frucht: 
und Kornboͤden find dadurch leicht zu vifiren, wenn man erforfchen 
3 pill, 
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will, wie viel Getraide ein folches;Behältniß in-einer gewiſſen Möhe 
fajlen werde: benn ber Raum, den alle Dinge einnehmen, wird nach 
dem cubimetrijchen Inhalte gänzlich entdecket. 


Soll diefem zu Folge ein rumder Thurm ausgemeffen und der 
Raum in ihm entdecket werden, fo muß man den flachen Inhalt feiner 
Bafis, alê eines Eirculs, fuchen und mit dem Maake der Höhe dar: 
` ein mulripliciven und den Inhalt diefer Höhlung cubifch machen, wie 
in der Stereometrie gezeiget worden. 


Will man bie befchloffene Luft ober den Kaum eines vicrecfigten 
hohlen Thurms ausmeffen, fo muß man fid) vorher den flachen Inhalt 
feiner Bafis, als eined Quadrates, bekannt machen, diefelbe auszumefjen 
unb auszurechnen wiffen, und den Superficialinhaft mit der innern 
befchlofienen Höhe des Thurms multipliciren, 


Sollen auf diefe Art Kammern und Fruchtböden, um ju finden, wie - 
viel Malter Getraide auf diefelben zu bringenn fey, ausgemeffen und vifiret 
werden , fo muß man hierbey alleseit voraus wiffen, mie viele Fuß hoch 
im denfelben dad Getraidefoll gefcbüttet werden, Geſetzt, der Fruchtbo- 
den fey 200 Fuß lang und 36 Fuß breit, diefen will man gerne 4 Fuß 
hoch mit Getraide bejchütten, wie viele Malter wird man darauf 
bringen formen? Hierbey muß man hauptfächlich dad Maaß des Ge: 
traides, ingleichen, wie viele Scheffel auf eine Malter gehen, unb wie 
viel cin folcher Scheffel am Eubicmaaße betrage, wiſſen. 
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` Bon der neueften und vortheilhafteften Landmeßkunſt, 
in fo weit fie Der Marffcheidefunft zuftändig, nebft einer 
Kupfertafel No. IV. 


————————— —— 


NP alle Künfte und Wiffenfchaften fid) von Zeit zu Zeit mehr aus: 
breiten, unb immer nüglicher, vortheilhafter und richtiger wer: 
den, fo verhält e$ fid) auch mit der Geometrie, fo wohl unter alê auf 
der Erde, wie die heutige Markſcheide- und Erdmeßkunſt, diefes zur 
Gnuͤge Geweifen. Denn bafi die Erd- unb fanbmeffunft, wie ich fie 
hier vortrage, fid) in einem ganz andern Zuftande befindet, als ba ich 
diefelbe im Jahre 1727 erlernete, und daß die edle Markfcheidefunft 
fid) ebenfalls weit beffer aufgefläret habe, alé ich fie gefunden, ba ich 
fie 1736 erlernen und ausüben mußte, haben mir der Weisheit Gottes 
ju danfen, die ihre Stralen auf unfere Unmiffenheit fo reichlich fließen 
läßt, und durch ihre Vermittelung folhe Kenntniffe verfchafft, daß 
wir befennen müffen, der Adel diefer Kunft koͤnne nicht hoc) genug ge: 
rühmet werden, 

Henn wir die Landmeffungen der alten Geometers betrachten, 
und ihre vorgefchriebene Lehren beherzigen, und dasjenige Licht, fo 
uns anje&o fcheint, Dagegen halten: fo müflen mir freplich geftehen, . 
bafi wir in diefen Wiſſenſchaften viel zugenommen, und fo zu fagen, im 
Lichte figen, da Hingegen unfere lieben Vorfahren, ob fte wohl den erften 
Grund davon hatten, doch nur den Schatten, und nicht die Sierlid: 
feit und Gemächlichkeit, ein Gebäude darauf zu fegen, beſaßen. 

Man betrachte in diefem Falle nur ihre Feldmefferey an und vor 
fi, und was für Lehren unb Anmweifungen fie uns davon gegeben ha: 
ben: mußte man nicht ein jedwedes Stück Feld mit fo vielen Fähnchen 
beftecken, als daffelbe Winkel Hatte, unb alfo auch ein jedes mit Bifi- 
rung lauter irriger Winfel aufnehmen, and alfo zu Papier Bringen, 
welches der Erfahrung nad — ſo accurat zugehen — 
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als bey ber neuen regulären Meßkunſt, durch Angulos rectos. Es 
fonnte demnach bey einer folchen Vermeffung, wenn fie insbefondere 
mußte verrichtet werden, entweder nicht viel oerbienet werben, oder 
eê mußte diefelbe zu einem fo hohen Preis anwachſen, daß fie fo wohl 
den Landmefjern als den Befigern folcher Grundftüche fer koſtbar fal- 
len mußte. 

Da die Nothwendigkeit erfordert, daß ein vollfommener Mark: 
ſcheider auch unumgänglich ein guter Landmeffer fey, weil diefe benden 
Meßarten genau mit einander verbunden find, ‚indem bey SBerfertigung 
eines ordentlichen Tagezugs, woe die Situation einer foldyen Gebür: 
Heögegend mit in Profpect gebracht werden muß, bendes zuſammen er: 
fordert wird: fo foll hier eine folhe Specialvermeffung von einer. Ge: 
bürgsgegend, worauf Berggebäude befindlich find, aufgegeben, und 
durch eine eigene Kupfertafel (Tab. IV.) deutlich vorgeftellet unb er: 
klaͤrt werden. 

Wir haben hier eine Gebuͤrgsgegend abgezeichnet, worauf, um der 
angelegten und betriebenen Bergwerke willen, nad) der Markſcheide— 
kunſt ſoll abgezogen, das iſt, eine Vermeſſung angeſtellet werden, um 
die ordentlichen aufgefahrenen Gaͤnge und anſtehende Oerter dieſer 
Grubengebaͤude auſſen am Tage anzugeben, und zwar in eben der Ge: 
ftalt und Figur, wie folche von den Bergleuten in der Erde betrieben 
werden, Da nun ein folder Tagezug oder Abriß an (id) aus nichts, 
alê doppelten Linien beftchet, wodurch die Lange und Weite der 
aufgefahrenen Stollen und Strecken angedeutet werden: fo wiirde aus 
einer foldyen Borftellung nimmermehr zu erfehen fepn , wie (id) die Lage 
der Berggebäude verhiclte, wie fie in ihren Graͤnzen gegen einander lager 
und mit einander fchnürten, wie auch was fr Grund und Boden fie berühr: 
ten, ob fie über Berg und Thal feßten, wofern diefes nicht durch das 
ordentliche geometrifche Vermeſſen des Landmeffens, und durd) Auf: 
nehmung einer folchen ganzen Gegend nad) ihrer wahren Bildung vors 
fiellig gemacht, unb in eine deutliche Charte fónnte gebracht werden, 


Wir ftellen hier im Kupfer (Tab. IV.) eine Gegend, oder ein Gebitr- 
gesrevier vor, von dem ein Horizontalriß foll aufgeriffen werden. Bors 
ber muß eine folche Gegend durch geomersifche Inſtrumente, von 
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denen Hier das fo genannte Aſtrolabium vorgeſtellt wird, aufgenommen 
und dem Maaß und Winkeln nach zu Papiere gebracht werden. Die 
Operation bey dieſer Vermeſſung iſt folgende: man umgehe vorher dieſe 
Gegend, ſo aufgenommen und zu Papier gebracht werden ſoll, damit 
man ſehe, wo und wie ſich die darauf liegenden Felder, Gaͤrten und 
Trifften wenden und lenken, und wie es mit den darauf liegenden 
Berggebaͤuden beſchaffen ſey; obſervire hierbey vor allen, wie man am 
bequemſten eine Lineam rectam anbringen moͤge, um die Vermeſſung 
darauf anzulegen, und andere darzu benoͤthigte Linien daran zu bin: 
ben, damit man einen Zuſammenhang der ganzen Sache betverfftellis 
gen möge, Es wird diefes fid) auch jeden Orts gut anbringen laffen, 
wenn man nur hierbey in Acht nimmt, two fid) daffelbe am füglichiten 
und nüglichften thun laffet. Eine folche angenommene Linie beftectt 
man mit Stangen, bie 30 bis 4o Fuß weit von einander entfernt 
find, und die fid) alle im Durchfehen folcher Linie in einer richtigen 
Meihe befinden, wie die Linie A. B. vorftellt; mun beftecft man aud 
auf der andern Seite die Linie A. C. mit dergleichen Bifirftangen, 
bod) fo, bafi diefe Linie auf der Linie A. B perpendicular zu fliehen fom: 
me, unb einen richtigen Winkel von 9o Graben ausmache, 


Die ägentliche Vermeffung fangt man alfo an: Man geht an die 
Linie ju dem Stande A, nimmt die Stange heraus, unb fest das In— 
ftrument ober Aftrolabium an diefe Stelle, und vifiret durch die unbe: 
weglichen und beweglichen Diopters , o6 diefe beyden Linien noch einen 
Angulum rectum ausmachen, und ob die Bifirftangen nod) gerade fte- 
ben ; miffet von A. gegenC. zu, bis man an die Ecke oder den Winkel eis 
nes Ackers oder Wieſe fómmt, Bemerfet das. £ángenmaafi b, das hier 
22 Ruthen fang iff; nun meffe man von b bis an den Winkel des 
Ackers c in einer geraden Linie, oder einen Angulum rectum, welcher 
bier 33 Ruthen yt, dieß fehreibet mau auf; mum meffe man an der 
Stangenlinie weiter fort, bid fic) an biefer Keibe von Feldern wieder 
. ein Winkel findet, melcher an der Stangenlinie 30 Ruthen feyn wird, 
beträgt alfo mit den erften 22 Ruthen, 52 Ruthen; nun ftellet mau 
das Aftrofabium an die Stangenlinie, und vifiret mit bem unbemweg- 
tipen Dioptern gegen die Stangenlinie, und durch die beweglichen 
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Diopters gegen den Winkel des übetfiegenbem Feldes d, um einer 
Angulum rectum dadurch zu erhalten, und miffet alsdann die Linie 
dahin, fo hier 161 Ruther lang ift; mutt miffet man ferner am diefer 
Stangenlinie bis zu dem Winkel eines zur rechten liegenden Feldes, 
das hier in ber fämmtlichen Länge 67 Ruthen beträgt, vifiset und mif- 
fet diefe Queerlinie e, fo hier 56 Ruther lang ift, miffet fo dann an 
der Stangenlinie immer fort, bis im Felde fid) wiederum cin Winkel 
geiget, weldhed Hier f ift, und an der Stangenlinie nunmehr 77 Ru: 
then beträgt. Die Linie des Anguli recti nach dem Winkel des Scl 
des f. zu, ift 144C? Ruthen, Diefes trägt und ſchreibet man fi) alles 
aufs Papier fleißig auf, und bemerfet auch die Linien vabey, fo wird 
man aledann im Auftragen auf das Polygon nicht leicht irren mögen. 
Nun miffet man an der Stangenlinie wieder fort, bis fid) in ben Fel- 
bert ein Winkel zeiger, ber hier g. ift, wie an der Stangenlinie 89 
Ruthen find; oom ba vifiret mam mit einer geraden Linie bis an dert 
Winkel g. fo werden folded 134C° Ruthen fepn; dieſes fehreibet man 
wieder auf das Papier, miffet an der Stangenlinie die Strede fort, 
bis fich der Linie gegen über im Felde ein Winkel formiret, welcher an 
der Linie 96 Ruthen ausmacht; die Vifirlinie von hier bis in den Win: 
fel h beträgt wieder 134 Ruthen; diefes fchreibt man, wie oft erin: 
nert worden, richtig auf, miffet ferner an der Stangenlinie, bis an 
den Winkel des Ackers T, ber an der Linie 124 Nurhen ift, vifiret durch 
einen Angulum rectum die Linie bis in I. welches Hier 25 Ruthen ift; 
mun miffet man vollends an ber Stangenlinie fort, bis an die Stange 
C, fo wird bis an den erften Winkel des Ackers K. 209 C?, die vifirte 
Queerlinie aber 43 Nuthen ſeyn; diefes ſchreibt man, wie gewöhnlich 
anf, miffet an der Standlinie fort, bis an den Feldwinfel 1; fo 2-0 
Ruthen find, vifirer und mifjet die Quucerlinie, fo 18 Ruthen ift, 
fhreibt e8 auf, und miffet fofcbe Stangenlinie vollends bis in den 
Stand C. welches 403 Muthen find: fo ift die eine Seite an der Stans 
genlinie aufgenommen, Nun (feft man fid) auch in Lit. I, eine Linie 
mit Stangen a6, daran die irregulärliegenden Felder und Aecker fone 
nen aufgenommen und aufgemeffen werden, nur daß die Stangenlinie 
perpendicular auf der erften Srangentinie zu ftehen fomme, und in die- 
fem Fall immer eine an die andere gebunden werde, denn moferne 
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man int feiner Meſſung mit richtigen Winkeln zu thun Hat, und lau: 
ter oe fd)neibet: fo muß diefelbe alédann auch richtig 
zugeben. | 

Wenn man auf die ist vorgefchriebene Art an einer Meß: oder 
Stangenlinie, die Felder und Wiefen alle aufgenommen, und aufge: 
meffen, und ihre liegende Geftalt fo gleich auf vem Felde auf Papier 
getragen, und aufgezeichnet Hat: fo gebet man zu den andern Linien, 
die man fid) um biefer Meffung willen geftecfet hat, miffet an benfelben 
die Lange fort, und two fib ein Winkel oder eine Ecke im Felde zeiget, 
dahin vifiret man von der Stangen: oder Meßlinie durch einen Angu- 
lum rectum und miffet folche Linie, fchreibet folche auf, unb verfährt 
mit diefem Meffen und Vifiren fo lange, bis alle mit Stangen ums 
ftecfte Felder aufgenommen und anfgemefjen find, 


Hat man Zechen: und Grubengebdude, alte Halden unb Bergbin- 
gen mit in diefen Aufriß oder horizontalen Plan zu bringen, beſonders 
wenn das Vermeffen dahin abgefehen ift, die Gegenden von benachbar- 
ten und mit mes d gränzenden Werken genauer zu toiffe und Fenner 
jut lernen, um dadurch zu verhuͤten, daß Feiner bem andern durch Leicht: 
fertigfeit od:r SBerfafrung eines Ganges ins Feld gerathe und in feine ٠ 
Erzgänge fich einfchleiche, welches zumeilen zu gefchehen pfieget; wo 
diefes, fage ich, ben einem folchen Vermeffen mit in Acht zu nehmen if, 
da muß man von den hier angegebenen Standlinien bis an die ange 
legten Berggebaude, Berghalden und Bingen, wo dergleichen anzu: 
treffen find, vifiren, und die abgenommenen Angulos rectos. meffen, 
damit man toifje, mie viel fie in ihrer Perpendicular halten, wenn man 
diefelben durch bie angegebenen Linien gehörig aufs Papier Bringen will. 


Iſt diefe Meffung durch die ist Befdyriebene Aufnahme mit Angu- 
lis rectis und Prallelogrammen vollbracht, und in der Auffchreibung 
und Bezeichnung nicht geirret worden: fo trägt man man ſolche auf 
geometriſche Art aufs Papier. Man zieht eine lange Linie, die man 
sum Abmeſſen und Auftragen erwaͤhlt, in eben der Lange, mie bie be: 
ſteckte Stangenlinie im Felde geweſen iſt, an welcher dieſe Felder ſind 
aufgemeſſen worden, nimmt das Papier ſammt der Aufſchreibung zur 
Hand, und ſieht nach, wie die Strecken ſolcher Felder fid) gegen dieſe 
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Meßlinie verhalten haben, traͤget die allda davon aufgeſchriebenen ab- 
gemeſſenen Laͤngen darauf, wie auch die Viſirung, welche aus dieſer 
Stangenlinie bey einer jeden friſchen Meſſung gegen den Winkel eines 
Feldes geſchehen ift, ingleichen, wie viel die Linien derſelben gehalten, 
und wie off mit denſelben alfo verfahren worden, zieht alsdann die daz 
durch (id) zeigenden Punkte mit Linien fo zu fanimen, wie fie fid) auf 
allen Seiten der eingeſchloſſenen und mit Stangenlinien beſteckten Fel- 
der zeigten: fo wird fid) fo wohl die Lange als Breite ber aufgenomme: 
nen Aecker in eben der Figur zeigen, wie diefelben fid) in ber ausgemeſ⸗ 
fenen Gegend felbft fanden. Wo in folder Gegend (id) Felien, Ge: 
báube und andere Nudera beym Aufnehmen mit finden, müffen bite 
felben alle mit fincin gebracht unb an bem angezeigten unb angewieſe⸗ 
nen Ort hin geſetzet werden. 

Iſt das Aufnehmen auf dem Felde mit dem Aſtrolabio geendet, 
oder durch die Menſula, worinne die Magnetnadel ebenfalls auch die 
Stunden oder Grade zeiget, verrichtet worden: ſo bedienet man ſich 
beym Auftragen aufs Papier des fo genannten Transporteurs, wel- 
cher mit bem Aftrolabio in gleich viele Grade eingetheilt ift, und trägt 
nach ben aufgemeffenen Linien und ihrer gefundenen Lange die gefun: - 
» denen Ruthen, nebit den Winkeln, die fid) in ber Wendung der Fie 
guren formirten, darauf: fo wird die Reihe Felder an biefer Lie 
nie auf dem Papier von eben bem Maaße ſeyn, als man fie im Felde 
bey der Aufmeffung gefunden hatte. Die auf diefen Terrainé befind> 
lichen Berggebäude, alte Bingen und Berghalden, müffen der gegebenen 
Anweiſung zu Folge den aufgemeffenenen Linien nach ebenfall® mit anges — 
merfet werden, ingleichen auch alle Felfen, ynd andre Merkmaale, welche 
fihere Anzeigen vorftellen fonnen: aud) Wege und Steige, und derglei- 
chen mehr dienen hlerzu. Sollten auf Bergwerfs- Terrains fid) auf 
ber gegen über ftehenden Seite noch mehrere Felder und 9tecfer befin- 
bem, bie insbefondere aufgenommen, und deren Superficialinhalt bat: 
aus gefunden und angegeben werden müßte: fo führt man die fchon ge: 
ſteckte Stangenlinie, wodurch die eine Seite iſt aufgenommen worden, 
mit Streckung mehrerer Stangen weiter fort, und zwar bis dahin, 
wo ſich die Felder endigen, welche an dieſer Linie ſollen aufgenommen 
werden, und umſchließet dieſe Felder und Gegend gleichfalls mit einer 
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geſteckten Stangenlinie, die mit ber erften einen Angulum rectum oder 
Winkel von go Graben macht. An. diefen können gleichermaßen 
Felder und auf folder Gegend befindliche Gebäude, Gärten u. f. tv. 
aufgemeſſen werden, mie zu Anfange bey der 9mefjung und Aufneh- 
mung ber erften Linie gefchehen iſt. Hat man die Linien, welche in 
biefem Aufnehmen ndthig waren, recht gemefjen und aufgefchrieben, 
und durch Angulos rectos alles gehörig verrichtet, fo bemitbe man. fif, 
im Auftragen aufs Papier richtig und accurat zu verfahren: fo fann 
es nicht fehlen, daß nicht ein richtiger Plan davon gu Papiere; ges 
bracht werden follte, 


Bey einer accuraten Aufnahme und Aufmeffung der Landerenen 
ift unumgänglich ndthig, daß man fid) in der Viſirung aller fremden 
Winkel, infonderheit bep fpecialen Vermeffungen, entáuffere, und nur 
bey bem untrüglichen Angulo recto bleibe, welcher allemal ein Viertheil 
des Eirculs befchließt, und an allen Orten und Enden Parallelogram: 
men vorftellt, und nicht allein in deren Aufnahme im Felde, fondern 
aud) in ber 9fuémeffung und Ausrechnung auf bem Papiere, ben richti: 
gen Inhalt von ſolchen aufgemeflenen Figuren 3eiget. Ausmeſſung und 
Ausrehuung hängen an einander, und find zween ‘Dinge, die im Gan: 
gen genommen, das Wefen einer Sache ausmachen. Sie bieten ein: 
Ander immer die Hand, unb leiten fid) die gehörigen Dienfte, indem 
eines durch die Geometrie, das andere durch bie Arithmetik verrichtet 
* wird, und ftellen den Grund des großen mathematifchen Gebäudes vor; 
man hat fie auch (djon längft für die beyden Grundfaulen aller mathe: 
matiſchen Wiffenfchaften angefehen, 


° O6 gleich biefe geometrifche Vermeffung und Aufnahme in cingel- 
‘nen befondern Vermeffungen, wo alle Felder, 9fecfer, Wiefen, Walder, 
Gewaͤſſer, Wege und Steige nach ihrem Superficialinhalte auf einem 
aufgeriffenen Plane follen angegeben werden, fchon feit langer Zeit ges 
trieben worden, fo war bod) die alte Meßart nicht allein febr mübfam 
und verdrießlich, fondern dfters auch febr unrichtig, welches vielmalé 
nicht anders feyn fónnen, weil wir im Bifiren, was die Accurateffe be: 
trifft, einander nicht alle gleich find, und bey Annehmung eines frem- 
ben, dad iſt fpigigen oder ftumpfen Winkels, ber fleififte Punkt eines 
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Verſehens in der Weite eine falfche Linie vorftellt, die bey diefem Bers 
mefjen cine unvidhtige Figur giebt. Einen folchen kleinen Fehler wird man 
bfterà nicht eher gewahr, bis er fid) vergrdffert, und unferer Mühe und 
Fleiß ein unrichriges Polygon, zeiget, Und unzählige maf ift ein fol- 
cher Fehler gar nicht bemerkt worden, teil man folcben zu rechter Zeit 
nicht hat zu verbeffern gewußt. Herr Pender ift, meines Wiſſens, 
per erfte geweſen, welder uns biefen Fehler in ber Geometrie gewiefen, 
und folchen durch eine befondere Anzeige zu verbeffern gefucht hat. Es 
gehet alles ganz natürlich zu, nur daß man in folchen, mie in andern 
phnficalifchen und natürlichen Betrachtungen, nicht allemal die erforder: 
lichen Einfichten und zureichenden Erfenntniffe hat, dergleichen Fehler 
in ihrem Urſprunge zu ergründen. Koͤmmt zu den Betrachtungen bet 
Natur eine gründliche Anleitung, fo Fann man dasjenige daraus leicht 
erfennen, was vorher verborgen zu ſeyn fchiene. 

Der erfte Punkt einer richtigen Vermeffung und befondern Auf: 
nahme einer angemicfenen Gegend ift die angebene Linea recta, welche 
fo lange durch die Steckung mit Stangen jum Bifiren fann fort ges 
 füfret werben, al mane zur Umſchlieſſung und Bindung oder Anhal- 
tung der anftoßenden Meßlinien, ndthig hat. Auf diefe Linie {eget 
man ber er(ten Angulum rectum, indem man ebenfalls in einer fo lan- 
gen finie Stangen fted'et, als zu der Aufnehmung und Aufmeffung 
erforderlich feheint. Auf diefen beiden Linien gefchieht bie Vermeſſung 
von einem jeden alfo eingefchloffenen Sticke Feld, mie fchon gewiefen 
worden, und in. Tab. IV. deutlich zu erfehen iſt. Sollte fic) in einer 
folchen Aufnahme bey Stecfung und Ausſetzung der zu diefem Funda: 
mente geftellten Anhaltungs- oder Bindungslinien Zufälliger Weiſe fin: 
den, daß diefelbe in ihren beftimmten geraden Laufe auf einen ftarfen 
Baum, ein im Bege ftehendes Fleined Gebüfche, ober ein Haus, 
Scheune oder ander Gebäude tráfe, und in ihrem geraden Laufe da: 
durch unterbrochen wide: fo muß man, sie fehon erinnert worden, 
hier ja feinen falfchen Winkel annehmen, um wieder zu einem freyen 
Laufe ju gelangen, weil Diefes chen der Weg ift, ber ung jum Zerehume 
führet, fondern man muß diefen Punkt des Anftofiens, «8 fey nun ein 
Baum oder ein Gebäude, nach Anweiſung des Aftrolabii mit einem 
Angulo recto umgeben, Bon ba, wo man fich wiederum im Freyen 

und 


und vortheilhafteſten Landmeßkunſt. 401 


und in einem friſchen Fortgange befindet, muß man mit einer, der er⸗ 
ften parallel laufenden Linea recta durch die Viſirſtangen weiter fort: 
gehen, und diefed fo lange, alê man diefe Meßlinie noch ndthig hat. 
Alle Linien, die oon diefen bepben Grund: Def: oder Bindungslinien 
abgehen, und zurt Aufnahme und Aufmeffung anberaumet werden, 
müfjen perpendicular darauf angefegt, oder baton abgeführet werden, 
wodurch in diefen Vermeffungen eben erfolgt, daß fid) lauter Parallelo- 
grammen und wahre gevierte rechtwinklichte Plage auf den mit Stan« 
gen umftectten Feldern formiren. , Nur hierdurch fann eine fpeciale 
Aufnahme ber Felder und Wiefen, ihrer eigentlichen Lage nach, ge: 
macht werden, in ber fid) weiter fein Irrthum einfinden fann, Deut: 
licher und gruͤndlicher weis ich folches durch Beſchreibungen nicht vor: 
zuftellen, man müßte es denn durch eine practifche Theorie unb eigene 
Ausübung zu erlernen. verlangen, 

Im Vorhergehenden it fchon gedacht worden, daß das Aufneh- 
men und Aufmefjen der Felder nichts anders ift, alê die Form und Ge- 
ftalt der Felder, Wiefen und Wälder fo aufzuzeichnen und zu Papiere 
gu dringen, wie fie fid) in ihrer Grundlage nad) ihrem Maaße, 
Lange und Breite befinden. Das fpeciale oder einzelne Ausmeffen der: 
felben, in Betrachtung ihres Superficialmaaßes, muß zu Haufe auf 
dem aufgeriffenen Polygon ausgemeffen und ausgerechnet werden, 
Die befte Art und Weife hierzu wird, der Erfahrung nach, wohl diefe 
feyn: Man betrachtet die abgezeichneten Felder und Wieſen ihrer Fi- 
gur und Geftalt nach, wie diefelben in ber Vermeffung und Aufnahme 
ausgefallen find, und wie viele Ecken ein jedes babon erhalten Hat, wo- 
von man auf Tab. IV. die Gegend ber mit A. B.C.D.E.F.G.H.1. be: 
zeichneten Felder, als ein Beyfpiel zur Ausmeffung und Ausrechnung, 
nachfehen kann. Man fchneidet einen jeden von ſolchen Plägen in fo 
viele Triangel, alê fid) darein bringen faffen; denn man wird finden, 
bafi wenig oder gar feine Flächen, fid) in ein reguläres-Oblongum re: 
duciren werden: ans einem jeden diefer Triangel läßt man eine Per: 
pendicular auf feine Bafıs fallen, wodurch eben ein Angulus rectus 
gebildet wird, vermdge befjen der Quadratinhalt eines jeden irregulä- 
ren Stück Feldes kann erhalten werden. Ferner mefje man die ges 
ſchnittene Baſis eines folchen Triangels ir dem Circ nad) dem fici 
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nern Maaßitabe, toornad) die Felder find aufgezeichner worden, und 
per auf, wie viel diefelbe an Maafen tbut; die hier in bem Felde 

A, welches ein Trapejoides ober irreguläres Viereck vorftellet, und in 
ymeen Triangel zerfchnitten ijt, 15 Ruthen 3 Fuß ausmacht: ingleichen 
meífe man auch die Perpendicular, die ben einem 22 Fuß, bey dem an: 
dern aber 16 Fuß betragen hat, und multiplicire die Baſis des Trian⸗ 
gels mit der Perpendicular , als hier 15°3 Fuß mit 22’ Fuß, und bam 
bie zweyte Baſis mit 154 SuB, mit ber Perpendicular des zweyten 
Triangels, als hier mit 16, halbire fo dann die fommenden Produfte, 
fo wird man fo gleich den wahren Duadratinhalt diefer beyden Trian: 
gel, als bier in bem erften Triangel 16 Duadramuthen, 8 Niemenru: 
then, 3 Quadratfuß, in bem jmepten Triangel 12 Quadratruthen, 
3 Riememuthen, 2 Quadratfuß erhalten. Diefe beyden Summen 
jufammen abbiret, fommen 29 Quadratruthen, 1 Miemenruthe und 
5 Quadratfuß für den Superficialinhalt diefes Feldes, welches man 
geometrifch 297° 195” ſchreibet. 

Das mente Feld B ftellet ebenfalls ein Trapezoides oder irregu: 
läres Viereck vor: welches in zween Triangel zerfchnitten, eine Basis 
von 16 Murhen Lange hat. Die Perpendicularen find eine 38 Fuß, 
und die zweyte 26 Fuß, mit bepben die Bafis von 16 SXutben multi- 
plicirt, giebt für den erften Triangel 304 Quadratfuß, und den 1181 
ten 203 Quadratfuß. Addiret man diefes jufammen, fo kommen 50 
Quadratruthen, unb 7 Riemenruthen für den Quadratinhalt diefes Fel- 
des herang, 

Das dritte Feld C ftellet in feiner aufgenommenen Figur ein tr 
reguläres Fuͤnfeck vor, welches im Zerfchneiden zum Ausrechnen drey 
Triangel ausmachet, die ebenfalls auf die iat befchriebene Art müfien 
ausgemeffen und ausgerechnet werden, Sie betragen nach ihrem Su: 
— 58? Quadratruthen, 3 Riemenruthen, 9°” Qua: 
draifuB, 

Das Feld D. von 2 Triangeln, deffen eine Baſis 75 Muthen 4 
Fuß, und die andere 15 Stutben fang ift; bie Perpendicularen eine 
36 Fuß, die andere 26 Fuß geben, mit. einander-multipliciret, fir 
Bender Triangel Quuadratinhalt 27 Quadratruthen und 20 Quadrat: 
ruthen, welches zufommen addiret 47 Quadratruthen macht. , 

a 
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Das Feld E, welches fid) ebenfalls in 2 Triangel fihneidet, nnd def 

fen Diagonal die Bafis bepder Triangel abgicbt, ift 15° 8 lang, die eine 

Perpendicular 29 Fuß, die andere 40 Fuß, unb geben nach vorher 

befchriebener Art multiplicirt seen Produfte, eines pon 22 Quadrat⸗ 

tuthen 9 Riemenruthen, x Quadratfuß, das andere von 31 Quas 

dratruthen, 6 Niemenruthen, welches zufammen 54 Quadratruthen 
5 Niemenruthen 1 Quadratfuß beträgt, _ 


Das Feld F, welches fib in 2 Triangel fchneidet, und deſſen eine 
Bafis 8° 67, und die Perpendicular 23 Fuß iff, des zweyten Trian- 
geld Bafis 10° Ruthen, die Perpendicular 16 Fuß, beträgt nach fei- 
ner Berechnung 17 Quadratruthen, 9 Riemenruthen, 2Quadratfuß, 


Das Feld ©, welches ein Trapezoides vorftellet, und fid) in 2 
Triangel fchneidet, deffen Diagonale bie Bafis bepber Triangel aus 
macht, unb hier 10 Murhen 4 Fuß lang, und deffen eine Perpendicu: 
lar 16 Fuß hoch und die andere 30 Fuß Hoch iff, hält an feinem Sus 
perficialinhalte 23 Quadratruthen, 92% Fuß. 


Das Feld H, das ein irreguläres Viereck vorftellet, und in zween 
Sriangel zerfchnitten ift, deren jede Bafis 86 Fuß, und die Pere 
pendicular 29 Fuß ift, enthält nad) feiner Vermeffung an beyden Tri- 
angeln 24 Qluadratruthen, o Riemenruthen und 4 Quadratfuß, 


Die Wiefe I, die gleichfalls ein irreguläres Viereck vorftellet, 
und in 2 Triangel durch eine Diagonallinie serf)nitten worden, tocl-- 
che hier die Bafis aller Heyden Triangel abgiebt, und 10 Ruther 5 Fuß 
fang, die eine Perpendicular 45 Fuß, und die andere 42 Fuß hod 
ift, Hält nach diefer Rechnung im Superficialmaaß 45 Quadratruthen, 
- Riemenruthen. Diefes mag hiervon genug feyn, weil nad) diefen 
Berechnungen alle jrveguläre Pläge ausgemeflen und ausgerechnet mer: 
den fönnen , wie ſchon in diefem zweyten Theile, bey ber zweyten 
Abhandlung von der Planimetrie, deutlich und gründlich ift gezeiget, 
und in Tab. 111. in Kupfer ift berechnet und gewieſen worden, 


Eee 2 Ein 
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Ein Stück Feld über einem Waſſer, oder auch über einer 


Gränze aufzunehmen, aufzumeffen und ul Papiere 
zu bringen, 


Daf der Meß: unb Viſirkunſt viele Dinge zu erfinden und gu er: 
grünben möglich find, ift vorher bey ben abgehandelten geometrifchen 
Hauptdifciplinen unzählige make fdjon gefagt worden; Es meifet 
die Erfahrung, daß dadurch nicht allein weite Diſtanzen, fondern auch 
ganze Felder auszumeffen und abzuzeichnen find, zu denen man df- 
terê nicht gelangen fann nod) darf, obgleich ein großer Vortheil ba: 
bey zu erlangen if, Auf die namliche Art vermag man ganze Stie 
den Landfchaften, fo weit man nur fehen und vifiren fann, aufjunch- 
men und zu Papiere zu bringen. 


Man ermählet zu diefer Operation sween Standorte, von da man 
vifiret, wie gewöhnlich ift; nur muß man hierbey obferviren, mas für 
Winkel in diefem Sticke Feld, das man aufmeffen will, vorhanden 
find, damit die Größe und Gefalt fofd)er Figuren richtig getroffen 
werde. Aus diefen beyden Winkeln obferviret und vifiret man alle 
Winkel, doch fo, daß fie fid) allegeit in einem Punkte ſchneiden mögen; 
diefe getroffene Punkte ziehet man burch Linien zufammen, fo wird fid) 
die Figur dadurch eben fo auf dem Papiere mit allen ihren Linien jei- 
gen, wie fie im Felde befindlich it. a 


Anmerkung. 


Be dergleichen Anfnehmungen muß man in der Bemerkung der 
Winkel febr accurat, unb mit großer Vorficht verfahren, und 
auch die halfen Grade obferviren; den darauf Femme Hier die ganze 
BVermeffung an; auch ein Viertheil Grad, wenn er verfehlet, oder 
fatíc) abgenommen worden, fann die ganze Figur verftellen, und wenn 
zween Linien aus-einem Punfte nicht accurat und parallel mit einan: 
ber laufen, fo trägt ihr Falfum in ber Weite febr viel aus, _ 


Ein 
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Ein ganzes Stück Landſchaft auf einem einzigen 39a6e, 
oder auf einer einzigen dazu angenommenen Standlinie, 
aufzunehmen, aufzumeflen und zu Papiere zu bringen. 
(Tab. VIII. Fig. 1.) 


Durch Hilfe des Aftrolabii fann man nicht alfein ein Stuͤck von 
einer Landfchaft, fondern aud) eine ganze Landfchaft auf einer eingi- 
gen Standlinie aufnehmen und aufmejen, wie wir (d)on getoiefen 
haben. Man ermwählet fid) zween Stände hierzu, wie die Figur I, 
weiſet, nämlich eine ſolche Standlinie, an deren Enden man das 
Aftrolabium fegen, und alfo vifiren mag. Es muß aber eine folche Li- 
nie bey Aufnehmung fo vieler Diftanzen wohl auf 100 Fuß lang feyn, 
damit man mweitläuftige Triangel darauf fegen, und richtig obferviren 
fónne: denn eine fold)e Linie giebt allezeit bie Baſis eines von diefen 
errichteten Triangeln ab, Wenn die Grade folder Triangel oder Win: 
tel, genau obfervirt und abgenommen, und durch den Transporteur 
accurat aufs Papier getragen worden, fo werden diefe errichteten Di: 
ftanzen, alle in diefer Gegend befindliche Weiten richtig anzeigen und 
vorftellen. Die Acchrateffe ift hierinne das Hauptwerk; denn aufs 
Bifiren fómmt alles an, und ein gefchicfter Markfcheider wird (id) Dar: 
ein wohl zu finden wiſſen. Ä 


Yn der Longimetrie ift fon gründlich gezeiget worden, wie man 
aus zween Ständen, fo die beyden Enden ber hierzu angenommenen 
Standlinie ausmachen, vermöge des Viſirens durch die beweglichen 
und unbeweglichen Diopters auf bem Aftrolabio, und burch bie Anzei- 
gung der daraus formirten Gefichtslinien und ihres Durchſchneidens, 
einen Diftanzpunft entdecken fonnen, welcher die wahre Lange von 
dem Stande bis dahin anzeiget, wie auch burch diefes Problem fann 
bewiefen werden. Wenn diefes feine Richtigkeit hat, fant man ganz 
fiber, andere Diftanzen mehr aufnehmen, und deren Weite auf diefe 
Art vorftellen. Denn es wird fid) allegeit die Weite finden, die eine 
foiche Peripherie umfchließt, menn bie Diſtanzpunkte der gefundenen 
Friangel zufammen gezogen werden. Hierdurch ift unmwiderfprechlich 

Eee 3 betviefen, 
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betviefen, bafi diefes Verfahren richtig fen, und bafi man ganje Län: 
berenen in Generalaufmeſſungen auf diefe Weife aufnehmen und zu 
Papiere bringen koͤnne. 

Es kommen einem Ingenieur und Landmeffer dfters Weiten und 
Gegenden aufjunchmen vor, an denen gar viel gelegen ift, und die 
man weber mit ber Kette noch mit der Schnur abmeffen fann noch 
barf; durch die Vifirung aber Fann dafjelbe dennoch möglich gemacht, 
und alle (here Aufgaben abfofoiret werden. Weil dasjenige, was hier 
vorgebracht worden, die Rupfertafel weit befjer noch erläutern wird, 
fo will ich die Erklärung davon hier befchließen. 


Anmer Fung. 


Gy weder das Markfcheiden nod) Landmeffen ohne bargu eingerichtete 
Ynftrumente mag verrichtet werden, unb diefer Tractat nicht 
Bios für erfahrene Markfcheiver und Landmeffer, fondern vielmehr für 
diejenigen gefchrieben ift, welche (id) diefer edlen Wiſſenſchaft wied- 
men, oder diefelbe gründlich einfehen lernen wollen: fo follen beym Bee 
fchluffe diefer Abhandlung bie’ hierzu gewöhnlichen und nü&lidbften Ins 
ftrumente angezeiget, und in Tab. VILL unter nachftehenden Nummern 
vorge(tellet werden, ١ 

Fig. 1. Sift eine Landfchaft, worauf fid) die vorhergehende Be- 
fhreibung bezieht, und die durch Vifiren der Diftanzen vermittelt ei 
nes Aftrolabii nach diefer Borfteflung foll. aufgenommen und zu Papicre 
gebracht werden, Es wird hier ein Stück Land vorgeftellet, zu dem 
` man nach den gewöhnlichen Meßarten und Aufnehmungen nicht gelan: 
gen fant, Die vorhergehende Anweifung dazu wird die vorgeftellte 
Aufzeichnung erklären, fo wie das Kupfer felbft. die Aufgabe noch 
deutlicher machen wird. 

Fig. 2. St cin Zulegecompag, der in feine 24 Stunden getheis 
fet ijt, und eigentlich den fo genannten Bergcompaß vorftellet, Er 
wird von den Markfcheidern gebraucht, um fo wohl in den Gruben das 
Streichen der Gänge abnehmen und folche in ver gefaßten Ordnung 
benennen und angeben, als auch das Sulegen oder die Aufzeichnung 
der Gruben, und wie fid) bie Gänge darinne befunden haben, auf dem 
Papiere nachtragen zu können. Bey diefer Arbeit muß er. ebenfalls, 

wie 


und vortheithafteften Landmefifunf, | 407 


foie in der Grube oder auf Strecken und Stroſſen beym Abnehmen 
des Baues, den nördlichen bemerften Theil vorwärts febren, unb auf 
allen Stollen und Streden, nebſt bem Lachtermaaße derſelben, auch 
diejenigen Stunden oder Achtelſtunden, in welchen ſolche ihr Strei— 
chen nach allen⸗Theilen der Welt Haben, richtig und genau angeben, 
Der Ris, welcher Dieburd) verfertiget wird, heißt ein Grubenzug; 
unb in diefem nu man deutlich fehen und erfennem koͤnnen, wie der 
Bau in dev Erde geführt und getrieben werde, 

Fig. 3. Sit ein Hangecompag, ober eigentlich, ein recht rundes Gee ` 
haufie von Meßing, worinnen ein Compaß / ſo, wie im vorhergehenden, 
naͤmlich in 24 Stunden und Achteljtunden cingetheilt iff, wie folche in 
bem Zulegecompaß ſtehen. Diefer wird fo wohl in ber Grube auf f Stollen, 
Sirecfen und Stroffen zum Abnehmen, alê auch auffen am Tage ges 
braucht, wenn ber Tag gezug ſoll gemacht werden. Meiſtentheils haͤngt 
man folchen an eine Schnur, welche auf deyden Seiten feft angezogen mor: 
den, ba man denn alle Diejenigen Stunden, welche fid) in ihrem Streichen 
im Eompaffe weifen, nebit deren Lange fleifig einfchreiben muß, damit man 
folche auf bem Papiere accurat nachtragen koͤnne. Es wird zwar diefer 
Eompaß auffen am Tage, wie in der Grube, gebrauchet, nur muß diefes 
dabey in Acht genommen werden, daßer beym Anhängen fo in fein Gehaufe 
geftellet werde, Daf erden Mitternachtspunft oder Nordpol vor (id) aus 
febre, fo wie mit bem Zulegecompaß verfahren wird; denn diefes ift Diets 
von baê Fundament, | 

Ein Zug , Der auf einem Gebuͤrge auſſen am Tage durch dieſes Meſſen 

gemacht wird, heißt ein Tagezug. Beyde Züge werden zu Papiere gebracht, 
und der legrere in ein Profpect geftellt, morauf die ganze angrängende Ge: 
gend von einem folchen Gebäude mit iftbemerfet worden, Aus bem Gru- 
benzuge Fann man fehen, wie der Bergbau unter der Erde geführet wird, 
und wie alle Streefen undStrofien deffelben gehen, ingfeichen wie Schächte 
und Geſenke angeleget, und ber tiefe Erbftolln inê Gebürge getrieben wor: 
den, Aus dem Tagesug erfichet man, tie die nämlichen Gänge in dem ver: 
meſſenen Felde fe&en, ob folche aus ihrer Vierung gefommen, und wie man 
fid) dabey verhalten ſolle. 

Fig. 4, Sit eine Grad = oder Wafferwaage ohne Diopters, welche 
nur beym Abziehen dev Linien oder Strecken an die Meßſchnur gehängt 

wird, 
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wird, (F8 werden an derſelben, weil fie einen halben Circul vorftelft, die — 
Hälfte der Grave eines Eirculbogens, nämlich 180 Grade angeseichnet und 
richtig abgetheilet. Sie wird ordentlicher Weife beym Absiehen gebrauchet, 
die Schnur dadurch Horizontal: oder waagrecht zumachen, und meiftens an 
einem Ort hoch oder fief geftellet, bis man fieht, daß ber Perpendicul in ber 
Mitten oder auf co Grad einfpielet, 

Fig. 5. Ff eine meßingne Scheibe oder Gradbogen, daran 360 
Grade, alê die gehörige Peripherie des Circuls, richtig abgetheilet find 
Beym Abjiehen auf Cifenbergwerfen werden von etlichen Markſcheidern 
immer jmeen gebraucht, weil man darauf, mit der Meffung nad) dem 
Gompaffe, wegen Irrmachung des Magnets nicht fort fommen fann, 

Fig. 6. Iſt ein Inftrument, das einem Aftrolabio gleicht, und darauf 
ein Compas Fann gefe&t werden. Es dienet Dazu, bafi man, wenn auf eifen- 
ſchuͤſſigen Gängen und Gebürgen, wo man ber unordentlichen Bewegung 
Der Magnetnadel nicht trauen darf, foll abgezogen werden, neben den Stun: 
den des Compaffe auch die Grade des Inſtruments mit anmerken könne, 
um den Zug ber Befchaffenheit nach accurater abzunehmen, Man fann 
auch, nad) Befchaffenheit ber Umftande, den Compas gar weg laffen. 

Fig. 7. Mein befonderes Inftrunient mit unbeweglichen Dioptern, in 
welches eine Bouffole, oder auch der ordentliche Bergcompaß aus dem Zule⸗ 
ge-oder Abzieheinftrumente Fann eingefegt werden ; es ift faft einer Menfu- 
la ähnlich. Mit bemfelben können fowohl in ber Grube, als auffen am 
Tage, ganze Züge abgenommen werben, wofern (id) ein Marffcheider dar: - 
nach einrichten will, 

Fig.8. If ein WinFelmeffer mit Diopfern, der von vielen Mark: 
fcheidern in Eifenbergwerfen bey der mefingnen Scheibe gebrauchet wird, 
die vorfallenden Winkel den Graden nach zu obferviren, 

. Fig. 9. Iſt eine hölzerne oder blecherne Rolle, mit einer Schnur, 
welche Geom Marffcheiden gemeiniglich zum Vermeffen gebraucht wird, 
und an ber fid) ein Perpendicul von Bley befindet. Sie dienet, die Tiefe 
der Gruben und Schächte ausfindig zu machen, 


Ende des zweyten Theile. 


— x 


A Der 





GEOMETRIAE SUBTERRANEAE, 
oder der fo genannten 


Marffheidefunf 
Dritter Theil. 





Einleitung. 


qun diefem Theile vom Markfcheiden wird bie eigentliche 201016] عأ‎ 
dekunſt an unb vor fid) vorgeftellet werden, Diefelbe (oll für 
alle ndthige Fälle, und vorfommende Gelegenheiten, durch Hülfe 
unb Benftand ber Aritämetif und Geometrie, ein fichere Anweifung 
zum Gebrauche des Bergcompafles, und mie defjen Declination oder 
Abweichung beym Bergbaue beſonders zu nuͤtzen und zu gebrauchen 


ſey, geben. 
J. Abhandlung. 


Bon dem Bergeompaffe, und deſſen Nutzen beym 
Bergbaue. 

er Bergeompaß iſt behm Bergbaue und Markſcheiden ein fehr nuͤtz⸗ 
liches Inſtrument, das mit beſonderm Vortheile, ſo wohl bey 
Anlegung als Fortſetzung eines Bergwerkes kann gebrauchet werden. 
Der gemeine Bergmann verſteht davon zwar wenig oder nichts; dem 
er hat es nur vom Hoͤrenſagen: wer aber weiter nachdenken, den 
Grund von natuͤrlichen Einſichten erlernen, die Gebuͤrge nach ih— 
ren ſtreichenden metalliſchen und x adn Crjgángen erfchroten, 
und 
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und das Verborgene darinnen auffuchen will, bem lieget vor allen 
Dingen ob, den Bergcompaß und alle Dadurch zu erlangende Vortheile 
gu verftehen. 


Ben Betrachtung des Gompafje iſt gu merfen, daß feiner Einthei- 
[ung nad) es fo verfchiedene Arten davon gebe, als verfchiedenerlen der 
Gebrauch ift.  Gemeiniglich werden deren viererley angegeben, da— 
von ein jeder eine befondere Eintheilung hat, und zu einer andern Bers 
richtung beftimmet it, ob fie gleich aile (o eingerichtet find, und auch 
nicht anders eingerichtet werden fónnen , als daß fie dem Mitternachte: 
puhft, ober den Nordpol richtig anzeigen, Die vier Arten deſſelben 
find folgende: 1) ber Bergeompaß; 2)der Seecompaß; 3) der Erd: 
meßcompaß; und 4) der Sonnencompaß. Alle zufammen werden - 
durch die dazu bereitete Magnetnadel regiert, und geben durch fie ihre 
gehörige Anweifung; nur daß alfe auf eine befondere Art eingeteilt, 
und zu verfchiedenen Verridhtungen beftimmt find, 


Die eigene Art und Wefen diefer Compaffe it, durch ihre ors 
dentliche Anzeigung den Nordpol zu entdecken; und die darein gefeste 
Magnetnadel wendet fid) alleseit mit der größten Geſchwindigkeit dahin, 
fo Balt der Compaf, darinnen fie fid) befindet, nur ruhig fibt, Sie 
jeiget die wahre Mittagslinie, unb theilet die Welt in zween richtige 
. Theile, wodurd) bey deren Abweichung viele und große Dinge accurat 
fönnen eingefehen werpen, unter denen der Gebrauch des Eompaffes 
beym Bergbaue Feines ber geringften iff. 


Die Eircumferenz des Bergcompaffes theilt man in 24 gleiche 
Theile, oder auch nur von 12 zu 12 Stunden ein, daß alfo der Mitter: 
nachts: oder Nordpol auf 12, und der Mittags: ober Ciüberpol wieder 
auf 12 zu ftehen fómmt, Diefe Theile werden eigentlich Stunden ge: 
nennet; eine jede folche Stunde wird wiederum in 8 gleiche Theile ober 
Achtelitunden eingetheilet. Auf das Centrum deffelben wird ein Stift 
befeftiget, ber fehr fpisig ift, und darauf fid) die Magnetnadel bewe— 
gen muß, um die Stunden eines ftreichenden Ganges dadurch anzuge- 
ben. Diefer befchriebene Compaf ift e$, durch den formohl die Erz: 
gange nach ihrem Streichen erforfcht, alê auch die verlangten Linien 

. unb 


und deffen Nugen beym Bergbau. 4u 


und Winkel beym Markfcheiden müffen angezeiget werden. Wie eine 
folhe Magnetnadel juftiret, und 1008 hierbey zu willen ndthig ifo 
foll im folgenden angezeiget und getpiefen werden. 


Die zwote Art von Eompaffen iff ber Seecompaß, deffen Cit. 
cumferen} in 32 Theile getheilet ift, wodurch die 32 Winde vorgeftellet 
werden, nach welchen fid) Seefahrer bey ihrer Schifffarth richten müf- 
fen. Sie bedienen fid) beffen mit großem Mugen; ed mag aud) hierbey 
unentbehrlich feyn, daß die Eircumferenz folcher Compaffe nach ber 
ganzen Meltgegend in 360 Grade befonders eingetheilet iff, welche 
nebft den 32 Winden darauf angezeiget find, um auf den Seecharten 
zu finden, in was für einer Weltgegend fie fic) Befinden, wenn fie durch 
einen langen anhaltenden Sturm vom rechten Wege abgefommen find, 


Die dritte Art von Compafjen iff diejenige, welche bem £anbmeffen 
einzig und allein gemiebmet iff, und in die Bouffole unb Menfula- ge: 
brauchet, ober auf die Mitte des Aftrolabii gefeget wird, um beym 
Vifiren eine Regel abzugeben. Die Eircumferenz deffelben ift in 360 
Theile getheilet, die Grade genennet werden. Weil die ganze Eircum: 
feren} unfers Erdbodens ebenfalls für 360 Theile angenommen wird; 
fo fann man dadurch alle mögliche Meffungen der ganzen Welt verrich- 
ten. Es ift hierbey nun nod) ferner angenommen worden, daß ein 
jeder von foldjen Graber 15 deutfche Meilen enthalte, um der Geo- 
` graphic in Aufmeffung unb Austheilung der Lander behilflich zu feyn. 


Die vierte Art ded Compaffes iff der Sonnencompaß, wornach 
in der Horographie oder Ginomonif verfchiedene Arten von Sonnen: 
uhren aufgerichtet, und für jede bie Mittagslinie richtig beftimme wird, 
um den Zeiger und Weifer darauf aufjurichten, und die Stunden ded 
Tages dadurch anzuzeigen. Die Eircumferenz diefes Compaffes wird 
ebenfalls, wie im Bergcompaffe, i in 24 Theile oder Stunden getheilet, 
nur bafi in diefem eine jede folche Stunde wieder in Viertelftunden ge: 
theilet ift, und die Tagesitunden von den Nachtftunden unterfchieden 
find; als welche durch die Zeit von der Sonnen Auf: und Untergang 
beftimmet werden, 

Unter ben hier erwähnten Compaffen ift zum Betriebe des Berg: 
baues nur der ا‎ ndthig, A auch einzig und allein zu 

der 


4 I. Abhandlung. Don dem Bergcompaffe, 


der Veranftaltung deffelben eingerichtet und vorbereitet iſt. Wir twer- 
den nicht irren, wenn wir denfelben auf verfchiedene Art in Erwägung 
ziehen, in der Erdmeßkunſt bey demfelben und Raths erholen, und ihn 
als einen getrenen Wegweiſer zu metallifchen Erzgaͤngen anfehen, 


Der Bergceompaß ift beym Bergbaue auf dreyerley Art mit be- 
fonderem Mugen zu gebrauchen: erftlich lehret er ung die verborgenen 
Erzgänge beffer Fennen, ferner, fie fortführen, und endlich zeigt er, wo 
wir im Gebirge mit unferm Bergbaue zu Eommen. Ein verjtändiger 
Bergmann fónnte wegen des Streichens und Fortfegens der Erzgänge, 
fi) deſſelben weit beffer und ficherer bedienen, als ber fo genanten Wün: 
felruthe, wenn er eine zureichende Einficht davon hätte, Aber fo 
weit wird er (id) felten unterrichten laffen, daß er den Bergeompaß 
im geringften gebrauchen lernte; denn diefes Inſtrument ift auf vielen 
Gebürgen ein febr rares Thier, und wenig Bergleute werden fid) rihe 
men fonnen, einen SSergcompaf in Händen gehabt zu haben, Ä 


Bon der Eintheilung eines guten Bergeompaffes 
in feine vier Hauptheile. 


Gy vier Haupttheile, in welche ein Compaß cingetheilet wird, (md 
barinnen die vornehmften Stücke; denn dadurch fann man fo zu 
fagen, die Welt an allen Orten, vermittelft des Erenzfchnitts in vier 
feiche Theile eintheilen, und den Erd: Diameter ober die Mittagslinie 
überall finden. Der Haupttheil von diefen vier Theilen ift ber Mitters 
nachtspunft, Septentrio, nad) welchem fid) allegeit bie Magnetnadel 
im Compaſſe zu wenden pflegt, - umb wonach alle Beobachtungen anges 
ftellet werden, Der Theil, welcher dem Mitternachtspunft gerade gee 
gen über fteht, ít ber Mittagspunft, oder ber Meridian, den man 
gleichfalls auf bem. Gompaf accurat abnehmen und verzeichnen muß. 
Hat man bíe wahre Mirtagslinie im Compaffe , erhalten fo tbeilet man die: 
felbe wieder burch einen accuraten Ereuzfchnitt Durchs Centrum in zween 
gleiche Theile, um dadurch die andern zween Hauptgegenden der Erde 
zu erlangen, Der eine Theil davon wird Occident, oder Abend, unb 7 
ber. andere Orient, oder Morgen genennet, ١ ء:‎ 
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Beym Verzeichnen der vier Hauptgegenden auf dem Berg— 
compaſſe iſt noch beſonders zu merken, daß man dieſelben nicht nach 
der Art, der Bouſſole, des Aſtrolabii, der Menſula, oder wie beym 
Sonnencompaße beſchreibe, ſondern es werden die Hauptnamen in 
dem Haͤngecompaß verkehrt geſetzt, daß wo font Orient ſtehet, Occi- 
dent, und wo Occident ſteht, Orient zu ſtehen komme. Die Urſache, 
daß die Verzeichnung der vier Hauptgegenden auf dieſem Compaſſe ſo 
ſonderbar und gegen andere Compaſſe umgekehrt ſtehet, iſt, daß man 
mit demſelben ſo wohl in der Erde beym Grubenzuge, als auf der Erde 
beym Tagezuge genau wiſſen kann, gegen welchen Ort der Welt ein 
ſolcher metalliſcher Gang in der Erde fort ſtreiche, und daß man beym 
Abziehn oder Aufmeſſen eines Grubengebaͤudes verſichert werde, ob 
es ſich gegen Morgen, Abend, Mittag oder Mitternacht wende. 
Denn da man dieſes in der Tiefe ohne einen ſolchen Wegweiſer nie zu 
treffen im Stande iſt, fo geſchieht im Meſſen oder Obſerviren bey An- 
haͤngung des Compaſſes dieſe Veraͤnderung, indem man denſelben alſo 
haͤnget, daß er ben Mitternachtsort voraus oder vorwaͤrts kehret. Daz 
durch zeigt die Magnetnadel allezeit, ob man auf einem Gange mit 
der Arbeit nach Morgen, Mittag, Mitternacht oder Abend zu koͤmmt. 
Es veraͤndern und drehen ſich die Gaͤnge der Erde in ihrem Streichen 
fo febr, daß man es nicht leichtlich gewahr wird, unb dfters die Berg: 
leute felbft nicht wiffen, two fie find und wo fie mit ihrer Arbeit in der 
Erde zu gehen. Wenn (id) auf Werfen ein folcher Srethum findet, 
wie gemeiniglich gefchieht, wenn fid) wechfelsweife große Feften im Sed) 
geſteine des Gebürges einfinden, welche die Gänge verdrucken und ab- 
fehneiden, ober wenn fid) ein faules und leeres Gebürge oder Geftein 
zwiſchen den ftarfen Feften einfeget; fo hat man weiter Feine Ausflucht 
übrig, alê daß man darauf abziehe, und baburd) des Ganges Haupt: 
fireichen, moranf bisher ift aufgefahren worden, erforfche, Dieſes 
muß unumgänglich durch ben Marffcheider, welcher den Zug dafelbft 
verrichtet, gefchehen, damit man fehe, wo es hinaus will, Nur muß 
der Markfcheider allegeit den Compaß fo anhängen, baf fid) ber Sep- 
tentrio oder der Mitternachtspunft voraus febret; Dadurch wird der 
Eompaß allezeit zeigen, gegen welchen Ort der Welt, und in welcher Stun: 
de der Zug gefihieht, und wohin die Arbeit mag fort getrieben werden, 
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Der Betrieb des ganzen Bergbaues lehrt, daß alle Bergarbeiten 
im Auffahren nach eben der Stunde, welche der aufgefahrene Erzgang, 
nach dem Compaß anzeigt, miiffen fort geführet werden, fie fegen gleich 
durch Feiten ober faules leeres Geftein, Denn hier muß man fo lange , 
fort fahren, bis der Erjgang wieder in feine ordentliche Stunde 
fómmt, unb follte diefed aud) erft in zehn und mehr Lachtern gefche: 
hen, Er finder fid) wahrfcheinlicher. Weiſe allemal wieder in fein gee 
wöhnliches Streichen ein, wenn ihn die Feften verlafjen, ober Borne 
artige Gefteine ihn verdrücker haben; man muß nur auf folchen verlohr⸗ 
nen Strecken nicht ausweichen, fondern der horizontalen Linie des 
Eompaffes richtig nacharbeiten, | Denn wo man diefes unterläßt, fo 
werden dadurch nicht nur Stollen und Strecken verdorben, fondern 
Licht und Wetter gleichfalls verlohren werden. 


Den Bergeompaß in feine 24 Stunden zu theilen. 


Es ift bereits angemerfet worden, daß ein runder Compaß, bet 
in die gewöhnlichen vier Haupttheile durch einen Ereuzfchnirt getheilet 
worden, zu allen Verrichtungen, als zum Meß: Gee unb. Bergcom: 
paf fónne gebraucht werden, nachdem derfelbe fo oder fo eingetheilet 
werde. Einen Bergcompaß daraus zu oerfertigen, darf man nur jes 
den von diefen vier Haupttheilen wieder in 6 gleiche Theile, oder zu: 
fammen in 24 Theile abtheilen, welche man Stunden nennet. Diefe 
Stunden werden nicht in einer Reihe weg bis 24 aufgezeichnet, fon: 
dern nur von Eins bis zwölf, daß alfo in diefer Verzeichnung zweymal 
zwölf Stunden zu ftehen Pommen, Hierdurch wird die Magnetnabel, 
wenn fie auf dem Septentrio (tille ftehet, fo wohl auf Mitternacht, als 
auf Mittag 12 Uhr weifen: wird hingegen der Compaß gedrehet, daß 
die Magnetnadel auf dem Orient und Occident ftille fteht, fo zeigt fie 
auf beyden Seiten 6 Uhr, 


Zwifchen diefen4 Eintheilungen haben bie Erzgänge ihr Hauptſtrei⸗ 
- Hen, und nach diefem Streichen der Stunden befommen fie auch ihren 
Namen, ob fie ftehende Gänge, Morgengänge, Abendgänge, Spath- 
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gánge, oder ſchwebende Gänge find. Denn aus der Anzeigung diefer 
Gänge und ihrer Befchaffenheit, muß man die Beſtaͤndigkeit eines 
Baues ſehr leicht abnehmen koͤnnen. 


Von der Erzgaͤnge Revier im Streichen. 


Say ben vier Hauptgegenden der Welt bat man in den Bergwerken 
ebenfalls viererley Arten von Gängen, als ftehende, flache, Spat 
und Morgengange. Diejenigen Gänge, twelche unter dem accuraten 
Streichen von folchen Stunden ftehen, werden zwar unter biefelbe Art 
Gange gezählet, aber nicht für fo gut gehalten, als diejenigen, bie. itt 
ihren fchon eingetheilten ordentlichen Stunden ftreihen. Denn je 
mehr ein Erzgang aus feinem Hauptftreichen, oder aus feiner ordentli 
hen Stunde ausweichet, deſto mehr nimmt er am merallifchen Gehalte, - 
ab. Wir wollen fe&en, ein fiehender Gang habe feiy Hauprftreichen 
in ber ızten Stunde; hier iff er in feiner größten Vollkommenheit: bod) 
heißen auch diejenigen ftreichende Gänge, welche fic) von 12 Ubr bis 
zur Stunde 3 Uhr im Compaffe befinden. Diefes nennet man nach 
der} gemachten Eintheilung des Compafjes das Revier eines ftreichenden 
610011968 , damit man (id) von ihrer Art zu ftreichen einen Begriff ma: 
chen fann, Auf eine andre Weife fónnte man ganz und gar nichts von 
ihnen fagen, noch fie beurtheilen und anzeigen, wornad) fid) ein Gang in 
feinem Streichen richte, als worauf die Bergmännifche Hoffnung ju gu 
ten Erzen und Berggefchicken fid) gründet, 

Ein flacher Gang, hat fein Hauptftreichen in der Stunde 9, fein 
Abweichen aber in feinem Revier ift vong bis 12. Alle folche reichende 
Gänge werden, ihrer Eintheilung nach, für flache Gänge geachtet. 

Ein Spathgang hat fein Hauptftreichen in der Stunde 6, und 
` feine Abweichung von 6 biê و‎ Uhr. Alle in diefen Stunden ftreichen- 
de Gänge werden Spathgänge genennet, je näher aber folche Gänge 
bem Centro der Erde find, für defto volffommner werden fie geachtet, 
und daher diejenigen für die beiten gehalten deren Seigergericht 
am gerabeften gegen fein Centrum zu fallt. 

Die Morgengange haben ihr Hauptftreichen in der Stunde 3, 
und werden bis in Die Stunde 6, für Morgengänge gehalten. 
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diefe Weife kann man aus dem Streichen eines jeden Ganges fchlieken, 
unter was für Arten von Gängen er gehöre, Auf diefe Muthmaßung 
gründet fid) aud) die Dauer und Befchaffenheit der Gänge; wie denn 
erfafrne Marffcheider bey Erzgangen fid) hiernad) am meiften richten, 


Von ber Eintheilung der Stunden im Compaſſe 
in acht Theile. 


Gy Stunden beym Adziehen in ber Grube, und am Tage nod) ge- 
nauer zu obferviren, Hat man jede wieder in 8 gleiche Theile ges 
theilet, welche Achtelftunden genennet, und deswegen angenommen 
werden, bamit man bey WAbmeffung- der Schnüre auf Strecken u. f.m. 
nicht leicht irren fonne, Diefe Eintheilung macht man, indem man 
eine jede von diefen 24 Stunden in 8 gleiche Theile tfeilet, und zwar 
fo accurat, wie man nur immer fani, weiter aber geht die Eintheilung 
eines Bergcompaffes nicht, Will man durch einen folden Compaß 
einen Zug in ber Grube, und das ganze Streichen und Setzen der 
Gänge recht abnehmen, und ſolches auffen am Tage recht accurat nach- 
meflen, unb die in der Erde getriebenen und aufgefahrenen Stollen 
oder Strecken abzeichnen: fo obferviret man erft den vorgefchriebenen 
24 Stunden nach, wie fold)e Gänge fegen und ftreichen, und dann 
nimmt man auch bie i&t bemerften Achtelftunden fleißig in Acht, damit 
wr mit beni Tagezuge und beym Zulegen auf bem Papiere nicht fo 
eicht irre, 

Sonft wird die Peripherie eines Compaffes, wie der Eircul, in 

360 Theile getheilet, welche in ber Geometrie, Geographie und Aftro- 
nomie Grade genennet, und an ber Aufferften Fläche feiner Pe: 
ripherie ober Eircumferenz angezeichnet werden, wie man fie auf eine 
ordentliche Bouffole zu verzeichnen pflegt. ine jede Stunde befómmt 
15 Grad, welches dazu bienet, daß man nicht allein fid) nach den Stun: 
ben oder Achtelftunden richten darf, fondern auch fo zu fagen, mod) ei: 
nen Zeugen dabey hat, welcher nach ben mit anzumerfenden Graben, 
die Sache befräftigen hilft. Diefes ift eine ganz leichte Bemühung, ' 
und hat allemal den Nugen, daß man fid) am Tage und beym Zule: 
gen, wenn bafjelbe accurat foll. nachgemacht werden, defto Beffer bar. 
\ anf 
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auf verfaffen Fann, weil man in der Grube nicht Accurateffe genug an- 
wenden mírb, wenn im Nacharbeiten von einem folchen Aufnehmen 
nicht geirret werden fol. Denn ein Zug, oder das Aufimeffen in einer 
Grube, ift beym ganzen Marffcheiden das Hauptwerk, und deswegen 
ft auch bey diefer Arbeit die mehrefte Sorgfalt anzuwenden, benfelben 
dem Befinden nad) recht aufzumefien: und wird beym Streichen, wie 
auch Steigen und Fallen ber Gänge unb ber barínne geführten Srreck: 
arbeiten, nur ein wenig gefehlet, und nicht alle Stunden, Achtelftun: 
den, Grade und Minuten accurat bemerfet und aufgefchrieben wer: 
den, welche die Schnur auf bem Inftrumente oder Compaß abfchnei: 
bet: fo kann auch nach einer mangelhaften Befchreibung und Opera: 
tion ber Zug am Tage, oder oben auf der Erde, nicht accurat verrich: 
tet, und folglich niemals richtig angegeben werden, mo und an welchem 
Orte eine Strecke richtig getrieben worden, oder mo bey Heraufbrin- 
gung der Ortung die Bergleute auf den Strecken anfigen, welches 
man aber doch treffen muß. Soll zum Erempel auf einem angegebe- 
nen Orte, der Ortung nach abgeteufft oder eingeftámmet werden, wie 
der Grubenzug anzeigt, fo muß ber Marffcheider zu Tage einen gewif 
fen Ort angeben fönnen, wo er anzeige, Daf die Bergleute mit ihrem 
Orte vorliegen, damit das Abtenfen darauf verrichtet, ober ein Schacht 
fónne gefenfer werden, welcher zu einem Luft: und Metterfchachte die: 
nen fol. Hier bleibt es allemal der Hauptpunft, ben unterm Stollen 
oder Strecke, worauf gearbeitet wird, 3u treffen, welches auf Berg: 
männifch ein Durchfchlag Heißt. Gerdth ein folcher Durchfchlag auf 
eine Crede, worauf er abgeteuffet worden, nicht wohl, fo hilft 
aud) ein folcher Luft: oder Tagefthacht den Bergleuten nichts, oder 
bod) nur gar wenig. Hieraus fann man fehen, wie viel auf einen ac: 
euraten Grubenzug beym Tageziehen anfbmmt; denn um folde Durch: 
fehläge auffen auf der Erde oder am Tage, ben Bergleuten anzugeben, 
darzu fat man weiter feine richtige Anmweifung, als einen wohl getrof: 
fenen accuraten Grubenzug; und ¢8 wird. oft vieles Geld angewendet, 
einen folchen Durchſchlag durch die Erde, ja. bfteré wohl erlicye bun: 
dert Cater zu machen, ehe man mit bemfelben babir gelangt, wo 
man feiner nöthig hat. Lieget etwa ein großes Geburge vor, in wel: 
chem große Feften vorfatlen, fo wird dazu oft erſtaunliches Geld ers 
625. fobert ; 
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fodert; und wird die Ortung noch überdieß im Durchfegen nicht ge- 
troffen: fo geht erft die Noth reht an, weil man oftmals nicht weis, 
wo e$ nach der aufgefahrnen Strede zugehe. Man Hilft fid) zwar 
wohl, um den rechten Ort zu treffen, mit Queerfchlägen, welche 
aber, went man auch dahin gelanget, nicht fo viel niger, als 
wenn die Strecke gleich durch den Durchfchlag getroffen wird, An 
einem folchen verirrten Ducchichlage ift nichts anders Urſache, ald bet 
nicht recht getroffenene Grubenzug, wofern mit dem Tagezug fleißig 
ift nach gefolget und alles accurat abgenommen worden. Wielmald ges 
fchicht e6, daß, wenn auch von verfchiedenen Bergmwerköverftändigen, 
und den Markfcheidern, in der Grube auf das accuratefte obferviret 
worden, damit der Hauptourdfchlag fann vorgenommen werden, Dere 
jenige auffen am Tage gefehlet hat, welches man aber nicht cher erfafy 
ren fann, bis man durchfchlägigt worden’ ift, Freylich weis man 
nachgehends nicht, wie folches zugegangen, noch woran cé liege, da 
doch von verfchiedenen verftändigen Männern fehr accurat ift obfervirt 
worden. Diefes fommt oftmals daher, wenn auf einem folchen Gange 
die Erge febr eifenfhüßig, und die legten Anbrüche nicht erft auf Eifen 
probirt worden find, oder es liegen auch, ohne daß man es weis, eis 
fenfchüßige Bergarten mit in der Grube verborgen, und die man noch 
nie entdecket hat. Denn eifenfchüßige Erge oder Bergarten, Letten 
oder Horn, koͤnnen die ordentliche Bewegung der Magnernadel leicht 
irre machen, unb fie vom Nordpole abziehen, ob man gleich nicht ans 
berê mepnt, der Gang in der Erde fey nach der angezeigten Stunde 
getrieben worden, ba e8 bod) öfters um vieles gefehlet ift, und die fal: 
fhe Anzeigung des Magnets von der veränderlichen Wirfung des Ei 
fend auf den Magnet hergerühret hat. So fann fid) aud) im Gegen 
theile fügen, daß ber Grubenjug richtig abgezogen, und das Streichen 
aller Gänge und aufgefahrenen Strecken richtig unb unverrückt durch 
den Eompaß angezeiget worden, indem in der Grube nichts eifenfchüf 
figes, welches dem Magnet falfch gemacht Hätte, gefunden worden; 
es faun aber die obere Decke diefes Gebiirges eifenfhüßig oder mit eis 
ner Art fchlechtem Eifenfteiue überzogen fepn, wie es fid) auf vielen Ge- 
bürgen verhält. Aus diefer Urfache wäre nun vor allen. Dingen, die 
Declination ber. Magnetnadel im Compaffe wahrzunehmen, und wie 
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weit derfelbe von bem Hauptftreichen in ber Grube abgienge, zu wnter- 
fuchen; weil man den Bergcompaß dann ohne Bedenken, fo wohl in 
der Grube beym Abziehen, als aud) auffen auf bem Gebürge ganz fi: 
her brauchen Fönnte: wie beym Abziehen folcher Werke deutlicher foll 
abgehandelt werden. Auffer diefer Vorſicht achte ich aud) vor dienlich, 
wenn nebft bem ordentlichen Bergeompaß beym Abziehn noch ein fol- 
hes Inftrument gebraucht würde, an dem auffer den Stunden und 
Achtelftunden an der Eircumferenz die Grade angejeiget wären. Da- 
durch wuͤrde ber Betrug des Eifens, in folden Werken febr bald ent- 
bed'et werden, es muͤßte nur durch befondere Rifirung mit ben Dio- 
. tern gefchehen, Träfen die vifirten Grade und Stunden oder Minuten 
genau an demfelden mit bem Compaſſe überein, fo wäre die Sache de: 
(to richtiger , giengen fie aber in ihrer Anzeigung von einander ab, ur 
geachtet in der Grube beym Abziehen accurat verfahren worden: fo 
fonnte man verfichert ſeyn, daß an einem Orte in ber Grube, ein un- 
befanntes eifenfchirßiges Weſen verborgen feyn, ober der Gang felbft 
ein eifenfchüßiges Wefen bey fib führen müffe. Die Operation nach 
einem andern Inſtrumente, welches ein Markfcheider nicht allegeit von 
feinem Meifter gelernet har, will freplid) nicht einem jeden zu Kopfe, 
fondern die meiften bleiben lieber bey ihrem Schlendrian des Compaf- 
fe, weil fie wiffen, daß ein Tagezug, wo nicht befonders Ortung dar- 
auf anzugeben ift, eben nicht viel zu bedeuten hat. Es verrichten fol- 
che oftmals nichts weiter, alê daß fie fic) nur auffen ungefähr vorftel: 
Sen, wo man ftd) in ber Welt befindet, woran ihnen frevlich eine folche 
Heine Abweichung der Magnetnadel nicht fonderkich Hinderlich fenn, 
nod) fie nach einem Orte hinbringen wird, worauf fie fid) nicht befits 
nen follten. Aber wie würde es mit einem folchen Werke ftehen, we 
ber Marffcheider nach feiner Art die Ortung om Tage zu bringen ange: 
geben fat, wenn man darauf abfenfen follte ? wide wohl eine folche Or: 
tung recht getroffen fenn ? und wide man die Strecke damit erreichen ? 
So lange ein folcher Tagezug aur zum Profpecte gebrauchet wird, ift 
alles gut; es werden auch. daran, weil er nach der untern Meſſung 
richtig zutrifft, feine Fehler wahrgenommen : aber wenn nun die Berg: 
leute die Aufferfte Moth treiber, auf bie angegebene Ortungen Durch- 
fehläge anzulegen und abzufenfen, wie viel taugt ba. öfters cine folche 
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Angabe? Die Erfahrung hat an vielen Orten gelehret, daß die mei 
ften Duchfchläge nad) folchen Angaben mit ben angelegten Stollen und 
Strecken nicht zutreffen, 06 gleich bey ben Meffungen aller nur mög: 
liche Fleiß mit bem Compas ift angewendet worden, Und darüber hat 
man fid) eben nicht zu verwundern; denn derjenige, welcher die wahre 
Befchaffenheit und Wirkung ded Magnets, feine Richtung nad) Eifen 
und feine Natur recht verftehet, wird bald einfehen, daß ein eifen- 
ſchuͤßiges Erz, oder fonft eine eifenfchüßige Miner dem Magnet eine 
ganz andere Richtung gebe, als er an der frenen Luft Hat. Daß ein 
fo fubtiles Eifen, alê die Magnetnadel ijt, gar leicht von einem gerin- 
gen Anziehen berveget werde, und eine falfche Stunde, als fie fonft 
angiebt, anweiſe, it befannt; unb febr ſchwer werden diefe Stunden 
auffen am Tage, o6 folche fchon nad) dem Compaß wieder abgenom: 
men werden, mit den Stunden in der Grube zutreffen. Man fonts 
te hier den Fall fegen, daß wenn ein ganzes Gebürge eifenfchüßig _ 
wäre, und die Aufferliche Witterung, oder Anziehung des Eifens ben 
richtigen Gebrauch ber Magnetnadel auch auffen am Tage verhindere, 
fo müßte c8 wohl mit bem Abnehmen in der Gruben zu treffen: allein 
es ift Befannt, daß die natürliche Wirkung in der Einpreffung ber Ere 
be, unb fonderlich ben frifchen Eifenanbrüchen, viel ftärfer it, قله‎ 
diejenige Anziehung, welche ein Eifenerz durch die Aufferliche vermifchte 
Luft verurfachen fol. Derhalben habe ich für dienlich erachtet, hier: 
zu ein ſolches Synftrument zu erwaͤhlen, welches nebft dem Gebrauch) 
des Bergcompaffes, auch die Grade ber Weltgegenden anzeigt. Die: 
“eê mare befonders auf folchen Werfen brauchbar, wo man nach ver: 
richtetem Tagezug, aud) wirklich Tagefchächte, ober Duchfchläge ab: 
fenfen müßte. Man wird frenlich einwenden, daß nicht an allen Or: 
ten (id) mit einem folden Snftrumente möchte meffen faffen, befonders, 
wo die Stroffen fehr fteigen und bonfegt gehen: . allein es gehet wohl 
an, es erfodert nur ein wenig mehr Fleifi und Mühe: wie auch etliche 
Perfonen mehr, die bem Marffcheiver zur Hand gehen. Da ihm bey 
einer folchen Berrichtung auf Bergwerfen alle Bergleute ju Dienfte 
fiehen, fo laßt fid) diefed leicht bewerkſtelligen; fie werden auch darinne 
ihm defto willfähriger ſeyn, ba eine folche Meffung oft dasjenige Mittel 
((t, wodurch bey Durfchlägen febr viele Unkoſten erfparet werden. Zum 
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Tagezug hingegen laffet (id) diefes Inſtrument vortreflich brauchen, und 
erfordert da aud) nicht fo viele Mühe und 9tufmerfíamfeit, als in Gru- 
bengebäuben , wo viele donlegte Strecken find. 


Wenn ein Marffcheider die Abweichung ber Magnetnadel nach. 
dem Hauprtftreichen eines Ganges, anf den Stollen und Strecken auf: 
fen am Tage, gehörig abzunehmen, und bender Abweichung gegen ein 
ander richtig zu vergleichen weis, und treffen fann, twas für einen 
Punft er am Tage gegen den Grubenpunft annehmen foll: fo wird er 
beym Tag: und Grubenzuge den Bergcompaß ganz ficher gebrauchen 
konnen, mie ich beym Abzichen deutlich zeigen werde, teil diefes eines 
Markfcheiders größtes Kunſtſtuͤck iſt. Die größte Schwierigkeit Geom 
Abziehen ift, daß viele das Abweichen ded Compaffes nicht verfte: 
ben, und ihn daher auf eiſenſchuͤßigen Gebürgen auch nicht zu gebrau- 
chen wiffen, um einen fihern Tagezug nach dem Grubenzug abzuneh- 
men, und einen unfehlbaren Durchfchlag auf die Ortung da anzufe: 
gen, wo in den tiefen Strecken folder Werke fein Eifenfchuß mehr zu 
verfpüren ift. Andere Inftrumente wiffen fie hierzu auch felten zu ge: 
brauchen, weil fie ihr Lcbetage mit feinem andern Inſtrumente, als - 
mit bem Eompaß gemeffen haben. Vielen fehlt e8 fo gar an einer Alt 
länglichen Senntniß ber Geometrie, ja die meiften toiffen nicht einmal, 
was folche in fid) bggreift vielweniger, daß fie alle Ausmeffungen und 
Ausrechnungen derfelben verftehen follten. Aus diefer Urfache ift bis jetzo 
fein ander Inſtrument ben Bergwerfen eingeführet worden, womit man ſi⸗ 
cheter, als mit dem leicht beweglichen Compaffe, das Abnehmen verrichten 
fünnte, man hat aber auch noch feine merfliche SBerbefferung in diefer 
i gemacht, indem mam diefes alles eines jeden freyem Willen 

erläßt. 


Bon der Natur und Eigenſchaft des Magnets. 
er Magnetftein wird zwar an fehr viel Orten gefunden unb ge 
brochen, aber es ift immer einer befler als der andere; , babet 
find diefe Arten in ihrer. Mraft und Wirkung von einander fo verfehie- 
den. Es wird derfelbe auf deutfchen Erzgebürgen,. meiftens in Boͤh⸗ 
men, Cadm, Schlefien, im Saljburgifden unb an-andern Orten 
gefunden. — €t bricht gemeiniglicd mit unter dem Eifenfteine , oder 
6993 - bod) 
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doch febr tabe daben; mur daß derfelbe öfters nicht gekannt nod) dar: 
unter wahrgenommen wird, Meofta 1, 17. fchreibt, es wären nur 
vier Oerter in der Welt, ro der Magnet gerade nad) Norden tiefe, - 
die andern aber follen, nad) feiner Meynung, febr davon abweichen; 
daher einem jeden, ber fid) beffen zu feiner Handleitung bedienen wolle, 
und von der Gegend des Norbpols nicht accurat verfichert fey, oder 
daß fein Compaß den rechten Nordpol zeige, biefe Abweichung erft be: 
fannt ſeyn müfje. 

Die Abweichung des Magnets im Compaffe ift zwar etwas be- 
Fanntes, nur aber hat man noch nicht geuugfam eingefehen, woher 
diefelbe ihren Urfprung habe, Wir wiffen,. daß der Magnet eine Mine- 
ra Martis ift, und daß zwifchen bem Magnet und dem Eifen eine gang 
unbegreifliche Verbindung fey, indem fie einander auf viele taujend 
Meilen weit in Bewegung fegen, wie die magnetifche Anziehungskraft 
bie in unferer Luft gewirfer wird, hiervon ein gnügliches Zeugniß 
giebt. Es wird zwar vorgegeben, Daf die Abweichung des Magnets 
fi barnad) richte, ob man von dem Pol näher oder weiter entfernet 
liege: Daman aber für richtig befunden, und durch die Erfahrung be 
wiefen hat, daß die Magnetnadel im Compaffe (id) aller Orten gegen 
Norden wende, und die Welt in. richtige zween Theile theile: fo muß 
die Abweichung des Magnets, bie an verfchiedenen Orten oft verfchie- 
. ben wahrgenommen wird, burd) eifenfchüßige Gegenden, Felfen, Erden 
ober Steinarten verurfachet werden. Dem wir finden ja in Gebür: 
gen ganze Gegenden, mit Eifenfteine, wie mit einem Harniſch überzo- 
gen, ja dfters aud) ebene platte Stuͤcke Landes, mo faft alle Felder. 
mit einer eiſenſchuͤßigen rothen und braunen Erde, und dergleichen Ge- 
iteine befe&et find. Söllte nun diefes nicht eine Abweichung des Ma: 
gnets im Compaſſe verurfachen, wenn man fie gegen andere Gegenden 
hält? . Wir fehen, daß, wo mur eine geringe Quantität Eifen porhan: 
den i(t, bie Magnetnadel im Compaffe verrückt und in eine Abwei— 
hung gebracht wird. Hieraus läßt fid) grdptentheils beweiſen, daß die 
verfchiedenen eifenhaften Gebirgsgegenden die Abweichung des Ma: 
gnets verurfachen, Die Erfahrung davon findet man gar öfters, menm 
man auf einem Gebürge abziehen, unb einen Tagezug nach dem Gruz 
benzuge angeben will, Hier machen die Aufferlichen eiſenſchuͤßigen Ge 
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fteine ber Gebiirge, welche auf den meiften Gebuͤrgsgegenden vorhan: 
den find, eine Abweichung, und weiſen oft ein unrichtiges Streichen 
beê aufgefahrenen Ganges zu Tage an, fo Daf, wenn darauf 111145 
Fannter Weife ein Durchfihlag foll vorgenommen werden erſchrecklich 
gefehlet wird, 

Einige wollen von dem Wefen des Magnets behaupten, daß er 
nicht den Nordpol, wie wir uns folches cinbifoeten, und nunmehr als 
wahr angenommen hätten, fondern die Mittagslinie zeige. Wenn die: 
fed feine Nichtigkeit Dat, und die Mittagslinie (id) aus bem Nordpol 
durch dad Centrum terrae, bis in den Suͤderpol, als eine Linea recta, 
erſtreckt: fo ift ja ermiefen, daß die Mittagslinie mit ber einen Seite 
den Nordpol erreiche, und man wird afébanm nicht laͤugnen koͤnnen, 
daß dic eine Seite der Magnetnadel fid) allegeit gegen Norden wende, 
Es ift ferner von dem, Magnet angemerkt worden, daß e8 deren zwey⸗ 
eríen gebe; die eine Art wiefe, wenn man die Magnetnadel damit be: 
ftriche, fo gleich ben Mittag, die andere aber febr ascurat Norden; ba- 
Her müßten die, welche den Nordpol zeigen follten, in Gebürgen ge: 
gen Norden gefunden werden, und bie, fo juft Mittag zeigen follten, 
fänden fid) nur in Gebirgen, deren Gruben nad) bem Mittage zu ſtuͤn— 
den. Es fann die Lage der Gruben, welche dergleichen Magnete her: 
vorbringen, ihre Nichtigfeit haben, nichts defto weniger aber glaube 


. ich, 28 mögen dergleichen Magnete gegen eine Weltgegend gefunden 


werden, too fie wollen, daß fie alle dergleichen Dienfte zu verrichten 
im Stande ſeyn. Es iſt vorzüglich nod) vom Eompaffe zu merken, 
daß immer einer beffer und ftärfer in feinem Zuge gegen das Eifen ift, 
als ber andere, welches man wahrnehmen wird, menn zjiveen verfchie: 
dene Stücken Magnete von gleicher Größe gegen einander gehalten, 
und ihre Anziehungskraft gegen einander mit Eifen unterfucht wird. 
Man wird leicht finden, welcher den andern in der Anziehung Über: 
treffe. Hieran ift aber nicht der Theil Der Welt, nach welchem (id) 
bie Bewegung der Magnetnadel hin feret, fondern bie Natur die Ur: 
fache, welche ihm ben der Generation nicht mehrere und fräftigere An: 
ziehungskraͤfte mitgetheilet hat, Diefer Unterfchied finder oftmals bey 
Magneten ftatt, die Nieren: und Drußenweife an einem Orte in der 
Erde find gefunden worden; wenn fie auch (hon nicht weit von einander 
gewachſen find, - Don 
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Ron der Unterfuhung und Wahl eines Magnets, 


893 der Wahl eines Magnets hat man bisher immer auf dreyer⸗ 
{ey gefehen, 4) wenn derfelbe vor vielen von feiner Groͤße unb 
Schwere ein weit beträchtlicher Stück Eifen giebt; 2) wenn das Anzies 
hen mit vieler Heftigkeit gefchieht, welches Magnete von fauler Comple: 
rion nicht leicht nachthun. Man weis aus Erfahrungen, bof Ma: 
gnete von verfchiedenen Gebürgen aud) verfchiedene Stärke und Kraft 
im Anziehen gewiefen haben, welches aber mehr ihrer Natur, als bem 
Pefen des ganzen Gebuͤrges zuzufchreiben ift: doch ift aud) nicht zu 
läugnen, daß gewiſſe Geblrgesgegenden immer einen Vorzug an dies 
fem oder jenem Metalle vor andern behauptet. haben, 3) Sit bey der 
Unterfuchung ded Magnets noch zu merfen, daß diejenigen für die bee 
fien können gehalten werden, die beym Anziehen das Eifen feft halten, 
und nicht fo leicht wieder los faffen. Diefe Tugenden werden meiftentheils 
pon einem vollfoumen guten Magnet erfobert; find fie bey der Unter: 
fudjung vorhanden: fo fan man gewiß glauben, daß man unter ale 
len andern Proben die befte Art erwahlet habe, Diejenigen Magnete, 
die (bu ſchwarzblau fehen, und-nicht zu ſchwer find, werden immer 
vorzüglicher erwählet, als fole, bie grauftreifigt und braunftreifige 
find; Die zu ſchweren follen fein fo ſtarkes Anziehn dufern, als 
die leichteren: es fümmt aber alles auf ihre von ber Natur ihnen 
einverleibte Cigenfhaften an. 1 


Bon der Zubereitung. des Compafles. 


$y" befte Handgriff beym Markfcheiden ift ber rechte Gebrauch des 
Compaffes: allein ein guter und richtiger Compaß erfobert auch 
eine gute Zubereitung, twofern etwas Hauptfächliches ſowohl beym 
Gruben: al Tagezuge folf geleiftet werden. Es ift Hier bie Mede von 
einem Markfcheider, der das Streichen der aufgefahrenen Erzgänge _ 
recht und accurat abnehmen, und eine fichere Ortung ju Tage bringen 
twill, nicht aber von einem folchen, bem hierbey alles gleichgültig ift. 
Diefe Zubereitung befteht in der richtigen Syuftirung ber Magnetnadel, 
wenn biefelbe die gewuͤnſchen Dienfte leiften foll: denn das Gehaͤuße 
des Eompaffes wird ein jeder Mechanicus zu oerfertigen mwiffen. Der - 
gegebe: 
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gegebenen Anweifiing zu Folge, bemuͤhe man fid) um einen guten Maz 


gunet, damit bie Magnetnadel, wenn fie matt unb zum Bewegen un: 


tuͤchtig worden, toieber mag angefrifchet und befbrig vorbereitet were 
den, Allein man muß nicht etwa glauben, baf man eine eiferne zube 
reitete Magnetnadel nur fo fehlechterdings auf einen Magnet hinſtrei⸗ 
chen dürfe, wenn man fie zu einer accuraten Anzeigung beym Abziehen 
in Bergmwerfen gebrauchen will, wie viele thun, die eine Sache nur oben 
bin zu machen pflegen: nein eê will behutfam und accurat damit vera 
fahren werden, wenn die Ortung richtig foll an Tag gebracht werden, : 


Auf einem Magnet den Nitternachtspunkt und den 
Mittagspol zu finden. 


An einem Magnetfteine hat man beſonders Acht ju geben, daß 
man denjenigen Punkt ordentlich treffe, welder fid) mit einer folchen 
beftrichenen Nadel accnrat nach Norden wendet. Mad) fangen Erfahe 
tungen Batman gefunden, bafi auf einem Magnetenicht mehr als ein At 
tractionspunft fey, welcher diejenige Kraft und Tugend hat, eine das 
‘mit ein wenig beftrichene eiferne Nadel accurat nach Morden zu Fehren, 
Wenn man diefen Punkt nicht accurat trifft, fo ift bie Juſtirung der 
Nadeln auch nichts nüge. Aus diefem Grunde muß man bey einem 
Magnete, wenn er auch fehon ziemlich groß ift, um beffen einzigen 
nordlichen Punkt zu treffen, welcher nach dem Beſtreichen Norden 
richtig zeigt, deſſen Seiten wohl unterſuchen und erforſchen, welches 
auf zweyerley Wege ganz leicht angehet, und die von Rechts wegen 
einem jeden, der mit Magnetnadeln umgehet und etwas ſuchen will, 
bekannt ſeyn ſollen. 


Die erſte Art, den Mitternachtspunkt zu ſuchen. 


Man nimmt einen accuraten Compaß, darinnen eine wohl juftirte 
Nadel gerade nad) Norden weifet, . gegen diefe halt man denjenigen 
Magnet, auf welchem man den Mitternachtspunft fuchet: fo wird die 
Nadel im Compaf gleich darauf weifen, und den Mitternachtspunft 
arcurat anzeigen. Dat man re richtig, gefunden, ſo bezeichne 

| man 
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man fid) den Ort, laffe folchen Stein in ein ordentliches Viereck fehleis 
fen und poliven, nur aber, daß diefer gefundene Nordpol-eine Seite 
dieſes Vierecks ausmacht, welche dann hernach allemal die nordliche 
Seite bleibt, die an dem Magnete zu finden iſt. Diefes wäre alfo bie 
eine Art, ben nordlichen Punkt auf einem Magnete zu finden. ^m 
alle, daß ber Punkt der Bezeichnung des Nordpols durchs Schlei- 
en und Poliren verlohren gieng, man aber dod) die Seite 3 
_nod) gewiß wüßte, fo darf man nur, um ihn accurat mwicder zu fin 
den, cin flein Körnchen Magnet, wie einen Stecknadelknopf groß, ge: 
gen die gefchliffene und nördliche Seite des Magnets hinlegen, und Dene 
felben ganz langfam mach dem Körnchen hinbringen, fo wird’ daffelbe 
fi) gleich zu ihm zumenden, und an folchen anfpringen, Bleibt es feft 
an folchem Steine Banger, unb läßt-es fid) nicht leicht davon abbrin- 
gen: fo hat man die nördliche Seite be& Magnets richtig unb accurat 
getroffen; follte aber dieſes Körnchen durch ein wenig Stütteln und 
Schüuͤtteln wieder abfallen, und nicht recht feft hangen bleiben: fo iſts 
ein Zeichen, daß der Ort, wo 28 gefeffen fat, der rechte Mitternachte: 
puntt nicht gewefen fep, Man muß alfo weiter fort fuchen, bis man 
den Punkt findet, wo dad Heine Körnchen Magnet an bem gefchliffenen 
Steine feft hangen bleibt. 


Die swote Art, ben Mitternachtspol zu finden, 


Die swote faft gebrauchlichere Art, auf einem Magnete den Mit: 
ternachtépuntt zu finden, (ft diefe, daß man einen guten unb rotfbraus 
hen Magnetftein erwaͤhle, unb ihn ftatt des vorhergehenden vierecfig- 
ten fugelrund fehleifen und poliren laſſe: es ſmuß aber ein folder 
Stein recht rund gedreht und polirt feyn. Gegen biefen legt man eben: 
falls ein klein Stuͤckchen Magnet, Halt die Kugel fo lange barüber, 
bis das Fleine Körnchen den Mitternachtöpunft aif derfelben gefunden 
hat, und nach ihm fpringet. Bleibt daſſelbe fefte figen, fo bafi có von 
diefer Magnerfugel ungern wieder abzubringen (ft, fo Dat es ben Mite 

“ternadhtépol gut getroffen, und folche Punkte máüffen auf dem Magnete 
fleißig angemerfet und angeseiget werden, Matt darf mut mit einer 
Seile einen Strich darein fele, damit man nad) foldjem Merkmale den 
Mitternachtspol, oder Norden, allezeit wieder finden koͤnne. iv 
| Tu . Eine 
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Eine Magnetnadel zu juftirer. 

Das Juſtiren follte ein Markfcheider und ein jeder, der mit dem 
Gompafje oft umjugeben hat, fel6ft verjtchen, damit er (ich ficher in feiner 
Operation darauf verlaffen fonne, weil in beyden Vermeffungen beym 
Bergbaue darauf faft alles anfómmt, Ben der Juſtirung oder Beftreichung 
der Magnetnadel ift verfchiedenes zu beobachten, indem diefelbe von eini- 
gen bald fo, bald wieder anders tractiret wird. Denn einige beftreidheis 
die ganze Magnetnadel mit dem nördlichen Theile ihres bezeichneten 
Magnets; andere aber nur den Ort, der nad) Norden weifen foll, mif 
dem nördlichen Theile, und befinden ebenfalls, Daf folcher Norden zei: 
get. Noch andere wollen ben Mittagspunft auf bem Magnet auf die 
vorher angezeigte Art fuchen, und zwar an folden Magnetfteinen, von 
welchen man glaubt, daß fie die Diittagslinie zeigen. Die befte und 
gebräuchlichfte Art aber ift wohl diejenige, bafi man, tvoferne an einem 
guten gefchliffenen und polirten Magnet der Nordpol einmal gefunden 
fvorben, unb man (id) foldben durch ein fubtiles Strichelchen angedeu- 
tet hat, die Nadel, welche man damit beftreichen und juftiven will, 
fein accurat durchziehe, nicht aber etwa auf folthem Steine hin und 
ber fahre, Hierdurch wird man die Magnetnadel auf einmal juſtiret Bas 
ben, die man aber nach bem Beftreichen rufen läßt, und nicht fo gleich 

in den Compaß febet; fonft tbut 48 fein gut.  : — 
Eine Magnetnadel oder das Eifen, welches mit einem folder 
Magnete beftrichen ift, nimmt nad) feiner Natur gang unbemerkt et: 
was von dem Magnete an, und verbirgt e$ in fich, welches man zwar 
nicht fo gleich bemerken wird; Täffet man aber eine ſolche Maguetna- 
del an einem temperirten Orte 8 bis 14 Tage ín Mube liegen: fo wird 
man fehen, daß diefelbe fo weit fie mit bem Magnete ift beftrichen wor- 
den, wie mit lockerer Wolle und Meinen Fäferchen überzogen ift, wel⸗ 
che man nach dem: Beftreichen nicht Hat wahrnehmen koͤnnen. Dieſes 
ift das geile Weſen des Magnets und des Cifens, welches fid) in einer 
fo hitzigen Begierde sufaminen aus Heyden gezogen Hat, unb welded 
gleichfam ber Leimen getvefen ift, durch welchen biefefben. auf cine, 
. gang unbegreiflidhe Weile mit einander zufammen- gehalten worden, 
Diefe Wolle ober Fleine Faͤſerchen wiſchet man fauber von der Magnet: 
2 HHH 2 abel 
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nabef ab, und num mag fie ju einem mirglichen Gebrauche in den Come 
paf verfeget werden, aber eher nicht, alê bis diefe Rauhigkeit erf von 
der Nadel gefchieden und abgefondert iff. Aus diefem Grunde follte . 
ein jeder vernünftiger Markfcheider die Magnetnavel für feinen Compaß 
ſelbſt juftiren oder beftreishen, weil er niemals weis, mie mit einem 
Eompaffe verfahren worden, ben er gleich juftiret faufen will. Denn. 
derjenige, der zu feiner eignen Verridtung einen Compaß nörhig hat, 
wird ber deffen SBerfertigung allezeit gröffere Sorgfalt anwenden, als 
ein anderer, ber fein Brod damit verdienet, unb bie beiten Vortheile 
und Handgriffe nicht einmal verftehet, ja wohl nicht. weis, was einem 
Magnete müflid oder fchädlich fep, mie man denn an den Compaffen, 
die öffentlich berum getragen tserden, oftmals findet, daß weder eine 
accurate Eintheilung, noch die rechte Yuftirung der Nadel beobachtet 
worden; als worauf man bey ber Operation doch am meiften zü 
ſehen hat. | WE y 2 
Bom Gebrauche des Zulegecompaſſes. 

Ei" Zufegecompaß ft derjenige Bergeompaß, ber auf einem meßingnen 
We vicrectigten ablangen Bretchen, in ein. darauf befeftigtes Gehäufe, 
fanneingefeger werden, Mit diefem muß ein Marficheider fo wohl in dev 
Grube das Streichen der Gänge: abnehmen, und folche in der rechten 
Ordnung benennen und angeben, als auch das Zulegen. oder Adzeich- 
nen eines Grubenbaues, wie nämlich das’ Streichen und Auffahren 
der Gänge darinne getrieben worden, den angegebenen Stunden nach 
ju Papiere bringen Fünnen. Denn bey diefer Arbeit muß er ebenfalls; 
wie in in ber Grube oder auf den Strecken und Srroffen beym Abneh⸗ 
men des Bates gefchehen ijf, den nordlichen bemerfren Theil des Com: 
paffes vorwärts ausfehren, und auf allen Stollen und Strecten, auffer 
ihrem" Lachtermaaß, auch die Stunden und Achtelftunden, in welchen 
diefelbe ihr Streichen nach allen Theilm der Welt Haben, richtig att: 
geben und nachzeichnen. Ein Rif, ber hierdurch verfertiget wird, 
heißt ber Grubenzug; und man muß darauf beutfid) fehen Fönrien, wie 
der ganze Bergbau in der Erde, fo wohl nad) feinem getriebenen tiefen 
Stolln als den aufgefahrenen Citrecfen und abgefenften Schächten ift 
getrieben worden, DEM kee Vom 


Sit 
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Vom Gebraude des Hangecompafes. 


ey" foángecompaf ift nur bem Nahmen unb Gebrauche nach von bert 

Zulegecompaß verfchieden: denn an unb tor fid) ift er ein ordentlich 
eingetheilter Bergcompaß, an bem das Gehaufe unb Geftelle, in wel: 
ches er zu gewiflen ndthigen Bergoperationen cíngefe&et wird, von 
bem vorigen verfchieden iff, Er wird vermöge diefes Gehäufes fonder- 
lich gebraucht, in ben Gruben, Stollen, Strecken und Flügelörtern ab: 
zunehmen, und diefelben nad) ihrem befundenen Streichen außen ant 
Tage auf bem Gebürge abzugeben und anzuzeigen. Man muß felchen 
an einer-Schnur, die an beyden Enden feft angezogen worden, aufhän: 
gen, aber nur horizontal, Will man recht accurat verfahren, fo muß 
man eine Horizontallinie bird) eine leichte nicBingne Gradmaage oder 
einen Gradbogen abwägen, und dann alle Stunden, welche ihrem Strei⸗ 
chen nach, im Compaffe angemwiefen worden, nebft ihrer Länge fleißig abe 
meſſen und auffchreiben, damit man folche auf bem Papiere accurat nach: 
fragen fonne, Außen auf dem Gebürge am Tage wird derfelbe, foie in 
der Grube, ebenfalls an einer feftgegogenen Meßfchnur angehängt, um 
damit die Stunden und Achtelftunden-fo richtig anzugeben, wie fid) fol- 
che hen bem Zuge in ber Grube, nebſt der Lachterlange auf den aufge 
fahrenen Strecken gewiefen haben... Syn einem Haͤngecompaſſe muß 
aber aud) in Acht genommen werden, Daf der Compafi beym Anhän- 
gen fo in fein Gehaufe gefeget wird, daß er den Mitternachtspunft oder 
Nordpol, wie beym Zulegecompaß verfahren worden, vor fid) aus 
febre: denn diefes ift bepm Ab: oder Aufmeflen das Hauptwerk, 

Der Zug, ber angegebenermaßen auf einem Gebürge auffen am Tae 
ge durchs Vermeſſen verrichtet wird, heißt der Tagezug. Beyde Züge 
werden zu Papiere gebracht, und ber [e&tere in ein Profpect gefteller, ` 
und die ganze angrängende Gegend bey einem foldyen Grubengebaude, 
mit angemerfet, Aus dem Grubenzug hat man zu erfehen, wie der 
Bergbau unter der Erde geführet worden, und wie alle deffen Strecken 
und Steoffen gehen, ingleichen, wo die Schächte und Geſenke angeleget, 
unb ber tiefe Erbfiolln im Gebürge getrieben worden. Aus dem Tagezug 
aber erficht man, wie die nämlichen Erzgange in der Erde durch das vers 
meffene Feld fegen, ob folche aus ihrer Vierung gefommen find, und wie 


ben zu verhalten habe, 
man fich hal | 5 63 In. Xb bands 
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I. Abhandlung. 


Mie ber Bergcompas zur Unterfudung der Gebürge 
` nab metallifchen Erzgängen dienlich, und wie er fiche: 
rer, als eine Wuͤnſchelruthe, zu gebrauchen. 


beg — 


nzaͤhlige Erfahrungen beym Bergbaue, haben endlich die Unrichtig— 
feit ber Wünfchel: oder Schlagruthe, metalliſche Erzgaͤnge damit 
aufzuſuchen, entdeckt; und ben Betrug, der von vielen dartinter iff 
gefpiclet orden, febr deutlich an ben Tag gebracht. “Man hat daher 
auf den meiften Erzgebürgen dieſen abergläubifchen Gebrauch abge: 
fhafft, unb an deren Stelle die natürlichen Anzeigungen ober Phaeno- 
mena, alê welche weit zuverläßigere Kennzeichen barbieten; aefe&t: Zum 
wenigften fart man dadurch nicht fo leicht Hintergarigen werden, 


Hat man einen Erzgang an feinem Ausgehenden, oder durch atts 
dere natürliche Phaenoinena entdeckt, welches (id) auf Gebürgen febr 
wohl thin laͤßt, und will gerne willen, wo er im Gebuͤrge hinfege, 
(denn viele Gebürge find zumeilen fo befchaffen, daß man fie nicht alle: 
zeit tiberfehen Fann, weil fie befondere Gegenden formiren ;) fo erfor: 
fhe man nur, in welcher Stunde dad Ausgehende defielben, oder ber 
Ort, two er entblößer und zu vermuthen it, liege, bleibe zugleich, ge- 
nau in ber Stunde, welche der Gompaf angewiefen, und folge diefen 
Angaben weiter nach, fo wird man an demfelben einen richtigen Weg- 
weifer tiber Berg und Thal haben, Will man fid) aber des Bergcom- 
pafies zu Erforſchung der Erzgänge bedienen, und ihre Benennung 
durch denfelben kennen lernen, welche er durch die Magnetnadel nad) 
dem Streichen und Fallen, febr genau anzeiget: fo muß man dahin fe: 
hen, bafi man bey allen diefen Bergwerksoperationen die Nordfeite des 
Gonpoffes allegeit vorwärts febre, und den Gompaf auf des Ganges‘ 
Saalband, over fein Liegendes fege, Wenn die Magnernadel flille (te- 
E^ ds } " ters PW a e ro d . feti 


ficherer als eine Wuͤnſchelruthe zu gebrauchen. 431 


het, Hat man es für ein Merkmal anzufehen, daß im diefer Stunde 
der Erzgang fein ordentliches Streichen Habe, Will man zugleich auch 
auffen im freyen Gebürge das Streichen und Fortfegen der Erzgänge 
erforfchen, als wovon hier eigentlich die Rede ift, fo wird man fib die: 
fes fehr leicht beantworten fbnnen, wenn man nur die Frage ret ans 
zuftellen weis, 


O6 gleich der angezeigte Bergcompaß der nämliche Bleibt, toos 
von bey bem Bergbaue die Rede ift: fo Faun derfelbe bod) auf zweyer⸗ 
ley Art gebrauchet werden, Nad) diefem doppelten Gebrauche, erhält 
er auch zweyerley Benennungen, oder e8 entfpringen hieraus gleichfam 
zween Compaffe, davon der eine ber Zulege: und der andere der Han- 
gecompaß genennet wird, welche bepm Markfcheiden auf eine before 
dere Art gebrauchet werden, Der Unterfcheid diefer beyden Bergcom: 
poffe befteht, wie wir (chon bemerft haben, nur in bem Gehäufe, tocl- 
ches den Markſcheider feldft lehret, wozu e8 zu gebrauchen fey. Denn 
ber Hänge:-Eompaß kann im runden Gehdufe nicht zum Zulegen, und 
der Zulegecompaß nicht zum Anhängen und Abziehen gebrauchet were 
den, unerachtet bende im eigentlichen Verftande ein Weſen, eine Cis 
theilung und einen Gebrauch haben, ug 


C$ ift befannt daß die berüchtigte Bergruthe, wenn fie ‘auf 
einem Ort einen Erzgang angeben foll, nicht anf ben Gang, fon- 
dern auf den metalliichen vererzten Stein fihlägt, der ihr in ber 
Erde vorlieget, daher es (id) oftmals getroffen, daß, wenn man 
fold)en durch einiges Nacharbeiten entbed'et, auf ein folches Ange: 
ben bfter8 nichts weiter gefolget if. Man wird zwar durch den 
Bergeompaß die verborgenen metallifchen Erzgänge von Tage Dine 
ein nicht ausfindig machen können, wenn man weiter feine Anweiſun⸗ 
gen hat, er weifet aber bod) die Stunde des Streichens recht genau 
nach, wenn man auf einen vermutheten Erzgang gerathen iff, Derglei- 
hen Muthmaffungen und Anzeigen verrathen fid) auf großen Gebürgen 
fehr leicht, und der Compaß zeigt von auffen viel beffer und ficherer, 
wo id) hinfommen werde, als die Bergruthe, Ich rede hier nicht 
von einem Bergmanne, Der erft heute auf ein ſolches Gebürge ge: 
kommen iff, und fid) noch Feine Mühe gegeben hat, die Gebiirge, 

wegen, 
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wegen ihrer unterirdiſchen Erzgänge, in Augenfchein zu nehmen, Ein 
folcher wide freylich eine Antwort befommen, fo wie et gefta 
get hatte, oi e 


Wollen wir dir Vortheile des Compaffes recht gründlich einfehen, 
fo müffen wir feine Wirkungen beym Marffcheiden mit zur Hand neh: 
men, Denn diefe Kunft ift es eben, welche den Gebrauch biefer bey: 
den Eompaffe gründlich und beutfid) (eren Fann, Der Zulegecompaß 
hat feinen Ramen daher, weil der zuerft angeführte, und nad) feinen 
24 Stunden und Achtelftunden eingetheilte runde Bergcompaß in ein 
rundes Gchäufe, das auf einem ablangen vierecfigten meßignen Täfel- 
chen acht Zoll fang und fünf Zoll breit, befeftigt ift, -eingefegt, und mit 
der unterm. platten Fläche dieſes meßignen VBlatts gerade aufgefe&t, 
und mit der geraden Seiten angehalten werden fann, damit man auf 
verfchiedene Art, dem Beduͤrfen nad), arbeiten, „und bey der Grfor- 
fhung und Benennung der Gänge in der Erde, alê aud) bey bem Zu: 
legen unb Nachmeffen auf bem Papiere , denfelben mis Mugen gebrau: 
chen koͤnne. 


So wie man den ist befchriebenen Zulegecompaß auf Erigruben 
beym Streichen unb Wenden der Erzgaͤnge Brauchet, die Stunde aud: 
findig zu machen, in welcher ein Gang feine Benenmung erhalten werde, 
wenn deffelben flache Seite an des Erzganges Hangende gehalten wird: 
eben fo wird derfelbe befonders im Zulegen ober Abzeichnen, eines ges 
machten Gruben: oder Tagezugs gebrauchet, die Lenfungen. und Wen: 
dungen der Ergänge, nad) Anzeigung der Stunden, fo wie diefelben 
in den Gruben beym 9(63iebn oder Abmeflen gefunden worden, aufzu⸗ 
jeichnen und aufs Papier zu tragen. Zu diefer Verrichtung dienet 
eben das ablange mefingne Tafeldjen, daranf das runde Gehäuf 
befeftiget it. we A a a ch 


Der Hängecompaß unterfcheidet (id) diefem zu Folge vom bem Zu: 
fegecompa nur in der Befchaffenheit feines Gehaufes ober deffen Ge: 
ſtelles, worein ev geleget und dadurch zu einem ganz andern Gebrauche 
beftimmet wird, Es beſtehet deſſen Gehdufe and zween er mef- 
2E ingnen 
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fingnen Ringen, die creustveife über einander geleget und darein ber 
Eompaß befeftiget wird, doc) fo, daß man ihn bepm Zulegen, oder 
Abnehmen auf dem Papiere weiter gebrauchen Fann, An biefem run: 
den Gehaͤuſe find zween Hafchen, damit man daffelbe mit dem Com: 
pafje an: eine angezogene Meßſchnur frey anhängen, und auf diefe 
Art, “fo wohl auffen auf dem Gebürge, als auch in den Stol: 
len und Strecfen, ihr Streichen und Fortfegen finden fónne, 


Durch diefen Compaß fdnnen auch alle Winkel und Linien 
gefunden und aufgetragen werden, doch nur den Stunden, nicht 
aber den Graben nad), daher fid) ein Markfcheider zum Fallen 
, eines Ganges, wenn er feine Donlegten angeben will, eines 
Gradhogens Bedienen. muß, worauf die Fläche des halben Cire 
culé mit 180 Theilen abgezeichnet find, fooburd) er die abgefchnit: 
tenen Grade leicht anzeigen: fann, 
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HL. Abhandlung. 


Die Benennung und Erklaͤrung der verſchiednen Arten 
von Erzgaͤngen, ſo wohl ihrer Lage als ihrem Streichen 
nad), durch ben Bergcompaß anzuzeigen, 
——————— — — 


De eine gründliche Anweiſung, zum Gebrauche des Bergeompaſ⸗ 
ſes auf Erzgruben oder Bergwerken zur Anzeigung und Benen- 
nung der Erzgaͤnge, ein Hauptſtuck des Markſcheidens fep, davon hat 
die Erfahrung fd)on alle überzeugte. Denn hierauf muß der Berg 
mann in,der Grube feine fichere Rechnung machen, und feinen ganzen 
Bergbau, und den Betrieb aller feiner Bergarbeit darnach anſtellen. 
Allein der Bergmann vom Leder befümmert fid) um das Abziehen, - 
Aufnehmen und Aufzeichnen feines Berghaues nicht mehr, wenn ihm 
der Bergeompaß einen folchen Erzgang entderfet hat, bafi er daraus 
abnehmen mag, was eigentlich Gutes daven zu hoffen fey, auf was 
für einem Weg er demfelben nachfolgen, und was er durch fernere Anz 
zeigungen weiter thun mag, Diefes ift ber Mugen, ben fid) der Berg: 
mann von dem Gompafr zuverlapig zu verfprechen hat, oder derjenige 
Bortheil, ber ihm durch der Gange Streichen, nach ambertocitigen 
Bergmännifchen Erfahrungen, fünftig zumachfen mag: das Aufzeich- 
nen und Abnehmen defjelben überläßt er der Gefchieflichfeit des Mark: 
ſcheiders. 

Der Compaß zeigt nur dem baubegierigen Bergmann in den Gru: 
bengebäuden, nach was für einer Weltgegend feine Erzgänge ftreichen, 
und mie fie nach diefem Streichen zu benennen find, Der Erzgang 
aber muß ferner durch feinen Gehalt zeigen, was fir Verfprechungen 
ton zukünftigen reichen metallifchen Anbrüchen man fid) von ibm mae 
chen fonne, €8 ift befannt, daß erfahrne Bergleute, wenn fie 8 
Streichens des Ganges, ingleichen, wohin er feine Donlegte wirft, unb 
feiner Gangarten ein bischen Fundig find, suberláfig wiſſen koͤnnen, 
was für ein Bau darauf anzulegen fey, Denn aus dem Streichen eis 
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ned Erzganges Fann man allegeit wahrnehmen, ob fein Seigergericht 

in die Teufe fteht, ober ob er flach und donlegt fällt, desgleichen, ob 

berjelóe gegen Mittag oder Abend zu ftreichet, als-worauf man den Be: 

ftand ber Anbrüche, unb wie fie fid) gegen die Teufe verhalten werden, , 
beurtheilen muß. 

Wir rathen hier nun eben nicht an, daß man der Vertrdftung und 

Verfprechuug eines jeden Bergmanns trauen, und fein Geld auf ein 
Gerathewohl in die Erde bauen miiffe : denn die Bergleute tröften alle 
Hut, ob fte gleich von ber Sache weiter nichts verftchen, unb nur durch 
folche Schmeichelen, daß das Werk Höflich ſtehe, ihr Bischen Broo 
und einen kuͤmmerlichen Verdienſt füchen, in der. Hoffnung, bafi es 
bald gut werden möchte, Nur auf einen. folchen Bergmann fann man 
fich verlaſſen, bet eine grünpliche Erfahrung des Bergbaues hat, und 
den man mit Recht einen Bergmann vom Leder nennen mag. 

Die Natur im Mineralreiche zeigt, daß fie uns durch ihre Gene: 
ration und ferneres Wachsthum und Vermehren vielerley Arten me- 
tallifche und mineraliſche Erze, Gefteine und Berggeſchicke in der 
dazu vorbereiteten Klüften und Gängen geſchenkt und mitgetfeilet hat, 
die wir nach unfern hiervon erlangten Einfichten und Begriffen heraus 
fuchen, und bem Befinden nad) zu gute machen fonnen, Da diefe fo 
fonderbaren Gefchöpfe der Natur, auf eine bewundernswuͤrdige 
Art, in der Erde als ihrer Mutter, unter einander vermifcht liegen, 
und ohne Befondere Einfichten und Mittel nicht fo fehlechterdings dar- 
aus zu erlangen find: fo hat man für diefelben, um unfern Einfichten 
und Vorfellungen davon zu Hilfe zu kommen, gewiſſe Elaffen erfun⸗ 
den, damit man die ſo verſchiednen Geſtalten der metalliſchen und mi⸗ 
nerafifchen Erzarten, in ihren Adern und Gängen defto leichter fennen 
fernen möge, um beurtheilen gu fónnen, was eigentlich von ihnen 
zu halten fep, und ob fie uns in Aushaltung guter metallifcher Erge 
gewiſſe Hoffnung geben werden. 

Was ein Erjgang, in bem metallifche und mineralifche Erze 
wachſen, ſey, wird zu erklaͤren nicht noͤthig ſeyn, weil dieſes auch 
ſchon einem Anfaͤnger auf dem Bergwerke bekannt iſt: aber, einen ſol⸗ 
chen Gang in Anſehung ſeiner Dauer zu beurtheilen, und, was er in 
der vorzeigenden Form und Geſtalt vorſtelle einzufehen 50-3 dieſes 
| sii 2 mifi en 
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máfen wir verftehen, menn wir von demjenigen Schag, der uns allda vor: 
. gexeiget wird, Mugen haben und denfelben bis zum rechten Neichthume 
mit Bortheil verfolgen wollen, Man fann auflen auf Gebürgen wohl 
fehen, wo und wie die Erzgänge in dem Eingeweide der Erde -ftreichen 
und fort fegen: man mag aber ihr Faller, und wie fie fic) im Sinner: 
. fen der Erde verhalten, ingleichen was eigentlich von ihnen zu hal- 
ten fep, unb wie weiter beym Bergbane mit ihnen verfahren werden 
müffe, bod) won auffen nicht wahrnehmen. 


Bon der Kenntniß der Erzgänge müffen wir einen gewiſſen Grund 
anzugeben wiſſen, den Erfahrungen und natürliche Beweife unter: 
ftügen, wenn wir ihre Befchaffenheit und Wefen feft fegen, und und eis 
nenerfreulichen Nutzen davon verfprechen wollen, Diefes Éann nun nicht 
gefchehen , bevor man nicht von folhen Erz und Gangadern, nach einer 
genauen Unterfuchung, die gehörige Erfahrungen erlangt, und fie ohne 
Wankelmuth und Belorgung einer Unzuverläßigkeit in gewiſſe Claffen 
vertheilen Fann, in denen wir allezeit die Erzgänge finden, und ans 
treffen, und eine Kegel ihrer Verhaͤltniſſe fet fe&en fonnen, moburd) 
man den Erfolg des darauf errichteren Bergbaues ermeijen, und bar: 
auf ein gewiſſes Vertranen fegen möge. 


Wenn Bergleute in Ersgebürgen burd) Schürfen oder andere 
Anzeigungen einen Erjgang gefunden und denfelben entbldfet haben, 
daß man fein Innerſtes entdecken, und die in ſich führende Erze erfeu- 
nen Fann; die Schürfung fep nun gleich ftolfn: oder fchachtweife angeles 
get: fo muß derfelbe unterfucht und nach dem Compaß erforfchet wer: 
den, was für ein Gang er fey, wofür man ihn nad) angeftellter Bes 
trachtung zu halten, und wie fein Name eigentlich heiße. Man hat, 
um den Linterfcheid folcher Paffagiers durch die Erde zu bemerken, und 
diefelben Fennen zu lernen, viererley Benennungen angenommen, und 
diefelben unter vier Elaffen vertheilet, zu deren einer fid) jederzeit ein 
folcher durchftreichender Gang befennen, wie auch nad) der Eramini- 
rung des Compaffes gleichfam feinen Gefchlechtänamen anzeigen, und 
zu was für einer Seife durch die Welt er (id) befenne, angeben muß. 
Denn dadurch ift zu erfahren, ob er ein ftehender, flacher, bonfeater, 
Spath: ober Morgengang, ober ob er nur ein ſchwebendes 6 2 
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Auf diefe® Eramendes Compaffes muß man fo gleich Gemeifen, und eis 
nem jebeu deutlich vorftellen fonnen, mas ein jeder Gang durch fein 
Durchftreichen in der Erde für ein Geſchick vorftelle, und was er für 
Reichthuͤmer propheseihe. Hiermit ift der Grund geleget, und als 
wahr befunden worden, was ein Erzgang durch fein Durchftreichen ane 
gefagt, und was er nad) fernerem Probiren für einen metallifchen Ge: 
halt an Erzen mit fid) führer. Denn hieraus muß ein erfahrner Berg: 
mann bald abfehen, was er (id) gutes von einem folchen Erzgange zu 
verfprechen habe, 


Um (i einen defto ficherern und gewiſſern Begriff von den un: 
terirdifchen Erzgängen zu machen, hat man viererlen Erzgänge nad) 
ihrem Streiden, und auch viererlen nad) ihrem Fallen angenommen 
und feit gefebt. ` Diefe Cintheilung ift das wahre Fundament, worauf 
fid) ein Bergmann gründen und wornad) er feine ganze Veranftaltung 


machen muß, indem er auf diefe Weife jeden Gang an dem Streichen 
und den bep fid) führenden Erzen erkennen ſoll. 


Ein ftehender Gang. 


' Diefer hat fein Streichen nach allen vier Theilen der Welt, tocl- 
eê alfo zu erflären: ein ftehender Gang ift derjenige, ber ganz Pers 
pendicular oder auf Bergmännifch feiger- oder fenfrecht in die Erde 
geht, und nach bem Bergcompaffe in ber zwölften Stunde fteht. Wei: 
chet er durch eine Weränderung ober Verdruͤckung von der erften 
angegebenen Stunde, námlid) 12 ab, fo mag daffelbe bis zur Zten 


Stunde gefchehen, er bleibt bem ungeachtet noch ein ſtehender Gang 


in ſeiner aufgefahrenen Stunde. Manmuß hier merken, daß einem jeden 
Erzgange, in der Erde 3 Stunden zu ſeinem Auẽweichen im Streichen 
gegeben ſind, in welchem Reviere oder Raum ein Erzgang, wenn er 
von Feſten verdruͤcket wird, ſich oftmals umzuwenden pfleget; doch aber 
auch, wenn er ſich befreyt ſieht, wieder in ſeine erſte aufgefahrene 


Stunde zurück kehrt. Es ift biefe8 Mevier eine befondere Weite, 


worinne er fid) ferum drehen und wenden fant, unb in derer das Recht 
bes erft aufgefahrenen Ganges nach ber Bergordnung beybehält, Aus 
563 diefen 
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diefen Urfachen gefchieht رق‎ daß foldhe Erzgänge fid) vielmals in fchie- 
fen Winfeln und frummen Bögen wenden, und aus ihrem perpendichs 
laren Streichen, und der Sohle nach aus ihrer Linea recta ausmweis 
chen. — G8 finder fid) aber jederzeit, daß ein folder ausgemwichener 
Gang fid) wieder gegen fein altes Lager, ober in feine Stunde einfin: 
bet, wenn er nicht durch cine Faule abgefchnitten und hierdurd) ver: 
wahrloſet wird. Cin folder ftreichender Gang heißt aud) der Haupt: 
gang, wenn er mitten durch den Kamm eines Gebuͤrges ftreicht, und 
im Fallen nicht aus feiner Stunde weicher: und diefes ijt eben der Erz⸗ 
gang, worauf bep einem neu angehenden Bergbaue hauptfächlich ge: 
muitfet und darauf weit mehr gefehen wird, als auf die darein fegen- 
den Queer: uno Nebengänge, | ١ ' 


Ein bonlegter Gang. 

Diefen nennet man denjenigen Gang, der mit feinem Seigerge: 
richte, nicht wie der vorhergehende, perpendicular in die Erde fällt, 
fondern etwas (chief ober bonlegte fort gehet. Er hat fein Streichen 
nad) dem Compaffe in der Stunde von 9 Gis عد‎ Uhr, daher werden 
alle diejenigen Gänge flache Gänge genannt, die fid in ihrem Strei: 
chen zwifchen der Stunde و‎ und 12 befinden. Diefe Gänge weichen - 
burch eine vorfallende Feſte oder Verdruͤckung ebenfalls aus der auf- 
gefahrenen Stunde, bed) wenden ſie ſich nicht leicht ganz aus ihren 
deftinirten Gränzen, fonbetn fenfen die meiften male wieder ein, fie - 
beſtehen aus was fir metallifchen Erzen fie wollen. Ye mehr ein fol: 
cher Gang der Stunde 12 zu ftehet, defto flächer und und unbeftändi- 
ger ijt derſelbe. Denn meiftentheils will er gar ausreiffen; oft aber 
gehet er mit feinem Streichen auch mehr ind Gebürge, als in die 
Tiefe; und viele male wohl gar oben aus, welches Urfache ift, daß 
die Erze von der unterften Wurzel ober dem metallifchen €afte we: _ 
nig Nahrung haben erhalten fónnen, Oft find diefe flachen Erzgänge 
feb. reich an metallifchen Erzen, welches man an ben veichen Silber: 
erzen zu St. Joachimsthal in Böhmen, und in den Kupferwerfen in 
Sachfen und auf den Harz wahrgenommen hat, | 


Ein 
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Cin Morgengang, 


Da die Erzgaͤnge in der Erde immer flacher und flächer werden, 
und ihr Streichen nicht in einerley Stunde haben; ſo finden ſich auch 
Gaͤnge, welche nicht unter der Benennung der angefuͤhrten flachen 
Gaͤnge begriffen werden, und eine andere Weltgegend zu ihrem Strei— 
hen haben. Ihr Vorrath an metallifchem Erge ift. nicht aushaltend, 
fondern es find meift arme Erje. Diefe flachen Gänge, welche nach. 
der Stunde 3 bis 6 ihr ordentliches Streichen haben, heiffen ben ans 
genommenen €faffen nach, Morgengange, und nach ihnen. werden 
alle Erzgänge, die zwifchen 3 und 6 Ühr ihr Streichen nehmen, Mors 
gehgänge genennet, 


Ein Spathgang. 


Ein fchiefer oder flacher Erzgang, ber nach dem Bergcompag fein 
Sterichen in der Stunde 6 angiebt, ober auch weiter nad) der Stunde 
9 zu fireichet, wird ein Spathgang genennet, welchen Namen er be: 
halt, wenn er auch oon der Stunde 6 bis 9 abweichet. 


Nach den vier angegebenen Hauptbenennungen, welche jederzeit 
als richtige Regeln anzufehen find, werden alle in der Erde befindliche 
Erzgänge, fo wie ihr Streichen und Fortfegen ausweifer, auf Derg: 
und Grubenwerfen eingerheilt und beurtheilet, 
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| IV. Abhandlung. 
Von der Benennung der Erzgaͤnge nach ihrem Fallen. 











ir haben gezeigt, daß die Erzgaͤnge nach dem Streichen unb 
Durchſetzen, durch ben Bergcompaß ihre beſondere Namen er: 
halten haben, damit man keinen mit dem andern vermengen oder alle 
zuſammen fuͤr gleichgeltende halten kann. Auf gleiche Weiſe legt man 
denſelben auch befonbere Benennungen nad) ihrem Fallen bey. Unter 
. bem Fallen der Gänge muß man verftchen, daß man folche Erzgänge, 
die nicht auf allen vier Seiten in ihrem Streichen perpendicular bleis 
ben, fondern auf der einen Seite etwas fchief zu ftehen kommen, fal- 
lende nennt, weil fie gleichfam aus ihrem Stehen gebracht worden. 


Gey Unterfuchung der Erzgänge nach ihrem Fallen, verfaͤhrt 
man auf eine ganz andere Art, denn diefes wird nicht den Stunden - 
des Bergeompaffes, fondern ben Graben und Weltgegenden nach ans 
gegeben, nach denen fic folde Erzgänge in ihrem Fallen hinwenden. 
Die Geometra und Geographi theilen bic Welt in vier gleiche Theile, 
und jeden folchen Theil wiederum in go Theile, welche Grade genennet 
werden, Die ganze Eircumferenz ift alfo in 360 Theile oder Grade 
getheilet, aie {hon im Vorhergehenden angemerfet worden, Diefe 
Eintheilung dat ihren Nugen in vielen Dingen, befonberé in der Aſtro⸗ 
nomie, Geographie unb Geometrie, Die Erde wird einer runden Ku: 
gel verglichen, und da eine jede Eirculfläche eine ihr ähnliche Geftalt 
porfteller, fo hat man fie eben fo eingetheilt, und derfelben die Grade 
eines Circuls zugeeignet, Aus diefem Grunde fann denn auch ein 
Gradbogen, Transporteur und Grabcompaf zur Beurtheilung, ded 
Abrweichenden, ober Hangenden und Fallenden, eines Ganges gebrau: 
chet werden, 


Ein Erzgang oder eine mineralifche Ader, welche ihrem Streichen 
nach ein ftebenber Gang genennet worden, fant nad) ihrem Fallen, 
entipeder ganz perpendicular, ober nad) Bergmännifcher Stebenéart, 

feiger 
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feiger in die Erde gehen, und im Abfchneiden einen Winkel von go 
Graben ausmachen, ober ein Biertheil des Circuls. befchließen. Nach 
diefem Streichen erhält eben der Gaug feinen Namen; er muß 
aud) zum twenigften-nicht unter 8o Graben feyn, welches nach ber 
Gradwaage und andern Inſtrumenten mit Graben abgenommen wer: 
den Fann, Er ’ 

‚Ein donfegter Gang ift ein Mittelgang, welcher eben nicht gang 
gerade und auch nicht ganz fchief fallt; wenn fein Fallen den Graben 
nach abgenommen oder derfelbe durch den Gradbogen eraminiret wer: 
dem foll, fo wird.folhes bis Go Grab befindlich ſeyn. Diejsnigen Erz 
Hänge, die in folchen. Graden darzwiſchen fallen, werden gleichfalls 
für donlegte Gänge angenommen, wofern es: mur. nicht unter 6o Gra- 
ben ift, als wo es gar zu flach fällt; denn da fame es gar aus feiner 
freichenden Gangart, und fiele wieder in ein wildes Gebürge, wo fek 
ten gute metallifche Erze anzutreffen find, m 

Ein flacher Gang ift, wenn das Fallen eines mineralifchen Gan: 
ged in der Erde fid) gar verftürgen will, unb feinem Falle nach bis 20 
Grad herunter weifet, Es werden daher diejenigen Gänge flache Gänge 
genennet, die dazwifchen liegen, und unter allen Erzgängen die ſchlech⸗ 
teften find, indem: diefelben zu weit vom Centro terrae abgefchieden 
find, und Feine gute Wurzel’faflen fonnen, Denn je gerader, per: 
penbiculárer ober feiger ein Erzgang in die Erde gehet, wie von einem 
ftehenden Gange erwiefen worden, defto-reicher und mächtiger befindet 
fid) derfelbe auch an Erzen und metallifchem Gehalte; ſolches weiſet 
auf allen Bergwerfen die Erfahrung: je flächer aber ein metallifcher 
Erzgang gegen das Centrum terrae zu feßet, um fo geringer find auch 
die Erge und diefes fo wohl an der Stärfe ded Ganges alê an ihrem 
metallifchen Gehalte. Einem metalliſchen Erge auf einem flachen Gan- 
ge mangelt das bendthigte Nutriment, welches vaffelbe zur Eraltation 
und gehörigen Vollfommenheit bringen foll; e$ fann alfo ein fehr fla: 
cher Gang und Schieferflög nach folcber feiner Refraction die ifm nd: _ 
thige warme Ausdünftung feiner Wurzelfeuer nimmermehr recht ge: 
nießen, und daher weder an metallifchen Erzen, noch an reichem Ge: 
halte derfelben befonders zunehmen. 


KEE Flöge 
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Floͤtze werden diejenigen Geffeine genennet, bie ſich durch eine Hoe 
rigontallinie ganz abfchneiden, aus dem natürfichen Streichen fallen, 
unb nod) unter 20 Grade haben, Diefes fann man an den Sandftei- 
nen, ben Königftein und Pirna in Sachfen, wahrnehmen, desgleichen 
findet ‘man es bey den Steinfohlen und Kupferfchiefern, im Mannsfek 
difchen und Illmenauiſchen, und bey ben Eifenfteinarten vieler Gebuͤrge; 
welche Flöge vielmals die Derfe reicher Erzgaͤnge find, zumal wenn 
folche eifenfcbügig find, oder aus Eifenfteine beſtehen. igen 

Die Erfahrung weifet fo wohl in unfern deutfchen und bdhmi- 
fen, alê ben Oberungarifchen Erzgebürgen, baf das Cifen- Erz ober 
der Eifenftein, (id) mehr in folchen Fdewerfen , als auf ovdentlichen: tief 
anhaltenden Gängen erzeuge. Sie werden oft febr. reich an Eifen bez 
funden, nur fegen fie nicht in die Teufe. Wenn wir die Generation 
folder Eifenfteine und Eifenminern, und daß fie febr reid) an Metalle 
find, und doch nicht in bie Teufe fegen, betrachten: ſo kann uns die- 
fes gewiß Nachdenken verurfachen, Man bedenke hierbey, daß ein 
folches Erz feinen Abbruch von ber obern Wirkung der Sonnen erhält, 
welche defjen Schwefel ebenfalls (tárfen und zu einem metallifchen We- 
fen bringen fann; denn die Natur wirfet in diefem unbefchreiblichen 
Naturreiche mehr, als man dfters begreifen Fann, 

Ein ſchwebender Gang, ift ein Gang oder vielmehr ein Floͤtz, 
das ganz. eben lieget und ben Graden nad) faum.5 oder 6 Grade 
abfd)neibet. Deswegen (id) aud) fein Metall, auffer Eifen, darinne 
leicht finden wird; fie find daher die allerfchlechteften und elende- 
fien. Gänge in der Erde, auf welchen man fid) wenig Hoffnung zu 
machen hat, 1 

Ben diefer Unterfuchung hat man ferner zu beobachten, gegen 
welchen Ort ein €rjgang feine Donlegte wirft, Die Donlegte ift im 
gem:inen Leben ein unbekannter Ausdruck,‘ der nirgends ald in der 
Bergfprache vorfómmt, Man braucht ihn bey Beurtheilung der Erz⸗ 
gange beftandig, wo er nichts anders alê die fchiefe Seite eined Ganges, 
nach der er (id) Pehret, oder wohin er diefelbe wendet, anzeigt. Diejeni- 
gen Gänge, welche nad) bem Streichen ftehende Gange heißen, unb 
rerpendicular oder feiger in die Erde fegen, werfen ihre Donlegten ent: 
weder gegen Mitternacht und Abend, ober gegen Mittag und xi 


Lu 


mad irem Ballen. ^^^ “7 a4; 


Diefe Donlegten müffen alle Gänge haben, die für ſtehende Gaͤnge fol- 
fen angejehen werden , wenn fie aud) gleich nicht ganz feiger in die Erde 
gerichtet find, Denn wie ein Erzgang in feinem Streichen bleibt, wenn 
er von 12, bié jur Stunde 3 abweicht, fo ift £6 auch. mis ber Werfung 
der Donleste befchaffen. — — 

Die Erzgänge, welche man nab ihrem Streichen flache 6 
mennet, werfen ihre Donlegten entweder gegen Abend und Mittag, 
oder gegen Morgen und Mitternacht. Die Urfache ift; “daß fie allezeit 
auf eine Seite zu in ihrem Streichen abweichen, und in Feiner perpen: 
dicularen Stunde bleiben; fie werfen auch eine ganz andere Donlegte, 
alê die Gänge, welche gerade und aufgerichtet mit ihrer Sole fort: 
gehen. Gänge, die nach ihren Streichen für Spathgänge erfannt 
merden, . werfen ihre Donlegte entweder gegen Abend und Mittag, 
oder gegen Morgen und Mitternacht. Die hingegen, welche man 
nad) ihrem Streichen Morgengänge nennet, werfen diefelbe entweder 
gegen. Mitternacht und Abend, ober gegen Mittag und Morgen, 


Gänge, die fid) bald ftürzen, bald bonlegte fallen, oder auch fei- 
ger gehen, muß man nur nach ihrem Streichen beurtheilen, weil fie 
fic) oftmals verfehren unb verwenden, und ihre Donlegten, wornach man 
fich dod) allezeit richten muß, bald da bald dorthin werfen, Uebrigens 
heißt das Streichen eines Ganges, menn man e$ recht deutlich ere 
Elären will, diejenige Weltgegend, gegen die fi) Erzgaͤnge in ber Erde, 
fie beftehen aus was für Metallen fie wollen, hinwenden, und darin: 
nen verbleiben, bis fie entdeckt und ans Tagelicht gebracht werden, 
An den Winkeln, welche biefe Gänge in ihren Wendungen mit eina 
ber Hilden, foerben burch den Eompaß die Stunden und Achtelftun: 
ben abgenommen, und ber Name derfelben angegeben, 
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Bon Anlegung des Grubenzuges auf einem Bergwerke, 


und den Handgriffen, welche beym Abziehen erfor: 
bert werben, ve 

ESE 
ê ift im Vorhergehenden geseiget worden, daß das Markfcheiden 
diejenige Berrichtung fey, wodurch Bergwerke nach ihrem Fallen 
und Steigen durd) ben Compaf aufgemeffen, und die darinne fegen- 
den und ftreichenden Erzgänge auf Stollen, Streden und Gefenfen 
ju Papiere gebracht, unb damit jebermanm tor Augen geftellet werden, 
Diele Aufmeffung und Aufzeichnung unter der Erde wird das Abzie— 
hen oder Abſchienen genennet, Der verfertigte Riß davon heißt der 
Grubenzug, wenn diefes Aufmeffen unter ber Erde verrichtet wird: 
hingegen ber Tagezug, wenn nad) Anweiſung des vorher verfertigten 
Grubenzuges die Gänge unter der Erde auffen am Tage nachgezeich- 

net, und alê eine ordentliche Zeichnung ju Papiere gebracht werden, 


Abziehen, heißt fo viel alê abmeffen, oder mit Linien auf dem 
Papier abzeichnen, wie die Erzgänge, welche zur Zeit in einem Berg: 
gebaͤude entdecket und erfchroten find, aufgefahren worden, wie diefel- 
ben dem Erfolge nach hin und herftreichen, und wie man ihnen durch 
Stollen, Strecten und Gefenfe nach gefolget ift. Da diefes Abziehen, 
welches befonders mit ftarfen hanfenen Schnüren, und nicht, wie beym 
Landmeffen, mit Ketten gefchieht, durch dfteres Hinziehen verrichtet 
wird, fo hat ſolches wahrfcheinlich diefen Namen von ben Bergleu: 
ten erhalten, ‘ | 

Daß ein folches 9(6meffen oder Abziehn der Berg: und Gruben: 
gebäude eine febr notbroenbige unb nügliche Sache ift, lehrt die Grfaf- 
rung von felbft. Wie wollten die Bergleute in der Tiefe der Erde 
fort fommen, und wo wuͤrden fie mit ihrer Bergarbeit hin gelangen, 
wenn fid) die Crygánge, auf. welchen fie aufgefahren. find, verbrücft, 

se oder 
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oder wenn fie dieſelben aus Unwiſſenheit in flachem Streichen uͤberfah⸗ 


ven haben, wenn fie durch das Markſcheiden nicht wieder zurecht gee 
wicfen und auf die rechte Stunde be8 Ganges gebracht würden? 


Die Handgriffe, die man hierbey anzuwenden hat, und die be 
fonders in bem rechten Gebrauche des Compaſſes beftehen, haben wir 
ſchon in ber erften Abhandlung, ba wir von der Zubereitung des Berg: 

compaffes handelten, angegeben, 


Was bey einem Grubensuge zu beobachten, 


Ein Grubenzug wird meiftentheild barum abgenommen, damit 
die Bergarbeiter einander nicht zu nahe ind Feld fommen; und bed: 
wegen giebt man. bey einem jeden Zuge diejenige Ortung, too die Derg: 
leute unter der. Erde auf den Strecken und Stollen vor Ort figen, im 
Tagezug accurat an, damit man getviffe Zeichen ober Marquet darauf 
fesen kann, welche Markfcheiden genennet werden. — G8 ift befannt, 
bafi bey. Anfange eines Bergwerkes auf einem gerwiffen Gange auf die: 
fes oder jenes metallifches Erz gemutfet wird, darauf ein folches Werk, 
fo ferne man bicfem Gange nachfegen will , auch feine Belehnung oder 
Beltärigung erhält. Rad dem Streichen des Ganges werden auch 
die Fundgrube und die nächften Maafe verlichen, bey welchem Erbver: 
feihen vor andern auch darauf gefehen wird, daß cin folches Werk 
wicht mehr Feld zu feinen Maafen verliehen erhält, als vorhanden ift, 
damit Feiner dem andern, ín Gegenden, mo nod) mehrere Werke ges 
trieben werden, zu nahe fomme, Deshalb dienet ein Abzug in der 
Grube aud) dazu, daß man fehen fann, wie viel Feld man noch ver 
leihen fonne, und ob man dadurch einem andern benachbarten Werfe 
ing Feld fommen möchte,  tveldjes auffen am Tage der Tagezug fo 
gleich ausweiſen wird, 5n À 
Ferner ſind bey einem Zuge ober Aufmeſſen eines Grubengebäu- 
des noch vielerley Dinge in Acht zu nehmen, davon hier die vornehmften 
angeführet werden ſollen. Bor allen iſt diefes eines der nothwendig- 
fien Sriche, daß ein Marffcheiver das Streichen wie aud) das Stei⸗ 
. gen und Fallen ber Gänge in — wohl erforſche, alê ge . 

3 au 
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auf ein Zug eigentlich beruhet, und daß er ſolches ſo wohl in ſeiner davon 
verfertigten Zeichnung als in der Berichtserſtattung + deutlich beweiſen 
kann. Wenn er in der Grube abzieht, foll er ben Ort des Anhaltens 
mit einem Zeichen, welded er ins Geftein einhauet, oder wenn fein 
feites Geftein ba ift, durch Einfchlagung eines Pfahls bemerken, damit 
er, wenn ein andermal auf folcher Grube wieder abgezogen ‚wird, fein 
Anhalten wieder finden möge, 


Verrichtet er feinen Zug auf dem Gebürge zu Tage, fo muß er 
fleißig das Anhalten merken, wo er fein Meſſen angefangen, ober wo 
fic) der Gang wendet, welche Bemerkung ungefähr alle 6o Lachter ge: 
fehehen kann. Hierzu taffe er Pfähle oder Steinmarquen fegen, be- 
ſonders, wo er das Anhalten feinem Maaße nach in.der Grube gehabt 

fat, an welchem Ort dann nachgehends Ortung an Tag Fann gebracht 
werden, ^ 


Sind auf einer foldhen Hauptitrecte oder Stoll, wo 86100011 mor: 
ben ift, verfchiedene Tagfchächte abgefenfet, fo hat man das Zeichen des 
' Anhaltens eben fo ndthig nicht: denn man Fann fo gleich auf diefelben 
jumeffen, und bemerken, mo ber Stolln zu ftreichet, Durch folche 
Marquet, wenn biefelben allemal längft dem Stolln hin eingefeget 
werden , ingleichen auch dahin, too abgefenfet und ausgelentet worden, 
fann man auffen am Tage febr deutlich wiſſen, foie weit (id) die unten 
getriebene Arbeit nad) dem Lachtermaaße erftrecfet, befonderd, wenn - 
das Streichen eines Ganges in ber Grube gut in Acht genommen und 
obferviret worden. Ferner muß die Schnur oder Meßfette, womit 
das Abziehen verrichtet wird, dabey alfegeit fo feft und ftraff angejo: 
gen werden, alê eê nur immer feyn fann, damit beym Meffen niches 
unrichtiges vorfallen finne, Man muß auch in ber: Grube dahin fe: 
hen, bof die Schnur ober Mefkette nirgends anhänge oder anliege, 
fonft würde das ganze Meffen-verborben und falfch gemacht werden. 


Endlich müffen die Lachterſchnuͤre nebft bem Fallenden und Stei: 
genden auf einer Strecke wohl in Acht genommen und fleißig einge: 
fehrieben werden, damit man nachgehends auf bem Papiere den nämlie 
lichen Gyubenzug accurat nachmachen und nachtragen. kann. Nimmt 

: man 
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man alles diefes beym Abziehen eines Werks in Acht, fo Fann man 
fid) aud) einer guten Zulage auf bem Papiere vertröften, und vermit- 
telft diefer Zeichnung den erft gethanen Tagezug wieder treffen, 


Einen Grubenzug, oder die geometrifhe Abmeſſung und 
Aufnehmung eines Berggebaͤudes, wie daffelbe in der Erde be: 
trieben, und den metallifchen Ersgängen nad) aufgefahren worden, 
durch ben gewöhnlichen Eompaß zu verrichten, 

(Tab, V.) 


Soll nad) ber Markfcheidefunft ein Zug, oder eine Aufmeffung 
in einem Gruben: ober Berggebäude vorgenommen und dadurch erfor 
fehet und dargethan werden, wie die aufgefahrenen Erzgänge in demſel⸗ 
Ben fortfegen, unb wie fie ftolln: ftreck- und fchachtweife, ihrer Anwei: 
fung nad), find nachgearbeitet worden, und foll diefed mad) der Auf: 
mefjung alddann aufs Papier in eine Zeichnung gebracht werden: fo 
fuche man (id) allezeit einen Anhaltungspunft, es fep fep nun in einem 
Berfe von unten heraus, ober von oben hinein, ‚welches faft das ges 
bräuchlichfte ift. Soll 3. 3. das Anhalten auf dem Mundbaum oder 
Stennbaum an bem Föderfchacht gefchehen, fo fchraube man die Schnur 
an bemfelben feft an, und an die Schnur hänge man unten ein Bley, 
oder einen Perpendicul; piefe Schnur laßt man in den Schacht, bis 
er unten aufftehet, und miffet dann diefelbe nach dem Lachrermaaß; 
Befjer aber iff eê, wenn eine folche Meßichnur (don mir gemiffen Mar: 
quen in Lachter eingetheilet iff, Das Lachtermaaß und 10te[. Theile 
ſchreibt man (id) in eine dazu bequeme Schreibtafel ein. Auf diefe 
Weife hat man die Seigerteufe des Schachtes gefunden; hierauf be: 
giebt manfich in den Schacht, befähret und. befieht bie Strecken und 
Derter, auf welchen nad) Anweifung des Eryganges ift aufgefahren 
worden, unterfucht den ganzen Bau, und wie bie Gefenfe und Fi 
geldrter geführet worden, um bie Abmeffung und den Grubenzug be: 
quem verrichten zu fonnen, Ferner ziehet man unten in bem abgemeffe- 
nen Schacht, von bem Anhaltungspunkt, wo die Seigerfehnur binges 
veichet hat, immer laͤngſt ber nächften Strecke fort, fo weit man fom- 

men 
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men Fann, ſchreibt diefe Länge ein, hängt an folhe Schnur bie Grads 
waage, und objerviret, mie biefe Strecke in in ihrer Sohle befchaffen 
fen , ob folche Steigendes ober Fallendes mit fid) führer, fehreibt folches 
auch ein, Hänger den Hängecompaß an die Schnur und obferviret Das 
mit, gegen was vor einen Ort der Welt, die itzt abgemeflene Strecke 
getrieben fep, und fchreibet die Stunde und Achtelftunde ein, 

Man hat beym Adziehn folher Strecken dreyerlen zu beobachten 
unb in Acht zu nehmen: erftlich, daß man folche ihrer Lange nach 
abmeffe und einfchreibe; ameptens, daß man daben fleißig wahrneh: 
me, ob folche föhlich getrieben find, ober ins Steigende oder Hangende 
fallen, und drittens, nach was für einer Gegend der Welt diefelbe ge: 
trieben und gefithret worden, welches ein jeder, ber fid) im Markichei: 
ben unb Abmeffen üben will, fleißig beobachten muß. Zu einer jeden 
ſolchen Obſervation braucht er auch ein ander Inſtrument; als erftlich 
bey der Aufmeffung der Strecken, bedienet er fid einer Lachterfchnur, 
ober Meßfette; zweytens, zur Obfervirung des Steigend und Fallens, 
der Gradwaage, und drittens, zur Erforfchung der Weltgegend, be: 
bienet er (id) des Compares; geht ben Wendungen der Strecken unb 
Flüigelörter weiter mad), bis man tor Ort gelangt, mo die Bergleute 
porfigen, und miffer mit der Schnur die Lange berfelben. 

Man ziehe die Sanur ftraff an, und ſchlage zu beyden Seiten, 
fo ferne es fi auf der Sohle thun läßt, Pfahle ein, hänge die Grad- 
waage daran, und erforfche das Steigen oder Fallen derfelben, fchreibe 
ſolches ein, und hänge endlich ben Compaß an, um die Stunde zu ers 
fahren, in welcher der Strecfenzug gemacht wird. Man fáfrt mit bem 
AHziehen und Aufmeffen fo lange fort, bis diefer unterirdifche Gru- 
benzug auf allen Strecen und Stolln abgenommen ift. Findet e 
fi, taf auf Stollen und Strecken, wo reiche und mächtige Anbrü: 
che von metalliſchen Erzen vorhanden find, abgeteufet und eingeftäm- 
met, ober große Gefenfe angeleget-und geführet worden: fo müffen 
diefelben auch aufgemeffen, ihre Teufen vorher befchriebener maßen 
unterfucht und nach dem Lachtermaaß angemerfet, unb aufgefchrie: 
ben werden. 

Es finden fih auf großen Erzgebürgen Zech: und Berggebäude, 
wo ber Bau vielmals über einander gebet; weil fid) fo mächtige Erz. 

| anbrüche 
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anbruͤche fanden, daß man aus den Geſenken Strecken ins Feld ge: 
trieben, und den reichen Erzgaͤngen nachgefeget hat. Diefe Gebäude 
mögen nun in ganzem Gefteine geftanden, oder mit Hol; ausgezim⸗ 
mert worden ſeyn, wie wir in den alten Ungariſchen Berggebaͤuden zu 
Schemnitz, Cremnitz und andern alten Ungariſchen Bergſtaͤdten, ded: 
gleichen in unſern deutſchen Gebuͤrgen in Sachſen, Boͤhmen und auf 
dem Harze finden: jo ift allezeit dabey in-Acht zu nehmen, daß man 
beym Abziehen beſonderen Fleiß anwende, und für ein jedes Stock: 
werk derſelben einen andern Grundriß verfertige. Einen ſolchen Zug 
muß man allein verrichten, und ſein Verhalten beſonders aufſchreiben 
und aufzeichnen, damit man nicht aus Verſehen ein Werk mit dem 
andern vermenge. Denn in einem vielfachen Grubengebaͤude find 
die Strecken in einem Stocke nicht mie in dem andern getrieben, ins 
dem vorfallende Umftande diefes oft verändern: fie erfordern aber 
aud), wenn auf folhen Werfen zu ziehen, und ein febr lange getvies 
bener unbekannter Bergbau abzuziehen ift, in Wahrheit einen geſchick⸗ 
ten Markſcheider. 


Wir finden gwar auf vielen Verggebäuden, mo ein mweitläufti- 
ger Bergbau getrieben worden, Grubenzüge, fie find aber meiften:, 
theils nicht auf einmal, fondern nad) und nach, fo iie man die Stre- 
den und Teufen angeleget und betrieben hat, abgezogen worden. Bey 
folhen Gruben- und Berggebäuden, wovon hier die Rede ift, wird 
recht viel Fleiß erfordert, wenn man alles und jedes darinnen deutlich | 
und richtig vorftellen will, 
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VI. Abhandlung. 


Einen Girubengug aufs Papier zu tragen, und ben Tage- 
zug barnad) aufsumeffen und anzugeben. 

ڪڪ ا 
nach dem vorhergehenden Linterrichte der Grubenzug auf einem‏ $9 
s Berggebaude verrichtet worden, fo muB man oor allen Dingen das‏ 
Zulegen auf bem Papiere vornehmen, damit derfelbe nad) allen feinen‏ 
Graben und Stunden, und bem £ángenmaafe der Citred'en oder Stok‏ 
fen accurat aufgetragen und abgezeichnet werde, Hierzu bedienet man‏ 
fid) des Zulegecompaffes; diefen legt man auf das Papier, und läßt‏ 
diejenige Stunde, worinne der tiefe Stolln iff. aufgefahren worden,‏ 
Oder morinne der Hauptgang fein Streichen hat, nad) ber Magnetnas‏ 
del einfpielen. Hier muß ein Markſcheider wiffen, ob fid) in bicfem‏ 
Grubengebaude etwa ein eifenfchlißiges Erz oder Geftein befindet, das‏ 
in Anfehung des duferlichen Gebürges die Magnetnadel verruͤcken‏ 
fönnte, Denn wo diefes fid) fo verhielte, ohne Daf es der Markfchei:‏ 
der wilfte: fo wide im Zulegen auf bem Papiere ber Aufriß von bent‏ 
Streichen derer aufgefahrenen Strecken eine falfche Zeichnung erhal:‏ 
fer; und wofern ber Tagezug, ber Fein eifenfchüßiges Geftein führer,‏ 
nad) dem Grubenjuge eingerichtet wäre: fo würde diefer ebenfalls‏ 
nicht zutreffen. Dergleichen Fehler werden freplid) nicht eher wahrge-‏ 
nommen, als bis nad) verfertigtem Gruben- oder Tagezuge ein Durch»‏ 
flag, rooburd) Ortung foll an Tag gebracht werden, anzugeben, und‏ 
auf beffen Anweiſung abzuteufen it, Man wende demnach bey diefer‏ 
Unterfuchung den größten Fleiß an; unb ift man von der Nichtigkeit‏ 
feines Abziehens fibergeugt: fo nehme man dann nach dem angegebe-‏ 
nen Hauptftreichen des Hauptganges, welches an bem Punkte des Anz‏ 
Haltens gefchehen fann, bie perpendiculare Höhe der Seigerteufe ab,‏ 
welche der Schacht auf der Ctred'e eines folchen Ganges angemwiefen‏ 
bat, und mejfe die Lange diefer Ganglinie; wd eine Wendung gerve-‏ 
fen iff, meffe man durch den Hängecompaß den Winkel, ben die ans‏ 
"s. ١ . - bete‏ 
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bere Linie, ober die fid) rvenbenbe Otred'e mit der Strecke des Haupt⸗ 
0011068 macht; und wo bie Stunden ded Streichens find angegeben 
worden, ba lege man ben Zulege Compaß an, unb laffe die angegebene 
Stunde durch das Magnetzuͤnglein einfpielen; an ber Seite des Qules 
gecompafles ziehe man eine Linie, und meffe folche in ber Lange derjes 
nigen Strecke, die in der Grube ift aufgefchrieben worden: fo wird 
biefe aufgefahrne Strecke ebenfalls richtig aufgetragen ſeyn. 


Mit diefer Operation verfahret man nun links und rechts, nach 
Anzeigung des vorhergemachten Grubenzuges, der aufgefchriebenen 
Stunden und ves Lachtermaafes, fo wird man den Grubenzug leichte 
zu Papiece bringen fonnen, Diefes ift nun derjenige Zug, und bicje- 
nige Zeichnung, nach welcher ber Tagezug auffen auf bem Gebürge ane 
Heleget, und diejenigen Derter und Strecken angezeiget und bemerfet 
werden, wo die Bergleute aufgefahren find, und mit ihrer Arbeit 
wirflich anftehen ober oor Orte figen, 


Wie bey einem Grubenguge und dem Zulegen auf bem 
Papiere mit dem Steigen und Fallen der Streden zu 
verfahren fey, 


Wenn anf die vorher befchriebene Art mit bem Abzichen in ber 
Grube richtig verfahren, und alles wohl آلا‎ aufgefchrieben worden: 
fo kann ber Tagezug barnad) abgenommen , und richtig angegeben er: 
den, wo alle Strecken und Auslenfungen mit ihren Dertern zu getrie: 
ben worden, unb we man in bem Grubenguge befunden Hat, daß eine 
Strecke ficigend, bie andere aber fallend geweſen. Man ziehet hier 
nur bie Hleinere Summe von der größern ab, twas übrig bleibt, zeiget 
die rechte Seigerteufe bis anf die Sohle; 3. E. es ware die eine Strecke 
20° 6/8" geftiegen, und auf der anderen Seite die andere 12? 47" ge- 
fallen: fo zieht man das Fallende vom Steigenden ab, fo bleibet 8°21” 
Steigendes, als fo viel folches von der Sohle nod) zurück lieget. 

Will man die rechte Seigerteufe von folchen Strecken Bis auf ben 
tiefften Schacht, von welchem eine ſolche Strecke in Die Höhe geftiegen 
ift, wiffen: fo abbiret man zu ber Sohle 8° 21, fo hat man die vechte 
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Seigerteufe. Findet (id) auf einer Strecke die cine fteigend, die ans 
` pere fallend: fo miffet man mit einer Schnur, muc das Steigen und 
Fallen bis an die Spige, wo eê fid) wieder nicderfenfet, und ziehet 
das cine von bet andern ab, fo findet man durch den übergebliebenen 
Heft, ob der Zug der Sohle nach geftiegen oder gefallen fey , welches 
man dann entweder zu der Seigerteufe addiret, oder davon abjicbet. 
Das Abnehmen des Steigens und Fallené der Strecfen in Grubenge: 
bäuden, bienet eigentlich dazu, daß man in. ber Rechnung allezeit ſoh— 
lig Bleibet und dadurch zeigen fann, ob eine Strecke höher ober tiefer 
getrieben fen, قله‎ das Dauptgefenke, davon die Sohle abgenommen wor: 
den: denn barnad) muß nachgehends das Profil von ſolchen Werfen 
angelegt werden, wenn man einen rechten Seigerriß zum Profpecte 
vorftellen will. 


Vom Steigen und Fallen beym Tagezuge. 


Trägt 8 fid) zu, daß man auf einem tiefen Erbftolln abzieht, und 
im ber Abmeffung Steigendes ober Fallendes finder: fo ziehet man 
gleichergeftalt eines von bem andern ab, der übrige Reſt zeiget das 
Facit, ob ein folder Zug gefallen oder geftiegen fey, Wollte man zum 
Erempel, auf einem Stolln von bem Mundloch an, bis zum Schachte 
abziehen, und man fände nad) ber Ausmeffung 23° 7’ Fallendes, und 
14° 4 Steigendes: fo ziehet man eines vow dem andern ab, namlich _ 
° Daê Kleinſte von bem Girbfiten, wie hier das Steigende von dem Fal: 
lenben, und man wird fo gleich von fich feloft finden, Daf ber Zug bid 
. unter dem Schachte 9° 3° gefallen fey, Nach diefer Borfihrift hat 
man fid) dent allemal zu richten, wenn dergleichen Fälle vorkommen, 


Wie man fid) zu helfen, wenn e$ (id) bey einem Gruben- 
zuge findet, Daf es auf einer Strede gefallen, und beym 
Tagezuge geftiegen. ware. 
Siehet man in einem Grubengebdude von dem Mundloche des 
Srolins bis unter den Schacht der Strecke ab, und befindet nach An: 
bangung der Waage, daß es bis am den Schacht 9° 4 gefallen fey, 
" beym 
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beym Meflen des Tagezuges aber, bafi bis an ben Rundbaum fid) 
4^3, Steigendes befande: fo brauchet man nur zu wiffen, was bie 
Seigerteufe des Schachts fep, und. beyde Produkte, nämlich Steigen⸗ 
des und Fallendes, zufammen abbírem, fo zeiget bie daraus entſte— 
bende Summe, als hier:13? 7” die wahre Seigerteufe an. Collte )8 
fid) aber zu tragen, daß es bey fold)em Vermeſſen vom Mundloch ei: 
nes Stollens an ftiege und übergienge, fo muß man folches nicht, ‚wie 
vorhin beym Fallenden, addiren, fondern nunmehr fubtrahiren, 3. €. 
` Man zöge einen Stolln ab und fánbe nach verrichteter Arbeit, Daß der: 
felbe 6 Lachter bis unter, ven Schacht geftiegen ware; ferner zoͤge man 
foldjen Stoll aud) auffen am Tage ab, und fände, daß derfelbe eben: 
falls und zwar um 16 Lachter gejtiegen: fo ziehet man nur 6 von 16 ab, 
Bleibt 10 Lachter für die wahre Seigerteufe des Schachts. 


Einen Tagezug nad dem auf Papier verfertigten Gruben- 
| zuge zu. machen. 

Wenn man nach einem eingefchriebenen, oder auch ſchon aufé 
Papier aufgetragenen Grubenzuge ein Grubengebäude am Tage abjie- 
Hen, und die Derter der Stollen und Strecken auffen am Tage ange: 
Ben foll: fo hat man das Anhalten am Rundbaume, wie gemeiniglich 
gebräuchlich ift. Man ziehet ungefähr eine Linie, wo die erite Strecke 
in der Grube gewefen iff, Bánget an folche ben Hängecompaß und 
lájfet mit bem andern Orte fo lange hin und fer vücfen, bis der Com: 
paf. diejenige Stunde eingefpiclet, welche man in der Grube auf die: 
fer Strecke daran bemerfer hat, mijfet diefelbe Linie oben mit demjeni: 
gen Lachtermaafie ab, wie dicfelbige in der Grube bemerfet wor: 
den, und macher alsdann die Schnur an bem Pfahle feft, Nun 
sichet man mit dem andern Theil der Schnur weiter nach derjenigen 
Gegend zu, wo der Magnet im Compas eben wieder diefe Stunde ein: - 
fpielet, die er in der Grube gezeiget hat; alébann miffet man die Lange 
ab, welche diefelbe auf ihre Sohle angegeben, nachdem das Steigende 
und Fallende davon abgenommen und abgezogen worden, Alsdann 
fährt man mit folchen Obfervationen weiter fort, bis auf diefe Art der 
ganze Zug verrichten ift, 
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Wo in der Grube ein Ort gefunden wird, das noch an feinem 
Gange anftehet, da feget man Markiteine, welches man auf Bergmän« 
nif Ortung an Tag dringen heißt. Sollte einmal auf folchen Ortun: 
gen weiter fort gearbeitet werden, unb man halt dafiir, baf biefe Bes 
jeichnung der Ortung richtig ift: fo fann man bey folchen Markiteinen 
Durchfchläge angeben und darauf abteufem, damit die darauf arbei- 
tenden Bergleute Licht und Wetter befommen, und ihre geföderten 
Erze, Berge und Wände heraus bringen mögen, 


At auf diefe Art ein Zug am Tage nach bem Einfchreiben in ber 
Grube angegeben, und die Ortung bemerfet worden, worauf es in 
einem Bergwerke hauptfächlich anfbmmt, und man wollte wifien, wenn 
einmal jollte Darauf abgeteufet werden, tie viel von ber angegebenen 
Ortung bis auf das Ort in der Grube die Seigerteufe betrüge, Wels 
ches nöthig iff, damit man mifjen fann, wenn man an den eigentlichen 
Durchichlag gelangen möge: fo muß man das Steigen ded Stollus 
gegen die rechte Sohle abziehen: bit übergebliebene Zahl zeigt ber Dr: 
tung wahre Geigerteufe, bis auf vie Sohle des Orts auf diefer Stree 
de. So es fihê aber fügen follte, Daf beym Meſſen des Tagezugs 
die Strecfe, von ber Anhaltung beê Rundbawmes bis an die auffen 
angegebene Ortung geftiegen ware: fo muß diefed Maaß nod) zu des 
Schachts Seigerteufe addiret werden; welches alsdann diejenige Sei: 
gerteufe, ober bie Tiefe des Gefenfes ſeyn wird, welche fich von Ort: 
pflocf auſſen am Tage bis auf bie Strecke in ber Grube erſtrecket. 


Die V. Mupfertafel giebt hiervon eine deutliche Vorſtellung. 

No. 1, zeigt den Grubenzug, und No. 2. ben Tagezug an, ber nad) 
dem aufgefahrenen Lachtermaaße , und bem Hauptftreidhen bet 
Stunden vorgefteller ift. Diefes Grubengebdude tft der befannte 
ſchwarze Adler, welcher in ferner erblihen Verleihung und Bermefe 
fung, nach ber vorher cingelegten Muthung einen tiefen Erbftolln hat, 
der nad) des Ganges Hauprftreichen in der Stunde 12, Septentr. aufgefah⸗ 
ven worden; eine Fundgrube, 42 Lachter lang, und 7 Lachter breit, 
worauf in- der Mitte ber ifte Schacht ift angelegt und betrieben wor: 
den; 2 Maaſen, jede 28 Lachter fang, wie im Kupfer die xffe und ote 
Manle vorgeitelfer ijt. Won bem erften Schachte, der aufden Haupt: 
gang 
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Yang abgeteufet worden, iff nad) Auffahrung 38 Lachter gegen bie ate 
Maafe wieder ein Schacht abgefenFet, wie No. 2, zeigt. Beyde Maa- 
fen find mit Bergarbeit beleget, und alle überfahrene Gänge aufgefah: 
ten; die überfahrenen Gänge im Queergefteine, welche in der Stunde 
4, Orient. ftreichen,, find auch in Betrieb gebracht, 

Die Figur diefes Kupfers, (Tab. V.) welche (No. 1.) dew 
Grubenzug vorftellet, zeiget, wie derfelbe in der Grube, mad 
alten ftreichenden Gängen und Abteufungen getrieben worden, und 
wie (id) der Hauptgang aus feinem horizontalen Streichen, einige mal 
wendet, und wunderliche Bogen und Winkel macht. 

Sn diefem Werke fat fib der Gang aus feiner Stunde und 
mithin von feinem Hauptftreihen verwendet, weil man demfelben 
wegen ber Erzfüderung nach gefolget (t; und da derfelbe fid) 'ge- 

. gen die Fundgrube und ben erften Schacht nad) unfrer gegebenen Anwei⸗ 
fung gewendet, unb wieder in fein ordentliches Streichen gefommen 
ift: fo hat man denfelben mit folhem Auffahren immer verfolge. Es 
ift nicht zu laͤugnen, daß man dadurch die Kraft und Wirkung des tie- 
fen Stollns gänzlid) verdorben hat, und daß nicht viele gute Wetter 
mehr darein zu bringen find. Die verfhiedenen Winkel brechen fid) 
in biefem Stolln zu fehr, unb verhindern ben Wetterzug, wodurch mei- 
fientheils verurfacht wird, daß darauf in 60 Lachter Auffahrt, nicht 
mehr mit ber Bergarbeit fortzufommen iff. Ich habe dergleichen Bors 
fall oftmals gefehen, wenn id) auf alten Werfen und aufläßigen Ge: 
báuben habe abziehen wollen. Durch eine folhe Verwahrloſung wird 
bfteró cin Werk, das in der fdjónften Hoffnung ftehet, auflaßig, und 
ed mag darauf nicht ferner fort gefahren noch abgeteufet werden. 

In diefem Hier abgezeichneten Werfe, zum ſchwarzen Adler, 
koͤmmt dem Hauptſchachte der Schacht zu flatten, der e8 mit frifchen 
Wettern anfüllet, ohne baB man den Abgang der entzogeneu tiefen 
Stolluwetter merfet, indem man mit dem Schachte darauf gleich 
durchfchlägigt iff. Ob fich auch ſchon ber Hauptgang aus feinem ot» 
dentlichen Streihen wieder erhebet, und fcharf anſtoßende Winkel 
macht: fo fann folches ebenfalls nicht hinderlich fepn, noch ber Bergar- 
beit einen Anftoß machen, teil in der Hälfte ber 2ten Maaſe (don 
wieder ein Schacht auf biefen Hauptgang abgefenfet worden, 
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Auf einem Werke die Ortung aus der Gruben an 
Tag zu bringen. 


Wenn auf einem Berggebiude nicht der ganze Grubenzug, fon: 
bern nur allein die Ortung, worauf man abteufen, oder durchfchlagen 
will, amden Tag gebracht werden foll: fo gefchieht diefe Verrichtung 
von bem Markfcheider auf dregerlep Art: 1) Nach dem Winkel; 
2) nad) einer geraden Linie; 3) nad) der verlohrnen Schnur. Da die: 
ſes Iegtere, nämlich nad) ber verlohrnen Schnur, bep den meiften 
Markfcheidern üblich i, unb für die ficherfte Art gehalten wird: fo 
foll. diejelbe Hier ein wenig mit berühret werden, 

Wenn ein Markfheider auf die fete Art Ortung an Tag brin 
gen will: fo verfährt er zwar eben fo, wie beym Aufnehmen des Gru- 
benzuges ift gewiefen worden, nur bafi folcher in ber Grube nicht alle 
Strecker, fondern nur diejenige ausmiffer, nach welcher er am Tage von 
KRundbaum an, feine aufgenommene Ortung zu Tage bringen will, 
Es wird oben am Stumbbatum eine Schraube eingefchrauber, und eine 
Schnur an diefelbe mit einem Bleye ober Perpendicul darein gelaffen, 
wenn die Seigerteufe des Schachts durch vorher gefchehenes Abziehen 
nicht ſchon Gefannt ift; man fenfet ſolche Schnur fo tief, bis das Bley 
oder der Perpendicul unten aufitehet; dafelbft muß man ben Ort febr 
wohl bemerfen faffen: follte es fi aber in einem folden Schadhte fit: 
gen, Daf derfelbe nicht ganz feiger Bis auf feine letzte Sohle hinunter 
gieng, fondern unten etwas donlegt fiele, fo muß man den Ort, two 
das Bley aufftößt, und wo ¢8 nicht weiter fort fommen fann, gleich: 
falls wohl anmerfen, und diefe Teufe accurat meffen; fobann muß man 
fid in die Grube begeben, unb am bem Orte, mo der Perpendicul 
aufgeftanden und Fallendes ift, mit ber Gradwaage abnehmen, ober 
wenn cé (oblig ift, auf ber Strecke mit der Schnur weiter fort gehen, 
und durch die Schnur alle Ctrecfen, mit dem Gradbogen aber das 
Fallen oder Steigen aller Winkel, durch ben. Compaß- hingegen alled 
Streichen der Weltgegenden, meffen, und foldhe bem "Befinden 
nach einfchreisen, bis man an ben Ort fommt, “auf welchem 
- oben die Ortung fof: angegeben werden. Wenn alles- wohl obfer: 
pier, und der Zug auf dieſer Strecte völlig verrichtet ift: fo begiebt 


man 
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man fid) auffen am Tage, um die abgenommene 6 nachzutragen 
und nachzumeſſen. C8 ift aber hierben zu merken, daß, wenn ein 
Morkfcheiver mit einem Zuge etwas am Tage thun will, er fid) ein 
recht ftilled und bequemes Wetter erwähle, denn fonft wird er mit bem 
Eompaß nicht viel ausrichten, indem der Wind ihm Dierinne febr hin: —- 
derlich it. 

Soll die abgemeffene Ortung in der Grube zu Tag abgezogen were . 
ben, fo nimmt man das Anhalten wieder am Stunbbaume, woran 
man den Grubenzug angehalten hat, zieht mit der Schnur eine Linie 
. mad) Gutbünfen nach demjenigen Orte ju, wo man mennet, baf bie 
"Ortung zu Tag gebracht werden könne, befeftiget folche an einem 
Pfahle, und Dánget den foángecompafi daran , welches aber auf die. 
Meife gefchehen muß, wie im Vorhergehenden verfchiedene male ift. ges 
dacht worden, nämlich den Mitternahspunft voraus gefehrt, láffet 
dann mit bem Pfahle fo lange hin und her weichen, bis mon fieht, 
daß die Magnetnadel im Eompaffe eben diejenige Stunde oder Achtel: 
ftunde berühret, bie fie auf der erften Strecke in der Grube angegeben 
hat; miffet diefe Linie mit eben dem Lachtermaaße, welches die erfte 
Strecke, wo vom Schachte darauf iff sugemeffen worden, gehalten Hat, 
zieht bie andere Stree auch ab, und verfährt mit dem Gompoffe in 
‘eben der Stunde, als in der Grube gefchehen ift, miffet die Länge der 
Strecke ebenfalls mit dem Lachtermanße ab, und verfährt mit allen 
Strecfen, auf Stunden und Lachtermaafe fo fange, bis man dadurch 
denjenigen Ort erreichet hat, wo Stunden und Maaße hinmeifen, 

Wo ber Markfcheider den Ort des Anfigens oermuthet, wird 
ein Pfahl eingefchlagen, welches der Ortpfahl genennet wird, an deſſen 
Stelle werden hernach große Marquen von Steinen oder gebouenen. 
Werkſtücken eingefegt, damit man wife, wo ber Ort, fo vor dieſesmal 
ift legen geblieben, zu erbrechen fey, 


Die Zeichnung von bre) Grubenzuͤgen zu Papier zu 
| | bringen. (Tab. VL) — 
Dieſe Kupfertafel ſtellet 3 Grubenzuͤge vor, welche zu Papier zu 
Bringen find, Hieraus kann man ſehen, wie oon drey mit einander 
Mmm ſchnuͤ⸗ 
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fehnürenden Gewerffchaften, wenn fie in ihrem ordentlichen vermeffes 
nen Felde bleiben, die Hauptgdnge neben einander hinftreichen. Es 
ift zwar biefe8 beym Zulegen auf bem Papiere mit dem Gruben: und 
Tagezug einerley, indem der Tagezug nichts anders ift, alê eine auf 
dem Feld aufgezeichnete Abbildung und accurate Vorftellung von dem. 
Zuge in der Grube unter der Erde, in welchem gwar nicht das Stei- 
gende unb Fallende, wohl aber bod) fein Streichen, angegeben wor: 
ben, Es wird diefes auf folgende Weiſe verrichtet: 


Man zieht auf bem Papier eine gerade Linie nach derjenigen 
Stunde und Achtelftunde, in welcher der tiefe Stolln getrieben wor: 
ben, und fe&et das Lachtermaaß darauf, wie ed in der Grube abgejo- 
gen wurde, In dieſen dren hier abgebildeten mit einander ſchnuͤren 
den oder gränzenden Werfen, ijt bey No. 1. zur Gluͤckſeligkeit, und 3. 
zur guten Hoffnung, der Stolln von Mittag, oder Meridies, gegen 
Septentr. und bep No. 2. jut Beſtaͤndigkeit von Orient gegen Occident 
getrieben worden. Aller drey Werke Hauptgänge haben faft einerley 
Streichen, als in der Stunde 12 Septentrionis ; weil diefed num erbvers 
mefiene Berfe find, fo fant man derfelben ganze Bierung unterfuchen. 
Ber No. 1. ift der tiefe Erbſtolln der Aufgang genannt, 100 Lachter ge: 
tabe aufgefafren, weil man befunden, daß ber Erzgang zur Nechten 
und fínfen aus der Stunde gefommen, und einen Bogen geworfen 
batte, welchem auf benden Seiten nachgearbeitet worden, da bie 
Erze in febr mächtigen Anbrüchen fanden, Diefe Ausbeugungen dau- 
erten zu beyden Seiten auf 60 Lachter, ba fie fid) Dann wieder zuſam— 
men thaten, unb ber Gang in feine rechte Stunde wieder eintrat. Im 
Dueergefteine fegte ein mächtiger Gang, auf der Stunde 3. Orientis, _ 
. und der Hauptgang durchfegte ein mächtiger Fall Erze, worauf ein 
Schacht abgeſenket und abgetenfet worden, Da der überfahrene Gang 
im Quueergeffeine fic) mit fchdnert reichen Erzanbrüchen erwieß, fo 
wurde demfelben auf bem [infer Stoße mit einen Flügelorte nachgefe- 
tzet. Ohnweit diefes Schachtes No. 1, zum reichen Trofte genannt, 
lenkte zu Benden Seiten der Hauptgang wiederum aus, unb zwar in 
zween ſtumpfwinklichten Bögen in der Stunde 3. Orient. welches 
Streichen auf 70 Lachter in mächtigen Erzen auf dem linfen oh 
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auf dem rechten aber gegen 60 Lachter lang anhielt, da dann dieſe 
beyden zertheilten Gaͤnge ſich wieder in ihr ordentliches Streichen 
begaben. 

“Bon dem Schachte No.1. an, entdeckte fic) wiederum ein über: 
febender Erzgong im Queergefteine, welchem mit Auslenfen auf beyden 
Seiten nach gefeget worden; nach 122 Lachrern aber famen die beyden 
gertheilten Gänge völlig wieder 3ufammen, Da eben an diefem Orte 
wieder ein reicher Erzgang aus bem Queergefteine fein Durchftreichen 
nahm, iui Dadurch einen mächtigen Fall Erge machte, fo wurde dar: 
auf dann wieder abgeteufet, und der Schacht No.2, yum Seegen Gots 
tes genannt, abgefenfer. . ; 

Das Streichen des Hauptganges in diefem Gebuͤrge wendet fid) 
febr wunderlich, und die Erge fenften rechter und [infer Hand oft au, 
man findet auch, daß bey diefen mächtigen Fall Erze, der Gang mie 
ber rechter und finfer Hand aus feiner Stunde mweichet, und zur linker 
Hand einen ziemlichen Bogen macht, welcher in 59 Lachtern ert wie: 
der zum Hauptgange koͤmmt, einen mächtigen Fall Erz ausmacht, mor: 
auf ebenfalls abgeteufet, und der 3te Schacht, (No. 3.) zur neuen 
Freude, ift abgefenfet worden, Auf diefes Hauptganges Streichen 
in der Stunde 12. Septentrionis, wurde weiter aufgefahren, ba bani im 
20 £achter Strecke wieder ein Queergang, welcher überfahren. wor: 
ben, überfe&te in der Stunde 8% Orient. Dieſes wäre der Bes 
richt von dem betriebenen Werke, zur Glückfeligkeit genannt, das 
mit No. 1, bezeichnet iff, und worinne in allen 436 Lachter aufgefaß: 
ren worden, 

Nun wollen wir auf diefer Charte den Grubenzug des Werks 
No. 2. betrachten, und zwar in derjenigen Figur und Geftalt, wie Ders 
felbe (id) in der Erde befindet, imb wie er aufgemeffen oder abgepogen 
worden; dedgleichen wie derfelbe in dem Gebirge neben den andern 
Werfen aufgefahren und betrieben wird, Man fat diefes Grubenge- 
baͤude mit dem Namen zur Beſtaͤndigkeit belegt; es hat mit dem vor⸗ 
fer befchriebenen Grubengebaude, zur Gluͤckſeligkeit benannt, einen 
gleichftreichenden Hauptgang, fo Daf man fagen fann, daß Sender 
Werke Hauptgänge einander parallel find. Sie find ihrem Strei- 
chen nad) die beſten Gauge, weil fie von Mittag nach Mitternacht, 
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. oder von Mitternacht nad Mittag flreichen; und werden daher (iei 
chende oder feiger Gänge genennet, weil ihr Fall gerade in das Cen- 
trum terrae geht. Sie führen der Erfahrung nad) die reichften Erze, und 
ihre Gänge find aushaltend, weil fie fic) in der Teufe nicht abfchneiden, 
noch ausgehen, fie hätten denn ihre Erzteufe, und hiermit den deter: 
minirten Ort erreiche, wo die Baſis ihrer Endfchaft it. Es ijt aber 
diefes Werf wegen Bequemlichkeit der Lage auf einer andern Seite, 
nämlich von Orient gegen ben Occident, aufgefahren und auch alfo be: 
trieben worden, Es ift in feinem Aufriß ein fehr merfwirdiges Gee ° 
Bäude, beffen Hauptgang befondere Wendungen in feinem Streis 
den macht. 

Der tiefe Stolln diefes Werfs, zur neuen Welf, ijt in der 
Stunde 1% Merid. nach Septentrio zu 58 Lachter aufgefahren, 
ba fid) auf dem rechten und linken Stoß, das ift, zur rechten und 
linken Hand eine Auslenfung und Biegung anfieng, wodurch in 
35 Lachter ein Queergang überfahren wurde, auf welchem man zu bey: 
den Seiten mit Oertern ausgelenker hat. Nichts weniger ift hierbey 

` aud) bem Streihen, den Anweifungen des ausfchtweifenden Hauptgane 

ganges nach, immer weiter nach gefeget worden, da ſichs bann befunz 
den, bafi auf dem rechten Stoß erft in 76 Lachtern der Hauptgang fid) 

‚wieder in fein ordentliche Streichen auf der Stunde 12, eingefunden, 
auf dem linken Stoß aber erftlich in 140 Lachtern, Es fand fid) عوط‎ 
felöft diefer Hauptgang, unb befonders ein überfahrener Queergang, 

von der Stunde 4 Orient. hiebey mit ein, welcher einen febr mächti: 
gen Fall Erge machte, worauf fo gleich abgeteufer und ein ordentlicher 

t zum umverhofften Glück abgefenfet worden ; ingleichen hat 
man auf dem rechten Stoße dem überfahrenen Gange nachgefegt, und 
einen Flügelort fort gefübret, Es fand fib in bem überfahrenen Gan- 
ge auf dem linken Stoß wieder eine Auslenfung, die 58 Lachter in ber 
Stunde 10 ftriche ; und durch eine Wendung von 28 Lachtern wiederum 
ins ordentliche Streichen fam. Der Hauptgang auf diefem Werke 
ift bis dahin und ferner, fo weit er ift aufgefahren worden, aushal- 
tend in feiner ordentlichen Stunde geblieben, Da bey einer neuen 
Wendung (id) der dritte hberfegende Qhucergang zeigte, unb zugleich 
ein mächtiger Gall reicher Erge entdectte, wie gemeiniglich gefchieht, 
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wenn fid) Gänge zuſammen feharren, und metallifche Erzgaͤnge über: 
fahren werden; fo ijt auf diefen Erzfall abgeteufet, und ebenfalls cin 
Schacht darauf abgefentet worden, den man zum Glück auf benennet 
hat. Diefem überfahrenen Queergange ijt zu beyden Seiten mit Der: 
tern nachgefolget, und der Hauptgang fort getrichen worden, telcher 
immer in feinem Streichen, alê der Stunde 12, geblieben, und von dies 
fem Schacht an, noch 130 Lachter fort getrieben worden iff, daß alfo 
diefer ganze Hauptftolln in einer Cirecfe von 449 Lachter aufgefah- 

ren worden, 1 
Wir wollen auch das dritte Werk betrachten, welches fid) in der 
Nachbarſchaft diefes Bugs Befindet, Der tiefe Erbftolln deffelben zum 
Helfer genannt, welcher das Gebürge aufishließen muß, ijf von Me- 
ridies gegen Septentrio aufgefahren, unb hat 78 Lachter fort gedauert, 
wo (i) der Gang auf dem rechten und linfen Stoß auslenfte, und 
auf beyden Seiten einen Bogen warf, ber auf 36 Lachter beträgt, und 
von da (id) wieder in einer fchiefen Linie zu beyden Seiten nad) dem 
rechten Hauptftreichen begab, welches er aber bod) nicht völlig errei- 
chet, indem die Macht des Hauptganges fich beftindig theilet, und zu 
Benden Sciren auslenket. Jn 96 Fachter begiebt fid) der Gang auf ber fins 
fen Seite wiederum aus feinen Streichen nach Occident ju, in 68 
Lachter aber [enfet er durch einen Winkel von 120 Graden wieder nach 
feinem Hauptftreichen zu, in einer Strecke von 36 fadter, mo gue 
gleich dad andere Theil des audáclenEten Ganges rechter Hand, das in 
Krümmungen und Wendungen auf die 210 Lachtern herum getrieben, 
und zweymal, wie a. b. weifer, Überfahrene Queergange angetroffen, 
barju koͤmmt, und in folchen horizontalen Streichen wieder einen in 
die Queere ftreichenden Gang c. überfahren, der fih dann yufammen 
harret, und eine drenfache Bereinigung der €rggánge verurfadt, wel 
ches einen gewaltigen Fall Erze ausmachte, worauf abgeteufet und ein 
. Schacht abgefenfet worden, der das que Mittel genenitet wird. Dem 
überfahrenen Queergange ift zu beyden Seiten nad) gearbeitet und 
Derter darauf angeleget worden; c8 fireichet aber der halbe Theil die: 
fed Ganged auf dem linfen Stoß von feinem Winkel von 120 Graz 
den, unter einem Winkel von 156 Graden, und fomme erftlich in 
140 £achtern wieder in fein Hauptſtreichen, wo noch ein Queergang 
Mmm 3 über: 
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überfahren wird, welches der vierte überfahrene Gang ift , der mit 
d. in ber Stupfertafel bezeichnet ift, Dieſer Grubenbau ift alje in fei 
nem geraden Streichen 446 Lachter fort getrieben worden, 

Auf ber VII. Mupfertafel wird von drey an einander grángenben 
und mit einander ſchnuͤrenden Berg: oder Grubengebduden, bet Be: 
trieb auf allen ihren Strecfen unb Schächten ganz vollftändig zu erfe- 
Ben fen; und Hieraus wird man gar leicht abnehmen fonnen, wozu 
ein Grubengug müglich fep, menn er aufs Papier gebracht wird. Wir 
fbunen nach demfelben, wenn es die North erfobert unb man beffen be: 
dürftig ift, ober e$ fonft verlangt wird, jederzeit einen Tagezug abmef- 
fen unb juberíáfig außen am Tage angeben, mo die Bergarbeit inider 
Erde getrieben wird, und mie die Gange darinne fort ftreichen, 


Die Gänge in den Gebürgen, mögen ihrer Art nad) (id) wenden 
und biegen, wie fie wollen, fo fommen fie Dod) nicht aus ihrem Dic 
firicte, ober fie fallen nicht aus ihrer Stunde, Einen Gange werden 
befanntermaßen zu feinem Streichen 3 Stunden sugecignet, und wenn er 
fi ch noch in denfelben befindet: fo ift er noch der nämliche Gang, und 
in der Stunde, darinne er ijt aufgefahren worden. Auch die Erfahs 
rung weifet, Daf ein auéfenfenber und ausweichender Gang fid) 
endlich wieder in fein Hauptftreichen begiebt, wie wir. im Vorpergehen- 
den gedacht haben, 


Einen Gruben⸗ und Tagezug auf die Fürzefte Art zu 
Papiere zu bringen. 

Bey diefer Berrichtung trägt man die erfte Stollnlinie, oder die 
Linie von der Seigerteufean, wo man bie erfte Meffung vorgenommen + 
fat, in eben-der Stunde zu Papiere, als fie in ber Erde iff aufge- 
nommen worden; Daraus fiehet man nun fdjon, gegen welche Gegend 
der Welt ein Werk zugetrieben fey. e&t man auf diefe ftreichende 
Linie die Lange des Stoltns ober ber Ctred'e nach dem Lachtermaaße: 
fo Hat man die erfte Linie abgenommen, und zugleich Das Hauptſtrei⸗ 
chen des Ganges entderft. Von diefer Linie [egt mon wieder an den 
Lachterpunkt den Zulegecompaß, und giebt dafelbft die andere Stun 
denzahl an, welche in der Grube oder am Tagezuge auf der andern 
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gemeffenen- Strecke ift gefunden worden, miffet diefe finie nad) bent 
Lachtermaafftabe, und feget diejenige Zahl darauf, fo in: der Grube. 
gefunden worden, "af 2 ng 


Mach diefer Meßart wird marr fo wohl einen Tag: al Grubenzug 
gan} gut aufs Papier auftragen fónnem, wenn man nur mit 9fufmef- 
fung ber Linien und Strecken fo lange fortfahrt, قله‎ noch Linien anzu- 
geben und aufjutragen vorhanden find. Wo eine Ortung in der Crue 
be gefunden wird, bezeichnet man den Ort am Tagezuge mit einem: 
£ochfteine, feßer die Schächte im ihrem Zuge nach ihrem Lachtermanße 
auf die Strecke des Stollns, merfet bie nächften Merfmale ves Ger 
bürges, als Baume, Haufer, Berge und dergleichen, dabey an, um 
einige Nachrichten davon zu erhalten, und fid) ber Gewißheit von fol: 
chen Anmerkungen zu verſicheri. Wofern man beym Zulegen nichts 
verfehen hat, fondern alle in bet Grube vorgefundene Strecken, Oer⸗ 
ter, Stollen und Flügelgebäude fleißig und acenrat nad) den Stunden, 
° Graben und dem Eachtermaaße nachgemeffen und nachgetragen bat 
fo wird die Zeichnung damit auch überein trefferr. 


Sollte es fid) Ben einem Tagezuge füge, daß das Abgeben der 
Fachtermaafe im der Stunde Berganf gefehähe, wie es öfters zu ges 
ſchehen pflegt: fo Bediener man fid) ben diefer Verrichtung am aller: 
füalichiten eines Aſtrolabii, ftellet es auf ein Geftelle, und auf daffelbe 
auch ben Compaß, wodurch man die Linie in denjenigen Stand, oder 
in das Streichen der Stunde bringt, wie man folche in der Gruben 
befunden hat, richtet das Aftrolabium auch darnach, unb fiehet durch 
die Diopters die Schnur hinauf bis an den Ortpflock, oder denjenigen 
Stock, der zur Diftanz der Meffung iff hingeftecfer worden; bot mart 
den Diftanspunft, fo nimmt matr die Grade ab, welche das Steigen 
auf dem Ynfirument oder der Waage abfehneidet, hänger die Waage 
an die Schnur recht in die Mitte, und fieht, was für Grade des Steis 
genden fie angíebt, Wir wollen fegen, ¢8 jeyn 22 Grad für daffelbe, 
die Strecke aber 12 Lachter: fo fucht man den Sinum totum in der 
Tabulis Sinuum ju 22 Graden, welches 37461. Nun fagt mam durch 
die Regula de Tri: ber Sinus totus vor 100000, giebt zu feiner Hypo⸗ 
thennfasz Lachter, wad giebt ber Sinus von 22 Graden, قله‎ .. 
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Tabellen 37461, flr die Sohle auf den MiP? Facit 449572 | V. fo 
viel muß nämlich an der flachen Schuur abgemeffen werden; am Ende 
derfelben läßt man eine Perpendicular fallen, und ba, wo fole auf: 
trifft, fann man die Ortung angeben, Ä 


Fügte e (id, bafi das Abgeben der. Stunde nad) Bergunter gee 
fchähe: fo odfervire man dahin, durch die Dioptern des Inſtruments, 
bis die Magnetnadel im Compaffe in eben die Stunde einfpielet, welche 
fol abgegeben werden, Zum Erempel, das Fallende ware 94°, oder 
man follte 94° von bem Pflock abgeben, fo fagt man burd) die Regula 
de Tri: 37464 geben 12, mwas geben 94° Facit 30130|V. 


Wie Klüfte und Gange von einander zu unterfheiden. 


Auf was Art unb Seife Klüfte und Gänge in der Erde nach if: 
rer Benennung und ihrem Wefen von einander verfchieden find, habe 
ich zwar ſchon in der vorhergehenden Abhandlung gezeiget, e8 foll aber 
doch, um befferer Deutlichkeit willen, denenjenigen zum Beften, die 
fid) darinne zu üben gedenken, hier nod) befonders wiederholet werden, 
Der Unterfcheid per metallifchen Erze, unb die viclerley Veränderungen 
derfelben in uuterfchiedenen Gängen der Erde, befinden (id) in denſelben 
ſelbſt, und derjenige, ber ein guter Erzkenner it, fann die Differenz 
febr leichte finden. Zum Erempel, ich will wiffen und an den Ganz 
gen der Erde, oder ihren mineralifchen und metallifchen Erzen erfor: 
fehen, 06 jtocen nicht weit von einander gränzende Werke auf einem 
Gange fife, oder ihre Bergarbeit darauf treiben, weil ich meinen 

-Muthmaßungen nach glaube, daß beyde Werke in einem Streichen fie: 
gen: fo fahre id) auf Beyden Werfen; finde ich nun, bafi des einen 
Werkes Hauptgang Zinnerze, ober Zinnftein, ber Gang des andern 
Werkes aber Kupferkiefe führer, fo habe ich den Unterſcheid bon bepben 
Merken gleich gefunden, weil ich aus den zweyerley metallhaltigen Er: 
zen fehe, daß jedes Werk auf einem befondern Gange getrieben wer⸗ 
den muß. Wenn aber ziveen bauende Berfe, die mit einander, 
ſchnuͤren oder graͤnzen, einerley Metall gáben, auch die Art unb Derge 
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geſchicke in einerley Anbrüchen ftimden und man Gen fo geftalten Sa: 
chen vermuthere, man möchte mit folden Arbeiten einander ins Feld 
gerarhen, fo wird fo fehlechterdings nicht ein jeder wahrnehmen, woran 
man foldhes erkennen fann; fondern es muß beyde Werke ein erfahre: 
ner Markfcheider befahren, fid des Fallens und Sreigens von beyder 
-Hauptgangen wohl erkundigen und fie abnehmen, ingleichen ihr Haupt 
oder Generalftreichen, woraus er fehließen fart, ob das Streichen in 

einerley Stunde oder Achtelftunde gefchehe, und ob es in Wahrheit 

zweyerley Gänge oder nur einer fep, worauf beyde Werke arbeiten. 

Diefes verrichtet man durch den Eompaß, nach welchem in diefem Falle 

des Ganges Hauptftreichen abgenommen werden muß. Beh fage hier 

noch einmal, es erfodert viel Behurfamfeit und befondere Aufmerkfam: 

Feit, diefes ohue Anftoß und mit Gewißhelt in ber Grube zu beobach— 

ten, weil noch Erfahrung hierzu gehöre. Man finbet auf einigen - 
Bergmwerfen, daß bie in den Gebürgen durchitreichenden und durchfe- 

Genden Erzgange nicht allezeit in einem geraden Streichen fort gehen, 

oder, wet fie etwa ausweichen, nicht nur um einige Achtelftunden 

oder auch eine ganze Stunde fid) nad) bem Bergcompaffe verrücken, 

fondern wohl, wenn fie Bögen oder fchiefe Winkel machen, (id) oft fo 

weit verwenden, daß fie nach den Stunden ded Compaffes nicht oor. 
denjenigen Erzgang mehr zu erkennen find, wie man ihn vorher bey 
feiner Entdeckung im Streichen gefunden, und folche 9fuéfenfung und 
mächtige Biegung währet oft wohl ju 20 und 30 Lachtern, che fid) ber 
Gang nach und nach wieder in feine rechte aufgefahrene Stunde oder 
in’ fein ordentliches Streichen begiebt, Er wendet fi). meiftentheils 
endlich wieder um und fómmt in feine erfte Linie, und bleibt alfo der 
erft aufgefahrene Gang, vor toíe nad), 


| Da diefes num nicht eben auf allen Gebürgen gefchieht und alfo 
auch nicht auf allen Werken: fo haben die wenigften Bergleute eine 
Erfahrung davon; denn ben meiſten it der Compaß unbekannt, viele 
weniger deflen Gebrauch in diefem Sticke, Ein Marffcheider, ber 
in folchen vermutheten Fallen des Ganges Hauptftreichen abnehmen 
foll, und diefed Ganges re nicht weiß, ob ibm ded - 
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ges Streichen fon entbed'et, und die Stunde angegeben wird, in 
welcher derfelbe ift aufgefahren worden, wird denfelben nach diefer Bens 
dung ſchwerlich von bem aufgefahrenen Gange erkennen, fondern fol- 
chen mit demjenigen Namen täufen, ber demfelben ben befundenen Um: 
ftänden nach von Rechts wegen jufbmmt; und hierber wird der Aus⸗ 
ſchlag falfch und das Urtheil unrecht ausfallen, weil der wahre Grund 
der Sache mit diefer Unterfuchung des Markſcheiders nod) nicht geho⸗ 
ben iff. Man muß das geführte Streichen eines jolden Ganges in 
ber Grube auf allen Strecken erwägen, und fich nad) defjen Auslenkung 
erfundigen, und hauptfächlich in Erfahrung haben, wie fid) die Erz 
gänge von diefem Gebürge in den darauf getriebenen Werfen in ihrem 
Streichen verhalten, wenn der Markfcheider am biefem Orte fein 
Fremder t, Es wird ihm die Erfahrung allezeit weifen, ob folder 
Gang ganz und gar aus feinem Streichen fällt, und in einen andern 
Theil der Welt zu geht, ober ob folded nur Bogen und Auslenfun- 
gen find, die fid) wieder in ihr ordentliches Streichen wenden; bonn 
ſonſt — eine falſche Beurtheilung, welches denn wohl zu ver⸗ 
huͤten i 


Da wir (Hon gewieſen haben, bafi dem Streichen nad) alle Gan: 
ge, gegen alle Theile der Welt zu, in ihre befondere lafjen eingetbei: 
let, und nach Befinden ihre befondern Namen erhalten haben: fo fann 
dadurch leicht abgenommen werden, unter toaé für einer Claffe fich 
ein folcher Gang befindet; bent je weiter fid) ein Gang von fei- 
nem Seigerftande, das ift, von feiner perpenbicularen finie in die 
fchiefe oder bonlegte Linie begiebt, je mehr koͤmmt auch derfelbe von fei- 
nem erften Namen ab, und erhält baburd) immer einen fchlechtern und 
geringern Namen, welded daher rührt, weil derfelbe in feinem Strei— 
chen aus der Stunde gefallen ift, in welder die metalliſchen Erzgaͤnge 
ihre Vollfommenheit gemeiniglich erlangen, 


Es ift nicht 6108 eine natürliche Muthmaßung, fondern man hat 

«8 aus der täglichen Erfahrung, daß Erzgänge, je feiger, perpendiculäs 
tet oder gerader fie nach ihrem Streichen in die Erde gerichtet find, befto 
rei: 


- 
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zeichere und auch mächtigere Erge ‘geben, ja fie fommen endlich in ein 
ganzes Stockwerk, und werden nicht allein reich an ihrem Gehalte, 
fondern veredeln auch ihren metallifchen Stand, und bringen die volk 
fommenften Metalle hervor, Die Urfache, welche von den Bergleu- 
ten hiervon angegeben wird, ijt febr vernünftig; fie nehmen insgemein 
‚an, daß berfelben Crje dem Centro terrae, und mithin der ftárferu 
und vollfommenern Wirkung des Erdfeuers näher fommen, woburd 
fie eben ihre Vollfommenheit und den reichen Gehalt überfommen, und 
fib in mächtige Falle und Gänge ausbreiten fónnen, Hingegen findet 
man auf allen Erzgebürgen, daß, je mehr ein Gang aus feinem pets 
pendicularen Streichen nad) der Donlegte gehet, er defto ſchwaͤcher 
wird, fo wohl an der Menge feiner Erze, alê aud) an deren metalli- 
fchen Gehalte, weil folche ihrem flachen Streichen nach, ju weit von 
der untern Grundwurzel abfommen, unb die beftánbige Feuchtigfeit 
derfelben zu ihrem Leben und Wachsthume nicht mehr genießen moe 
gen. Viele wittern endlich gar wieder aus, jertheilen und zerftäuben 
fib, weil ihnen die rechte wahre Grundfeuchte mangelt, unb fie auch 
in fofdem ſchwachen Zuftande ber Witterung ber Luft nicht wider 
ftehen können, 


Wie eines Ganges Hauptitreiden in ber Grube abgenom- 
men umb erfannt wird. 


Moferne man beym Erforfchen des Haupt: oder Generalftreichens 
eines jeden Ganges recht genau verfahren will: fo muß man auf einem 
ſolchen Werke, ¢8 fen gleich ftolin- ober ſtreckenweiſe aufgefahren, ober 
darauf auch abgeteufet worden, recht ordentlich abziehen, und dabep 
das Steigen und Fallen der getriebenen Strecken, gegen die Haupt⸗ 
ſohle oder die groͤßte Teufe, wohl obſerviren und abnehmen; worauf 
alsdann ber Zug gut ausgerechnet, amd in feinen Stunden und Gra- 
den fein ordentlich yif Papiere gebracht werden muß. Bey bem Gru- 
benzuge muß man wohl zufehen, daß das Anhalten auf einem und nicht 
auf mehr Gängen gefchehe; finder fid) nach einem auf diefe Weiſe aus- 
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gerechneten Grubenzuge, daß das Steigende unb Fallende deffelben gee 
gen einander nichts beträgt, ober daß ein folder Stolle, ber abge. 
zogen worden, febr föhlich ift: fo zichet man auf biefen Punkt, an wel- 
chem iff angefalten ober gemeffen worden, eine lange Linie. Legt mart 
mun den Zulegecompaß an biefe Linie, und läßt das Zuͤnglein ben Punkt 
einfpielen: fo wird man finden, in welcher, Stunde diefelbe fteher und 
gezogen iſt. 


Diefe Linie ift eben das Hauptftreichen diefes Ganges, indem fie 
daffelde nach bem Compaffe vorfteller. 3. ©, Man wollte das Haupt: 
ftreichen eines Ganges willen, welder in bem Werf vom Stollnorte 

bis zum Fahrfchachte, ftolln- oder ſtreckenweiſe aufgefahren worden : 
fo obfervire man nur nach dem Grubenjuge, o6 in derfelben Strede 
Sreigendes ober Fallendes gefunden worden; befindet (id) nun, daß 
deren beyde Derter einander nicht horizontal find, fo läffet man an ei: 
nem folchen Hauptftreichen einen Winkel oder auch mehrere fallen, halt 
an folde Punfte das Zulegeinftrument ober den Zulegecompaß an, und 
obferviret in was für einer Stunde das Hauptſtreichen verrichtet wird, 


Stifte und Gänge am Tage abzunehmen. 


Bey Klüften und Gängen hat man auf zweyerley zu denen, ente 
weber man till wiffen, too auffen am Tage die Klüfte und Gänge zu fe- 
Ben, und wohin die ihr Streichen nehmen, welche in der Erde auf &tredfen - 
unb Stroffen bereits find fort getrieben worden, ober es noch werden ; oder 
man will die Klüfte und Gänge entdecken, welche zur Zeit nicht über: 
fahren, fondern nod) in der Erde verborgen find, zu denen man aber 
weder mit Strecfen, noch burch Stroffen, ohne vorher gewiß erhal- 
tene Nachricht, fommen fant, Denn der Bergmann fpricht: man 
Fann durch feinen Bogen Papier fehen, viel weniger durch das Gee _ 
fein oder Gebürge der Erde, — 68 ift auch nicht möglich, die. Kluͤfte 
und Gänge in der Erde durch bloßes Anfchauen zu entdecken, noch zu 
wiffen, wohin diefelben ftreichen, «8 gefchähe denn durch eine befon- 
bere Wiſſenſchaft. 0 
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Will man von einem Gange, ber bereits erfchroten, und wor⸗ 
auf bisher gebauet worden ift, zu Tage auf dem Gebürge wiffen, wo- 
hin er fich in der Erde wenden, und wo man zu Tage damit hinkommen 
werde, jo darf man nur den Grubenzug zur Hand nehmen, in dems 
felben das Streichen, Fallen und Steigen der Gange richtig abziehen, 
und folches mit den Lachterfchnüren ober Meßketten auf dem Gebürge 
richtig nachmeſſen: fo fann man alle getriebene und entdeckte Gänge, 
bis vor Ort nad) den Stunden, Achteljiunden und Graben abgeben, , 
welche der ausgerechnete Tagegug anweiſet, ba man alsdann wohl fes 
Hen witd, wo fid) alle folche StrecFen und Stroffen zu wenden, wenn 
nur die Abmefjung der Lange derfelben in Lachter und Fuß fo genau, 
wie das Streichen der Stunden, obferviret wird, Um die Klüfte und 
Gänge in der Erde bep einem folchen Werke zu erforfchen, braucht e8 
eben Feiner folchen Meffung, fondern nur einer ganz befonbern natiwlichen- 
Unterfuchung verfchiedener Phänomene, wie an feinem Orte (don if ers 
waͤhnet worden, 
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VII. Abhandlung. 
Rom Gebraude der Wuͤnſchelruthe auf Crggebürgen. 


$ Nuthengehen unb Kuthenfchlagen ift auf Erzgeblrgen zwar 
eine gewoͤhnliche und befannte Sache, da die wenigften Dienfchen 
aber einen zureichenden Begriff davon Haben, noch auch einfehen, wie 
e$ eigentlich damit zugehet, und tas davon zu halten fey: fo will ich 
in diefer Abhandlung fo viel davon angeben, als zur Kenntniß diefer Sa- 
che erforderlich ift. Mir dem Verfahren der Bergleute, die fid) diefem Ge: 
heimmiffe gewiedmet haben, denn dafür wollen fie es gehalten wiſſen, 
als welches zu betrachten uns zuerſt in die Augen faͤllt, verhaͤlt es 
fid) aljo: Es ſchneidet ein im Ruthenſchlagen wohl geuͤbter und erfahr: 
ner Bergmann, ober aud) wohl ein dazu verpflichteter und beſtellter 
Ruthengdnger, eine hafelne Stute ab, die eine Stiefel oder ein fan: 
ges fubtiles Stäbchen feyn fann; beun beyde werden von diefen Leuten 
gebraucht, nur follen fie, tie fie meynen, von einem folden Dafel- 
ftrauche gefchnitten fen, der auf metallifchen Erzgebürgen gewachſen 
. iff; man [oll diefelben auch vor Sonmenaufgang abſchneiden ehe fid) 
die beê Nachts von oben Herabgefenften Geifter ganz in den Kern Bege’ 
` Ben und coaguliren, und alfo in der Schale und Minde nicht mehr zu 
finden find. 


Mit einer folchen Fleinen Stute forfchet er die, Erzgänge aus, 
weil die ausdünftenden metallifchen Erzgänge, den Geift der vegetabi- 
fifchen Ruthe am fid) ziehen; Dieburd) wollen fie abnehmen, daß der. 
Geift in den Erzgaͤngen der Erde von einem weit grbfern und ftärfern 
Mefen fey, als ber Geift in der abgefchnittenen.Kuthe, deswegen 
auch beym Gebvauche diefer dem erften folgen muß, fo gat, Daf (id) 
die Ruthe, menn man fie nicht feft gnug Hielte, bis auf die Erde 
nieder neigen würde. Durch das ftarfe und Schwache Schlagen derfel- 
ben, oder ihre Niederbiegung zur Erde wird die Starke oder Schwäche - 
der Erge erkannt, wiewohl ein Ruthengdnger, welcher Profeßion Dac 
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von macht, feiner Muthe weit höhere und vortheilhaftere Dinge zu: 
ſchreibt, indem ihn folche durd) ihre Bewegung fo gar antworten foll, 
was er fie in feinen Angelegenheiten fraget, als: wie tief ein Erzgang 
in der Erde liege, ober wie viele Lachter noch zu arbeiten fey, ehe reis 
che unb austrägliche metallifche Erge in Anbrüchen folgen; wie viele 
Elfen ſolche Erzanbrüche mächtig find, was für Metalle fie führen, wie 
hoc) ber Centner, diefes Erzes an metallifchem Gehalte fep; ob folche 
Erzgänge ind Gebiwge ober in die Teufe fegen, oder in beydes jue 
gleich, umb was dergleichen Dinge mehr find, welche bie Nuthengän: 
ger mit einer folchen vegetabilifchen oder metallijd)en Ruthe verrichten 
wollen, Wie eine dergleichen Operation und Verridhtung zugeht, und 
aus was für einem Grunde folded gefchieht, wollen wir hier etwas 
weitläuftiger unterſuchen. 


Ein guter Bergmann, der aus ber Natur weis, daß ſich das ve- 
getabilifche und mineralifche Reich, ber innern fympathetifchen Wefen- 
heit nad), gerne mit einander vereinigen, und daß bende aus einer 
Wurzel beftehen, wird gleich begreifen fónnen, was es mit bem Ku: 
thenfchlagen auf Bergwerfen für eine Bewandniß habe. Es gefchieht 
febr oft, daß die Ruthe bey dergleichen Sachen gemißbraucht wird, 
und man mit närrifchen Fragen von ihr mehr zu wiſſen verlangt, als 
die Natur durch fie zu toirfen vermdgend ift; welches alles bey bem 
“natürlichen Gebrauche ber Ruthe wegfaͤllt. 


Auf vielen Gebürgen, und befonders in Sachfen und Böhmen, ift 
das Ruthengehen fehr im Gebrauche. Es legen fich auch viel Berg: 
leute auf diefe Wiffenfchaft, meil freylich feine beffere Kundſchaft 
beym Bergbaue mag gefunden werden, alê wenn einer accurat ange: 
ben fann: auf bem und dem Orte ftehet ein mächtiger und reicher Sil- 
bergang, in 3 Lachtern ijt er zu erbrechen: aber eben biefe febr nüglie 
che Wiffenfchaft ift dfters nur Muthmaßung, und für fo zuverläßig, alé 
manche fie auch Halten, láffet fie (ib nicht gebrauchen. Es wäre 
wohl zu wünfchen, aber e$ zeiget fid) leider das Widerfpiel, wie fehr 
viele Gebürge diefes werden bejeugen können, 


Vom 


472° VII. Abhandl. Bom Gebrauche der Wuͤnſchelruthe 


Vom Ruthengehen att unb vor (id. 


e) der Unterfuchung der Wünfchelruthe, und ihrem Gebrauche 

bey Bergwerken, fomme dreyerley zu betrachten vor: 1) Was 

. baê Ruthen gehen fey, und ob es bey Bergwerken zu Erforfchung 

'metallifcher Erzgänge fiw ndthig erachtet werde. 2) Wie diefe 

Wifjenfchaft beym Bergbaue gebraucht werde, und 3) Ob diefe Ver: 
richtung natürlich zu gehe, oder ob fie durch Zauberey gefchehe. 

1) Was das Nuthengehen fey, ift auf großen Erzgebürgen fo 
woh! ben Bergleuten , als den Gewerfen recht gut 6cfannt; es haben 
fib auch lange Zeit Her viele Bergleute darinne geüber und üben fid) 
auch noch immer darinıte, wie man wahrnehmen Fann, weil fie die Muthen 
auf ben Hüthen tragen. — G6 gelanget aber unter folchen nicht ber Sau 
fende zu feinem Zwecke, nämlich bafi er ein Stutfengánger würde, dem 
fein Angeben auf metallifche Erze alfeycit zuträfe, ober der durch die 
Kun oder Erfänntniß feiner Stutfe wuͤßte, twas für Klüfte und 
Gänge in der Erde neben und fiber einander ftreichen. Diefes ift eine 
etwas höhere Wiffenfchaft, und gehöret mehr darzu, al8 nur ein 
bloßer Bergmann gu feyn. jaa 

Das fo genannte Ruthenfchlagen ober die Bewegung der Su 
the gegen die metallifchen Erze, Hat wohl feine gute Nichtigkeit, und 
fann mit Rechte eine magnetifche natürliche Bewegung genennet wer: 
den, ‚wie ich folches ebenfaifó unterfucht und befunden habe. ie 
fchlägt, dev Erfahrung nach, in der Erde fo wohl auf einen erzhaften 
Stein, der in der Probe feinen Gehalt zeiget, als auf einen orbent- 
lichen freichenden Erzgang, und wenn alsdann nachgegraben, der 
Stein gefunden und herausgenommen worden, fo hört das Schlagen 
auf, und diefes ift bie eigentliche Beſchaffenheit folcher Wünfchelruthen. 
Es ſtammet diefe fehr alte Kunſt toch von den alten Magis ab, welche biefel- 
be zu ihren Berrichtungen auf viclerley Weife gebrauchet Haben, deren Ets 
Fanntniß und aber meift unbekanut worden; daher wir wohl von ihrem 
Stu&en, aber nicht mehr von ihrem rechten Gebrauche reben fónnen, 
weil biefe Verrichtung ein blos magifches und bem gemeinen Bergmanne 
ganz unbekanntes und unbegreifliches Ding ift; denn, ob fie fion mit 

einer folchen Ruthe fo viel verrichten können, Daf fie wiffen, wo mächtige . 
und 
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und ftarfe Erjgange in der Erde ftreichen, fo fünnen fie bod) nicht 
feicht ercathen, wie tief diefelben zu erbrechen und mie reich folche an 
metalliſchem Gehalre fenn, ob fie fich (bon folches zu verftehen glauben, 
Dak aber auch diefes zu wiffen möglich fey, braucht Feines Beweifes, 
fondern man findet hier und dort auf ben Gebürgen gründliche Erempel, 
daß fich dfters Leute gefunden, die durch Ruthenſchlagen große Schäge 
aufgefucht, alédann Haben fie aber nicht gewußt, wo folche Leute ferner 
anzutreffen, Diefes Erercitinm ift endlich auf den Gebürgen unter 
ben Bergleuten febr gemein worden, die ¢8 oftmals nach gemacht, fo 
. gut fie ed gewußt haben, Die rechte Wiffenfchaft diefes Geheimniffes 
aber fehlt ihnen, und fie werden diefelbe auch nicht vollfommen ler: 
nen, weil viel Hohes und geheimes darunter magifcher Weiſe verbor: 
gen lieget, alê worzu ganz befondere Leute erfodert werden. Wee 
nig Bergleute aber find dazu tuͤchtig. 8 koͤmmt uns das Ruthen: 
- und Erzfuchen folder unwiſſenden Bergleute nicht anders vor, als das 
Suchen des Lapidis Philofophorum, wo auch fo viele taufenb Sucher 
find, die nod) nicht einmal wiffen, mas fie fuchen, viel weniger, mas 
fie finden wollen, und fic) vod) folded zu verftehen eben fo einbilden, 
wie folche arme Bergleute mit ihren Ruthen. 

2) Der Gebrauch der Ruthen bey Erforfchung ber metallifchen Erz: 
Hänge, ift auf vielen deutfchen Gebuͤrgen febr üblich und gebräuchlich, 
wie fchon angeführet worden, aber der rechte Gebrauch derfelben ift 
noch fehr unbefannt. Es ware den Erjgebürgen von Herzen zu 
wuͤnſchen, einen folchen Ruthenganger zu haben, der ihnen in ihren 
Merken alle noch verborgene Erzgänge weiſen und anzeigen fönnte, und 
der ihnen entdecfte, mo fie am erften zu erbrechen, und am leichtes 
ften fort zu treiben waren, Es ift nicht eine der geringften Bekuͤm⸗ 
merniffe, wenn man bep Einfchlagung eines Werks noch unfdjfüfig iff, 
wo man hintreiben fol, ober wo gute Erze zu gewinnen feyn, fo die 
Unkoſten ded Baues bezahlen, und babep eine gute Ausbeute geben, 
£t wird in Ermangelung der MWiffenfchaft, auf diefe Weife ein 
Stolln oder Strecke ins Hangende heraus getrieben, oder in ein leer 
Gebürge, wo nicht weit davon ein edler Gang geftanden, ber aber aus 
Unwiſſenheit verfahren und übergangen worden, daher es febr noth: 
wendig ift, von diefer höchft en alten Wiffenfchaft noch — 
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reelles zu wiffen, damit man fic) ihrer allemal bey dergleichen Were 
fen bedienen fónne, um nur den rechten Weg nad) den verborgenen 
Crjen zu finden. Die alten Magi bedienten (id) ber vegetabilifchen und 
metallifhen Nuthen, nicht nur allein die unterirdifchen Klüfte vnb 
Gänge dadurch zu finden, fonbern aud) zu andern geheimen Dingen, 
wovon wir zwar nicht viel gedenfen fónnen, weil wir wenig Nachricht 
davon mehr übrig haben. Den Gebrauch der Muthen fehen wir nur 
nod) als ein Schattenwerf auf zweyerley Weife verrichten, und meift 
von folchen Leuten, die davon wenig grümdliche Wiffenfchaft haben, - 
fondern nur, fo zu fagen, damit umgeben, daß folcher Gebraud) nicht 
endlich. gar in eine Wergefienheit gerathe; nämlich durch bie Bergleute 
beym Bergbaue, und von denen Schatzgraͤbern. €8 find beydes dem 
Anfehen nach febr fd)bne und gute Unternehmungen, die uns allhier 
in unferm irdifchen Leben febr. nüglich feyn fonnten, wenn es damit nur 
fo leicht gethan wäre, alê ق‎ foldye Stutfengánger oder Schatzgraͤber 
vorſtellen, aber leider! der Mugen, ber bis jest aus diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft entftanden, ift febr gering, bod) bleibt die wahre Wiſſenſchaft 
dem ungeachtet in ihrem hohen Werth, ob uns folche fehon durch die 
Zeit unbekannt worden. in mweifer und wahrer Magus, bedienet fich 
biefer Wiffenfchaft nod) alle Tage; denn es ift der wahre Gebrauch 
derfelben weder verſchwunden noch vergangen, ob ihn gleich die Welt 
nicht fennet. Es ift nicht zu [áugnen, daß es bret den vornehmften 
Dinge der Welt ſeyn, wornach fie bey je&igen Zeiten an allen Orten 
. fo ámfig firebet, oder, daß ¢8 fo zu fagen bren Wiſſenſchaften giebt, die 
die andern alle an gefchtwinder und vortheilhafter Nugbarkeit, uͤbertref⸗ 
fen, großen Reichthum zu erlangen, nämlich 1) die Chymie, 2) der 
Bergbau, und 3) das Schatzgraben. 

I. Diefe drey befondere Wiſſenſchaften haben alle ihre heimlichen 
und verborgenen Liebhaber, weil auf feine andere Art, pnd durch feine 
Arbeit auf einmal fo viel zu erlangen iff, als durch diefe Unternehmun: 
gen, wenn nur die Sache einmal recht eingerichtet, und das Ziel fol: 
cher Erfänntniffe erveichet it. Durch die Ehnmie oder vielmehr Alchy⸗ 
mie fónnte mancher Forfcher und Sucher das Gold. und Silber licher 
centnerweife machen, und er hätte alébann Vermögen genug, fid) nad) 
Wunſche in der Welt fehen zu laffen. Durch den Bergbau, wenn 
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und bie Ruthe die reichten metallifchen Erge und Bergarten fo gleich | 
anfagte, und diefelben zu erlangen uns den Fürzeften und leichteſten 
Weg anzeigte, fónnte man auch in febr kurzer Zeit und mit weniger 
Mühe zu großem Reichthume gelangen, welches man nicht allein fo 
gleich überiehen Fann, fondern welches auch allerhand Erfahrungen lehren, 
da hiervon unzählige Erempel in alten und neuern Zeiten befannt find, 
daß viele burch ben Bergbau fo reid) geworden, und fo vieles Golo 
und Silber überfommen haben, als wenn fie eé durch bie Alchymie 
gemacht Hätten. Derin ſo wohl fichere Nachrichten der Hiftorie, als 
aud) die alten Rudera ber Berggebäude, alter Halden und Bingen bes 
zeugen, bafi die alten Böhmen von bem Betriebe ihrer damaligen Golde 
bergwerke zu gewiſſen Zeiten fo reich geworden find, daß fie nicht mut 
nicht mehr gearbeitet, fondern auch ihre geringeren Handthierungen unb 
den Feldbau gänzlich haben fiegen laffen, und bem fBergmerfébe- 
triebe obgelegen. Dadurch haben fie gwar fi) vieles Gold und Silber ^ 
zumege gebracht, fie find aber auch durch die Vernachläßigung ihrer _ 
Feldarbeit, welche fie dazumal nicht fo reichlich belohnte, in einen fo elenden 
Zuftand gerathen, daß die hohe Landesobrigfeit ben Leib- und Lebens- 
ftrafe die Fortreibung des Bergbaues verbieten, unb fid) ben Feld- 
bau angelegen feyn zu laſſen, anbefeblen muͤſſen, damit man an beyden 
zum Leben fo nothwendigen Stücken feinen Mangel leiden möchte, 
Aud) Sachen weis von einem Leberfluffe und von mächtigen Reich. 
thuͤmern an Silbererzen zu fagen, welche fid) ebebefjen in feinen Erzge⸗ 
Bürgen gefunden haben; infonderheit fann die uralte Bergftadt Schnee: 
Berg vor andern fid) rühmen, welche zu ber Zeit fo reiche gediegene 
Sildergruben gehabt, daß ein einziger Kur auf jedes Quartal 33000 
Gulden Ausbeute gegeben Hat. Man fagt fogar, 8 babe das Silber 
nicht alles vermuͤnzet werden fonnen, welches man in den fächfifchen 
Gebürgen durch den Bergbau gefunden hat; fondern e8 feyn den Ge. 
werfen gleich ganze Silberfuchen zu ihrer Ausbeute, laut den hinter» 
` faffenen Nachrichten, gegeben worden, und cin Kur habe 24000 Gul 
den gegolten, | : 
Ob gleich nicht ein jeder ben fo reichen Segen Gottes in igt ete 
wähntem Ueberfluffe genoffen, fonbern nur diejenigen, welche darauf 
gebamet haben, und denen fole Bergwerfe erblich und eigenthümlich 
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augeftanden: fo ift doch leicht su erachten, daß bey fo reichen und ge: 
fegneten Zeiten an. folchen Orten gute Nahrung und hberflipiges Geld 
par verdienen gemefen. Man erzähle aud) von Schneeberg, daß in der — 
St. Georgenzeche, welche mit ihrem Hauptgange unter der großen 
Kirche durchgeftrichen, im Jahre_1477 ein ganzer Fall von geviege — 
nem Silber unter diefer Kirchen fey gefunden worden, von dent ein 
Lifdy, zween Lachter fang, unb eine Lachter breit fen ausgearbeitet 
worden, worauf der Ehurfürft Erneftus von Sachſen, alê er darauf 
eingefahren, mit einem jiemlichen Hofſtaate fell gejpeifet haben. Aus 
diefer großen gediegenen Silberftufe ober diefem Tifche, follen hernad 
400 Gentner Silber ſeyn gefchmolzen worden. Bon diefer Kirche 
zu Schneeberg, gehet noch die gemeine tebe, bof fie auf filbernen Pfeis 
fern, das heißt, auf reichen gediegenen Silbererzen ftehen fol, bie 
man aber ohne Ruin diefer vortrefilichen Kirche nicht heraus Bauen 
dürfte; welche Erzählung man aber billig unter die Fabeln zu zaͤhlen 
hat, weil glaubwuͤrdige Leute verfichern, daß diefelbe ganz. ungegrüns 
det ift, und man auch (on wuͤrde Mittel gefunden haben, diefe Erze 
ohne den Ruin der Kirche zu gewinnen, 


IL. Was den dritten Pune, das Schasgraben, anbetrifft, too: 
durch viele Reichthuͤmer zu gewinnen fuchen, wie denn vicle Liebhaber 
deffelben gefunden werden, fo ware diefes frenlich ein herrliches und 
föftliches Mittel, die an vielen Orten und Enden in der Erde verborge- 
nen großen und mächtigen Seige hervor zu bringen, wenn cé fif 
nur fo leicht thun ließe, als fic mancher einbildet. Ob 8 gleich 
Leute giebt, die von dergleichen in der Erde verborgenen und vergrabe: 
nen Schägen nichts glauben, fondern deren Unmöglichkeit behaupten 
tollen: fo giebt es im Gegentheile bod) einen oröffern Haufen, 
fvelche folche zu überfommen die größte Bemühung anwenden, ja wohl 
oft dem größten Theil ihres Vermögens darüber verſchwenden. 


Renn nun diefe drey Stücke, welche einen, ber folche uͤberkaͤ— 
me, auf eimmal glücklich machten, durch bie erwähnte Ruthe fo gleich 
zu erlangen waren, fo ware diefer Gebrauch freylich eine herrliche und 
anvergleichliche Sache, welches zwar, mie man glaubt, einem wahr 
ven Magus und Gottweiſen leicht möglich ſeyn foll, ungeachtet = s 
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Betweife davon mangeln, Wenn es mit diefen Leuten feine Nichtigkeit 
hat, daß ihnen folches zu thun möglich (ft: fo verlangen fie bod) von 
folchen Schägen der Erde nicht mehr, alê was ihnen zu Erhaltung ihr 
reê Lebens ndthig ift; und demjenigen, welche dadurch nur großen 
Meichthum zu befigen verlangen, wird eine folche hohe AWifjenfchaft 
nicht zu Theil, Es haben (id) zwar viele unterftanden, diefe große und 
febr wohl bekannte Beivegungsfraft der Bergruthe im Bergbaue zu 
jiwingen, damit fie dasjenige an metallischen Erzen ihnen anmweife und 
anzeige, was fie von ihr verlangen, befonders da fie wahrgenommen 
haben, daß der Gebrauch derfelben magifch iff, und bag babep mehr 
will obferviret feyn, als biefelbe nur in bie Hande gu nehmen; deswe⸗ 
gen haben fie hierzu verfchiedene magifche Mittel hervor gefucht, und 
folche durch allerhand Beſchwoͤrungen und befondern Mißbrauch des 
Namens Gottes abgefchnitten und verfertiget, um dadurd) den gee - 
wünfchten Endzweck zu erzwingen, welches nun aber aus [anger Ere 
fabrung beroiefen ift, daß folded im Grunde nichts hat helfen wollen, 
und 508 wohl nod) etwas anders baben mangeln muß. Hierdurch haben 
viele verurfacht, daß das NRuthenfchlagen und Ruthengehen bep den 
meiften frommen Menfchen in Verachtung gekommen: denn weil unter 
den wahren unb falfchen Magis ein febr großer Unterfcheid ijt, alfo has 
fid) diefed auch allhier gezeiget. 

Woferne wir aber das erlaubte und natürliche Ruthengeher oder. 
Ruthenfehlagen ganz und gar eertoerfen wollten: fo würde man auf 
vielen Gebiirgen oft gefährlich irven; hier ift die Sorge nur, wie baf 
felbe angebracht, und was für Anzeigungen man dadurch davon ers 
langen werde, Eine natürliche Wiffenfchaft ift das Ruthenſchlagen, 
aber fein Betrug, als o5 einer etwa die Ruthe in der Hand ſelbſt 
brebete, Es ift. eine fnmpathetijche verborgene Anziehungskraft des 
innen befchloffenen Magneten aller Dinge, es gehen aber freylich gro⸗ 
fie Irrungen hierinne vor, und eine rechte Erfanntniß und der wahre 
Begriff Hievon mag fchmerlich gefunden werden, Zum fernern adhe 
denken über dergleichen unfichfbare und unbegreiflich geſchwinde Wirs 
kungen führen wir nur die nunmehro gar wohl befannte und ebenfalls 
unbegreifliche geheime Wirfung des fomparhetifchen Pulvers,. vom 
Vitriole bereitet, an, Was für fehnelle und gefchwinde Operationen 
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thut daffelbe nicht in einem Augenblick auf hundert und mehr Meilen? 
und twas für fidjere Euren mögen nicht Damit verrichtet werden ? Das 
durch wird ein jeder zu ganz außerordenslichen Betrachtungen geleitet 
werden, unb eine Begierde in fid) empfinden, eine befondere Einficht 
zu erreichen, und die magnerifche Anzichungsfraft der metallifchen und 
mineralifchen Erze auf den verborgenen Gängen durch die Ruthe fes 
nen zu lernen, 


Ein verftändiger Kenner der Mineralogie, der das Weſen der lee 
Penben und bewegenden mineralifchen Geifter der Erde eingefehen und 
erkannt Hat; denn von einem unroiffenben ift hier bie Rede nicht; wird: 
mir zugeftehen müflen, daß diefe mineralifden Geifter auf den Gan- 
gen der Erde ihr Regen und Bewegen Haben, welches fie durch ihre 
tägliche Witterung denjenigen zeigen, die es wahrnehmen fonnen, Sie 
zeigen fid) auch öfters gegen dad Aequinoctium durch fibtbare Feuer: 
funfen und ftarte Flammen nod) deutlicher; mie denn auch der gemeine . 
Bergmann für wahr annimmt, daß die Erge auf ihren Gängen in if: 
rer Witterung ſtehen. Wir haben in einem der vorhergehenden Theile 
ſchon angeführet, daß ber Thau im Frühlinge und Sommer, in den 
Thalern und Wieſen der Gebuͤrge auf derjenigen Stelle nicht liegen blei⸗ 
Be, too ein metallifcher-oder mineralifcher Erzgang durchftreichet ; denn die 
ausdampfenden Dünfte verhindern diefes, Sollte man aus diefer Grfab- 
rung nicht fehließen dürfen, daß beftändig unfichtbare Theilchen durch 
die Bewegung von den Erzgängen in die Höhe fteigen, die fid) an die 
Beinen Geifter der vegerabilifchen oder mineralifchen Stutfe anhängen, ` 
unb diefelbe, fie werde and) noch fo feft gehalten, in Bewegung brits 
gen? ch glaube gewiß, ¢8 giebt uns diefe finnreiche Betrachtung «t- 
was großes zu erfennen, nämlich bie Regung und Bewegung der gan- 
zen metallifchen Generation; ja die tiefiten Einfichten in das und in 
Wahrheit nod ganz unbekannte Mineralreich werden uns darinne ganz 
fren vergönnet, nur daß man fid) feiner natürlichen Augen, und nicht 
fremder Brillenglafer, babep bedienen muß. 


Da wir num das Geheime und Magifche, oder das Natürliche 
beym RuthenfHlagen nicht fo fehlechterdings laugnen fónnen: fo mol 
fen wir ber Ruthe den Ruhm, den diefelbe oftmals bey Entdectung 
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edler Kluͤffte und Gänge erhalten hat, nicht abfpred)en, Wenn toir 
pon derfelben nur fo viel, als die Natur erlauben ind vergonnen toilf, 
genießen formen, fo weit nämlich in bem allergeringften Grave eine fol: 
che Ruthe mit den unterirdifchen metallifchen Geiftern oder Lebensfäf: 
ten in Verbindung ftehet: fo wird fie uns doch zeigen: 1) mo metalli- 
fhe Gange in der Erde anzutreffen find; bod) hierinne gehe man be: 
hutſam, unb nehme andere Anweifungen mit zu Hilfe, damit man ge: 
wip verfichert jeyn fónne, daß man einen Gang, und nicht etwa nur 
einen metallhaltigen Stein oder Druße finde, welche ebenfalls ihre Wit: 
terung unb Ausdünftung von fid) geben; 2) wie folche gefundene Erz: 
gange in der Erde fortſtreichen, und wie fie über Berg und Thaler fes 
gen, welchem Deffein, wenn man befondern Fleiß anmwender, man 
richtig nachfolgen Fann, befonders wenn fid) ber Gang auf einer Seite 
in feinem Ausgehenden verrathen, oder fonft durch einen Flüftigen Fels 
fen entbed'et Hat; 3) was die Erzgänge für Metalle bey fid) führen, 
welches einem Mugen Bergmanne die ganze außerliche Gebürgsreviere 
 enjciget; und 4) 6ه‎ folche Gänge ſchwach oder mächtig an Erzen find. 
.. Hierbey muß er fid) der Aufmerffamfejt feiner Ruthe bedienen, daß fie 
ihm dazu eine gute Antveifung gebe. Denn diefes kann ein vernünftiger 
Kuthengänger oder Bergmann ohne Verantwortung finden, wenn er 
eines fteten und feften Sinnes ijt; ob aber, toic einige meynen, das 
Temperament eines Menſchen etwas mit bentragen koͤnne, daß hier 
durch cine magische Einbiloungéfraft zuwege gebracht iverde, will id) an 
feinen Ort geftellt feyn laffen. 


Deutlihe Vorſtellung, wie die Wiffenfhaft der Berg- 
oder Wünfihelruthe beym Bergbaue gebrauchet wird. 


E⸗ wird nicht auf allen Erzgebuͤrgen viel aufs Ruthenſchlagen oder 
ww Ruthengehen gehalten, wie denn auf den deutſchen Gebuͤrgen, bee 
fonders auf dem Harze, fich Feiner damit darf blicken laſſen; denn es 
wird ihr Angeben fir lauter Lug und Trug gehalten, und diefes fon: 
der Zweifel daher, weil durch berrügerifche Ruthengdnger, um nur 
Geld zu fchneiden, falfche Gänge find angegeben worden, Eben fo iff 
«6 in Ungarn, 100 die Operation ber Muthe ebenfalls nicht angenom: 
: . men, 
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men, fondern deren Angeben gänzlich verworfen wird, Diefes rishret 
meijtentheils daher, daß vor diefem leichtglaubigen Leuten, durch ſolches 
Ruthenſchlagen große Auffchneidereyen und Betrügereyen find vorge: 
macht worden, welche nimmermehr zugetroffen haben; bierdurd) iff 
aber die fpmpatherifche Verwandſchaft ber drey Naturreide, die (id) 
in einer folchen Operation reget und entbecfet, nicht aufgehoben, ob fie 
fchon von folchen Leuten fchlecht verftanden und übel angewendet worden. 
Unter den Bergleuten (ft es eine febr befannte Sache, daß die 
Ruthe nicht einem jeden fchlaget, der fie in die Hand nimmt, fondern 
fie will zu folchen geheimen Verrichtungen auch ihren gemwiffen Dann 
haben; es gäbe mancher viel Geld barum, wenn ifm die Ruthe fchlüge, 
fie will fic) aber bey manchem nicht rühren; deswegen diejenigen, wel 
doen (te fertig fchläget, fid) am meiften damit auf Klüfte unb Gänge üben, 
Diejenigen nun, die fid) mit folchen Verrichtungen am meiften abgeben, 
Iaffen fid). insgemein Authengänger nennen; fie thun afábenn aud) der 
Bergarbeit wenig Schaden mehr, fondern faffen fid) in den Gebürgen zur 
Entdeckung ber Erzgänge, alg Ruthenganger, gebrauchen. Unter denen, 
die fid) Stutfengánger nennen, und Profeßion Davon machen, ift bet 
Churfuͤrſtl. Sächfifche verpflichtete Ruthengdnger, Tobias Hauler, 
woh! ber ftärffte gemefen ‚und zwar gehört er unter diejenigen, welche die 
` Stutbe aufdie die magifche Weife recht verftehen. Er wurde 1737 und 
1738, im Ehurfächfifchen obern Erzgebürge erft befannt, unb wir ha- 
ben von ihm viele Proben gefehen, welche ihm fein gemeiner und un: 
toiffender Muthenganger leicht nachthun wird. Er hat durch diefe 
nügliche Wiſſenſchaft nicht nur Erze entdecket, Gänge angewiefen, 
Wafer gefunden, fondern aud) Herrliche Durchfchläge angegeben, wel: 
che richtig zugetroffen haben. Sein Ruhm ward dadurd) nod) ver: 
mehrt, daß er auf dem Tifche, ob er (don etliche Meilen weit von 
einem Werfe entfernet war, nad) Ausfage feiner Fragruthe, alle 
Erjgange, Strecken und Stroffen, Stollen, Schächte und Gefente, 
ja alle Arten der Gebürge, die (id) in ben Werfen von Zeit zu Zeit ge: 
funden hatten, ja aud), wie viele Lachter bis ba und dorthin, che 
fie dieß oder jenes Erz getroffen, aufgefahren worden, ja den ganzen 
Grubenbau, wie derfelbe in der Erde war getrieben worden, ob er 
gleich fein Lebetage nicht in einem folchen Werke gefahren hatte, vich- 
— tig 
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tig angab; ja er fuhr auch auf feinem Werke, und dieſes barum, weil 
er von einer ungefchicften Leibesconftitution war, unb dann aud), weil 
er alles, was er in der Grube und Tiefe der Erde fehen und erfahren: 
follte, fehon auffen am Tage durch feine geheime Kunft anzugeben , 
wußte, wenn ihm nur die Stunde gefagt wurde, worinne ber Gang 
war aufgefabren worden, ober er wenigftens ein Stüffchen Cry vom 
Gange haben fonnte; welches frenlid) mancher nicht begreifen, fons 
dern entweder für unmöglich, ober für Hexerey halten wird, 


Es trifft oftmals, daß in einem Werfe, wo befonders. Streden 
getrieben werden, ein faules Gebürge einfällt, durch welches ber Gang 
völlig abgeſchnitten wird, oder das folhen wohl gar hinaus wirft, daß 
man denfelben in vielen Lachtern nicht wieder finden fann, unb aud) 
oft nicht weis, wo man ifm wieder antreffen werde. Hier helfen 
nun alle Künfte und Bergwiffenfchaften nichts; man wuͤrde mit allem 
Suchen nur Proven machen, und mit diefem Ummühlen endlich das 
Werk verunftalten. Die Ruthe ift hier das befte Mittel, nicht um fie 
etwa zu fragen, an welchem Orte der Crjgang wieder zu finden fey, 
fondern nur durch die fompathetifche Anziehungskraft der Erzwitterung, 
den Gang wieder zu entdecfen, Was wollte man hier ohne den Ge: 
Brauch ber Ruthe wohl thun? foll man dieſes Ort noch weiter verge- 
benê forttreiben? oder will man auslenken laffen, wenn noch natürli- 
che Gebirgsanleitungen vorhanden find? Und hier darf man eben 
nicht lange fucken; es fbmmt aber nod) auf eine andere Frage an, ob 
man einen Ruthengdnger finden werde, ber die Natur und ganze Kraft 
des Ruthenfchlagens recht verfteht, unb fie vernünftig zu gebrauchen 
weis, Ein folcher käme folchen Werken recht zu flatten, zumal, wenn 
es zutrifft, was er tocifen und zeigen fol, nämlich wo man auffahren 
muß, um den Gang wieder zu finden. Es fey nun, daß er aufs 
Perf fómmt, und mit in den Schacht und den Stolln fährt, ober 
durch die vorermwähnte geheime Wiffenfchaft eine Angabe macht, nad 
welcher die Bergleute fid) richten, und ihren verlohrnen Gang wieder 
finden fünnen, 


Wie gefährlich ف‎ mit den Durkhfchlägen bep großen Teufen iff, 
wird jedem SBergoer(tánbigen befannt ſeyn, indem man von auffen y 
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fed enge Dertchen, welches oft hundert und mehr Lachter tief in der 
Erde verborgen liegt, fo gleich errathen und treffen fol. Diefe Vers 
richtung fann fonder Zweifel nicht ohne große Soften unternommen 
werden: und doch iftoft, wenn man alles vollbracht, und die Geiger: 
teufe von folchen Strecken bis an ihre Sohle erreicht zu haben glaubt, 
- und durchfchlägig feyn foll, um ein Paar Bauernfchritte gefehlt, unb 
der abgefenfte Tagefchacht , wo nicht gar umfonft, bod) nicht fo 
brauchbar .und nüflid) gerathen, als wenn der Durchſchlag richtig 
ware getroffen worden. Was hieran Schuld habe, foll in ber folgen. 
den Abhandlung, vonden Durchfchlägen, gründlich und deutlich unter: 

fucht und angeseiget werden, 


In diefem Falle wiffen wir feinen andern Math, alê die Hilfe 
feiftung des Compaffes. Durch beffen Führung und Leitung muß der 
Gruben: und Tagezug verfertiget, und derjenige Ort auflen am Tage 
angerotefen werden, unter dein die Bergleute auf ihren Strecken vor 
Ort liegen. Da aber eifenfchüßige Gefteine, welche fid) dfters uner⸗ 
fannter Weife auf folden Gebürgen befinden, die gewöhnliche vichrige 
Anzeigung ded Nordpunfts verrücken, und ein anderes Ort nad) der 
abgenommenen Abmeffung und Abziehung angeben, als fid) in bet 
Grube befindet, welches eben verurfacht, daß Fein Durchfchlag, ¢8 werde 
der Gruben- unb Tagezug auch noch fo accurat und fleißig verrichtet, auf 
diefe Weife treffen fann: fo muß man bey einer folchen Unternehmung, 
oder ben diefer Noth ; denn es fómmt einem Angft und Weh an, wenn auf 
einer angegebenen Ortung ein Durchfchlag nach dem Tagezuge gemacht 
erden foll, feine Zuflucht zur Stutbe nehmen ‚welches Kunſtſtuͤck ber Ru⸗ 
thengänger nach dem natürlichen Triebe feiner Ruthe verrichten, unb 
ben tiefen Gang in der Erde auffen am Tage angeben fol. Cine folche 
Angabe hat dem angeführten Ruthenganger Hauler in Freyberg zu: 
getroffen; c8 follte von Rechts wegen auch alfo feyn, freplich müffen 
aber Kunft und Natur hier zufammen treffen. Herumfchmärmenden 
Bergleuten, bie fid) für Muthengänger ausgeben, und zu Veftärigung 
ihres Gewerbes bie Stutfen Büfcheliveife auf dem Huthe ftecFen haben, 
muß man feinen Glauben bepmeffen, noch ihnen einen Durdifchlag 
nad) Anzeigung ihrer Ruthen anvertrauen, man hatte denn Erfahrun: 

gen, 
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gen, baf es ihnen damit befonders gelungen mare, Kam man aber 


die Declination des. Compafjes genau finden, fo toirb man nad) einem 
richtigen Tagezuge weit beffer einen Durchſchlag angeben können, 


Ob das Schlagen mit der magiſchen Ruthe Dur Fale 
berey, oder natuͤrlicher Weife zugehe? 


Giese, welcher von ben erſten Dingen, woraus alle brep Reiche, 
als das vegetabilifche, animalifche und minevalifche, ihren 
erften Anfang, Urfprung und Wachsthum haben, die gehörige Wiſſen⸗ 
fhaft hat, wird den Gebraud) der Bergruthe niemals für Sauberep 
Halten, viele aber werden nod) ganz anders davon benfen, 11m einem 
jeden dergleichen böfen Verdacht, in Anfehung der Rurhengdnger, zu 
benehmen, rathen wir an, daß ein jeder, ber hierinne noch zweifelhaft 
ift, felbft (id) eine Ruthe abfdoneibe, fie beftehe nun aus einem Zwießel⸗ 
wuchfe, den man mit beyden Händen am bequemften faffen mag, wie 
auch die befannteften Ruthen find; ober nur aus einem ſchwachen fue 
tilen Dafefnen Rüthchen, welches mam an beyden Enden, wie eine 
Zwießel halten und eiwas in der Mitten über fid) biegen fann, Das 
Asfchneiden gefchehe, wenn und an welchem Tage c8 will, doch wenn 
es feyn fann , auf folchen Gebürgen, wo Erzgänge find. Man Halt 
die Ruthe mit Heyden Händen feft, auf die Art, wie eé die Berg 
feute zu thun pflegen, und geht auf bem Gebirge, wo Erzgänge ftrei- 
chen, herum, fo wird fie unfehlbar auf folchen Gebürgen fehlagen, wo 
(i). unterwaͤrts metallifche Erzgange finden; e8 müßte denn einem die 
Ruthe von Natur nicht fchlagen. Findet man, tie viele hundert 
zweifelhafte Leute verfucht haben, daß einem die Ruthe ſchlaͤgt und 
fib in der Hand nieverzieht, ungeachtet man folche feft gehalten hat, fo 
wird man wohl begreifen, daß diefe Wirfung ber Ruthe natürlicher 
oder magifcher Weife zugegangen, indem man ja gewiß -verfichert ift, -. 
bafi babep weder Zauberen noch Befchwodrungen gebrauchet worden. 
Man wird daraus, Daf die Wirfung der Ruthe etwas ganz natiırlie 
ches, obſchon unbegreifliched und geheimes ift, leicht weiter fchließen - 
fünnen, es werde ein wohl geübter und barine fertiger Ruthengdnger, 
wohl etwas mehrers thun und ausrichten fönnen, ur 
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Das Nuthenfihlagen will jemanden haben, der frets und fefte 
mur auf eine Sache denft, (es ift aber hier von ber magifchen Muthe 
zu verftehen,) und ber mit feinen Gedanfen nicht hin und ber, fondern 
mit feiner Smagination feft darauf beſtehet, mas er von feiner magi: . 
fhe Ruhe zu wiffen verlangt: denn ſonſt zeigt ihm die Ruthe auch 
nichts Gewiffes und Zuverläßiged, Die Muthe fteht in ihrem inners 
ften Wefen oder ihren mercurialifhen Säften, nicht allein mit dem mi- 
neralifchen, fondern auch mit bem animalifchen Reiche, unb alfo mit 
dem Menfchen in Verbindung, fo weit.er unter diefes Reich mit gehd- 
ret. Daher auch feine Imagination, die er beym Ruthenfchlagen auf 
diefelbe gerichtet Hat, fold)e gar leicht bewegt, feinen Willen zu voll: 
bringen, indem diefe imaginirten Kräfte dem Geijte ber Ruthe übers 
legen find, daß fie folche nach ihrem Willen an fid) bringen koͤnnen. 

Das Ruthengehen, oder NRuthenfchlagen ift magifch, ober eine 
magifche Verrichtung, und derjenige, ber biefe8 nicht begreifen fann, 
wird damit aud) nichts ausrichten, weil fehr viele Handgriffe barinne 
verborgen liegen. Daher fómmt es auch, daß die Ruthe nicht einem 
jeden ſchlaͤgt; et verfteht die magifche Wirkung, derfelben nicht, und 
kann fic) alfo barnad) aud) nicht richten. 

Wenn man gum Erempel, auf einem Gebiirge metallifche Gänge 
ausfundfchaften wollte, und gienge mit ber magifchen Sturbe darauf 
herum, damit fie (lagen und zeigen follte, wo ein metallifcher Gang 
ware, man gedachte aber in feinen Gedanken: (anftatt daß man lieber 
fragen follte;) hier ift ein Gang; fo würde (id die Muthe nach diefer 
Ymagination bald nieder neigen, und einen Gang angeben, unge: 
-achtet Feiner daſelbſt befindlich iff, und man würde alfo, wenn man 
nachfuchen wollte, in feinen eigenen Gedanken betrogen feyn. Die - 
Ruthe fann nichts dafür, wenn fie einen Gang falfd) angegeben hat; 
denn fie wird durch den Sinn des Ruthengangers betrogen und nad) 
feinem Willen geswungen, Hieraus fann ein jeder leicht abnehmen, 
wie eê mit dem Nuthenfchlagen befchaffen, und was für ein Unters 
fcheid zwifchen einer magifchen und einer gemeinen Bergruthe fey, unb 
daß es nicht leicht eines gemeinen Bergmanns Werf ift, fondern daß 
recht accurate und befondere Leute dazu erfordert werden. Denn cé ift 
fein fo (chlechtes Ding, alê fid) manche einbilden, fondern ein gehei- 
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mes unb derborgencd magifches. Wefen.. Da tun ihre rechte und 
wahre Kenntniß noch fo fehr verborgen ift, fo fann man leicht erach- 
ten, daß ber Rugen davon nod) nicht weit ausgebreitet fey, weil fic) 
bicfe8 nicht wohl thun laͤßt. 

"Will man auf einem tiefen Stolln abteufen, und fehen, wie die 
Erze in ber Teufe ausfehen, und was fie am Gehalte haben; denn die: 
fes giebt bie Bergmännifche Erfahrung, daß bie Erge gegen bie Teufe 
ju immer mächtiger am Gange und reicher am Gehalte werden: fo kann 
man burch einen Ruthengänger, wenn er die Kunſt verfteht, alle vor: - 
liegende Gänge, fo wohl die bereits entblößeten,- als die noch in der 
Erde verborgenen abnehmen, und zujehen, wie fid) das 9tbfenfen im 
Stolin am beften werde thun laffen, und ob die Queergänge, bie 
man zu hoffen hat, beffer und mächtiger find, alê diejenigen, welche 
man fchon überfahren hat, damit man auf einem folchen Ereuze, wo 
die Gänge Über einander fegen, und einander durchichneiden das Ge: 
fenfe anlegen und niederführen fónne. An einem folchen Ereuzorte fe: 
. fen die Erge allegeit am ftärfften, weil fie bepbe durchfchneidende Gan- 
ge, mit bem Bergmanne zu reden, mit fid) gebracht haben. 

Bil man diefe in der Grube angegebenen Gänge und Gefenfe 
ju Papiere bringen: fo verfährt man im Abziehen, wie.beym Maré: 
fcheiden gewiefen worden, Wo man in der Grube einen Gang über: 
fahren hat, fe&t man beym Abzichen die Stunde, in welcher derfelbe 
geftanden, Zum Erempel, es waren zween Gänge in dem Stolln 
überfahren worden, einer ein Morgengang, und der andere ein Spath- 
gang: fo fehreibt man aud) in feinem Zuge ein, in welcher Lachter er 
geftanden, wie ber Gang geheißen, und im welcher Stunde er fein Strei® 
chen gehabt, und nad) welchem Stoße er fortgefegt habe, damit man 
daffelbe auflen am Tage angeben und finden fonne, Man merft aud) 
an, ob es Hangendes oder Liegendes ift, ba man alddann den Gang 
zuleget, wie gewoͤhnlich ift, nur daß man fid), wo derfelbe febr geftie- 
gen ift, nad) ben Graben richte, den Zug gut ausrechne, aud) auf 
dem Papiere alle überfahrene Gange mit anbeute, und fie nad) ihren 
Stunden zulege, fie mögen nun ftehende, flache Spath- oder Morgen: 
gänge ſeyn. Iſt Ortung an Tag zu bringen, fo giebt man fie am Tas 
ge aud) mit ab, damit man fid) ein andermal Darrah richten koͤnne. 
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——————————————— - سس سس‎ 
Was dad Durchſchlagen fey, und wozu ed nuͤtze 


Cg) urshfetagen oder Durchfchläge machen ift ein Bergmwerfö-Terminus, 

und heißt entweder, zween Derter gegen einander treiben, Daf die- 
ſelben sufammen fommen, oder, mit einem Ort einfommen, und das 
auf einer andern Strecke getriebene Ort durchbrechen. Diefed ge: 
fehicht bey Bergwerfen, nachdem có die Umftände und die Norhdurft 
erfodert, auf dreyerley Art: 1) wegen Licht und Wetter; 2) auf 
Waffer, und 3) durch den alten Mann, Es werde diefes nun gleich 
fhacht- ſtolln⸗ oder ftrecfentveife, verrichtet, fo werden bod), einen 
Durchfchlag anzulegen und zu führen, die fubtileften Handgriffe erfo- 
dert. Diefe befondere Bergmännifche Arbeit, fómmt zwar nicht oft 
und auch nicht auf allen Werfen vor, fondern zumeilen nur auf folchen, 
denen Licht und Wetter mangeln, oder bie bey einer vorfallenden Wal: 
ferlofung, fid) Hierdurch, als durch ihr einziges Hilfsmittel, Rath und 
Rettung ſchaffen können, 


Es iſt dieſes von langen Zeiten her auf Bergmaͤnniſch ein Durch⸗ 
ſchlag genennt worden, weil dadurch ein Einbruch und Durchſchlag 
durch das Geſtein geſchieht. Man legt denſelben auf zweyerley Weiſe 
an, entweder vom Tage hinein gegen die verborgenen Stollen und 
Strecken der Berggebaͤude zu, indem man einen Schacht oder Ge: 
fenfe abteufet, oder indem man in bem Werke oder Grubengebäude 
unter der Erde mit einer Strecke oder Stolln auffahrt. Beyde Arten | 
von Durchfchlägen find ihrem ganzen Betriebe nad) in Erwägung zw 
sicher, und verfchiedene Dinge dabey zu beobachten, che diefelben an: 
gelegt und vollendet werden fonnen. Wir wiffen aus ber Erfahrung, 
daß durch biefe Art Durchfchläge einem Werke, daß fid) in der Außer: 
ften Moth befindet, und in deffen ganzem Erdbaue wicht miehr fortyu- 
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kommen iſt, ein außerordentliches Mittel verfchafft, und durch diefe Ere 
bfnung ein großer Dienft gefchehen ift, weil man den Bergbau als: 
bann ungehindert wieder hat forttreiben koͤnnen. 


1) Die erfte Art eines Durchfchlags legt man gemeiniglich nach 
fidt und Wetter an, das heißt, wenn die Bergleute, die in ihrem 
Grubengebaude auf weit getriebenen Strecken auf Erzgängen vor Ort 
liegen, von bem tiefen Erbftolln und Lichtfchächten, in einer folchen 
Entfernung find, daß fie Fein Licht noch Wetrer mehr erlangen fonnen, da 
fie denn vor denen vom Centro terrae aufiteigenden, und von dem darinne 
befindlichen natürlichen, geheimen und nicht jedermann befannten Feu⸗ 
erqualm aufgetriebenen, und fid) bafelbft ftets beiwegenden ausdünftene 
den Dämpfen unb Wertern, nicht mehr fortarbeiten mögen, indem ih: 
nen fein Licht. mehr brennen, und auch der Athem, länger darinnen 
auszuhalten, nicht zureichen will. And da man wegen ber reichen 
metallifchen Erzanbrüche, diefe Strecken, oder den aufgefahrenen Erz: 
gang wicht gerne verläßt, fo iff nun freplid) Noth vorhanden; ber 
Bau ift dfters tief in die Erde, oder ins Gebürge getrieben, eine 
ftarfe Decke von mehr denn 100 Lachtern Gebiirge lieget bfter8 darauf, 
es Éann auch أله‎ und vor (id) feine Luft noch Wetter mehr durch; man 
fann alfo hierbey nichts anders anrathen und folchen Werken auf feine 
andre Art benftehen, als burd) einen Durchichlag von auffen, welcher 

. burch den behörigen Bergbau bis auf die Sohle des Stollns fortzus 
führen iff. 

In ein ſolches Grubengebaude einzufahren, follten diejenigen fid) 
Mühe geben, welche noch feine gründliche Einficht von bem unterirdie 
fen geheimen Feuer, und von deſſen dem Centro terrae einverleibten 
Fenerqualme befigen, und welche vie verborgenen Wirkungen der Raz 
tur in diefem fo hart verfchloffenenen mineralifchen Neiche noch nicht 
Eennen, noch auch glauben wollen, daß von einem erregten falten Feuer, 
welches bod) bie größte Hige in (id) führt, eine folche Ausduͤnſtung ver: 
urfacht werden koͤnne, . durch die ein folder mineralifcher unb burd)- 
dringender dicker Rauch und Dampf, der nichts als Geift und Leben 
enthält, fell erregt werden; welcher die darinne arbeitenden Bergleute, 
an ihrer Arbeit gänzlich Hindert und ihnen die Luft verfeget, fo re 

da 


488 VIII. Abhandl. Bon ben Durchfhldgen, 


bafi fie fib, wenn fie nicht darinnen umFommen wollen, fo gleich zw 
ruck begeben, unb nach der duffern dünnen Luft eifen müfjen. Jn diefer 
unterirdifchen Erfheinung, ob fie gleich einem foldjen Werke viel Sore 
ge unb Koften verurfacht, wenn man meiter nach Erzen arbeiten und 
darinne fortfommen will, entbecfet und die Natur etwas Großes und 
Befonderes von ihren geheimen Wirkungen im Mineralreiche, welches 
gewiß noch wenige Curiofi, aus eigner Erfahrung wiflen, und aud) 
nicht auf allen Bergwerken, befonders, bic febr ffüftig find, gefunden 
wird; ich rede von dem fo genannten Ferch (liquor metallorum aethe- 
reus) und Leben ber Metalle, welcher in feinem erregten und aufgetries 
Benen Wefen nichts anders, als der Geift der Erde iff, ber (id) in ei 
ner dicken mineralifchen Mebelsgeftalt, als ber fpecificirten und, deftini. = 
ten Gaamensart der Metalle, in ihrer wirkenden Kraft, unfern Aus 
. gen öffentlich und fichtbar darfteller und zeiget, daß er derjenige Bes 
fehriebene Bogel fey, ber ohne Flügel hin und her fliegt, 


In diefer, ben Bergleuten gar verbrießlichen, Betrachtung (eben 
und finden wir dasjenige, wovon viele nur das. Hörenfagen, die we: 
nigften aber einen grümblichen und zureichenden Begriff haben, weil. 
diefe befondere Wirfung des Mineralveichd nur in der Tiefe der Erde, 
und zwar in dem verfchloffenen Gefteine vorkoͤmmt; id) fage nämlich, 
eê zeigt fid) ums hier die ſchon oft berithrte Prima Materia Metallorum, 
oder das Leben und der Geift ber metallifchen Weſenheit, in feiner agi: 
renden oder moirfenben Geftalt, fichtbarlich und empfindlich, und wir 
fernen auch den Grund ded mit der Kälte vermifchten geheimen Natur- 
feuers, dad ſchon manches Speculiven verurfacht hat, dadurch beffer 
einfehen und erkennen. Es it zu Debauren, daß bie Schule, barine 
biefe Weisheit gelehret wird, und wovon alle unterirdifche Känntniffe 
der Natur ab(tammen, zu weit von und in der Tiefe ber Erde entfernt 
(ieget, alê daß wir ohne Gefahr und Befchwerlichfeit zu berfelben gee 
langen fónnen. j 

Die Erfahrung auf Bergwerfen hat gelehret, daß, wo fid diefes 
Phänomenon unfern Augen in den Geubengebduden fichtbarlic) bars 
ftellet, nicht lange mehr zu marten und auszuhalten fep. — G6 ge. 
fchieht star eine folche Ausdampfung auf allen metallifchen und mine: 

raliſchen 
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ralifchen Erzgängen ; denn diefes ift bas Athmen und Bewegen diefes 
großen wirfenden Mineralgeifted, der nicht rufet noch ftille iſt; es it 


aber dafjelbe, weil die dufferfid)e Luft diefe fubtilen Duͤnſte yertfeilen, ° | 


und aus einander treiben fann, welches die Bergleute gute und ges 
funde Wetter nennen, und unfid)tbar und wird von und nicht empfun: 
ben; ed mag daher auch in feinem andern Werke eigentlich erfannt und 
mit Augen gefehen werden, als in einem folchen, wo die wechfelnde 
Aufferliche bünne Luft wegen der. zu weit getriebenen Derter und Stre: 
d'en nicht wirken fann, und diefe fubtile Ausdünftung die Oberhand 
gewinner, darinne unzertheilt ftehen bleibt, und dadurd) einen Dicken 
mineralifchen fihtbaren Dunft und Nebel verurfachet. Solche Werke 
find nun durch weiter nichts in Betrieb zu bringen, als durch einen 
Durchſchlag, welcher dann eine gute Weile unb oft auf eine lange Zeit 
den auffteigenden giftigen Rauch und Dampf abführet, und wieder 
frifche Luft und Wetter in folche Werke bringt. Wir müffen Hier von 
biefer Philofophie and der Betrachtung der Natur abgehen, ungeach⸗ 
tet barinnen noch viele Heimlichfeiten zu entdecken find; denn eê wird 
dieſes von ben wenigften eingefehen und erfannt werden, 


Ich fomme demnach) wieder auf ben Durchfchlag, alê das ge: 
ſchickteſte Mittel, norhleidenden Werfen Hilfe zu verfchaffen. Hier 
fällt nun gleich eine Frage zu Beantworten vor, nämlich wo ſchlaͤgt 
man auf dem Gebürge wohl ein, und 100 machet man oben vom Ta: 
ge hinein einen Durchfchlag, ber juft die Strecke in feinem Abſenken ers 
reicht? Hierauf weis fein Bergmann ju antworten, dem fo weit rei» 
hen feine Bergwerfseinfichten nicht, Deswegen muß eine andere Wil: 
fenfchaft Hierzu herbey gefucht werden, Auf einem freyen Gebürge von 
pben hinein einen fchmalen Gang von ungefähr zween Ellen Weite an- 
julegen, unb in einer Tiefe, die wohl bfteró 50 bis 8o Lachtern beträgt, die 
Ortung zu treffen, dazu ift fein anderes befanntes Mittel vorhanden; 
als die Markfcheidefunft. Durch diefe fann es nur betverfftelliget, und 
ein ordentlicher und gewöhnlicher Abzug in der Grube, vermöge des 
Abmefjens oder Aufmeflens nad) den Graben, Lachtern und Stunden 
des Compaſſes an Tag gebracht werden, woferne man nur die Lange von 
folchen Strecken bis an das legte Ort richtig abgemeffen und zu Papiere 

244. gebracht, 


١ 
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gebrächt, und die Linien und Winkel derfelben auffen am Tage gut an 
gelegt , und accuvat vifiret hat. Die Nadel im Bergeompaffe wird, 
wie fie in der Grube gethan, diefed gleichfalls richtig anzeigen, und 
das Streichen ves Ganges angeben, ft die Operation des Gruben: 
und Tagezugs gut verrichtet, und find die Stunden, Winkel unb £i 
nien recht fleißig obferviret worden: fo fann ¢8 nicht fehlen, bafi nicht 
der Durchfchlag auf die angelegte Strecke richtig getroffen feyn follte, 


Man muß diefen Punft, und die Frage: wo fehlagen wir gewiß 
und fiber ein? wohl ermagen; denn es ift feine Kleinigkeit, auf einem 
jertrinmmerten uud unbefannten Gebürge auf weit von bem Schachte 
entlegene Strecken einen Tag: ober. Lichtſchacht anzugeben und darauf 
abteufen zu laſſen. Es ift eite Unternehmung,- die ins Geld läuft, 
und einem Baue entweder aufhelfen oder ihn verderben fant. Auf vies 
fen Gebiirgen hat fchon die Erfahrung bewiefen, daß dergleichen 
Qurchfchläge auf Licht unb Wetter nicht alfeyeít zugetroffen, fondern 
nur felten wohl gerathen find; denn bfteró hat man viele Lachter das 
mit gefehler, und mit aller fauren Mühe und Arbeit nichts gewonnen, 
Es fann zwar, menn diefer Fehler nicht allzu groß, und die aufge: 
fahrenen Stollen und Strecken nicht zu weit von bem Durchfchlage ents 
fernt find, demfelben zuweilen noch fo ziemlich abgeholfen werden, wenn 
man mit einem Queerfihlage gegen den Ort zu treiber, und (id) alfo zu 
helfen fucht. Es wird aber in diefem Falle dev vollfommene Effect von 
einem folchen Tag» oder Lichtichachte niemals erreichet werden, Die ' 
Better finden fid) zwar wohl auf folchen Strecken durch die Euftiwech- 4 
felung wieder ein, daß eine Zeitlang darinne fann gearbeitet werden, 
fie fonnien aber doch nie fo gut wechfeln, als wenn ber Durchfchlag ge: 
rade oder feiger auf die Strecke zugehet, und find daher auch von Fei. 
ner Dauer und lange aushaltend. Was ijt aber hierbey zu thun; 
diefen Ungluͤcksfall beym Durchfchlagen haben ſchon viele Berggebäude 
erfahren; man hat auch wohl den Fehler daben vermerkt, aber Nie: 
mand hat denfelben recht entdecken und ihm gehörig abhelfen mögen, 


Bey einem unglücklich getroffenen Durchfchlage, “wird allemal, 
wenn die Umftände des Grubengebäudes unterfucht, und die dabey 
vorgenommene Operation des Abziehens ober Abmeſſens ermogen 

wird, 
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foírb, die Schuld auf den Markfcheider fallen, ber den Grubenzug 


und Tagezug gemacht und nad) Befinden und Anzeigung feincá Com: . " 


paffes den Durchfchlag angegeben hat. Es fómmt ofelmalé vor, bof 
ber Markſcheider feine, Meffung und Bifirung richtig unb accurat ges 
macht, den Grubenzug auch mit allem Fleiße verrichtet, und den Ta- 
gezug darauf febr accurat angegeben fat; und bafi dennoch gefehlt wor: 
den, 68 möchte Deswegen auch dem.olfergefchickteften Markfcheider 
angft und bange werben, menn er auf einem Gebürge Ortungen an 
Tag bringen fol, darauf man fo gleich abteufen will, indem er beynahe 
allen Erfahrungen nach nicht Dafür gut ſeyn fann, daß er mit feinem 
enjugebeuben Durchfchlage die aufgefahrene Strecke erreichen werde, 


Man fann zweyerley Urfachen angeben, warum auf Gebiirgen 
bie Strecfen mit den Durchfchlägen fo felten getroffen werden, 06 fie 
ſchon durch das Markfcheiden find abgezogen worden. Vielleicht wird 
man, wenn bende gehörig erwogen, und deswegen Verfuche angeftelft 
werden, baburd) einige Verbefferungen treffen koͤnnen, nach denen die 
Durchfehläge auf Stollen oder Strecken nicht fo leicht ju verfeh- 
fen find. Die erfte Urſache ift, ob vom demjenigen, welder den Zug 
verrichtet hat, zureichender Fleis da gewefen, unb ob er auch gebih- 
rend oder behdrig verfahren; denn diefe Meffung unb Vifirung muß 
aufs accuratefte verrichtet werden. Die pwote ift die Abweichung oder 
Declination der Maguetnadel im Bergcompaffe, Hier muß man gue 
fehen, ob bep der Operation ober bem Abziehen felbft alles genau fey 
aufgefchrieben und nachgetragen worden, und ob ber zu brauchende 
Markfcheider in feiner Wiffenfchaft fo weit gefommen, daß er die Ver: - 
änderungen oder Abweichungen ded Magnets vom Mordpole beym 
Gruben: und Tagezuge ju unterfcheiden wiſſe. 

€8 wird freplid) das, wad ich hier fage, manchem 018 eine Sa- 
che vorfommmen, davon er ín feinem Leben nod) nicht gehöre hat, 
oder, wenn er Davon gehdret, wird er dieſes der Unterſuchung nicht 
werth achten, oder aud), fid) darum zu bekuͤmmern, (id) die Mühe 
nicht nehmen. Beym Abzichen in der Grube unb am Tage muß man die - 
rechten Känntniffe mit bringen, und wiſſen, was einer Sache jutrág- 
lich oder hinderlich iſt; aber wie oft wird nicht bepm Abziehen der Com: 
| 2002 paf 
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paß ſo oben hin gebraucht, wie die Gewohnheit mit ſich bringt? Die 
Abweichungen ber Magnetnadel fommen hierbey gar wenig in Bee 
trachtung, oder werden auch wohl gar nicht verſtanden. Und doch iſt 
die Magnetnadel niemals mehreren Declinationen und Abweichungen 
unterworfen, alê beym Markſcheiden und Abziehen fo wohl des Grit: 
ben⸗ alê Tagezugs. Dieſe Abweichungen rühren meiſtentheils von dem 
Eiſen her, welches dfters zu Tage aus auf Gebuͤrgen verborgen ijt, und 
worauf vielmald gar nicht Rückficht genommen wird. Denn wie viele 
Marffcheider giebt es wohl, die erft unterfuchen, ob eine Gebirgsge: 
gend, worauf abgezogen werden foll, eifenfchüßiges Geftein enthalte, 
oder wer weis wohl, daß eine folche Unterfuchung vonnöthen fen, che 
ein Tagesug muß abgegeben werden? 


Man finder fter, baf lange getriebene Grubengebäude von gus 
ten Markſcheidern find abgezogen, und im Profil zu Papiere gebracht 
worden: follte aber nach diefem Grubenzuge und Aufriffe ein Tagezug 
pugeleget, und darauf abgeteufet, ober ein Durchfchlag mit einem Tas 
geſchachte niebergefenfet werden, fo zweifle ich febr , ob biefer richtig 
zutreffen wide. Denn erftlich ift fid) auf die Accurateffe des Marks 
ſcheiders, ber den Grubenzug gemacht hat, nicht zu verlaffen, weil er 
mußte, daß nad) diefem Miffe nicht fo gleich wide abgeteufet werden; 
unb zweytens ift bep Verfertigung des Tagezugs die Abweichung ded 
Magnets in dem Taggebürge nicht befannt, und hiermit aud) fein fi: 
derer Durchfchlag darnach anzugeben. ١ 


Wir haben bepläufig fchon mit angemerft, was eigentlich bie Ver- 
binderung im Eompaffe ift, baf bie Magnetnadel beym Abziehen in 
der Grube andere Stunden anweiſet, als auffen auf dem Gebürge 
beym Gagegug. Es wird freplid) von wenigen Adfchicnern hierauf Fe 
gardiret, fie willen es auch vielmals nicht, ober gebrauchen es nicht, 
weil fie oft wenig Durchichläge in-ihrem Leben angegeben haben. Wenn 
es nun ja fepn muß; fo haben fie ja die gute Entichuldigung; dak cà 
fehon lange mode gewefen, daß Durchfchläge felten accurat jugetroffen 
haben, Allein diefe Herren follten fid) lieber um die Antwort der auf: 
gegebenen Frage befümmern, Md 


Das 
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Daß ber Magnet, oder die damit beftrichene Nadel im Compaffe 
jederzeit Norden zeige, ift eben fo befannt, als bafi er das Eifen gerne 
an fich zieht: dieſes letztere eriväge man aber wohl, unb forfche fleif: 
fig nach, ob fid) nicht auf folchen Gebürgen, wo ein Tagezug foll ab: 
gegeben werden, ein eifenfchüßiges, oder eifenhaltiges Geſtein befinde. 
Man wird oft Gegenden antreffen, deren oberfter Floͤtz ein Eiſenſtein 
ift; unb daraus wird man bald einfehen lernen, woher ¢8 eigentlich 
komme, daß ber Tag-und Grubenzug mit einander nicht treffen wol- 
len. Eben diefes verurfacht auch, Daf fo viele Durchfchläge nach Licht 
und Wetter nicht treffen. 


Will man bey feinem Abziehen recht fiber verfahren, und einen 
Grubenzug abgeben, worauf ein richtiger Tagezug angeleget, und in ber 
zu Tage gebrachten Orrung ein Durchfchlag abgefenfet werden fónne: 
fo darf man nur in der Grube auf allen Stolfen, Strecken , Flügelör- 
tern und Auslenfungen, feine Vifirung unb Meffung richtig und ac 
curat verrichten, und gehörig einfchreiben. Dadurch hat man fion 
den Grund gelegt, auf bem der Tagezug und die Ortungen ficher mó- 
gen abgegeben, und Durchfchläge angeleget werden, 


Wenn man nun auch auffen am Tage, nach den Angebungen in 
° ber. Grube mit bem Compas arbeiten, und den Zug yu Papiere brits 
gen will: fo nimmt man nur des aufgefahrenen Stollns Stunde am 

Tage wahr, und fieht über bem Stolln, ob die Magnetnabdel diejenige 

Stunde weife, welche fie auf dem Stolln in ber Grube gewiefen Dat. 

Gefchieht diefes, fo ift fein eifenfchüßiges nod) bem Compaſſe hinderii- 

ches Geftein in diefer Gegend vorhanden‘, und man mag den Tagezug 

fiber nach bem Grubenjugelanlegen unb angeben, Zeigte (id) aber in 

ber Probeabnehmung des Srreichens von einem folchen getriebenen 

Stollen auffen am Tage, daß im Tagzuge (id) ein anderes Streichen 

. nad) dem Compaffe"entdecfte, als er in der Grube auf einer folchen 
Stollnftrecte angezeiget hat: fo fant. man abnehmen, daß ein cifen- 

fhipiges Geftein in einer folchen Gebürgesgegend vorhanden feyn miıfle, 

welches dieje Abweichung des Magnets verurfache. Hier fuche ich 

nun in der’ Giube auf meinem Grubenzuge den Mitternachtspol auf, 

und jege ihn auf eine aufgerragene Linie; fefe alddann auffen am Tage 

O94 3 nad, 
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nad, mo fid) ber Mitternachtspol auf biefer Linie hinwendet. Ber: 
ſpuͤre ich eine merfliche Veränderung und ſtarke Abweichung, und bafi. 
bie Anzeigpung am Tage mit der in ber Grube angewiefenen Ditters 
nachtélinie nicht überein trift, fondern Norden feitwarts anzeiget: fo 
bemerfe ich diefen Ort, weil er noch auf der Linie fiebet, am Zulege- 
compaffe, unb mache zum Zeichen einen Kleinen Feilenftrid) darein; 
nehme dann folchen bey dem Tagzuge allejeit für dem rechten Nord: 
punft an, unb verrichte die Meffung nad) ben. Stunden im Eompafle, 
. ohne mich irrig machen zu laffen, ob bie Magnetnadel gleich einen an- 
bern Nordpunft zeiget. 

Man fann dren Arten annehmen, nach denen Durchfchläge in dew 
Bergwerfen eingelegt werden: 1) werden Durchfchläge am Tage ba ge: 
wacht, to vorher von dem Markſcheidern Ortung an Tag ift gebracht 
worden, fie mögen gleich um Luft unb Better zu verfchaffen, ober die 
gefdderten Erze, Wände und Berge befjer aus ber Grube zu bringen, 
angelegt (enn; 2) werden aud) Durdhfchlage auf Stolln und Streden 
angegeben, wenn man barauf gerue abteufen, und die Art des Gebuͤr⸗ 
ges und den Gehalt der Erzgänge dadurch erforſchen will; 3) werden 
auch Durch fchläge Uber (id) gebrochen, das it, es wird unten in der 
Erde vom Hangenden des Stollns mit einem Orte nad) auffen zu gear: 
beitet; dieſes gefchieht, menn man vor oben nicht gut dazu kommen 
. fam, oder dem Schachte nicht trauen darf. Dieſes ift eine mübfame 
und befchtverliche Arbeit, unb gefchieht, wenn dad Geftein fid) gut are 
beiten und leicht durchbrechen läßt. Diefe drey Arten von Durchfchlä- 
gen find Schächte oder Gefenfe, die in bie Teufe getrieben werben, es 
gefchähe num daffelbe über fic oder unter fic), 


Yon DurKfälägen vom Tage hinein nad der 
angegebenen Ortung. « | 

Gy Erfahrung hat oftmals gelehrt, daß man auf einem neuen Werke, 
auf bem faum So Lachter ſtollnweiſe aufgefahren find, wegen - 

ber uͤbeln Wetter und Auffteigung der mineraliſchen Qualmdimſte, 
nicht mehr hat fortfommen former. Da ift nun fein andrer Rath, 
als vom Tage auf einen folhen Stolln oder Strecke nieder zu fenfen 
und 
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und abzuteufen, welches vermittelſt eines Durchſchlags geſchehen muß. 
Es iſt auf Erzgebuͤrgen eine bekannte Sache, daß ſich in tiefen Gru— 
bengebaͤuden eine ſtarke und groBe Ausduͤnſtung der Erze erzeuge, wel⸗ 
che von den reichſten Gaͤngen immer am ſtaͤrkſten iſt. Die Bergleute 
nennen es ben Bergſchwaden, ber nichts anders ift, als ein arſenicali— 
ſcher ſulphuriſcher Rauch und Dampf, welcher fid) in ben verſchloſſe— 
nen Werkſtaͤten der Erde verborgen haͤlt, und, wenn dieſelben durch 
den Bergbau eroͤfnet werden, hervor dringt. Er verdunkelt alles, 
zieht den Bergleuten in den Leib, und macht das Athmen ſchwer, 
daß ſie ſich endlich retiriren muͤſſen, und ſo hat die Arbeit an ſolchem 
Orte ein Ende. Hier mangelt weiter nichts, als eine Oefnung von 
oben, wodurch dieſe boͤſe Witterung, wie es die Bergleute zu nennen 
pflegen, gebrochen und die Luft verduͤnnet wird, daß fie nicht fo leicht 
mehr jemanden fchaden Fann; daher macht man an folchen Dertern ei 
nen Durchichlag. ١ 


Diefer Durchfchlag wird nad) Anweifung der zu Tage angegebe: 
nen Ortung angeleget, ober man erforfchet e8 durch einen Ruthengän- 
ger, worauf fid) aber felten jit verlaffen iff, Diefer Durchfchlag die 
net den Bergleuten auf zweyerley Art: erftlich, benimme er ihnen die 
böfen Werter, und fchaffet ihnen frifche Luft, oder bringt ihnen auf 
Bergmännifh zu reden, frifche Wetter zum Arbeiten; und ymeptené, 
forment auch die gewonnenen Erje, Wände und Berge dadurch aus: 
gefddert werden, unb fie duͤrfen folche nicht mehr fo weit die Strecken 
fort laufen, wodurch fie doch viele vergebliche Zeit anfroenben müffen. 
Ein folder Schacht oder Gefenfe wird gemeiniglid ein Licht oder Wet: 
terfchacht genennet. Wird aber ein Duschfchlag in der Weite eines 
ordentlichen Schachtes angelegt, bag man durch denfelben die Erze und 
Berge ausfödern,- und daneben aud) nod) fahren fant: fo wird ſolches 
ein Föderfchacht genennet, Soll derfelbe nur, frifche Wetter anzu⸗ 
bringen dienen, und wird er in feiner Anlage nicht fo weit, als cin 
Foderſchacht gemacht: fo heißt man denfelben einen Lichtſchacht. 


Bey Durchſchlaͤgen auf Licht und Wetter iff noch zu erinnern, 

. Daf fie aud) auf tiefen Erbftolln, wenn biefelben weit zu treiben 
find , angegeben und getrieben werden, welche man, ba der Stolln 
gerade 
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gerade auf den Schacht zu gehet und in feiner Stunde accurat 
aufgefahren wird, fo leichte nicht verfehlen Fann, قله‎ in einem freyen 
Gebürge, | 
Die Bergleute machen oftmals, wenn! fie einen Stolln» oder 
Strecke in flachem Gebürge auffahren, einem Durchſchlag durch über 
fid) Grechen, wenn das Geftein milde und fchieferich ift; dfters ift auch 
das Gebirge nicht über 3 Lachter, Deswegen ed burd) bie feichteften 
Koften zu verrichten ftebt, und auf das getriebene Ort am ficherften 
zutreffen muß: wo aber ein hohes Gebiirge über bem Gebäude lieget, 
da will fic) diefes nicht wohl thun laſſen. 


2) Bon Ourdfhlagen auf Wafler. 


ie zwote Art von Durchfchlägen, welche bey Bergwerfen gebraͤuch⸗ 
lich ſind, ſind diejenigen, die inwendig in Grubengebaͤuden an⸗ 
geleget werden, wenn zu vermuthen iſt, daß in dem Gebuͤrge in einem 
perfdloffenen Orte Waſſer befindiich find, die unumgaͤnglich muͤſſen abe 
gefuͤhret werden, menn ein Werf zu erfaufen nicht Gefahr laufen foll, 
Diefe Durchſchlaͤge legt man gemeiniglic in alten verfallenen Bergwer⸗ 
fen an, anf denen man noch reiche Grje in Anbrüchen vermutfet, und 
die man mit bem Berghaue weiter zu verfolgen benft, Auf einer foL 
chen Strecke muß exftlich unterfucht werden, ob die Bewegung und das 
Braußen des barinne fichenden Wafers ftarf, und Daher gar nave vor 
handen fep, oder ob es fid) nur von ferne Hören läßt; man muß auch 
gon auffen obferviren, ob ein Zugang von Waffern in bem Gebürge 
vorhanden fep, und o5 man einen Ausgang aus demfelben finden unb. 
entdecken möge. Wenn man nun nach diefen Unterfuchungen fattfam 
erkannt und gefimden hat, daß bie Waffer nicht mehr allzuferne find: 
fo mufi man mit der gewöhnlichen Bergarbeit behutfam umgehen, und 
por Ort, wenn man darzu gelanget, nicht auf einmal durchſchlaͤgigt 
werden, damit das Waſſer im Durchbruche fein Unglück anrichte, wie 
wir davon betrübte Nachrichten genung haben, 


— Man bohret in diefem Falle mit einem Erdbohrer, durch das Ge- 
ftein nach dem verfhloffenen Waffer zu, nur aber, daß man mit dem 
Durch: 
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Durchfchlage dem Waffer noch nicht zu nahe gekommen fey, fondern 
wenigftens nod) eine Lachter davon abftehe, und noch fo viel Geftein 
vor fid) habe, Daf das Rafer das Bohrloch nicht zu febr vergröffern 
fónne, im Fall, daß es fid) zeigen follte. Wenn fid) in biefer Lachter 
oder, wofern man den Druck des Waſſers nicht allzu ftarf vermuthet, 
in einer halben Eachter noch Feine Wafferfpur zeiget: fo gehet man mit 
ber Bergarbeit weiter fort, bis fic) endlich diefes Zeichen duffert. Hier 
ift nur 9tufmerffamfeit von nöthen, um die Defnung zum Wafferab- 
Laufe nicht zu groß zu machen, damit dad Waſſer nicht auf einmal zu 
ftarf ausfalle, und Diejenigen, fo zur felbigen Zeit darinne arbeiten, fid 
vorher retiriren mögen. 1 


Wie Durchſchlaͤge auf Stollen und Strecken 
anzugeben. 


um man in einem Gebäude ftolln: ober ſtreckweiſe aufgefahren ift, 
auch alle vorliegende Ersgänge überfahren, unb den Ort fo 
weit getricben, als man hat fommen Fönnen; denn oft verbietet ein 
fefter Spath die Arbeit, daß man damit nicht wohl ohne große gewal⸗ 
tige Unfoften weiter fort fonumen Fann, oder derfelbe enthält fein Mex 
tall nicht, daß man, folchen durchzuſetzen, nicht für gut erachtet: fe 
fchlägt man auf folchen Stolln oder Strecfen durch, und fenfet einen 
Schacht auf des Spathes Liegende nieder, ziehet darneben den Stolln 
ab, unb fuchet, wie viel folder von der Sohle geftiegen fep, oder wie- 
viel die barinne arbeitenden Bergleute haben anlaufen faffen, damit 
man die rechte Seigerteufe dadurch erfahre, und auflen.am Tage fehen 
möge, two man hinfonmen werde, tenn man einmal von auffen 
durchfihlagen wollte. Um den zurück gelaffenen und hinter dem feften 
Spathe ftehenden Gang wieder aufzufuchen, ziehet man den Zug bie 
an den getriebenen Ort, und bemerfet babep auch den Ort, wo man 
auf dem liegenden Gange überfahren bat, nimmt fein Streichen wohl 
in Acht, unb feget den Zug aufs Papier zu. Sind die Stunden dabey 
wohl in Acht genommen, und-alles gut eingefchrieben worden: fo fant 
man auffen am Tage gleich wiffen, wo man einfchlagen müffe, unb 
wo man hingefommen fepn würde, toenn man den Sparh durchgeſetzt 

. Ree Hätte, 


s 
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hätte, oder noch durchfegen wollte. Dieſes Zulegen muß affegeit in 
der Stunde des Grubenzuges gefhehen, wie unter den borberges 
henden gegebenen Anweiſungen zu erjehen iff. 


Will man wiffen, ob der auf der Stroffe oder im Liegenden be: 
findliche fiberfahrene Gang reht übers Ereuz mit bem Auffahren ift 
durchgefeget worden: fo gebe man Acht, ob deffen Streichen aufien 
am Tage mit dem Hauprftreichen in der Grube überein fomme; bem 
ift ein folder Gangort fchictlich oder nur übers halbe Creu; überfah: 
ven worden: fo trifft fein Streichen aufien am Tage mit dem Haupt: 
ftreichen in der Grube nicht überein, und man muß alsdann entiveder fol: 
chem Gange etliche Lachter nachbrechen, oder auslenken, um zu fehen, wie 
er fich in feinem Streichen befindet. Es fesen auch die Bergleute auf 
des Spathes Liegendes fort, und ziehen (id) etliche Lachter zurück, um 
zu verſuchen, ob er fid) endlich durchfegen faffen werde, will aber der 
Gang nicht bald fommen, fo halt ihn folche Feite noch febr verdruͤckt. 
Auf verſchiedenen Gebirrgen zwinget man diefe Felten mit Feuer, da 

- fie fib dann leichter durchfegen lafien, zumal, menn an einem folchen 
Gange viel gelegen wäre, Oftmals. halten diefelben nicht eben lange 
an, zumeilen aber fiehet e& aud) mißlich aus; denn eine Fefte ijt ein 
ungebetener Gaft, den der Bergmann nicht gern in feiner Grube fies 
het. Diele male aber ift. ein ſolcher verdrüchter Gang, wenn er fich 
wieder aufthut, auch defto reicher an merallifchen Erzen, Wuͤßte man 
fid) in diefem Falle gut mit der Rurhe su helfen, fo möchte man fid) 
damit wohl erfundigen Fónnen, was mir einem verdrückten Gange fer: 
ner zu thun waͤre, und ob man folchen durch einen Durchſchlag unterfah: 
ren, oder darauf auslenfen mitffe, 


Einen Durchſchlag auf einem Stolfen über (id) 
zu erbrechen. 

0 gefchieht auf Werfen, wo man ber Gewaͤſſer wegen von 
oben nieder nicht durchfchlägig werden fann, und dennoch der 
Wetter oder Föderniß halber foll abgefcnfet werden. Es ift dieſes 
eine befchwerliche und mühfame Arbeit; wenn man aber ben Ort von 
oben richtig anzugeben weis, fo fam auch von oben mit Einfdlagen 
; unb 
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und Ortarbeit Hülfe geleiftet werden, Auf diefen Fall muß auf einem. 
ſolchen Srolin abgezogen werden, damit man nach Stunden und Gra: 
den, nebft andern Murhmaßungen, denjenigen Ort gewiß weis wo 
ber Durchſchlag geſchehen fol, unb wo die Bergleute mit bem über fib 
brechen anfegen muͤſſen. Nur muß die Ortung durch ben Grubenzug 
gut zu Tage gebracht, das Streichen der Gänge, wie auch ihr Fallen 
und Steigen den Graben nad) gut abgenommen, desgleichen alles wohl 
ausgerschnet, dann von einander abgezogen, und bie Zulage auf bem 
Papiere recht getroffen werden: fo wird fid) diefer Durchfchlag leicht 
finden. Das befte bey diefer Operation ift, daß ein Marffcheider die 
Geometrie und die dabey nörhigen Hauptwiffenfhaften recht und wohl 
verftche, umd fid auf gute und accurate Juftrumente befleißige, diefel- 
ben auch immer in gutem Stande erhalte, feine Magnetnadeln im Com- 
poffe ſelbſt juftire, ben Magnet hierzu vorzubereiten toiffe, und endlich 
bey feinen Arbeiten ſowohl in der Grube auf den Gebürgen, als auc” 
zu Haufe auf dem Papiere nach feinem Inftrumenten fleißig unb accu: 
rat nachtrage, fo wird er Dadurch allezeit im Stande feyn, alles rich. 
tig zu treffen und anzugeben. 


Vom Durchſchlagen auf Dueergeftein, , 


5 urchfchläge auf Queergeftein zu machen, fällt gemeiniglich nur in 
der Erde auf Stollen und Strecken vor, die einem Gange entge- 

gen getrieben werden. Wenn fich vor denfelden eine ftarfe Fefte sei: 
get, die den Gang fehr verdruͤckt, und man mit Gewalt durcharbeiten 
muß: fo nennen eó die Bergleute auch einen Durchfchlag, nämlich 
durd) Das Queergeſtein; welches Geftein deswegen fo heißt, weil 8 
nicht mit dem Hanptftreichen des Ganges fortgehet, fondern fif queer. 
über feet, Es ift cine harte und befondere Arbeit, die orbinár niche 
vorfömmt, deshalb hat diefelbe aud) einen andern Namen, Queer— 
fehläge nennt man auch, wenn die Bergleute an einen alten verfegten 
Stolln gefommen, welcher voll Waſſer ftehet, too fie dann aud) durch: 
ſchlagen, aber nicht uͤber fib, ober unter fich, fondern gerade nad) der 
Strecke zu, um damit die Wafer abzuzapfen. Diefe Arbeit ift öf- 
terê auch gefährlich, wenn fi) zumal darinnen viele Waffer verfeget 
Stra haben; 
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Gers man muß fic) deswegen gut und wohl vorfehen, daß Niemand 
durch folche ſtarke Fluthen um Leib und Leben fomme, Denn ob 
ſchon ber Durchſchlag nad) der gewöhnlichen Art, nicht allzu weit, 
fondern nur ein enges Loch zur Ablaſſung der Waſſer gemacht worden: 

druͤckt e$ dennoch gewaltig, und wenn es nur einmal Luft hat, fo 
hilfe es fid) (hon ſelbſt fort. Einen folchen alten verbrochenen Stolln, 
dem durch einen Durchfchlag die aufgefaffenen Waffer benommen ter: 
den, fam man wieder auffaubern, unb befahren offen; denn man 
findet oft an ſolchen Orten die fehönften und reichſten Erze. Dicfe 
Durchfchläge werden aud) in Kunſiſchaͤchten und Kunfiftolin getrieben, 
die tiefen Waſſer auf alten unbrauchbaren Streefen hinaus zu führen, 
damit fie bem Fahrſtolln nicht ſchaͤdlich noch hinderlich find, 


3) Bom Durhfifagen auf den alten Mann. 


I" haben nod) einen Durchfchlag zu betrachten vor uns, ver 
gleichfalls wie eine Stree in bem Gebäude eines Werkes ge: 
trieben wird, in feiner Bearbeitung aber bey weiten nicht fo gefährs 
fic) it, alê ber Durchſchlag auf Waffer; man nennet -diefen den 
Durchfchlag auf ben alten Mam, Der alte Mann ift ein Haufen 
ausgehanener Schutt, Berge oder Steine, welche die Alten aus ihren 
Gruben heraus zu bringen, nicht der Mühe werth geachtet, fondern 
diefelben haufenweiſe auf die ausachauten Strecken, ober wo fie fonft 
Raum gefunden, geftürzet und aufbehalten haben. Man findet öfters 
ganze Strecfen und Gebdude damit angefülfet, Will man auf diefen ale 
ten aufläßigen Werken einen weiteren Bau auf ihre Erzgange vor- 
nehmen: fo muß offers der alte aufgefegte Schutt, ober alte Mann 
durchgearbeitet werden, che man ju bem rechten Erzgange gelangen 
fant. Diefen durchzufegen, HE viele Behurfamfeit zu beobachten, 
weil man nicht weis, wie ſtark diefer alte Mann ift, und 06 Gänge, 
Strecken oder Waſſer hinter demfelben verborgen find. Man wird 
dieſes aber mit einem Bergbohrer ant feichteften und Jicherften erfor- 
ſchen, und bey bem Durchſchlage bie Gefährlichkeit mit leichter Mühe 
sermeiden koͤnnen 
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IX. Abhandlung, 


Gon dem Verhalten eines Markſcheiders auf Flögen, 
Erbbereiten, und beym ordentlichen Vermeffen. 


U eg 


Bon Dem Flößen 


loͤtzwerke find diejenigen Berfe, deren Gänge im Streichen neh . 

fehr flach fallen, oder deren Gefenfe nicht feiger im die Teufe; 
fondern ganz donlegte gehen. Die Bergleute pflegen auch den Stre- 
efen der donlegten oder flachen Gänge, auf eine folche Art nachzufegen, 
wie diefelben flveichen, daher es (i) auf folchen Flogwerfen nicht gut 
fahren läßt, weil man عاط‎ Fahrten, fonderlich wenn burch faules Ge- 
bürge gearbeitet worden, febr eng und fo niedrig. gemacht hat, daß oft: 
mals faum ein Menfch auf dem Bauche darinne fort rutfchen kann. 
Dergleichen Werke finden (id) viele auf dem Harze, und befonders im 
Mannsfeldifhen, Eislebifchen, Mannebachifchen unb Illmenauer Ge: 
bürge, wo die Kupferfchiefer auf Krummbalferarbeit gefödert werden. 


Die fo genannte Krumhäkferarbeit ift eben nicht auf allen Gebür- 
gen bekannt, und nicht alle Bergleute wiffen davon zu fagen. Diefes 
Ht die allerfchlechtefte und elendefte Bergarbeit, auf der nicht leicht ein 
frentder reifender Bergmann lange bleiben wird. Sie beftehet aus 
kauter flachen ſchwebenden Gängen, bafi auch die Berglente, welche 
darauf arbeiten, auf der Seite liegen mirfferr, und davon endlich durch 
' fele Gewohnheit frumme Hälfe befommen, daß man fie deswegen 
Krummbéalfer , und ihre Bergarbeit die Kramhälferarbeit genennet hat. 


Die Fahr: und Föderfihächte find an manchen Orten eben fo flack 
angelegt und gearbeitet worden, daß die Bergleute gang frumm hinun⸗ 
ter fahren, und die Kübel, in welchen Erge, Berge und wildes Geſtein 
heraus gezogen werden, gleichfalls an der Ausfchalung des Schachts 
flach in die Höhe gehen, und eben fo Beranê gezogen werden muͤſſen. 

Ree 3 Wenn 
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Wenn nun cin Markſcheider auf ſolchen Flosen abziehen ſoll, fo 
muß er ſich einer ganz beſondern Methode bedienen; es waͤre denn, 
daß dieſe Strecken eine ziemliche Hoͤhe haͤtten, daß er darinne ordentlich 
arbeiten und feine Inſtrumente richten koͤnnte, fo möchte er wohl, wie 
auf andern Werfen, durd) bem Compas und die Gradwaage erfahren, 
was des Ganges Streichendes, Fallendes oder Sreigendes fey, Da 
auf folchen flachen Strecken die Schnur nicht hHorigontat angezogen wer- 
ben fann, fo ijt es auch nicht möglich, daß der Hangecompaf und die 
Gradwaage an derfelben gut hängen fonnen, deswegen gebrauche man 
Eleine Spreigen von Holy, die man an die Schnüre flemmet, daß der 
Compaf oder die Gradwaage nicht weichen noch abfallen fanm. Im 
fibrigen wird die Lange der Strecke nach dem Lachtermaaße, ihr Strei: 
chen durch den Compaß, und das Fallen und Steigen donlegter Fld- 
chen durch die Gradwaage, wie in andern föhlichen Gebäuden ge: 
-bräuchlich it, abgenommen, alles wohl aufgefchrießen, und nachher . 
das Steigen und Fallen derfelben von einander gut abgejogen, der 
Zug recht ausgerechnet, und durch den Zulegecompaß zu Papiere ge: 
bracht, wie wir fehon fonft bey feigern umd föhligen Merken geseiget 
haben. Der Compak wird auf folhen Werken ebenfalls angehängt, 
wie ben föhligen und ftreichenden Gängen, namlich der Mitternachts: 

ort vorausgefehrt. 


Auf Flößwerfen die Ortung aus ber Grube 
an Tag zu bringen. 


G ift gleichfalls nöthig, aus allen Gruben unb Berggebäuden Or- 
tungen an Tag bringen zu koͤnnen, wenn auf den Strecken Licht 
oder Better halber foll. abgeteufet und durchgefchlagen werden, Die: 
fes Durchfchlagen muß, wie vom Tage hinein, durch Hilfe ded Gru- 
benzugs gefchehen, und der Anfang eines Grubenzugs wird den 
Schacht hinein mit dem Senkbleye am Rundbaume oder Hängebau 
gemacht. Bit der Schacht feiger getrieben, fo Käfer man die Schnur 
gerade hinein, bis ber Perpendicul unten aufftcht. Den Ort des 
Anhaltens muß man fleißig bemerken, damit man oon demfelben mie: 
der anhalten und fein Meſſen auf den Strecken weiter fortfegen Fann, 

wie 
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wie es (id) mur than laͤßt. Iſt ber Schacht nicht feiger gefenfet, fon. 
dern geht er etwas (lad) nieder; jo Laffer man den Perpendicul nur fo 
weit hinunter, bis ec aufftebt; jodann muß man ihm nachfahren und 
das Steigen und Fallen, wie auch die Stunden von dem Schadhte 
nach bem Compaſſe wohl anmerken, damit man folchen gut ausrechnen, 
und zulegen, und die Seigerteufe recht abnehmen könne, Freylich ift 
es weit muͤhſamer, einen Schacht, der flach gearbeitet ift, abzuziehen, 
als einen, der feiger in die Teufe geht. 

Einige Marffcheider bedienen fich bey dergleichen flachen Stre- 
d'en, die oft faum 12 bis 15 Zoll bech find, diefer Methode, daß fie 
ben 3ulegecompaf in cin vierecfigtes Kajftchen fegen, welches an einem 
Bretchen, ungefähr einen Fuß lang und breit, feite gemacht, und an 
eine Schuur angehängt ijt, damit es cin andrer baran auf und nieder 
lafien Fann, wie eê der Markſcheider zu feiner Operation verlangt, 
womit das Obferviren mit dem Gompafje auch angeht, weil er nicht 
angehänget werden Fann, 


An Ermangelung des Raums verrichtet man diefes auch alfo: 
Der Marffcheider fähret nämlich zuvor ein, und zieht das Käftchen 
an der Schnur immer nach fi), wie er es zur feinem Abnehmen dien- 
lich finder, oder fáffet auch einen andern zuvor hinein fahren, und an 
beyden Seiten die Schnur fefte anziehn, fo Fat man am Compaffe 
das Streichen der StrecFen gar wohl abnehmen. Nur muß wohl in 
Ache genommen werden, daß der Pune des Anhalrchs auf der Gre: 
عق‎ allezeit richtig angemerfet werde, damit man bey einer neuen Un— 
terfuchung bafefbft wieder anhalten forme, welches fo lange geſchehen 
muß, bis der Zug der ganzen Grube hindurch verrichtet ijt. 


Man foll auch von Rechts wegen die Gradwaage mit anhängen, 
und das Fallende und Steigende der Strecfen abnehmen: da mag 
aber auf folchen engen Flögen dieſes nicht thun fann, fo muß man fol: 
ches an einem andern Orte in der Grube nad) dem Compaffe obfervi- — 
ren, unb unter bem Schachte das fteigende und Fallende des Floͤtzes ab- 
nehmen, und zwar eben fo, wie cá fonft zu gefchehen pflegt. Sit aber 
ber S166 und auf folchem die Flöggange nicht ftarf gefallen: fo hat ed 
eben mit einem allzu genauen Suchen deffelben, nicht fo viel zu bedeu⸗ 

ten, 
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ten, weil ber Marfjcheider, um denfelben gleich zu fommen, an einer 
jeden Schnur etliche Zoll darf fallen laffen, wenn er den Zug auf bent 
Papiere zulegen will, Nach diefem Abzuge wird Hernach aud) der Taz 
gezug verrichter, nämlich) nach bem Abzuge in der Grube, 


Wie es beym Markſcheiden im Erbbereiten und in ore 
Dentlichen Vermeffungen pflegt gehalten zu werden. 


Gys erbliche SGermefjen ober Erbbereiten eines Bergwerks bedeu- 
tet fo viel, ba daffelbe auf ein gewiſſes Revier berechtiger, und 
ihm oom Marffcheider gewiffe Gränzen abgeftecfet werden, innerhalb 
welder daffelbe nach demjenigen Lehnrechte bleiben muß; Das eê nach 
feiner eingelegten Muthung erlangt hat. So viel gemuthetes und be- 
{ehnted Feld nun ein Gigentfümer oder Lehntrager auf feinem Werke 
erblich verfchrieben erhalten hat, eben fo viel wird ihm von dem Mark 
ſcheider, nad) Auffage feines Darüber erhaltenen Lehnbriefes ober feiner 
Beftitigung gerichtlich zugemeſſen. Ein folches Werk defteht eigentlich 
aus einer Fundgrube, bem tiefen Erbſtolln, und verfchiedenen Ober 
und Unter: oder auch nächften Maafen, Alles viefes-Feld, es fen 
. Bey demfelben 1.2. 10 oder 20 und mehr Maafen, wird feiner Lange 


und Breite nad) abgeftectt, und mit Eochfteinen, Markfcheiden over 


Reinſteinen bezeichnet. Es ift aber eine Fundgrube am Felde 42 Lach: 
ter lang, und 7 Ladhter nad) dem Saͤſiſchen Bergmaaße breit; eine 
Maafe ift 28 Lachter lang, und wie die Fundgrube, 7 Ladhter breit. 


Diefes erbliche Vermeffen gefchicht ben einem Berfe tun nicht 
gleich, went es gemuthet oder belehnet wird: fondern es fiberfómmt 
ein folcher Eehnträger, Kraft feines Lehnbriefes nur die Erbgerechtig- 


feit; denn teil eine folche Erboermeffung durch ben Markfcheiver in _ 


Benfeyn einer dazu gefe&ten Bergobrigkeit große Unfoften verurfachetz 
fo wird diefelbe verfparet, bis das Werk mm Ausbeute fteht, unb alfo der: 


gleichen Koften tragen fau, Wonach mun bey einem Werke die Er . 


ftrecfung der Maaſen iff, barmad) muß fid) auch ein Markfcheider mit 
der Bermeflung richten. Sind bey einem Berfe zum Erempel nebft 
der Fundgrube nur die nbtbigften Maaſen gemuthet und belehnet, Daf 

alfo 
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alfo das Feld gleichaus nach einander weg geftrectt werden fann: fo 
hat cin Markfcheider nicht fonderliche Mühe damit, vornehmlich, wenn 
das Anhalten des Bermeflens nicht auf bem Rundbaum am Schachte, 
. fondern am Mundloche des Stollns gefchehen ift; denn hier founen die 
Cróftufen ober Markfcheiden hingefeget werden, wohin man will, Daf 
(ib dieß Feld mit feinen Maafer erſtrecken möge. 


Wenn bey einem gemutheten Felde, nebft ber Fundgrube, auch 
Ober: und Untermaafen gemathet find, fo muß das erbliche Bermefs 
fen allerdings vom Rundbaume angefangen, und das ganze Werf, fo 
wie barinne ift aufgefahren und abgefenfet worden, ordentlich 0606197 
gen, und der Zug fobann zu Papiere gebracht werden. Wor allen 
Dingen muß ein Markfcheider fid) nad) dem Hauptftreichen des Gans 
ges, darauf vermeffen werden foll, erfundigen, und dafielbe an Tag 
bringen, weil nad) diefem Streichen eben das Meflen gefchehen muß, 
Daher muß der Zug, am Tage fo wohl als in der Grube, darauf mit 
vorgenommen werden, damit man fehen Fann, mo die Fundgrube nebit 
ben baben befindlichen Maafen, ihrer Sohle oder fühligen Lachterzahl 
nach, fo wohl in der Grube als am Tage, fid) endige, damit bie 
Markfcheiden oder Lochfteine an folchen Oartern fónnen gefeßt, und das 
Feld in gewiſſe Gränzen gebracht werden, 

. Wenn der Grubenzug verrichtet, unb zu Papiere gebracht ift, 
fo fann ein Markfcheider ſchon fehen, wohin fid) fein Vermeffen CFs 
firecfen werbe, Er zieht von der Mitte feines Schachtes bie Linie, unb 
giebt davon zu bepben Seiten 3 + Lachter zu einer ganzen Fundgrube: 
fo fommt der Schacht gerade in der Mitte zu flehen, wie auc) der - 
Stolln, wenn davon das erbliche Vermeffen angefangen wird, Es 
wird nad) bem Augenmaaße fo eingerichtet, wie ed auffe am Tage 8 
Hauptftreichen des vermeffenen Ganges weiſet, 0b derfelbe auch gleich 
nicht in einer Stunde bleibet. Denn fie verwenden (i) oft, bleiben 
aber dem ungeachtet einerley Gänge, Findet fid) nun auf einem fol: 
chen vermeffenen Werke ein neuer Gang, ber zuvor nicht entdeckt ge: 
weſen: fo muß derfelbe fo gleich mit gemuthet, und wm die erbliche 
Belehnung barübem gebeten werden, fonft darf man folden nicht 
fort bauen, | 
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An einigen Orten wird ein Feld alfo erblich belehnet , Daf alles, 
was man nur metallifches oder mineralifches darinnen antrifft, oder 
was fid) nur darinnen entdecfer, fihen, mit darunter begriffen ift, und 
was alfo in einem belehnten Felde gefunden wird, das gehbret auch mit 
dazu, Anderer Orten werden gleich ganz große Reviere zum Berg: 
baue angetviefen und in Lehn gegeben, damit Niemand anders einem 
folchen Eigenthümer ind Feld falle, er hingegen Fann darauf bauen 
und thur, was er will: diefes geſchieht aber gemeiniglich nur an Or: 
ten, wo ed noch nicht recht Bergmannifch zugeht, und ber Bergbau 
in Eeinem befondern Betriebe ift. 


Bom erblichen Vermeffen auf Flößwerfen. 


Gy erbliche SGermeffutig wird auf Bergiwerfen auf eine doppelte 
Art verrichtet; erftené mit verlorener Schnur, damit man nur 
fee, too man im Gebirge ungefähr zu fommen werde. Hier wird 
ein foldes Feld in die verlangte Stunde geſtreckt, und, wie ed firê 
Befte des Werkes befunden wird, in diefer Stunde eine Linie, fo viel 
fid) nämlich Feld dazu befindet, die Länge Hin gezogen. Dann wer: 
ben fo ‚wohl unten als oben zween recht winflichte Linien geführt, de: 
ren Lange oder Breite das Lehnfeld ausmachen müffen, ober die fo 
breit find, als die Vicrung des Feldes erfordert; die vierte oder lange 
Seitenlinie giebt fid) dann von ſelbſt; dieſes bezeichnet. man mit Pfaͤh⸗ 
len als Marquen, welche hernach verlochſteinet werden. 


Die andere Art des erblichen Vermeſſens iſt der erſten beynahe 
gleich, weil mit dieſer, wie mit der erſtern, kann verfahren werden. 
Beyde werden mit Inſtrumenten verrichtet, indem doch ein Hänge: 
compaß gleichfalls dazu vonnoͤthen iſt. Man ſchlaͤgt an dem Orte, wo 
man $n meſſen anfangen will, gemeiniglich einen Pflocf ein, leget bie 
erfte Grundlinie burd) ein Syn(trument in der Stunde an, als die 
Breite von bem Felde verlanget wird und fenn foll, fáffet alddann den 
Magnet im Compaffe auf diefe Stunde einfpielen, und ziehet eine Lis 
nie dahin; ftecfer diefelbe fo lang, als das belchnte Feld verlanget wird, 
ab; mifjet darauf auch von ber facies Fundgrube das begehrte Feld, 

namii 
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namlich auf jeder Seite der erft gezogenen Stundenlinie die Hälfte, ab, 
und wie fie fib in bie Lange nad) bem Streichen des Ganges ſtrecken foll, 
ba ziehet man in eben der Stunde die Schnur, mie ق‎ foll abgegeben. 
werden, oder man weis, daß der Gang fein Streichen hat, Auf biefe 
£inie feget man die Lange des Feldes, unb zieht foldhe damit parallel, 
und auf ber andern Seite der Fundgrube nod) eine Linie, die an der 
. Lange der vorhergehenden oder gegentiberftehenden gleich feyn muß: fo 
wird (id) dadurch ein ablanges Quadrat formiren, und zwar von ber 
Lange und Breite, als das Feld eines ſolchen Lehns oder Grubenwerks 
felöft zeige. Sit auf. einem Werke fo viel Feld zu oermeffen, baf e$ 
fib weit in bie Lange erftrectt: fo verrichtet man biefe Meffung ftüc: 
weiſe, nämlich auf einmal fo viel, alê man 5008 Vifiren erzwingen 
ann, Diefe Berechnung wird ebenfalls, wie gewiefen worden, mit 
Marffcheiven und Lochiteinen befeger. 


Es machen (id) die Markfcheider ben Abgebung und Vermeffung 
eines folchen Kehns an einigen Orten große Mühe mit bem Ausred)- 
nen ded Winkels der beyden Linien, welche die Lange und Breite eis 
nes folchen ablangen Stück Feldes, ober Lehns ausmachen, ba er doch 
in einem Werke gar leichte zu finden iff, wenn man das Hauptftrei- 
chen des Ganges einmal weis, und fid) dazu gewoͤhnet, 208 man beym 
Aufnehmen des Streichens von folchen Gängen ein Sjnftrument dazu 
gebrauchet, melches nebft den Stunden aud) die ordentlichen Grade 
zeiget. Es würde ihnen auch diefe Verridtung in manchen Stuͤcken 
nicht fo Gefchwerlid) und mühfam vorfommen; denn wer der Geome: 
trie recht funbig ift, ber fann fid) bey allen diefen Vermeffungen gar 
leicht Helfen, 
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X. Abhandlung. 


Ein Profil von Berggebaͤuden auf die Charte zu bringen, 
wie auf Tab. VI. aufgeriſſen iff. *) 1 
— LT — 


Gy Grubenzug eined Berggebindes, wenn er vom Markſcheider 
in der Grube abgenommen, und nad) allen daran befindlichen 
Winkeln, Stunden unb dem Lachtermaafe zu Papiere gebracht mor: 
den, (idet den geometrifchen Rip oder ben horizontalen Grunbrif ei 
nes Werkes vor, worauf das Streichen der dafelbft vorhandenen Erz: 
gänge, die Länge und Breite der aufgefahrenen und getriebenen Stol⸗ 
fen, Strecen, Schächte und Gefenfe, neft allem, was zu einem bo 
rijontalen Grundriffe erfodert wird, ju fehen find, 


In bem Profile eines Grubengebaͤudes muͤſſen ferner, wenn 
man fich einen völligen Begriff von einem Werte machen foll, die Hd 
hen und Tiefen, die darinne vorkommen, vorgeftellt feo, Kein Auf 
rif fann von einem folchen unterivdifchen Gebäude nicht gemacht wer: 
‘pen, weil deffen Betrachtung die vorliegenden undurchfichtigen Wände 
٠. verhindern, aber ber accurate Durchfehnitt, wenn derfelbe nad) ber 
Lage des Grundriffes oder Grubenjuges verfertiget worden, entdecket 
den völligen Grubenban, nicht anders, قله‎ wenn derfelbe von einander 
gefchnitten ware, daß man nebft dem Streichen der Erjgange aud) die 
‚Höhen fehen nnd betrachten mag. Diefes wird alfo verrichtet: 


Henn der Grubenzug zu Papiere gebracht, und zugelegt iff, it 
het man von allen Winkeln und Ecken perpendiculare Linien in die 
- Höhe, welches burch blinde Linien gefchieht , und nimmt den Gruben- 
benzug, fo mie er mit feinem: Steigen und Fallen gegen die rechte 
Grunpfohle it abgenommen worden, ju Hilfe, feget die rechte Geiger: 

teufe 


+) Dicles Profil ftellet dad Grubengebäube zum ſchwarzen Abler vor, wie ber Oruben- 
ing No. iub der darauf gethane Tagezug No. 2. in ber Tab. V. ausweiſet. 
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teufe beê erften Fahrfchachtes, bie Seigerteufe des Licht-und Föderfchachtg, 
oder wie diele (id) von denfelben darauf befinden ; ingleichen ihre Weiten 
darauf; feget ferner auf alle von bem Grundriffe in bie Höhe gezogenen 
Perpendicularen bie Höhe ihrer Teufen, und ihres Steigens und Fallens 
nach dem eingefchriebenen Grubenzug: fo wird fid) das ganze betriebene 
Werk mit allen feinen aufgefahrenen Strecken, Höhen und Weiten von 
feldft zeigen, und ber Durchfchnitt, Profiloder Seigerriß feine Nichtigkeit 
haben. Wo Lochfteine, Ortungen oder Markſcheiden gefegt gewefen, oder 
Kauen und Hafpeln ftehen, ba merfet man diefelben auch mit an, Da 
mit der Rif dadurch deutlich und begreiflich werde, wobey man auch 
ungefähr noch die Höhe und Lage des ganzen’ Gebürges mit aufzeich- - 
net, welches (id) in den parallelen Stellen der perpendicularen Linien 


febr leichte thun läßt. 


In bem im Kupfer vorgeftellten Profile Tab. VI, ben Gu 
benzug Tab. V. betreffend, iſt erftlich bie Höhe des Gebiirges, und 
diejenige Teufe zu betrachten, bie folchem Werke vorlieget, worauf 
No. r, ber erfte Schacht auf die Fundgrube abgefenfet worden, defien 
Seigerteufe 60 Ladhter iff. Diefer Schacht ift bep diefem Werke, als 
‘ein brepfad)er Schacht anzufehen, und zu gebrauchen; denn er dienet 
demfelben, ba er auf bem tiefen Stolln durchfchlägig worden, als ein 
£icht und Wetterſchacht; ferner zu einem Foͤderſchachte, Grje und 
leere Berge dadurch heraus zu fchaffen, und drittens auch zu einem 
Fahrfchachte, indem er verfchlagen und doppelt angelegt worden, Das 
mit bie Bergleute und alle, welche diefen innern Bergbau zu fehen 
belieben, darauf ein und ausfahren fónnen, Auf No. 2. ift wie 
ber ein Schacht abgefenfet, welcher 38 Lachter von bem erftern auf der 
Fundgrube ablieger, und wie der erfte auf bem Hauptgange, wo Ders 
felbe durch Queergaͤnge einen großen Fall Erze gemacht hat, angefes 
fet worden; er Bringet aber nicht fo viel Teufe ein, alê ber erfte Haupt: 
fchacht auf der Fundgrube, fondern nur 45 x Lachter, ift aber mit jes 
nem im Durchfihlage auf bem Stolln fdhlig, und daher in gleicher 
Erzlieferung. Er dienet diefem Werke gleichfalls zu einem Fahr- und 
Föderfchachte, und da er Üiberdieß mit dem Stolln allenthalben durch: 
fHlagig worden, fo ftellet er aud) einen Licht» unb Wetterſchacht vor, 
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Es ift im Abteufen des Hauptſchachts, da er 23 Ladhter aufge: 
fahren ober abgejenfet worden, einem Erzgange nachgefolget, und am 
rechten Stoße darauf ausgelenfet worden, welches Auslenfen 21 Cas 
ter donlegte fortgeftriden, unb fid) alébann wiederum in fein horizon: 
tales Streichen begeben hat, und ba der Hauptfchacht in 18 € Lachter 
Lange den Schacht No. 2. erreichet, auch in feiner Stunde 12 geblies 
ben, und wieder mit einem Ort jur Zeit von i5 Lachter aufgefahren wore 
ben, too er (id) gerade in die Teufe ftürzer, dahin man ihm durch ein 
Seigergefenfe nachgefolget ift. Jn diefem Seigergerichte hat er 14% 
ausgehalten, ba er (id) wieder donlegte gewendet, und in biefem Strei⸗ 
` den جد‎ $ Lachter ausgehalten hat. Bon hier ftürgte fid) der Gang 
wieder in die Teufe, indem er fid) feiger richtete; in welchem Strei- 
chen ihm dann wieder nachgefeget, und nunmehr aud) 6 Lachter ab: 

gefentet worden ift, in welchem Zuftande er fid) nod) befindet. 

Aus dem Streichen und Fallen diefes Ganges ift zu erfehen, bag 
die Gänge und Adern der Erde ebenfalls ihre befondern Eenfungei unb 
Wendungen machen, und nicht von einerley Streichen find, melches 
hier zu unterfuchen zu meitläuftig feyn würde, weil diefes mehr in-die 
Phyſik, als in die Bergwerkswiſſenſchaften einfchlägt, und nicht ef 
nem jeden begreiflich fenn würde, 

Diejenigen Erzgänge find die ficberften und aushaltendeften, und 
fchneiden fid) in ihrem Fortftreichen auch nicht leicht ab, wenn fie feiger 

١ und gerade in bie Teufe fegen, wie im vorhergehenden fchon vielmals ift 
angeführet worden, Es find aber nicht alle Erzgänge von der Natur 
zu einem folchen Streichen beftimmt; und diejenigen, welche in ihrem 
Streichen und Fortfesen bald fteigen ober fallen, find nicht für bie bes 
ften zu halten, indem (id) auf ihre Beftändigkeit im Aushalten nicht 
zu verlaffen iit. 


Vom Morkſcheiden auf Eifengruben, und wie fif ein 


Marffcheider dafelbft zu verhalten Dat. 


De Abziehen lauf Eiſenbergwerken macht für den Markſcheider eine 
gam, beſondere Meßart aus, Wer bie Eigenſchaft des Eiſens, 
und das Weſen des Magnets kennet, und in was für einer unbegreif⸗ 

lichen 
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lichen ficbe und Vereinigung bende ftehen , unb bafi fie in bem inner: 
ften von einerley ‚Natur und Ween find, wie auch, daß das Eifen 
bert Magnet immer nach fid) zieher, und daß der letztere gerne mit un: 
ter dem Eifenfteine gefunden wird, wird befennen müflen, daß die 
Operation mit dem Compaffe, tie fie bisher im Gebrauche gemefen, 
und darinne die beftrichene Magnetnadel ber rechte Zeiger ift, auf fol- 
chen Werfen gar nicht kann vorgenommen werden, Es verurjacht 
fehon viele Hinderniß, wenn man auf einem MWerfe abziehen (oll, das 
ſtark eifenfcbüig ift , And mo die innere Kraft des untermifchten Ei- 
fens einen widerwaͤrtigen Effect ber benden Züge mwirfet, nämlich 
deffen, ber in der Grube gegen den, ber am Tage in eben ber bemerf- 
ten Stunde auf folchen Werke gethan wird, wie vielmehr erft auf eis 
‘nem Berfe, das nichts als Eifenerze enthält. Man hat daher beym 
Abziehen eifenfchirßiger ober eifenhaltiger Werke auf eine andere Me: 
tode benfen, und ein Inſtrument erfinden müfjen, womit man, ftatt 
der Stunden im Compaffe, nunmehr die Grade obferviret, die ein jeder 
Winkel in feinem Streichen machet; und nad) diefer Operation muß 
auch auffen am Tage das ganze Feldmeffen verrichtet werden, Diefe 
Meßart geht auch fo wohl mit als ohne Bergcompaß beym Gruben-. 
und Tagezug auf Bergwerfen recht gut an, nur daß «8 viele Mark: 
fheider nicht gewohnt find, unb fein anderes Inſtrument fennen, ald 
ihren Compaß, nad) dem fie das Abziehen einmal erlernt haben, und 
als ihre Profeßion gewohnt find. 


Das Inſtrument, welches die Marffcheider zum Abziehen und 
Aufmeflen auf Eifengruben ftatt beá Gompaffes erfunden haben, be: 
ſtund zuerft aus einer oder zween Scheiben von Meßing, deren Gir: 
cumferenz in 360 gleiche Theile oder Grade getheilet waren, Diefer 
bebienten fie (ic) [anger Zeit, und die meiften haben fie nod) bey dere _ 
gleichen Operationen im Brauche. Andre haben diefe mefingne Schei« 
ben, wie den Bergcompaß, in 24 Stunden, und jede Stunde wieder 
ín 8 Theile oder Achtelftunden —n , Und damit ihre Arbeit beyit 
Adziehn verrichtet. 


Das 
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Das eigentliche Verfahren beym Abziehen oder Aufıneffen 
' Der Berg: umd Grubengebdude. 


G^ Marffcheider, ber auf einer Grube abziehen oder abmeffen will, 
fie fen auf Eifen oder auf anderes Metall getrieben, muß vor 
allen Dingen das Streichen beê Ganges burd) den Bergcompaß wohl 
obferviren und abnehmen; denn dieß ift der Hauptgrund in einem 
Berggebäude, worauf alleseit das ganze Gebäude ruhet, Es heißt 
aber des Ganges Streichen abnehmen, nichts anders, alé diejenige - 
Stunde nad) bem eingetheilten Stunden beê Bergcompaffes erforfchen, 
in welcher der Gang aufgefahren, oder barinne ihm iſt nachgearbeitet 
worden. Jn diefer Stunde hat ber Gang fein Streichen, woraus zu 
erfehen ift, gegen was für eine Weltgegend fib berfelbe ehrt, damit 
es auch alfo zu Papiere gebracht, und die ganze Abmeffung und Ab= 
zeichnung eines Werkes nad) dieſer feiner Lage accurat verrichtet wers 
den finne, Zum Erempel, ed wäre ein Gang in der Stunde 2, auf. 
gefahren worden, fo hätte der Gang auch in eben diefer Stunde fein 
Streichen. Diefes muß man fleißig auffchreiben, weil der ganze Zug fid) 
‚nach diefem Anfange richten, und man ebenfalls auf Dem Papiere bey 
der Abzeichnung oder Zulage nad) des Ganges Hauptitreichen diefes 
angeben muß, So bann ziehtman die Schnur fleißig an, und am atts 
dern Ende fchraubet man auf einem dazu gemachten Pfahl oder Sprei- 
je, die meßingne Scheibe, fe&et folche waagrecht, befeitiget die Def 
ſchnur feft an das Schnürchen, welches beftändig durch die Mitte der 
Scheibe gezogen feyn muß, drehet die Scheibe um, bis das Schnuͤr⸗ 
chen diejenige Stunde berühret, welche der Eompaß vorher angezeiget 
hat, dic hier 2119 geweſen; diefes ſchreibt man ein, gebrauchet dant 
den Eompaß nicht mehr, fondern verrichtet anftatt deffelben alles 
durch bie Anzeigung der Stunden, welche die Scheibe giebt. Wenn 
man mit diefer erften Schnur nad) den Scheiben, wie jubor im Com: 
paffe, die Stunde 2 gefunden unb gefchrieben hat: fo hängt man die 
Gradwaage an die Schnur, damit man fehen fann, ob eine folche Li: 
nie Steigended oder Fallendes mit (id) führe, welches nach Befinden 
gleichfalls fleißig aufgefchrieden wird, Die Schnur wird hierauf von 
dieſer Scheibe unb von ber erften Spreige losgemacht, jedoch, daß fie 

unver: 
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underriicht [legen bleibt; dann hängt man fie mit ihren Ringlein in das 
Häkchen ein, das an bie Scheibe gemacht ift, ziehet mit derfelben fort, 
fo weit man fant, und fehraubet folche wieder ein, fchläget eine Sprei- 
fe, um die Scheibe daran feft zu machen, jebod) wenn es möglich iſt, 
ín waagerechtem Stande, drehet die Scheibe, daß, wenn die Schnur 
an bem Hatchen der erften Scheibe, und das burd) die andere gezogene 
Schnürchen angezogen wird, eben die Stunde berühret werde, welche 
auf der erften Scheibe obferviret worden, welches aufgefehrieben wird. 
Ferner ſchraubt man die erfte Scheibe ab, und hängt die Schnur an 
das Häkchen der andern Scheibe; zieht wieder eine Strecke fo weit fort, 
alg man fommen fann, -unb obferviret wieder die Stunden , welche 
fih durch ‘das kleine Schnürchen, das burd) deren Centrum gezogen 
ift, abſchneidet; Hänger nach folder Beobachiung die Gradwaage alle: 
seit an die Schnur, um das Fallende und Steigende der Strecken au: 
zurechnen, und die wahre Seigerteufe zu erhalten, 


Das Abnehmen durch diefe Inftrumente wird fo oft und fo lange 
tiederholt, bid der ganze Zug geendiget, unb alles aufgemeffen und + 
aufgenommen ift. Auch der Tagezug wird nad) diefer Aufmeffung 
und Einfchreibung fünnen angegeben, und ber ganze Bau zu Papiere - 
gebracht werden, obgleich biefe Mefjung mit der Scheibe etwas müh- 
fam zugehet, und damit reht genau muß umgegangen werden, wenn 
man fic) mit bem Tagzuge daranf verlafien fof. Dieferwegen haben 
(id) viele Markſcheider an andere Inftrumente gewdhut, mit welchen fie 
richtiger und auch behender fortzufommen glauben. Diele ziehen 
auf eifenfchüßigen ober eifenhaltigen Werfen nur mit der Gradwaage 
und Meßſchnur ab, und mefjen die Stredde mit der Schnur, indem 
fie an diefelbe die Gradwaage hängen, und bas Steigende und Fal: 
fende erforfchen, welches fie gleichfalls einfchreiben, unb bann beym 
Ausrechnen ded Grubenzuges eines vom andern abziehen, damit fie 
die wahre Sohle und Seigerteufe von einem folchen Werke finden mb- 
gen. Der Zug, der auf diefe Art verrichtet wird, wird, ftatt des Zule⸗ 
gecompaffes , durch den Transporteur gemacht, und alle Winkel auf 
den gemeflenen Linien genau nachgeftochen, und abgetragen, wie man 
beym Feldmeſſen auf dem Papier etwas nachträgt, 


&tt Anmer: 


5114 X Abbandl. Ein Profit oon Berguebduden, ꝛc. 


Anmerkung. 


gg ich Sort dieſem Abziehn und Aufmeffen meine Gedanken auf- 
richtig fagen foll, fo werbe ich einem angehenden Marffcheider 
allemal anrathen, fo wohl beym Gruben: ald Tagzuge fid) eines folchen 
Inſtruments, Gradbogens oder Aftrolabli zu bedienen, das bewegli⸗ 
che und unbemegliche Diopters hat, wodurd) man ordentlich vifiren 
und alle Winkel richtig abnehmen fann, Man gewöhne fid) nur, fleiß 
fig zu obferdiren und zu vifiren, fo wird dad Abziehn ohne und mit 
dem Compaffe febr leicht gefchehen finnen, -’ 


Hat man an Oevtern abzuziehen, too nichts eifenfhüßiges iff, — 
und feine Verrückung des Magnets verfpürt wird, wenn man das 
Hauptftreichen des Ganges in ber Grube und auſſen am Tage abe 
nimmt: fo fann man auffer bem Gradbogen. oder 9fürolabio aud) die 
Bouffofe gebrauchen, und diefelbe oben auf bem Ajtrolabio anſchrau⸗ 
ben. Hierdurch verfährt man in feiner Operation nad) zween Regeln, 
und fann nicht allein die Grade des Ynftruments, welche die Diopters 
in der Bifirung abſchneiden, fondern aud) die ‘angeseigten Stunden 
oder Grade des Gompaffeá bemerken. Man erhäft auf diefe Weife 
eine ʒweyfache Anzeige, von ber man, wenn fie beym Zulegen auf dem 
Papiere mit dem Abzuge in der Grube oder auffen am Tage zuſammen 
trifft , wohl überzeugt fenn fann, bafi die Vermeſſung richtig gefchehen 
fey. Ein folches Meß- oder Adzieheinftrument fain zum Gebrauche 
febr gut auf ein Stativ gefchraubet werden, welches nicht eben-zu hoch 
ſeyn muß, damit man es anf allen Strecken gebrauchen koͤnne. An 
diefem wird ein Perpendicular angehängt, damit man es jederzeit im 
Adziehn und Meffen bleprecht richten könne, 
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` Bic ftreitige Parteyen, wovon eine der andern ind Feld 
| gekommen , aus einander zu feren. 
——————— REED. 


uf Gebürgen, wo viele Werke auf einem Zuge oder in einer Ge- 
gend mir einander fehnüren, fómmt ¢6 oftmalé vor, daß Berg: 
leute, ohne e$ zu willen, mit ihrer Arbeit einander ins Feld gerathen, 
‘und auf fremden belehnten Erzgängen figen. DHieriiber find oftmals, ' 
wenn es entbedt worden, große Streitigkeiten entitanden, welche 
nicht anders koͤnnen bepgeleget werden, als durch ein unpartepifches 
Marffcheiden, indem man die Werke unterfucher und das Streichen der 
Gange richtig abgenommen hat. Diefes Abziehen gefchieht gerichtlich in 
Gegenwart der Bergobrigkeiten von Bepben Gruben, indem beyder 
Haupftreichen, svorinne diefelben zu Anfange find aufgefahren und 
beftäriget worden, abgenommen wird; denn nach diefer Unterfuchung 
muß die Entfcheidung gemacht werden, 


Vielmals gefchicht ¢6, daß zween grangende und ſchnuͤrende Berg- 
werfe einander inê. Feld gerathen, und aus ihrem vermeffenen Lehne 
ausfaffen, entweder, weil fie nicht mehr wiffen , wo fie fi zumenden 
follen, oder fie fahren aud) mit Fleiß einem neuerfchrotenen und über: 
fahrenen Gange nach. Dadurd) fügt cé (ic) oftmals, bafi fie aus ih: 
rer Stunde fallen, und beyde auf einem Gange figen bleiben, ohme 
zu wiſſen, bafi es der unrechte, und ihnen nicht belehnte Gang ift, oder 
bafi er dem benachbarten Werke zugehöre, Sis fie entweder einander 
‚arbeiten hören, oder gar E e und fo nahe zufammen 
kommen, daß fie einander erreichen kͤnnen. Hier ift. fein ander Mit- 
tel, alê daß einer dem andern weichen und das Feld räumen muß; 
weil e8 nur einem von Rechts wegen zugehören fant, Wenn num 
"feine Partey diefes thun will, zumal wenn auf folchen Werken reiche 
` Erge brechen: fo muß eê fogleich 2 Bergamte, ober ber dazu beftell- . 
| EEE 
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. ten Bergobrigfeit hinterbracht werden, damit folde bende Parteyen 
nach der Bergordnung vergleiche. WS Feiner dem andern weichen 
wollte, miiffen beyde Werke vom Bergamte befahren, und durch ei 
nen verpflichteten Markſcheider in Gegenwart ber Bergobrigfeit abge- 
gogen, und ihrem Streichen nad) Ortungen zu Tag gebracht werden, 
ba eê (id) dann im Felde bald zeigen wird, wem das erbrochene Feld 
zuftehe, und in welches Werkes Bierung der Erzgang liege. Auch 
das Streichen eines Ganges zeigt in der Grube an, welches Werk Dats 
"auf aufgefahren fey, und welchem er, feiner Belchnung nad), zuftehe, 


Es fómmt bisweilen vor, daß die Gemwerkfchaft, die von bem 
‚aufgefahrenen Gange abtreten foll, mit diefem Beweiſe nicht zufrieden. 
ift, und auf ihre Unfoften noch einen andern Marffcheider kommen 
läßt, welcher daffelbe abziehen, aufmeffen, unb ben Tagezug darnach 
machen muß; ja e8 proteftiret wohl eine Gewertichaft wider die Ar: 
Beit der andern, und will ihr ben Gewinn von den reichen Erzen nicht 
allein laffen ; oder bittet fid) auch wohl eine höhere Bergcommißion dare 
sider aus, um das Werf genauer zu unterfuchen, Allein diefes Fann 
nimmermehr anders ausfallen, alê der flare Beweis von der VBermef 
fung, und was die Arbeit auf der Grube, ausweifet. Oftmals fómmt 
es auch fo weit, daß bende Parteyen den Gang mirffen fahren offen; 
bod) wird indeffen die Arbeit darauf immer fortgerrieben, und die Erze 
vom Bergamte befonders aufgehoben und im Verwahrung genommen, 
bis bende ftreitige Gewerkfchaften barüber aus einander gefe&r find, und 
einer dem andern das Feld räumen muß. Hier nimmt nun die ges 
winnende Partey nicht allein alle binnen der Zeit gewonnene Erze zu 
fido, fondern e$ müffen ihr auch von bem widerfpenftigem Theile, ber 
(ib. gar nicht Hat weifen faffen wollen, vießfalls alle unndrhig aufge: 
wandte linfoften wieder erftattet werden, 


Damit man dasjenige, was wir hin und wieder von fchnürenden 
Merken gefagt haben, beffer begreifen fónne, habe ich auf der VII. Rus 
pfertafel bre mit einander gränzende Grubengebdude abgezeichnet, wel: 

. he Adzeichnung ich fihon einmal angerübret habe. Daraus wird man 
dasjenige, was beym Betriebe benachbarter Berfe zu beobachten, und 
wie ihre Graͤnzen ju beftimmen find, leicht wahrnehmen fonnen, Man 
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her foret vom Bergwerke und vom Betriche des Bergbaues reben, of 
ne zu wiffen, was es damit für 2SemanbniB habe, und was er Davon 
halten und glauben fol; denn nicht alle Menfchen find gefchickt, im 
Gruber, die feiger in die Erde gehen, zu fahren, oder fie felbft in Aus 
genſchein zu nehmen, und eine gründliche Känntniß davon zu erlangen. 


In der fechften Abhandlung ftellten mir diefe dren Werke als auf: 
gemefjene Örubenzüge vor, bie in derjenigen Geftalt, wie fie in der Erde 
aufgefahren find und mit einander gränzen, zu Papier gebracht, und, 
wegen fünftiger fihern Nachricht, alfo aufbehalten werden müffen; | 
No. 1, ward bep der Beftätigung das Werk zur Glückfeligkeit, No. 2, 
zur Beftändigfeit, und No. 3. jur guten Hoffnung benennet: (6t aber 
führen wir fie an, wie folche nad) dem Betrieb ihrer Bergarbeit ein: 
ander unvermuthet und unverfehens ing Feld gerathen, indem fie aus 
ihrer Vierung und bem vermeffenen Felde gefommen, auf benachbarten 
ihnen nicht verliehenen Gängen figen und falfche Arbeit verrichten, 
Weil diefer Fall auf großen Bergzügen dfters vorzufommen pflegt, fo 
will ich hier die Mittel zeigen, nach denen ein folcher Streit, ber ohne Zwei⸗ 
feldaraus entftehen wird, gehoben, unb nad) Wahrheit und Billigkeit 
entfchieden werden fant, 9 1 


Da diefe bre mit einander ſchnuͤrende Zechen, von denen zwar 
jede auf ihre gemutfeten und verlichenen Gange in Erzen aufgefahren 
ind, fehr nahe beyfammen liegen: fo ijt e& aus Verfehenheit geſchehen, 
daß fie einander ind Feld gerathen, unb auf frembe verliehene Gange 
gefommen find, Ju dem Werke zur Beftändigfeit No. 2, welches von 
Merid. nad) Sept. aufgefahren wurde, ift einem uͤberfahrenen Gange nad: 
gefolget und auf Erzen darinne gearbeitet worden; da (id) denn auf diefer 
Srrecke bey A. ber Gang verdruͤckt und verliert, dab man im weitein Ber: 
folgen etwas zu weit rechter Hand gefommen, und in der fünf und jmati 
zigften Lachter einen Erzgang angetroffen hat, worauf fort gearbeitet 
und auf die Weife in ein fremdes Feld, ober dem Berfe zur Ghüc 
feligfeit in bie Bierung und Lehn, gefallen worden iff, Hätte man auf 
diefer Strecke, ohne bem tiberfahrenen Gange nachzugehen, noch 5 
£achter aufgefahren, fo wide (id) die Fefte verloren und der Gang 
wieder aujgctban haben, ش‎ 
2 3 Do 
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Da in der Tiefe der Erde aus fofden Klüften und Strecken, wel: 
che fo verworren, wie im gegenwärtigen Werke, geftrectet liegen, (id) 
nicht leicht zu finden iſt, unb der rechte Gebrauch des Compaſſes und 
andre hierzu ndthige Einfichten oft: febr. feltene Dinge find, und hierbep 
zu rathen die Mennungen oft verfchieden ausfallen: fo ijt fein fichrer 
und beffer Mittel ausfindig zu. machen, alê diefe getriebenen Strecken, 
und ben aufgefahrenen Hauptgang mit feinem Streichen in ber Grube 
abzuziehen, und zu Papiere zu bringen, Und aus dem Tagezug wird 
"man fo gleich augenfcheinlich finden, daß die Gewerkfchaft zum Were 
der SSeftánpigfeit in ihre Vierung und verliehenes Feld gerathen, und 
nach einem gütlichen Vergleiche abzugehen ſchuldig fep. 


Dergleichen unvermuthete Begebenheiten, wie beym Bergbaue 
fon befannt ift, ereignen fid) bey den Beften und reichften metatfi- 
ſchen Erzgängen ; denn vielmald werden die Erze im Quarz und Horn: 
gefteine , darinnen fie zu wachſen pflegen, verdruͤckt oder abgefchnitten, - 
Daf nicht bad geringfte mehr davon zu erfennen if, Wenn der Berg 
mann in einigen Lachtern Auffahren weiter Feine Spur davon erhält, 
fo macht er fic} Gedanfen,. daß der Gang fid) verworfen habe, unb 
verfucht, denfelben im Auslenken wieder zu treffen; weil er aber feinen 
Bergcompaß zu feiner Handleitung hat, oder denfelben nicht verftcht: 
fo fann er unverfehens aus feiner Vierung weichen, und einen andern 
Erjgang, den er im Ausweichen antrifft, für feinen verdrüchten Erz: 
gang haften, und alfo febr leicht den hier angezeigten Fehler begehen, 


An großen Gebirgen und auf mächtigen Werken pflegen die von 
anhaltenden Feten verdrückften Erzgänge oftmals [ange auffen zu blei⸗ 
ben; und da diefe Arbeit ohmedem langweilig zugehet, und Foftbar - 
fátit : fo fucht man immer Mittel und Bege, bald wieder zu guten Er- 
sen zu gelangen, Findet fid) nun in dieſer Bergarbeit ein Erzgang, 
der zugleich mit bem verlornen gleichartige Erze enthält: fo ift man 
froh, einen gefunden zu haben; und cé geht oft ben Bergleuten fchr 
fhwer ein, toen fie denfelben wieder abtreten, unb (id) nad) andern 
Erzgängen umfehen miffen, Desivegen wird von einem jeden Berg- 
amte erfordert, DaB e8 auf fo nahe mit einander gränzende: Werte, 

9 1 genaue 


fireitigen Barteyen aus einander zu ſetzen. 519 


genaue Obacht habe, zumal, wenn in denfelben reiche Erge gefddert 
werden, und die Gänge hin und her fe&en, und viele Auslenfun: 
gen machen, | 1 
١غ‎ Bey ben hier angeführten drey Grubengebduden finden wir nod) 

etwas Befonderes, welches (id) oftmals auf dergleichen Bergwerken 
in verfchiedenen Fällen zu auffern pflegt. Das unterfte Bergwerk 
No. 3, jur guten Hoffnung, welches vom Septentrio nad) Meridies 
mit bem tiefen Erbftolln auf einem ftreichenden Erzgange in der Stun: 
de 12, Sept. aufgefahren ift, unb beffu Hauptgang mit den Haupt: 
gängen der andern bepben Werke in einem Streichen liegt, unb auch 
einerley metallfaltige Erge enthält, ift auf 78 Lachter horizontal aufge: 
fahren; und da, mo fi) diefer Hauptgang in zween Theile theilet, 
macht e8 einen Winkel zu bepben-Geiten, der allem Vermuthen nach 
wieder zufammen fallen mußte, und barauf ein Schacht abgefentet wor- 
den, tdorinne gute Erge gu finden find. Dem Bogen, welchen diefer Gang 
in feiner Wendung rechts und linfé macht, ijt zu bepben Seiten 36 Lachter 
weit in lauter Erzen nachgefolget worden, wo diefelben einen Winkel mae 
chen, und fid) nad) dem ordentlichen Hauptftreichen wieder. einzulenken 
ſcheinen. Dieſe Strecke ward aud) 55 Lachter in. lauter Erzen getrie⸗ 
ben, worauf ſich aber eine Faͤule oder ein faul Gebuͤrge einfand, das 
24 Lachter anbielte, und den ganzen Erzgang nebſt Hangendem und 
Liegendem völlig abſchnitt. Hierbey muß den Bergleuten übel zu Mu⸗ 
the geweſen ſeyn, da ſie ihren verlorenen Gang wieder zu ſuchen, ſich 
ju weit inê Hangende gemacht, auch in dieſem Suchen 56 £achter Ders 
geblich aufgefahren, und endlich auf einen Erzgang B. in ein fremdes 
Feld, zum Werke der Gluͤckſeligkeit, getommen find, wo fie zwar ei 
nen doppelten Erzgang überfahren hatten, aber doc) fo gleid) aus der 
fon verlichenen Bierung wieder weichen mußten. 


Die Feften und einfchleichenden Faulen find auf Zech- unb Gru: 
bengebäuden immer die beyden SBerfübrer, wodurch auch die Flügften 
Bergleute gefehlet und geirret haben. Denn diefelben pflegen oftmals 
fo fange anzuhalten, und die Erzgänge zu verdruͤcken und abzufchnei- 
"pen, daß man nicht weis, 100 man fie wiederfuchen und antreffen foll, 

nd ba der Compaß, der ber ſicherſte Wegweiſer zu verlornen Erzgängen 
| ١ ` if, 
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ift, folchen Leuten oft unbekannt ift: fo koͤnnen fie fid) in einer fol- 
chen Verwirrung unmöglich zurechte finden, noch auch wiffen, ob fie 
mit ihrem Nachfegen zu weit rechts oder links fommen werben. 


Auffer den Feften iſt auch das Waſſer für die Bergleute etwas 
unangenehmes; denn bende find ihnen unerträglich, und ein jeder, der 
fi) der Bergwerkswiſſenſchaft widmet, muß die größte Behutfamfeit 
anwenden , wenn er mit benfelben fo verfahren will, Daf für die Gewer⸗ 
fen daraus Nugen entitehen fol, 


Wir wollen nod ein Benfpiel von zween Grubengebäuben att» 
führen, bie ihrer Grundlage nad) mit einander gränzen, und beyde, 
ohne có zu toiffen, auf einem Gange find aufgefahren worden, und 
pon denen eê fid) im Nachfegen der Gänge findet, bof fie nicht allein 
auf einem Gange find, fondern aud) einer bem andern im Felde liege. 
Das eine Werk hatte feinen gemutheren Gang in der Stunde 9. aufz , 
gefahren, mworinne er fein Streichen hat, unb alfo für einen flachen 
Gang anjufehen ift. Auf diefen Gang ift auch in der Strecke abge: 
teufet und ein Gefenf getrieben worden. In dem andern unter diefem 
liegenden Felde ift nach der Muthung und erblichen Belehnung ein 
Werk zu treiben angefangen worden, das auf einem Spathgange üt 
der Stunde 6, ſtollnweiſe aufgefahren worden, mit welchem Haupt: ' 
‘gange beê andern Werkes Hauptgang, als ein vorliegender Gang, inê 
Quueergeftein überfe&t und überfahren wurde. Da aber indeffen - 
dem rechten Sauptgange in feinem Streichen immer nachgefeget wurde, 
bis er nach einem Gange, welcher edel gewefen, überfegte und denfel- 
ben burchereugte: fo wurde darauf nochmals abgeteufet und ein Schacht 
gefenfet. Mun wollte man auch den erft überfegten Gang auf dem 
rechten Stoße verfolgen, unb mit einem Qucerfchlage auslenfen und fol- 
‚chen ftrectweife auffahren, hier aber famen die Bergleute von bepben 
Werfen einander entgegen, und wurden durdhfehlagigt. Da nun beyde 
Gewerffchaften den Gang in ihren Gruben gefunden, und foldem 
nachgefeget haben: fo foll nun cin Markfcheider entfcheiden, welder 
u der Gang zugehöre, und wer fid) folchen mit Recht an: 
maßen fonne, 


In 
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In diefem Galle mmf’ ein Markfheider beyde Werke, wie fie an 
einander liegen und fid) fehnüren, in ben Gruben abzichen, und den Zug 
zu Papiere bringen; zugleich auch bey diefer Operation fein Hauptabfe- 
hen auf das Streichen, Steigen uud Fallen der Gänge richten, und 
dafielbe recht genau abmeffen und abnehmen, damit man den Unter. 
feheid von beyden Gängen finden koͤnne. Jit in den Gruben befunden 
worden, Daf ber Gang, toorauf bepbe Were gefeffen, des erften 
Werkes aufgefahrener Gang fey, der benfelben auch belehnet worden, 
und daß er in dem andern Werke mit dem Hauptgange ftollnmweife 
überfahren ift, unb zwar in eben ber Stunde, in welcher derfelbe vom ers 
fien Werke aufgefahren worden, daß aber des andern Werks Haupt: 
gang, auf welchem man gleichfalls ftolinweife aufgefahren ift, nur die- 
fen Gang in feiner Stunde durchfeget, als worein er fid) nach dem Auf: 
fahren gekehrt, unb aus feiner Stunde, bod) aber nicht ganz aus fete 
nem Hauptftreichen, gewendet hat: fo ftcbet mithin fo wohl nach bem 
Zuge, alê dem ordentlichen Streichen des aufgefahrenen Ganges, zu ete 
weiſen, daß derfelbe bem erften Werke zugehöre, und bafi er der Haupt: 
gang deffelben ift, 06 er fon durch das andere Werf ftreichet und fidj 
überfahren faffen, — Wollte (id) die Gewerkfchaft, ber ber Gang, bem 
Streichen. ber Hauptgänge nach, ware abgefprochen worden, nidyt dar: 
an fehren, und fid) darauf berufen, daß fie den Erzgang in ihrem . 
Werke gerroffen ; fo würde fie damit wenig ausrichten, teil ber Gang 
wegen ber erft erlangten Muthung dem erften Werk doch zufiele, und 
alle angewandte Mühe und Unfofter , denfelben an (id) zu Bringen, 
nur vergeblich fen toürben,  Dergleichen Vorfälle giebt es auf vei: 
hen Erzgebhrgen Geftindig, wenn zumal die Werke nahe behſam⸗ 
men liegen: die aber auf Feine andere, قله‎ bicfe Art, können entfchie- 
ben werden, 
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XIL Abhandlung. | 


Bon einem ganzen Zuge überhaupt, unb den 
Dabey anzulegenden Stollen unb 
j | Sdhadten, 
Was bey einem ganzen Zuge oder Gebiirge, darauf viele . 
Berggebdude angelegt, und in Betrieb gebracht, werden 
follen, hauprfächlich zu beobachten ndthig iff, ' 


9 haben bereits in der fünften Abhandlung des Erften Theils 
diefer. Marffcheidefunft angemerfet, was bey Auffchließung eines 
Gebürges durch den Bergbau, und infonderheit bey einem ganzen Zuge, 
in Acht zu nehmen, und wie Gebiirge ihrer Lage nad) unterfchieden 
werden miffert, Es wird aud) bey Führung eines ſolchen Bergbaues 
von dem Bergmeifter cin ganz anderes Verhalten erfordert, ald da, 
too nur einzelne Werke anzulegen und zu betreiben ſind. Auch wird 
beym Adziehen, Aufmeffen und Zulegen auf eine Carte, eine ganz 
andere 9tufmerffamfeit und Gefihicklichfeit bey bem Markfcheider vor⸗ 
ausgefegt, damit man nad) feinen Abziehen allezeit wiffen fönne, wad 
in folchen Werken vorfallen werde, ohne daß ber Bergmeijter, immer 
dahin ju fommen, nöthig habe, und daß er denfelben in erforderlichen . 





Umftanden mit Rath und That beyzuſtehen wiſſe. 


Bisweilen gefchieht ed, Daf auf großen und reichen Erzgebtirgen, 
undermuthet ein ganzer Züg mit einander fehnürender Grubengebaude 
zufammen, ober aud) nach unb nach, zum Bergbaue angelegt und be- 
trieben wird, wenn fid) einige reiche und ergiebige Erzgänge entdecket 
haben, oder es darf auch nur eim einziges Werk eine reiche Probe von 
Erzen gefunden haben. Diefed wollen roit vors erfte in Betrachtung 
ziehen, unb fehen, wads dem ganzen Betriebe folder Werke gleich zu 
Anfange ihrer Anlage für Vortheile können verfchafft werden, ouf die 
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unfere Alten nicht Ruͤckſicht genommen, und auch bey dem neuern Berga 
an vielen Orten noch vernachläßiget werben, obgleich daraus ehr 
traurige Folgen entftehen, die ganzen Werfen fehäplich und hinderlich 
erorben, und hernach vielmals nicht zu dndern waren, Zu einem 
jeden Bergbaue, wie auf allen Erzgebiwgen lange Erfahrungen beftä- 
tigen, gehdret ein ziemliches Geld als Vorfchuf zur Anlage, wenn matt 
denfelben recht in Schwung bringen will: denn 06 gleich auf einer Gru: 
be noch fo mächtige €rygánge vorhanden find, und die Bergmännifche 
Hoffnung auch die beften Ausfichten hat: fo finnen diefe nebft aller gu. 
ten Hoffnung doch verloren gehen, fo bald der Bau der Werke nicht 
mit genung Verftand und Bergmannifihen Einfichten gefüfret und mit 
dem gehörigen Gelde unterftüger wird. 


Der Bergmeifter oder Bergwerksofficiant, deffen Führung das 
Revier eines folchen Erzgebuͤrges zum Bergbaue und Verleihen anver: 
trauet (ft, muß Bergmännifche Kenntniffe befigen, um fid) von dem . 
Streichen: der Erzgange genau zu unterrichten, und vor (id) felbft 
Nachricht davon einzuziehen, damit er bey der Anlage folcher Werke 
fogleich wiffe, «wie fie gegen einander laufen möchten, und mas dem 
einen oder andern in Abficht auf die Treibung der tiefen Stollen 
und bendthigten Wafferkitungen am fórberfomften fey. Denn es wird 
Hauptfächlieh von ihm gefordert, daß er den Gewerffchaften, dem Bee 
finden nach, mit Rath und That hierinne benftehe. 


O6 gleich die Befchaffenheit der Gebürge, in Anfehung ihrer 
Gangarten, abwechſelnd i(t, und die Gaͤnge an und: oor (iif in ihrem 
Streichen ا‎ find: fo fbnnen mir uns dod) bepláufig borftel- 
fen, wad zur Betrachtung eines ganzen Zuges oder einer befondern 
Gebiirgsgegend, auf der verfchiedene Werke angeleget und neben ein- 
ander fortgetrieben werden , erfordert wird, wenn Der: Bergbau oh⸗ 
ne Anfioß daranf foll fortgefeget merden, Wenn Man nur Ein 
Bergwerk auf einem Gebürge anlegen und ‚betreiben will, es fep auf 
ein Metall gerichtet, auf welches es wolle: fo hat man fein Augenmerf 
nur auf diefes allein zu richten; unb man. Fant bemfelben in allem - 
leicht forthelfen; ein folches Werf it auch, da es in feiner S3er- 
Bindung mit andern ftebt, oon einem r^r leicht fort gu führen: aber 
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mit der Anlage und Betreibung eines ganzen Sug8 von Bergwerfen, 
welche nicht allein hinter einander auf einem Erzgange, fondern aud) 
neben und unter einander auf mehrern durchftreichenden Erzgängen fi: 
ben, hat es eine ganz andere Bewandnif. Denn hier fragt es fich, auf 
was für eine Art wird der Bergbau ba geführer? wie legen wir die 
tiefen Stollen an? und durch was für Anftalten fonnen die noch bevor: 
fiehenden Grubenwaffer leicht abgeleitet werden? Dazu werden mehr 
Erfahrungen unb Einfichten erfordert, al& (id) manche vorftellen: denn 
eê ift befannt, daß nicht aus allen auf Erzgebürgen getriebenen, und 
mit einander fchnürenden Werfen, die Grund: und Grubenwaffer durch 
tiefe Stolln koͤnnen abgeführet werden, menn man es auch dahin zu 
bringen fucht, baf fie durch eingehängte Rimfte gehoben, und aus der 
Ziefe gebracht werden. Oft mangelt ed am Ablaufe, weil Die Teufe, 
oder der Raum und Plag nicht vorhanden ift; und hier muß ein Werk 
dem andern fort Heljen, und einen Durchfchlag für den Waflerlauf 
auf bem tiefen Stolln vergdnnen, ba man endlich auch fehen wird, wie 
den Waffern am füglichiten abzuhelfen ift. 

$n Erzgebürgen, auf welchen fic) die Creug und Queere reich 
haltige Gänge entdecken, und wo viele Berggebäude können angelegt 
werden, enthalten die Erzgänge nicht eben Erge von einerley Metall, 
obgleich Ein Gebürge gerne zu einerley Metalle geneiget it. Es kommt 
drauf an, nach was für einer Weltgegend das Streichen der Gange 
gerichtet ift, und was für Benennungen fie führen; denn nach diefen 
richtet fid) bie Befchaffenheit der ershaltenden Werke und Grubenges 
baͤude. Die auf Einem Gange figen, führen insgemein, je nachdem 
fie gegen einander auf ihren Strecken föhlig find, einerley Erzarten, 
und haben auch einerley Erzteufe. Werke aber, bie auf einem Gebür- 
ge, das immer in die Höhe fteiget, auf Einem Erzgange figen, und in 
der Seigerteufe mit dem , das am tiefften liegt, nod) nicht fohtig 
find, fonnen an Güte und Gehalt der Erze nicht einerlen feyn, wenn _ 
auch ſchon der Erzgang in feinem ‘ganzen Streichen einerley Erge füh— 
vet, Hierdurch ift leicht حال‎ begreifen, wie es zugeht, dab Bergwerfe, 
bie neben einander auf einem Erzgange angeleget und betrieben wer: 
ben, in ihren metallifchen Erzen nitor cinerley Gitte und Gehalt fib: 
ten. Es werden (id) aber Die obern Hochliegenden Werke; wenn fie 
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durch abgeſenkte Schächte mit den tiefliegenden Werken fdhlig wer: 
ben, und in eine Teufe- gelangen, in dem Gehalte ihrer Erge mat 
lich verbeffern, unb. jenen gleich. reichhaftig werden. : 
Man muß in dem Betriebe ber Bergmwerfe nicht blos dahin 
fehen, wie man denfelben die Grund: und Grubenwaffer, welche fich 
mit der Zeit einfinden und aufjufteigen pflegen, durch tiefe Stollen 
und Kunftwerfe ju Benehmen Habe, welches zwar eine hoͤchſt ndthige 
Borficht iſt: fonbern man muß auch darauf denfen, too die Auffchla- 
gewaſſer herjunehmen, und auf mas Art diefelben gu führen unb her 
ju leiten find, welche die Bewegung der Kunftmafchinen bemwerf: 
ftelligen füllen. Beydes, Baffler unb Holz, find die vornehmften Ere 
foderniffe, bie zu einem dauerhaften Bergbaue unumgänglich nothig 
finb, und man muß bepm Anlegen von Bergwerfen juerft. bedacht 
ſeyn, wie man Mittel ausfindig mache, durch welche diefelben, und 


alles Nörhige, zu dem Gebäude fónne gebracht werden. 


Bon Ctolln und Streden. 


Ofen ein Bergbau, er beſtehe aus einem oder mehrern Gruber 
gebäuden in einem Süfammenbange, in einen foldjen Betrieb 
foll gebracht werden, daß demfelben feine Hinderniffe mehr auf(tofen 
mögen: fo muß e& durch richtige unb den Werken nüsjiche Stollen und 
Schächte gefchehen. Es werden. aud) blos durch den Stolln- und 
Srreckenbau ganze Werke getrieben; um damit die Gebirge zu durch⸗ 
gehen, unb zu unterfuchen, welche metallifche und mineralifche Erz 
Hänge darinne zu finden feyn möchten, . 

Man wird fib aus ber Fiinfren Abhandlung des Erften Theils 
nod) erinnern, daß wir gezeigt haben, wie man ed auf großen Erzge⸗ 
bürgen machen miüffe; ‘wenn feine Anffchlagewafler zu SBetveibung bet 
Kunftwerke vorhanden find, welche bey Abteufungen und Schacht: 
fenfungen nöthig find; oder man befchäftige fid) auch damit, Daf 
man fleißig nachforfche, was für mineralifche Erze auf einem Gebür- 
ge befindlich find, damit durch diefe Arbeit zugleich Quellen zum Auf: 
ſchlagen entdecket werden können. Scheine diefes gleich eine fehr 
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fehlechte Arbeit zu fenn, die mancher nicht der Mede werth achtet: fo 
verfichere ich doch, daß fie die allernothwendighte Bemühung bey der 
Anlage eines Bergbaued ifl. E8 ift freylich eine fehr leichte. Arbeit, ein 
Loch etliche Ellen oder Lachter tief, in einen Berg zu hauen; ¢8 fant 
diefed auch jederzeit Durch einen fehlechten Menfchert verrichtet werden: 
es ift aber hier auch nicht die Meynung, durch foldhe Bergarbeiten 
einen Bau anzulegen, ber vom Anfange bis zu Ende die beften Dienfte 
erweife. Denn der tiefe Stolln ift das Meifterftück bep einem Gru- 
bengebäude, welches man eben noch nicht auf allen Gebürgen eíngefe: 
hen hat; und die Krdpelarbeiten und ganz verpfufchten Stollen, zei⸗ 
gen fattíam, daß feine Bergmännifche Kaͤnntniſſe und natürliches Er: 

tvágen Dabey in Acht genommen worden. 

Beym Bergwerfe, oder vielmehr beym Anlegen deffelben, muß man 
vor alten Dingen bie Stolln- und Strecfenarbeit in gehörige Erwägung 
ziehen, wofern man das wahre Wefen eines Bergbaues einfehen und : 

beurtheilen will, Man erlaube nur, daß ich die Stolin- unb Stre⸗ 

cenarbeit beym Bergbaue vorzüglich erhebe, unb audern Bergwerfs- 
befchäftigungen alê etwas befonderes vorziche; ‘bie Erfahrung reizet 
mich baju, weil id) weis, Daf das ganze Wohl und Web eines gan⸗ 
sen Berghaus barínne befteht, wenn ein Stolln nach allen erforderli- 
chen Umftänden recht angelegt und gehörig. getrieben wird, 


Da das Anlegen eines Bergwerkes noch von wenigen recht iff 
ertoogen worden: fo will ich mich bemühen, davon einen recht deutli- 
chen Begriff zu geben, - und’ alles: in Erwägung ju ziehen, twas die 
Rothdurft bey einem folchen Werke erheifcht. Und man wird demnach 
hieraus bald abnehmen fónnen, wozu ein Stolm beym Bergbaue diene 
und wie er gehörig anzulegen und fortzutreiben fey. €8 giebt eigentlich 
zweyerley Stolln, welche ihrem Wefen und Namen nach, von einan- 

der verfchieden find. Die andern Holungen der Gebürge, mworinne 
man ebenfalls nad) Gryen arbeitet, heißen Streden, Flügel und Der- 

ter, wovon id) insbefondere eine Erflärung geben werde. 
Der vornehmite von beyden Arten oon Stoll wird ber fiefe 


Erbſtolln, und der zwote ber Suchſtolln genennet. - Auf den erftern 
muß jeder, ber in einem Erzgebuͤrge Bergiverke ‚anlegen und mit Be: 


ftand _ 
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fand fort treiben mill, fein Augenmerk zuerft richten. Diefer Stolln 
(ft, wenn man ibn befchreißen will, eine Höhle, die gerade in dad 
Gebürge ober in einen Berg getrieben worden. Daß er aber ber tiefe 
Stolin heißt, rühret daher, weil er ben Anlegung eincd Bergwerkes ger 
meiniglich an derjenigen Seite am Gebuͤrge angebracht wird, mo er allem 
Vermuthen nad) das tieffte Feld berührt, ober die größte Tenfe eins 
bringt, Er wird nicht fo wohl zur Erzföderung, alê zur Waſſer⸗ 
fofung in vielen Gebürgen gebrandyet, unb feine Betreibung geſchieht 
eben nicht funftmdpig, fondern nur nach der Natur: denn es 
weifet fi). vieles von felbft, wenn man nur darauf Acht Hat, Wie 
will man aber diefes erfennen, wenn man Feine gründliche Anweiſung 
dazu Hat, und woher fol eine Anmweifung erfolgen, woferne hierzu 
feine Erfahrungen vorhanden find. Eine Sache fey auch nod) fo 
ſchlecht, fo will fie vod) gründlich erwogen und behörig behandelt 
werden, Eben fo verhält ق‎ fid) mit biefen Stollen; find diefelben nicht 
am rechten Orte angeleget, unb bringen fiedie größte Teufe nicht ein, 
Mer werden fie im Betreiben nicht horizontal aufgefahren: fo taugen 
fie nichts, und find einem Werke mehr fchädlich als nüglich, 


Will man beym Bergbaue im Gebiirge einen folden Stolln att 
legen: fo fehe man vorzüglich darauf, daß die größte Teufe ausgefucht, 
und ber tiefe Stolin bafef6ft angelegt werde. Sollte derfelbe auch An- 
fangs, wenn eine Strecke oft von mehr alê taufend Lachtern Lange 
aufjufahren und zu treiben ift, einem Werke Eoftbar zu ftehen fonts 
men: fo ift biefe& ein Verlag, der fid) oftmals wieder begablet, Denn. 
wenn reiche metallifche Erge in mächtigen Anbruͤchen auf einem folchen 
Werke zu vermuthen find, und man ſchon fichere Nachrichten davon 
Bat: fo ift cin folder Verlag, ben eine Gemwerffchaft daran wenden 
muß, nicht anzufehen, t. 

Man fat auch vorzüglich auf den tiefen Stolln zu fehen, wenn 
auf einem Erzgebuͤrge ein ganzer Zug Zech- und Grubengebäude an- 
geleget und betrieben werden, wie auf neu erfchrotenen Geblirgen bf: 
ters gefchieht, wenn einmal ein Gebuͤrge rege gemacht worden, und (id) 
reiche, metalthaltige Erzgaͤnge entdecfen, Sn diefem Falle muß man 


das Gebiirge genau unterfuchen, und nachdenken, wo zum tiefen Stolln 
bie 
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die groͤßte Teufe einzubringen ſey, und wenn er auch auf Eine halbe 
oder ganze Stunde aufgefahren und durch Erdfnung vieler Licht: und 
Wetterſchaͤchte betrieben werden follte. Denn eim folcher tiefer 
Stolln bringt allen Werfen, die auf einem Gebürge-liegen, die Waſ⸗ 
ferlofung ein. Und deswegen fiheint er auch ber tiefe Erbſtolln zu 
heißen, teil er durch feine-tiefe Lage, oder, ba er von feiner Fundgrube 
weit abgelegen, und doch gegen diefelbe aufgefahren worden, dem gan: 
jen Baue oder allen dafelbft gränzenden Werken im Rothfalle die auf: 
fleigenden Grubentoaffer benehmen fann, 


Ferner ift vor allen Dingen bey Anlegung des tiefen Stollns sit 
beobachten, ob derfelbe gegen das Streichen des Hauptganges fóune 
aufgefahren werden, und ob er nur im Qlueergefteine das Gebiirge 
auffchließe, und bie barinne ftreichenden Erzgaͤnge überfahre, ober, 
ob er fo gleid) auf bem Hauptgange, befonders, menn 8 ein ftreichen: 
der Gang ift, fann aufgefahren werden, daß man alfo ned) mehr als 
einen doppelten Nugen baburd) erhalten mag. Denn auf diefe Weife die: 
net ec auch bem ganzen Werke, und fonderlich ben Gefenfen, und den auf: 
gefahrenen Strecken und Oertern, die auf biefer Stollenfohle angeleget 
und getrieben werden, zur Föderung. - Er dient auch zugleich, wenn 
der Schacht mit. demfelben burchichlägig worden, zur Erleichterung 
der Schachtarbeit , und bringt den. .aufgefahrenen Streefen und Der- 
tern, im fo weit er diefelben erreichen kann, Licht und Wetter ein, und 
man fann von bemfelben mit Recht fagen, daß er das allernugbarfte 
und unentbehrlichite Stuͤck beym Berghaue fev. - 


Hat man nad) reifer Ucherlegung, alle diefe Vortheile zu nutzen 
getouft, und nach den Beften Einfichten denjenigen Ort erwählt, wo 
ber tiefe Erbftolln am figlichften Fann angeleget werden: fo muß man, 
bem Befinden nad), oft aud) eine ziemlich lange Nöfche, ober einen 
Wafferlauf durch einen Graben machen, wodurch dad Stollnwaſſer ohne 
$oinberung aus bem Stolln auslaufe, :und einen: Abfall bekomme. 


Wir gehen nun zu der Anlage und Fortführung des tiefen 
Stollns fort; feine Anlage fey eine Lachter bod) uud eine halbe Lach: 
ter weit; das iff eine Höhe und Weite, wodurch ein Menfch un: 

gehindert 
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gehindert gehen und! gut fort fommen fan, Die Bearbeitung des 
Stolinbaues, und wie er muß fortgetrieben werden, weifet die Bee 
fehaffenpeit ber Gebürge meiftentheils felbft an; welches gemeiniglich auf 
zweyerley Art gefchehen fant, Beſtehet das Gebürge, morinnen ber 
tiefe Stolln aufgefabren worden, in lauter feften Felfen: fo muß ber: 
p aud) im ganzen Gefteine fortgetrieben werden; liegt aber ein mils 

es und weiches fehieferiches Geftein vor, bent nicht die Feftigfeit yu- 
gutrauen ift, daß ber Stolln vor fid) felt ftehen werde: fo muß man ben 
Stolln zu beyden Seiten und auch oben mit Hole auszimmern, damit 
man allen Einbruch und Schaden verhindere. Beſonders müffen wir bep 
bem tiefen Stolln nod) erinnern, Daß derfelbe, wofern er einen folchen 
borftellen, und das Gebirge auffchließen foll, gerade und ofne einige 
frumme Winkel ober Auslenfungen fortgefüfret werden muß, fo, daß 
man, wenn man hinten vor Orte anftehet , allegeít gerade snd ohne 
Hinderniß zum Stolln hinaus fehen fant. Bit ein Stolln nicht auf 
die befchriebene Weife fortgetrieben worden: fo tatigt er nichts, und 
man wird darinne nicht weit auffafren fönnen, Der Bergmann vers 
ſteht dieſes entweder nicht, ober er derfeflet ¢8 auch aus Unachtſamkeit, 
weil viele daraus nichts machen, 0b fie fchief oder gerade damit auf: 
fahren; welches blos folder Leute Gewohnheit mit fid) Bringt. Solche 
unachtfame Bergleute muß man-niemals eine Lachter fang allein auf: 
. fabren faffen, wenn man will, daß fie foll gerade getrieben werden ; 
ind desmegen muß man immer einen befländigen, ded Bergwerks kun⸗ 
digen Grubenfteiger daben haben: denn id) habe eê aus Erfahrung, 
daß folchen leichtfinnigen Leuten fein Stolfn angubertrauen ift, too- 
ferne man ihn nicht bis in Grund will verborben haben. 


Ein anderer Vortheil von bem tiefen €tbftofín, auffet baf man 
dadurch metallifche Erge ausfindig zu machen und Erzgänge zu über: 
fahren fucht, ift, daß man mit der Zeit einem Bergbaue, oder auch 
einem ganzen Zuge die Grund: und Grubemmaffer Benehmen will, wie 
ich (hon erwähnet habe. Ueberhaupt aber muß bep Fortführung def: 
felden mit dahin gefehen werden, daß Licht und Wetter darinnen er: 
halten werden, : Ohne diefe fann niemals fortgearbeitet, nod) ein Gru- 
benbau Beftand haben, weil die zu merae. die 

2 Er rbeit 


so HU: اناشانوة]9‎ Voi einem ganzen Zuge überhaupf, . 


Arbeit liegen laffen. muͤſſen. Am meiften werben diefe eimeuert und er 
halten; wenn cin Srolin, wie wir bey defien Anlegen gewiejen haben, 
als eine gerade Linie (Linea recta) ohne unterbrochene Winkel fort 
geführt wird: denn dadurch fann man verfichert feyn, daß auf drey 
hundert Lachter Licht und Wetter nicht mangeln werden, 


Ein jeder inê Feld getriebene Stolln, der fo geführet tft, bag 
er einen Winkel, es fev ein ftumpfer oder fcharfer, macht, und durch 
den man vom hindern Stollnorte nicht gerade zum Mundloche hinaus 
ehen kann, wird allezeit, wie ſchon umzahlige Erfahrungen ertoeifen, 


angel an Wettern haben, und nicht über fechzig Lachter in die Länge - 


Aufgefahren werden fötinen. Wie groß ift hernad nicht der Schaden, 
wenn man voit der Arbeit abftehen muß, indem die Gewetkſchaft df 
ferê nicht fo viel Geld daran zu. wenden Dat, daß ein Durchfchlag von 
oben hinein die frifthen Werter erfegen koͤnnte. Viele Stollen find auf 
diefe Weife verdorben sporden , wenn die Bergleute einem neu entdeck⸗ 
ten Erzdruhme nachgearbeitet und das Auffahren ihres Stollns ver- 
laffen haben. Viele achten es vor nichts, wenn fie aud) etwas aus: 
Ienfen, weil fie in ihrem Gehirne nicht zufammen reimen fonnen, daß 
ein Winkel einen Anftoß in der Wechfelung der Luft verurfache, und 
wiſſen daher oftmals auch nicht, woher es fümmt, Daf ihr Colin in 
einer fo wenigen Lachterzahl fchon Feine Wetter mehr hat, 


Es giebt auch noch ein Mittel, einem tiefen: Erbftolln auf einige 
hundert Lachter mehr in Licht und gefunden Wettern zu erhalten, 


wenn. er nämlich anderthalbe Elle Höher aufgeführer wird, als es ſonſt 


Ber folchen Strecken gewöhnlich if, Hier faun eine ndthige Anzucht 
darunter weggeführet, und oben auf die darauf Befeftigren Joͤcher ein 
&repperid) Hon Bretertt gefchlagen werden, In der Anzucht konnen 
nicht allein die Waſſer aublaufen, ſondern es fann auf. dem Treppes 
rich auch das Rarnlaufen und was dergleichen Arbeiten mehr find, im 
Trocknen verrichtet werden. Man legt auch unter diefem Trepperich 
Windlotten an, wodurch immer eine beftändige Wechſelung frifcher 
Luft und Wetter unterhalten wird; Es werden atid) die aus der Erde 
auffteigenben Dünfte, wenn auf einem] mineralifchen ober. flüchtigen 
Erzgang aufgefahren, odet im. Stolln ein ſolcher Erzgang entdectet 
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und überfahren worden, von Den: durd) die. Wetterlotten hinein firei- 
chenden frifchen Wertern gertfeift und zertrieben, Daß fie den Arbeitern 
nicht mehr Dinberfid) feyn fonnen; denn. diefe werden: durch die Ab⸗ 
wechfelung hinaus geführt, und an deren Stelle neue und frifche Wetter 
hinein gebracht, — U s 
. "Bur Erhaltung guter Metter (ft auch dienlidh, wenn ein Fak mit 
friſchem Waſſer vor das. Stollnort gefeset. wird, darein fich die obern 
ausgehenden Tropfivaffer fammlen unb aus dem Faffe wieder uͤberlau 
fen fbnnen, Auf bem Harze und in Ungarn pflegt mam auch gemiffe 
Saugebalfen vor den Stolln zu legen, welche durch ein Getrieb vom 
Waſſer geyogen werden, um die böfen Wetter ‘aus den Stollen ju 
bringen, 20d . t. "t. nt 2 
Beym Fortreiben eines Stollns, Hat man wohl in Acht zu nef 
men, daß deffen Sohle fein gleich gehauen, und derfelbe immer etwas 
fteigend und auf alle zwanzig Lachter einen Zoll höher gearbeitet wer: 
de, damit die Waffer einen Ablauf gewinnen, und nicht ftehen blei⸗ 
ben mögen, | (os e er 
Die andere Art von Stollen, die in Bergwerken angegeben , 
und gebraucht werden, find bie Suchſtollen. Sie werden gemeinig: 
lid) auf bem Queergefteine, oder den Dueerfeiten eines Gebuͤrges ait: 
gebracht, wenn e die Lage zuläßt, damit Erzgaͤnge aufzufuchen, Es 
werden diefelben eben nicht angebracht, um eine große Teufe zu ge: 
winnen, eê müßte denn die Lage des Gebürges diefes gulaffen; fon- 
dern meiftentheild werden fie auf einem entdecften und vermutheten 
€Erjgang aufgefahren, um fichidie Koften, die darauf verwendet wer- 
Hen; durch die darinne entdeckten Erzgänge wieder zu erfegen, - Viel 
malê werden durch diefelben gute Erzdruͤhmer erfehroten und überfahren, 
oder auch wohl, nachdemafie angeleget werden, ber durchftreichende 
Pauptgang, welches Sfters gute Grifbbetung einbringt. o vd 
. "Sinnen Suchfiollen, die. eigentlich nur auf Crygánge ‚angelegt 
werden, fo geführt werden, wie von bem tiefen Grbftofln gezeiget wor: 
ben, nämlich, daß deffen Auffahrt Horizontal und nicht fchief ind Ge; 
buͤrge gerichtet ift, welches aber box Bea allemal zu ändern fteht, Ww 
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daß er nicht den Erzgängen nachgearbeitet werden darf:. fo ijt biefe8 
eine herrliche, aber aud) fehr rare Sache; denn man fann in einem fol- 
hen Suchftolin eine lange Zeit Licht und Wetter erhalten, 

Merden Suchſtolln, melche zwar nur auf Erzgänge angeleget 
find, fo geführet, wie beym tiefen Grbftolln. erinnert worden, daß fie 
nicht nur auf die Gewinnung ber Erge’ gerichtet find, fondern ihr 

Hauptdeſſein and) dahin gehen: ſoll, Gebtirge aufzuſchlieſſen und. ars 
dere fireichende Gange ju überfahren: fo muß man (t biten , daß 
man von ber angefangenen Linea recta nicht abweiche, ober (id) zum 
Auslenken verleiten lafje, wie öfters aus Unverftand gefchieht, went 
(id) die Erzerwenden; in der Meynung, ‚einen. Centner Erz mehr zu 
gewinnen, ohne zu bedenfen, daß der ganze Stollnbau baburd) fant 
zu fehanden gemacht werden. . , 8 


Dan findet aud), daß cin queer durch dad Gebiirge fegender 
Erjgang aus feinem Streichen oder feiner ordentlichen Stunde fällt, 
wenn ein allzuhartes Zechgeftein ihm zuwider getocfen; er macht alfo 
entweder an dem rechten oder linken Stoße einen Bogen, in welchem 
er mit feinen Erzen Ms p er fällt aber deswegen eben nicht ganz 
aus feinem Streichen, daß er baburd) feinen Namen verlieret, fondern 
er fómmt nur aus feiner Linea recta. Denn ein jeder Erjgang hat 
allezeit drey Stunden zu feinem Streichen; und weicher bisweilen 
auch in Bögen, Winkel und andere Wendungen aus der Linea ab, 
wenn ihn eine Feſte oder Fäule verdruͤckt: bod) fómmt er die mei: 
ften male wieder dahin zuruͤck. Man darf im Auffahren eines Stollns 
nur auf ber Linea recta bleiben, unb fo fortarbeiten, © 


Daf man einem Gud): ober tiefen Stolln, was Licht und Wet: 
ger betrifft, nicht allemal mit vollfommenem Rath und That an die 
Hand gehen, und diefem Uebel abhelfen dann, baran find zumeilen 
die vielen Koften Urſache, welche damit verfniipft find. Oftmals 
muͤſſen diefelben, weil fie Die groͤßte Teufe in einem Gebürge ein: 
bringen follen, weit von einem Werke angeleget und gegen das Srreiz 
shen des Hauptganges aufgefahren werden; denn darauf find fie ei- 
gentlich gerichtet, auf Daf in einem ganzen Zuge allen Werken die Grund- 
waffer dadurch benommen, und ber Bergbau ungehindert — 
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Ein Benfbiel oon einem meit getriebenen Erb und SSauptftolln, - 
Ee allen Berg: und Grubengebauden auf einem Gebürge die Waſ⸗ 
fer benimmt, und in ben ber Abfluß aller ihrer Wafer geleitet ift, angus 
führen, nennen wir nur bloß den tiefen Stolln bey Schneeberg, im Chur: | 
fächfifchen Erzgebirge, Diefer halt dem ganzen Zuge von Berggebäu: 
den, die bafelb(t Sefindlid) find und noch je&t gebauet werden, bie 
Waſſerloſung; das ift, er faffet alle aus den Schächten durch Kun: 
gezeuge ausgehobene Grundwaffer, - welche er auf eine Stunde weit 
von den Gruben erft ausgießet. - Da diefer. fo weit getriebene tiefe _ 
Stolln nicht mit einerley Wettern konnte zu Ende gebracht werden, 
fo ergriff man das Mittel, an Orten, wo Licht und Wetter mangelte, 
fo genannte Durchfchläge oder Lichrfchächte vom Tage hinein abzufen- 
fen, und für die Bergarbeiter frifche Wetter einzubringen, bis fie mit 
derfelben an die Zed): und Girubengebáube diefes Gebürges gelangten. 

Eine dergleichen getriebene tiefe Stollnarbeit erfordert bisweilen 
viele Sabre, ehe man damit zu Ende fómmt, und es ijt deswegen nb: 
thig, daß ein folcher tiefer Stolln gleich ben Anlegung von Bergier: 
fen mit angefangen wird, darinn man, fo bald e8 die Noth erfordert, 
fid) feiner bedienen fónne, ober bod) jum voraus Zeit gewinne, ihn 
endlich mit herbey zu bringen. Auch die Umftande eines einigen Wer: 
feá, wenn ein flaches Gebürges vorlieget, und am beffen Fuße nicht 
vieles Steigende vorhanden, erfordern öfters einen tiefen Erbftolln; 
baher muß man fid) Mühe geben, durch denfelben wo nicht gnugfa- 
me, doch die nur mögliche Teufe einzubringen, wenn er aud) etwas 
entfernet vom Hauptgebäude angeleget, und dahin getrieben werden 
muß. Es Fann (id) frenlich leicht ereignen, daß man auf denfelben, 
wenn die Werter allem Vermuthen nach nicht jureichen, und die Lich 
ter nicht Brennen wollen, einen bid zween Lichtfchächre abfenfen, und ' 
demſelben mit folchen Durchfehlägen nachhelferi muß; welches zwar bald 
refolviret, aber nicht fo gleich ind Werk gerichtet ift; denn Lichtfchächte 
abjufenfen, und Durchfchläge auf einen Stolln oder andern getriebe: 
nen Strecken unter der Erde auffen am Tage anzugeben, welche im 
Durchfchlagen nicht fehlen, find Feines gemeinen Bergmanns Beſchaͤf⸗ 
tigung, und eê gehdret, auffer bem accuraten Gebrauche des Compof 
er , Fehr viel Kunft und — dazu. 
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Man hat, der Erfahrung nach, mur zweyerley Wege, einen- 
Durchſchlag over Lidhtfchacht auf werterbendthigte Siolln abzufenfen, 
wie wir vom Durchfchlagen angezeiget haben. Beyde Wege find pra: 
cticabel, und jeder ift feines befondern Nugens halber in Erwägung zu 
geben. Der eine hiervon ift, daß man in einem folchen wetterlofen 
Stolln über fid) brechen laßt, welches aber nur in folden Gebürgen 
gefchehen fant, mo nicht viele Tageflöge vorhanden find: denn bie 
Bergarbeit über fid) zu brechen, ift eine fehr faure und befchwerliche 
Bemühung. Die zwote Art gefchieht durch Abſenken eines Lichtſchach⸗ 
tes auf einen folchen getriebenen Stolin, welches , da es von oben hinein 
verrichtet wird, mar nicht fo beſchwerlich und mühfam ift, aber bod) 1 
Angeben viel Accuratefle und befondere Aufmerffamfeit erfordert, zu: 
mal, wenn der Stolln mehr alê zwanzig Lachter tief unter der Erde 
aufgefahren worden. Deswegen muß diefes von jemanden, ber das 
Marffcheiden ober Abziehen befonders verfteht, angegeben werden; weil 
¢6 (don in bie Bergmannifche Wiffenfchaften einſchlaͤgt. 

Der Bergbau , wenn er im Ganzen oder in feinem Zuſammen⸗ 
Bange betrachtet wird, ift eben Feine fehlechte Bemuͤhung; er erfors 
dert auch geriß mehr Aufmerkſamkeit, als man bisher darauf gerer. 
bet hat; und e8 wird Niemanden gereuen, feine Zeit Darauf verwandt 
zu haben, wenn er fie der Betrachtung ded Mineralreichs wiedmet, 
und die mannigfaftigen Produkte deffelben, ich mepne die fo verfchies 
denen mineralifchen und metallischen Erge, Gefteine und Bergarten, 
genau fennen lernt, Denn die fammtliche Bergkenntniß iff ein Sue 
fammenhang vieler angenehmen Wiflenfchaften, unb erbfnet dem Wiß⸗ 
begierigen ein unüberfchliches Feld von unterirdifchen Reichthuͤmern. 
Dod) wieder auf die erfte Anlage der Stollngebäude zu fommen, fo 
feheint diefe vielen die fchlechtefte und geringite Bemühung bey einem - 
SSeratoerfe zu fepn, ohne zu erwägen, daß auf derfelben, wie die zu: - 
verläßigften Erfahrungen darthun, das Wohl und Web eines Berg- 
werfs hauptfächlich berube, Allein diefes ift nicht das einzige, worauf 
man bey Betrachtung und Erwägung der Stollngebäaude beym Berg: 
baue zu fehen hat; e$ wird nod) weit mehreres vorfommen, worauf. 
Kückficht zu nehmen it, indem in Gruben und Zechengebäuden noch 
viele folche Srollnhdlen betrieben werden müfien, wenn Das Syunere eines 
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Gebuͤrges diefelben ndthig hat, ober die darinne enthaltenen metalli 
(den Erzgange es erfordern, Man hat auch jeden von denfelben mit 
einem andern Namen belegt, damit man einen Unterfchied, zwiſchen 
den hohlen Gängen, welche unter der Erde befindlich, und denen, fo 
zu Tage aus gerichtet find, machen koͤnne. 


Aus dem vorher Vorgetragenen wird leicht abzunehmen feyn, Daf 
die zu Tage aus geführten Berghölungen insgemein Stollen genennet 
werden, diejenigen aber, welche in Erzgängen aufgefahren, oder, diefel- 
Beit ju erlangen, getrieben worden, heißen Streden. Wird ein Bers 
fud) im Hangenden oder Liegenden ing Gebürge gemacht: fo nennet 
diejed ber Bergmann einen Feldort; welches nur gefchieht, wenn mart , 
einen Erjgang zu überfahren und ausfindig zu machen fucht, Flle 
gelörter werden diejenigen Strecfen genennt, die an der einen Seite 
der Fundgrube ind Feld getrieben werden, und insgemein dienen, zu 
vermuthende Erzgaͤnge aufzufuchen, wie wir (hon angeseiget haben, 


Wie Schächte unb 9fteufungen bey einem neuen Gruber 
gebäude, mit vollfommener Einficht alles deffen, was hierber 
ndthig ift, follen angeleget und fortgetrieben werden, um Licht und 
Wetter, neb(t einem guten Fodder: und Kunftfchacht baben 
. zu erhalten, ١ 
9o formen itt ber Betrachtung des Bergwerks zu ben Schacht: und 

Grubengebduden, alê denjenigen Mitteln, durch bie man auf 
Geb uͤrgen zu bem innern Schage der metallifchen Erge gelangen fann, 
Es ift deswegen ebenfalls auch eine Befondere Aufmerkſamkeit nörhig, 
ben innern Berries berfelben, umo woju fie angeleget werden, gruͤnd⸗ 
lich zu unterfuchen, Man sáblet auf Bergwerfen der Schächte gemei⸗ 
niglich dreyerley: alê 1) ben Foͤderſchacht und Fahrſchacht, welche 
beyde in einem abgefenfet, aber durch einen Verſchlag unterfchieden 
werden; 2) den Runftfchacht, und 3) den Licht: oder Wetterſchacht. 
Diefe i&t; befriebenen Arten von Schächten find allzufammen nichts 
anders, alê meiftens fenfrechte Defnungen in die Erde, wovon eine * 
jede zu ihrer befondern Vervichtung, wie fon ihre Ramen — 
gebraucht 
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gebraucht wird. Damit man fid) defto deutlichere Begriffe davon mas 
chen fonne, fo muß nothwendig erbrtert werden, zu mas für einem 
Betriebe bie angeführten Schächte beym Bergbaue zu gebrauchen find, 
unb o5 ed die Nothwendigkeit erfordert, diefelben weiter zu.befahren und 
in einer befondern Betrachtung vorzuftellen. 

Wir nehmen von den brep hier angeführten Schächten, ben fo 
genannten Fbderfhacht vor uns; diefer verdient vorgiiglid) in Erwaͤ⸗ 
gung gezogen zu werden, menn man feinen fonderbaren Mugen, den 
er einem ganzen Bergiverfe erzeiget, einfehen und erfennen will, Er 
wird befonders auch der Hauptfchacht genennt, und mit bem Ausdru⸗ 
deber Fundgrube eines ganzen Werkes belegt, indem er nicht blos 
dasjenige leiftet, wozu er beſtimmt ift, und warum ihm biefer Name 
eigentlich Bengeleget worden; nämlich zu einem Föderfchachte, die im 
Adteufen und Abfenfen fid) findenden unb auf den darauf auslenken⸗ 
den Strecken und Dertern ausgearbeiteten Erge, Berge und Wande 
dadurch auszufödern, und durch Kübel und Seile zu Tage aus zu brine 
gen: fondern durch feinen tiefen Einfall werden die Thien erbfnet, zu 
den reichften Cryen und Schägen der Grube; bie fid) meiftentheils in 
der Tiefe befinden, zu gelangen. Auffer diefem fchafft er durch feine Er⸗ 
bfnung die bdfen Better aus der Grube, und zertheilet auf ben von Dies 
fem Schachte auslenfenden Stredfen durch feinen ftarfen Zug die mine: 
ralifche Ausdünftung, und bringt dagegen frifche und gefunde Wetter 
ein, und erhält dadurch den gewöhnlichen Betrieb der Erzföderung fo 
kange, als e$ feiner Anlage nach möglich ift. Wir fónnen alfo nach 
Diefer Betrachtung demfelben billig eine dreyfache Nugbarkeit zufchreiben. 

Der Kunftfchacht, den man oft bep der erften Aulage eines neu: 
angehenden Bergbanes nöthig hat, ift ein unentbehrliches Huͤlfsmittel 
bey einem 3Sergmoerfe, weil man doch jederzeit feine Mechnungen fo 
machen muß, daß fid) die in einem jeden Gebürge auffteigenden Grund- 
waſſer, wenn deſſen Teufe durch einen abgefentten "Schacht eröfnet 
wird, bald einfinden werden, Und ein jeder weis, daß Grundwaſſer 
nicht anders zu vertreiben find, wenn man fib tiefer in die Erde wa: - 
gen und Erzarten barinne enfdecfen will, alê durd) Anlegung eines 
Kunſtgezeugs, zu welchem eben der Kunftfchacht erforderlich ifl. Der 
Kunftfchasht ftellet diefem nach nichts anders tor, alé eine Def: 

nung 
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mung in der Erde, durch welche die Kunftröhren, die dad Grundwaſſer 
burch cin Druckwerk heben, geführet werden: Hier muß man eine 
freye Aus: und Einfahrt dabey anbringen, damit man diefen Kunſtſaͤ⸗ 
gen im Fall oer Noth gehörig. bepfommen fann, 


Die dritte Art der Schächte heißen Licht = und Welterfchächte, 
und zeigen gleich durch ihren Namen an, zu welchem Mugen fie auf ei: 
nem Werke angeleget werden, Sie find eben nicht die nothiwendigften Er: 
forberniffe, welche bey einem Bergbaue unumgänglich wären; fondern matt 
braucht fie nur, im Nothfalle, durch ihre Erdnung Licht und Wetter 
indie Stollen und Strecker zu bringen, wenn der Hauptfchacht unb 
&tolíngug Hierzu nicht zureichend feyn will: und dadurch wird der Bau 
verlängert und wieder in frifchen Berries gefegt. Man ift ihrer fonft 
gerne uͤberhoben, fo [ange man biefelben auf einem Werke entrathen 
kann, weil fie oft große Koften verurfachen, und ihr 9t6fenfen durch 
den gewöhnlichen Durchfchlag auch nicht alleseit gut zu treffen ift, 


Die in der Erde durchftreichenden Ersgänge, geben uns die na- 
türfichfte Anleitung, wie Schächte vom Tage hinein muͤſſen angeleget 
und betrieben werden, denn wie die Erzgänge nicht in cinerley Art be 
Streichens fortgehen, fondern bald feiger, bald donlegte fallen: eben 
fo müffen wir denfelben nach ihren Ausweichungen und Geftalten nach- 
arbeiten, das heißt, bald feiger, bald donlegte auf den Schächten ges 
hen, wenn wir der Schage des innern Eingeweides der Erde habhaft wer- 
den wollen. Nach biefem Streichen alfo wird das Auffahren oder Ab: 
fenfen auf doppelte Art gefchehen müffen, und bie Schächte wieder in 
zweyerley Arten eingetheilet werden koͤnnen 7 in feigere nämlich, und in 
Donlegte oder mit andern Worten: in Schächte, die ihr Seigerricht ge- 
rabe in die Teufe führen, und in foldhe, die flach ober ſchief in die 
Erde gehen. Man wird aber aus diefer bloßen Befchreibung die Kaͤnnt⸗ 

niſſe, welche zur wahren Einficht der Schächte und Abteufungen die: 
nen, und wo diefelben in einem Werke ndthig find, nicht alle erlangen, 

wenn man nicht die Praris, ober die Art unb Weife, wie diefelbe ge- 

trieben werden, und wie bie natürlichen Anleitungen dabey genügt wer: 

Dvd» den 
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den müjfen, mit jur Hand nimmt, die Gebirge felöft Befüchet, und 
gon ihrer Art und Wefers durch einen gründlichen Bergverftändigen Un⸗ 
terricht erhält. Denn nur dadurch wird man den Umfang diefer Wif 
fenfchaft recht einfehn lernen, wenn man mit einer vernünftigen Theo⸗ 
` tie nod) bie Praris verbindet, | 


Kir glauben, erinnert zu haben, bafi man bep ber Betrachtung 
beê Bergbaues den Berg: ober Grubenfchacht, in fo weit man feinen 
Nugen, und wozu er eigentlich erfunden worden, abnehmen will, gleich 

` Bey bem erften Anblick für das Hauptrequifit eines Werkes halten müf 
fe, weil dadurch gleichfam die Thüre gedfnet wird, durch die man zu 
pen unterirdifchen Schägen gelangen kann. Der Bau bet Schädte, 
wie ein jeder bemerfen wird, ijt zugfeich auch febr mühfam unb gefähr- 
lich, und ed werden befondere Leute erfordert, bie fi) an eine folche 
Arbeit wagen, weil nicht ein jeder Handarbeiter dazu gefchickt ift. 
Schon ans dem Betriebe der Schachtgebäude Fann man wahrnehmen, 
bof diefe eben die Schlüffel zu den Erzgebürgen find: wie denn nicht 
weniger die bereits erwähnte Stollnwerke das große und mächtige Mit- 
-tef find, das Gebirge damit aufzufchließen, unb die edelften Schaͤtze an 
Gold, Silber, Kupfer, und andern Erzemmehr, zu entdecken. Nur 
Fann man damit nicht allemal in die Teufe gelangen, worinne in Gebuͤr⸗ 
gen die reichften und mächtigften Anbrüche edler Erge verborgen liegen; 
diefe werden dadurch nicht entdecket, weil man damit gerade vorwärts 
hingehet, und nur das obere Gebürge entblößer : und man fann die 
Stolln fo zu fagen, nicht für Hauptſchluͤſſel, welches die Schächte find, 
fondern nur für nörhige Nebenfchlüffel halten, , 


So bald alê man durchs Schiwfer einen Erjgang, worauf man 
einen ordentlichen Schacht anzulegen gefonnen, entdeckt hat: fo wird 
man babep gleich ju erwägen finden, wie eigentlich damit zu verfah: 
ren fey, Das Streichen eines folchen Erzganzes wird zwar bald zeigen, 
ob man denfelben feiger ober bonlegte auffahren muß, und wie er 
weiter yt verfolgen fey; aber die Benehmung und Weafchaffung ber 
Waffer, wenn diefelben zumal vom Tage hinein einen ftarfen Zugang 

haben 
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haben, muß ein jeder felbft vorher überlegen; denn diefes macht hier: 
Bey immer viel Beforgung. Kömmt man aber einem folchen Schachte 
gleich beym exften Anfange mit Anlegung eines tiefen Stollns zu Hilfe, 
welcher dem Schachte, wenn er mit dem Stolln fühlig wird, bie 
fäammtlichen Waffer abfübret: fo ift gewonnen Spiel, und die Wafer 
fónnen in der Folge der Bearbeitung mit einem Kunſtgezeug Licht ges 
waltiget werden, 


Man kann in feinem verliehenen Felde fo viel Schächte auf einem 
Gange anlegen, als erforderlich find, und diefes fo wohl in der Grube 
auf edle Gange, als auch vom Tage hinein; fie find dem Werke nie 
fhädlich, geben aud) gute Wetter und bequeme Föderniß: find aber 
nur foftbar im Bane. Man muß fid) damit nur nach ber Befkhaffen- 
heit des Gebürges richten, weil das Streichen der Erzgänge darinne 
nicht einerley ift, indem einige gerade in die Erde fegen, und Durch die: 
felbe horizental fortſtreichen, andere hingegen fehr fehief, flach oder 
bonlegte fallen, Daher gefchieht ق‎ auch, bafi feigere und aud) bort- 
legte Schächte auf den Gebürgen gefunden werden: es ift. aber allemaf 
ein fchlimmer und halbperdorbener Bergbau, wenn Gänge bald feiger, 
. Balb donlegte unb fo fort, gehen, und die Gefenfe nad) diefem Strei- 
chen angeleget find. Muͤſſen die Kunftfäge alsdann ebenfalls barmadj 
eingerichtet werden: fo fann die Aushebung der Grubenwaffer nicht 
Tange Beftand haben; denn die vielen Winkel, welche diefe Wendun:. 
gen im Abteufen abgeben, verhindern bert Drucd der Mafchine, unb 
fie kann hernach im Heben die gehörigen Dienfte nicht leiften, unb auf 
folchen Werfen auch ferner nicht mehr abgeteufet werden, und went 
fib aud) noch fo gute Erze darinnen finden follten, 

Derjenige Schacht, welcher auf einem feiger ftreihenden Erge 
gang angeleget werden fann; ijt wohl der befte und bequemfte, fe 
wohl in der Bearbeitung des Riederfenfens, als in der Foderarbeit, 
Befonders aber auch zum Ein und Ausfahren, und zur Errichtung unb 
Erhaltung ber Stinfte, Ein Schacht Hingegen, ber unumgänglich 
donlegte muß aufgefahren und auf diefe Weife betrieben werden, iff 
in allem nicht fo bequem, mie der vorhergehende, 

Yyya Was 
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Was nun endlich den Kunſtſchacht anbelanget, fo werden wir 
allemal finden, wenn toit ifm befonders in Berrachrung jichen, und _ 
feine Anlage in Augenfchein nehmen wollen, daß derfelbe fich in allen 
— nach dem Betriebe des Föderfehachts, ober wie der Erzgang 

es erfordert hat, richten muß, Gemeiniglich wird der Föderfchacht, 
der Bequemlichkeit wegen, gleich an dem Fahrſchachte der von dem 
Foderſchacht abgeſchlagen und abgeſondert worden, mit angeleget, oder 
eich anfangs in einer folchen Lange mit abgeteufet, bafi bende 
mur einen Schacht zu formiren fcheinen, indem ber leßtere aus 2 Lach: 
tern in der Anlage beftehen fann, Der Föderfhacht wird alsdann _ 
durch einen Verfchlag mit Bretern vom Fahrſchachte, alé worauf die 
Bergleute aus: unb einzufahren pflegen, abgefondert, ba man alsdenn 
denfelben ebenfalls mit einem gewöhnlichen Berfchlage von bem Kunft: 
fhachte, toorinne die Kunjtröhren oder Kunftfüge ftehen, wieder un: 
terfcheidet, daß alfo die igt genannten Schächte alle brepe neben einan⸗ 
ber ebnnen ju ftehen fommen; womit man demnach bey einem Gruben: 
baue die Anlage zu einem weitern Betriebe gemacht Hat, 


Es ift nod) eine. dritte Art Schichte vorhanden, welche zum Bee 
sriebe Des Bergbaues auf Strecfen und Erzgängen in Gebürgen, tache 
bem es bie Umſtaͤnde erfordern, angeleget und gebraucher werden. Sie 
heißen insgemein Licht: ober Welterfchächte; man fann zwar dieſel⸗ 
ben nicht ju den Hauptſchaͤchten rechnen, welche die gewöhnlichen Fund: 
gruben mit abgeben: fie find aber doch aud) auf diejenigen Strecten 
unb Derter gerichtet, und werden an folchen Orten abgefenfet, wo 
auf edlen Klüften und Gängen Erzfdderungen gefchehen. Hauptfäch- 
lich Braucht man fie, den barunter arbeitenden Bergleuten , die in ihrer 
Bergarbeit nicht weiter fort fommen fbnnen, Licht und Wetter gu vers 
fhaffen. Diefe Schächte werden felten tief abgefenft , doch fénnen fie 
ebenfalls in der Weite und Höhe, wie die gewöhnlichen Grabenfhächte 
angelegt werden, weil es ebenfalls bequem ift, dadurch die Foͤderniß 
der untern Strefarbeit, alê Erze, Berge und Wände, Beranê zu brin- 
gen, Diefe Werterfchächte werden auf das Ort, mo die Bergleute 
unter der Erde arbeiten, angelegt unb gan} perpendicular oder feiger — 
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abgefenfet, wenn auch die Erzgänge donlegte in ihrem Streichen 
find, Nach der Erdfnung eines Wetterſchachts können die Berg- 
feute mohl hundert Lachter auf ihren Strecen wieder auffahren, 
bod) fómmt es darauf an, wie die Better zuerft befchaffen geweſen. 
Denn ftarke fulphurifche und arfenicalifche Erge, Kiefe und Bergarten, 
geben eine gewaltige Ausdünftung und viele böfe Wetter, darinnen 
. man. oftmals nicht allzulang zu arbeiten im Stande ijt, 


Aus dem, was wir von den Schächten, und den dazu gehörigen 
praftifchen Renntniffen, gefagt haben, kann man den fihern Schluß 
machen, daß fein befferer und nüglicherer Schacht auf Gebürgen anzu: 
bringen fey, als ber perpendicular ober feiger auf einen reichen mes 
tallifchen Erzgang abgefenket wird, weil die ndthigen Kunftfäge darinne 
ebenfalls gut eingerichtet werden fönnen, Ben bem tiefen Stolln hat 
es eben bie Bewandniß; denn hier ift e8 am beften gethan, wenn man 
in gerader Linie mit dem Hauptgange auffährt, big man unter bem 
Hauptfchachte durchfchlägig wird: bent hier Heißt es mit Recht Glück 
auf! Die überfahrenen Erzgange fünnen alsdenn allemat belegt, und 
ein glücflicher Grubenbau getrieben werden, 


Es giebt noch Gebirge in der Welt, wo ¢8 nicht an metaflifchen - 
Erjgangen, nur aber an Leuten mangelt, bie ein Bergwerk anzuftellen 
und anzulegen moiffen, Was ent(tebt auf manchem Erzgebirge nicht 
für eine Freude, menn fid) in ihren Gängen Bley: oder Silbererje 
entdecken, die nur wie ein Fauftelhelm mächtig find: auf andern hinges 
gen, mo die Bley: und Silbererze fid) zu 2 bis 3 Lachter mächrig zu 
Tage aus erweifen, wird nichts daraus gemacht, und Niemand will 
Luft bezeigen, darauf zu bauen. So verhält es fich auch mit den Ku— 
pferansrüchen und Rupferfchiefern, auf bie auf manchen Gebürgen 
fort gebauet wird, ob fie gleich faum 12 Zoll mächtig find, und im 
Eentner oft nur 6 6i8 8 Pfund Kupfer enthalten; an andern Orten 
hingegen bleiben biefe Erge ungebauet liegen, wenn fie auch fchon in fo 
ftarfen und mächtigen Anbrüchen ftehen, daß der Centner zu 38 bis 40 
Pfund Kupfer fónnte gebracht werden, 


Yyy 3 €ntbt: 
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Entdeckung der Fehler beym Bergbauc, die auf alter 
Stollen, Streden und Schächten häufig gefunden werden, und 
wodurch dfteré verurfacht worden, Daß Werke in ihren beften Erz⸗ 
anbrüchen ins Stecken gerathen und aufläßig worden find, 


pes ift eine Materie, die vielen unbeträchtlich vorkommen muß, 

` oon ber aber bod) oft das Wohl ober Weh eines ganzen Wertes 
abhängt. Sie ſchmecket freylich nach feinen neuen Erfindungen in 

der Metallurgie, wodurch fid) viele blenden laſſen: fie ift aber Der, Na- 
dur gemaͤß, und enthält eine wahre praktiſche Anleitung, durch vich- 
tige und untruͤgliche Wege zu den unterirdiſchen Reichthuͤmern zu ge⸗ 

. fangen, welche die Natur in reichen und ergiebigen Erzen in Kluͤfte 
und Gaͤnge geleget hat. | | 


Cid) Habe mir vorgefest, etwas ton der vorher- angeführten und 
einigermaßen erflärten Anlegung der Stolln ind Schächte, zu wieder= 
holen, weil diefes die einzigen Mittel und Wege find, die Erzgebürge 
aufzufchließen, und fie für den Bergbau nufbar zu maden, Es 
muß (id) deswegen Niemand verdrießen faffen, noch etwas von diefer 
Materie zu leſen; denn e8 wird bod) nod) überall etwas, das zur 
Deutlichfeit gehörte, und angemerkt zu werden verdiente, wiederholt, 

. oder doch mit andern Ausdrücken gefagt werden. ch glaube auch, 
- noch vieles zu finden und anzutreffen, twas in bie praftiiche Bergbau: 
fun(t gehört, und befondern Mugen haben wird, 


Ein jeder, ber nur einige Begriffe von ber neuern Art, Berg: 
werfe anzulegen und zu betreiben, Hat, darf nur ben Betrieb alter, 
und aud) noch Heut zu Tage vieler neuern Berggebaͤude auf unfern 
deutſchen Erzgebürge in Angenfchein nehmen , fowird eridiefe Fehler 
feicht entdecten Denn wer ſolche Werfe befahren und öfters Dats 
inne abgezogen hat, wird in Wahrheit das Woh! und Weh, das fol 
che Werke betroffen hat, feft leicht beurteilen, die Urfache davon 
gleich finden, und eine S3erbefferung diefer Fehler angeben koͤnnen. 
Man 
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Man findet oftmals, toie man wird geftehen muͤſſen, daß ganz frifche 
und mit gefunden Wettern verfehene Ersgänge, wie man aus Der 
betriebenen Bergarbeit auf alten Stollen und Schächten, und den 
ausgefoderten Berghalden erfehen Fann, eingegangen find, deren uz 
Brüche und Erzlieferungen noch febr beträchtlich gewefen ſeyn muͤſſen. Ich 
glaube deswegen, daß diefe Sache recht wohl verdient, bafi man bie 
Urfachen von einem folchen Verfall unterfuche. Diefe Nachlaͤßigkeit auf: 
fert fi) an gar vielen Orten, und oft an folchen, mo man nad) einer 
genauen Unterfuchung mit leichter Mühe erweifen fann, daß die Gänge 
noch in guten Anbrüchen ftehen. Man wird demnach nichts beſſers 
unternehmen fónnen, ald wenn man, um Beobachtungen zum Due 
gen und Beften folder Berfe anzuftellen ,- dieſelben burd) eine Bee 
fahrung ín Augenfchein nimmt ,. und fieht, foie die Stollen, Stre— 
cen und Schächte aufgefahren, und die Bergarbeit darinne betrieben 
worden, Dadurch wird man bey diefen alten Werken, fo fern fid) 
darinnen noch fortfommen läßt, in ben Stand gefegt, bie Grundur- 
fachen ausfindig zu machen, warum diefelben an vielen Orten anfläßig 
geworden, ob e8 gleich an Erzen unb guten Anbrüchen nicht gemangelt 
haben kann, 


Stollen, Strecken, Schächte und dergleichen bleiben allezeit dies 
jenigen Stücke, welche zu einem Bergbaue unumgänglich erfordert 
werden, und dawider Niemand etwas einzumenden haben wird: fie 
muͤſſen aber nach reifer Lleberlegung gut angeleget, und gehörig fortge- 
trieben werden. Gleich zu Anfang eines Schachtes wird man finden, 
daß bí: aufgehenden Grundwaffer nothwendig erfordern, an ein Rune 
werk zu denfen, fo bald diefelben durch Pumpen, Schnecken unb Ders 
gleichen Mafchinen nicht mehr zu gewältigen find; welches aud) die 
Alten zu bewerfftelligen mußten, indem fie einen Sag Kunftröhren 
einlegten, und durch ein wenig Aufichlagewaffer in Betrieb brachten. 
Sie dachten auch gleich mit auf einen Stolln, durch ben fie die Waf 
fer ihrer Gruben abzuleiten fuchten: e8 fehleten ihnen aber die rechten 
Einfichten und prafiifchen Erfahrungen; die Kunſtwerke auf das milfs. 
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ber fdhlig fortzuarbeiten, nod) denfelben in einer (chnurgleichen £inie zu 
erhalten; fondern fie fuhren auch (o gar dem geringften Erzgange nach, 
um ein jedes Druͤhmchen von Erzen mitzunehmen. Diefes thun auch 
heut zu Tage viele unachtfame Bergleute, deren ernftliche Bemuͤhung 
es it, auf jeden Erzgang, er fep noch fo unbeträchrlich , auszulenken, 
ohne zu überlegen, daß man dadurch in ben Stolln einen anftoßenden 
Winkel macht, ber dfters denfelben fo verhunzet und verdirbt, daß 
mit folhem der Zweck der Bergarbeit unmöglich zu erreichen iff, 
Denn weil einem folchen Stollnbaue Licht und Wetter eher gemangelt 
hat, alê er mit bem abgefenften Schacht durchfchlägig werden fünnen, 
und man dann nicht weiter Math wußte, fo hat man das angefangene 
Bergwerk liegen [offen müffen. 


Sch Habe anf folchen alten verdorbenen Stoffen, welche in garte 
zen Gefteine ftunden , abgezogen und befunden, daß in mehr oder wee 
niger alé 6o Ladhter (don Feine Wetter mehr vorhanden waren, weil 
fein Licht mehr brannte, und alfo Feine zureichende Luft zur Fortie 
gung der Arbeit vorhanden war, fo daß ich mit genauer Mühe unb df- 
tern Anzinden der Lichter mit meinem Zug faim vor Ort gelangen 
fonnte, Vielmals erwieß es (i), daß der Stolfn nach dem Tagezuge 
nur etwa noch 4 Lachter aufzufahren gemefen, ba man den Schacht 
erreichet, und durchfchlägig geworden ware, aber auch diefed tar 
eine Unmöglichkeit, und nicht einmal dahin zu bringen, daß wechſels⸗ 
weiſe nur eine halbe Stunde darauf hätte fünnen gearbeitet werden, 
Da endlich ihr einfacher Kunffag die aufgehenden Grundwaffer im — 
Schachte nicht mehr erreichen, oder ihr Auffchlagemafler auch nicht 
jureichend fepn mochte, nod) einen Sag Möhren anzubringen; und fie 
fid) von bem Stolln auf diefe Art Feine Wafjerlofung verfprechen fonn- 
ten, fo mußte das Werf ohne Rettung aufläßig werden, Man-fieht 
auf den Gebürgen noch mit Verwunderung, wie fie fid gedreht und. 
gewendet haben, um einem verdorbenen Werke wieder zu helfen, und 
man kann nicht ohne Widerwillen wahrnehmen, toic fehr fie die fchön: 
ften Werke, aus Unwiſſenheit, zu Grunde gehen laſſen. 
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Wenn aud) ein gemeiner Bergmann von bem Gebrauche des 
Bergcompaffes wenig oder nichts verftehet, weil derfelbe nur einen Ar- 
Beiter in ber Grube abgiebt, und oft weiter nichts zu lernen gedenfet: 
fo follte er dod) zum mwenigften fo viel Einficht vom Bergbau haben, 
bafi zwiſchen einem tiefen Stolln, ber auf die Abführung der Grund— 
waſſer gerichtet ift, und mit bem Schachte durchfchlägig werden folf, 
und einem Suchitolln, durch den man Erze ausfindig zu machen denkt, 
ein großer Unterfchied fey: denn hierzu iff gewiß feine Salomonifche. 
Weisheit vonndthen, weil ed nur auf Erfannmiffe anfbmmt, tooju 
die Natur felbft Anleitung giebt. 


Es ift bey dem Bergbaue der Alten auch nod) zu bemerfen, Daf 
diefelben, ob fie gleich Auffchlagewafler genug zur Fortfegung ihrer 
Kunftwerfe gehabt, faft niemals, oder doch felten, mehr als einen Sag 
Kunftrdpren zur Hebung ihrer Grubenwaſſer gebrauchet Haben. Wenn 
diefenun fein Waſſer mehr erreichten, und die Ersgänge tiefer indie Teufe 
festen: fo war ihr Bau zu Ende; fie mußten fid) auch nicht weiter zu hel⸗ 
fen, fondern giengen davon, ob ſchon alles nod) in vollen Anbrüchen ſtand, 
thie noch viele Hundert alte Berfe auf allen Erjgebiirgen bejeugen, 
wo der größte und befte Schag der Grube nod) vorhanden ift, Sie 
fiirchteten (id) ofne Zweifel vor den ſchweren Koften, welche Künfte 
und deren Erhaltung erfordern, oder hatten noch nicht Stámtnif ges 
nug, daß man mehr قله‎ einen Sak Röhren über einander anbringen 
Finnte, Die alten Harjer haben die Sache befler zu treiben gewußt; 
denn ihr Bergbau hat fo wohl an fid), als auch ihre Künfte haben bis 
jegt nod) etwas vorzügliches, 


Aus dem, was wir vom Bergbaue überhaupt bemerft Haber, 
wird man abnehmen können, daß derfelbe in alten und neuern Zeiten, 
wegen Mangel guter Anitalten, auf vielen Gebürgen fchlecht angelegt 
und noch fehlechter betrieben worden. In manden Werfen find nicht 
allein die Stollen, die das Gebürge auffchlieffen und Licht: und Wetter 
erhalten follen, fondern auch fo gar Schächte, nach dem Auslenfen der 
Erzgänge, fortgetricben worden, indem man abſaͤtzweiſe, nicht aber fei: 
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ger oder donlegte, wie des Ganges Hauptflreichen erforderte, ſondern, 
Bergmännifch zu reden, räuberifch gebauet hat. Und bierburd) hat 
man verhindert, bafi ber Kunftichacht feinen gehörigen Effect, die 
Waſſer aus ber Teufe zu heben, nicht hat chun fünnen, 


Ein tiefer Stoll ift bey einem Bergbaue allemal für das Haupt: 

fff zu achten, und barum aud) mit guter Borforge anzulegen und zu 
betreiben. Deswegen wollen wir auch bie Vortheile nod) einmal wieder: 
— . holen, bie er einem SSergtoerfe zu verfchaffen pflegt. Erſtens Fann derfel- 
be in einem Gebirge auf einem Erzgange aufgefahren werden, rooburd) 
er bem Werke bie Ausföderung der Erge / Berge und Waͤnde erleichtert; 0 
zweytens dient er zur Waſſerloſung, in fo weit er die Grubengebäude 
mit feiner, Sohle erreichet, und verurfacht Dadurch, daß in einem fol: 
chen Gebürge ein großer Betrieb burd) Strecken und Fliigeldrter auf 
den Hauptgangen mag verrichtet werden; Driffené fehließt er auch das 
Gebuͤrge auf und entdeckt die iberfahrenen Erzgänge; und endlich Diets 
tens, bringt er, wenn er mit bem Schachte durchfchlägig wird, Licht 
und Wetter in ein Werf. Ueberhaupt aber muß man merfen, daß 
reiche Erzgänge die Sache beym Dergbaue nicht allein ausmachen, 
fondern gute Veranftaltungen find es, die demfelben vor allen andern 
mit — und befoͤrderlich ſind. 
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Erfe Betradtung. يي‎ | 
Ron dem Wachsthume der metatlifhen und mineraliſchen 
Erze und Bergarten, auf ihren. Gängen: und Kluͤften in ber 
Erde; von deren wahren Urſtoffe und prima Materia; desgleichen 
wodurch diefelben zu ihrer Vollkommenheit gelangen, 


Hs Wachsthum der Metalle in ihren Erzen ift eine immerwaͤhrende 

Befchäftigung der geheimen Wirkungen der Natur, welche 
burch das befiändige Perpetuum mobile, ober die umunterbrodjene 
Wirfung des Obern in das Untere erft wefentlich unb begreiflich wird, 
Denn allen denen, die in diefen natürlichen Geheimniſſen, Einfichten 
erlanget Haben, wird befannt fepn, daß feine Fruchtbarkeit noch 
Wachsthınn bey einem Dinge jemals erfolgen könne, woferne daſſelbe 
nicht aus einem befondern Saamen feinen Grund und Urfprung erhält, 
Auf diefe Weife verhält ¢8 fid) auch mit den Metallen, welche in ibs. 
. ten befchfoffenen Erzen und Ganggefteinen, aus einem ihnen eigenen 
Saamen zu erwachſen pflegen, 


Da wir in der StánntniB des Mineralreichs nicht fortfommets, 
nod) in ber Entſcheidung der metallifchen Generation unfern Zweck er- 
reichen, ober mur fagen fónnen, wie weit dicfed oder jenes metalliſche 
Erz in feiner Auszeitigung gedichen fep, fo müffen wir ung Mühe geben, 
dad Grundmefen derjenigen allgemeinen Materie, oder des erften Saa— 
mens fennen zu lernen, woraus die Metalle und Mineralien erwach— 
fen, als wozu cigne Erfahrungen die befte Anleitung geben. Denn ohne 
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deſſen Kaͤuntniß wird Niemand von dem Grundweſen einer Frucht, 
und ihrem Wachsthume eine genaue und richtige Einſicht erlangen. 
Man darf dieſelbe eben nicht weit Her holen, wenn man blos mit ber 
Kaͤnntniß und Wiffenfchaft des fpecificirten metallifchen unb minerali: 
ſchen Saamens vorlieb nehmen, und nicht nad) ben erfien Ahnen feiner 
Geburt fragen, oder eine Einficht erlangen will, die weit über unfere 
Begriffe gehen würde. 


Den fpecificirten Saamen des Mineralreihs, wird man in der 
Erde auf Klüften und Gängen, wo metallifhe und mineralifche Erge 
in ihrer Vorbereitung ſtehen, und generirt werden, in Menge finden, 
und in verfchiedenerley Geftalt und Befchaffenheit zu Gefichte bekom⸗ 
men, wenn wir benfelbem mur allezeit daraus finden, wahrnehmen, 
und dafür erkennen mögen. Denn das Mineralveich enthält, wie 
die andern beyden Narurreiche, zu feiner Fortpflanzung und Vers 
mehrung einen eigenen Saamen, woraus bie fo manmigfaltigen Pro: 
bufte veffelben, als Erge unb Gefteine, generiret, gejeitiget und ers 
halten werden, Diefer metalliihe Saamen befteht aus swenerley 
Weſen, oder den duobus Contrariis, Hige und Kälte, welche ver Na- 
tur Agens und Patiens find. Die Ausgeburten, fo fid) davon erzeugen, 
eräuffern und zum Vorfcheine Éommen, zeugen von der natürlichen Bas 
viation, welche derfelden von dem Zufältigen dev vermifchten elementi: 
fen Wirkung zugeftoßen. Es fcheint zwar, daß es niche leicht zu 
faffen fen, daß alle Metalle, Mineralien und Gefteine einen eigentli- 
chen und befondern Saamen haben müffen , weil ein jedes befonders im 
ein andres Weſen verwandelt fen: allein die Art und Weife ber Gene: 
ration in diefem Naturreiche, wird ung diefe Sache in der Folge ganz 
begreiflich machen, 


Alle Dinge find aus zween unter (id) vermifchten Saamensarten 
erzeugt und gebohren worden, wie die geheimen Wirfungen ber Na: 
tur in allen drey Narurreichen beweifen: es will aber dennoch nicht 
ein jeder daffelbe grimdlich einfehen und erfennen lernen. Deswegen 
wir cine ganz genaue Aufmerffamfeit hierbey anwenden, und eine 
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gruͤndliche Unterfuchung anftellen müffen,, wenn wir die Wirfungen 
° Bender metallifchen und mineralifhen Saamenarten fennen wollen, 


Biele alte PHifofophen haben fchon bie Anmerkung gemacht, daß. 
alle Metalle aus Mercurius und Schwefel erzeuget würden; ber leßtere 
fey gleichfam der Vater, ber erftere aber die Mutter derfelben. Dies 
ſes bat man fo zu veritehen, daß bende in den Gängen und lüften 
der Erde, wie ein fubtiler Rauch und Dampf, (id) mit einander vermi- 
fihen , und, nachdem fie eine reine Matrir in ihre fteinerne Geburt: 
ftelle erhalten, ein reines unb gefchmeidiges Metall generiren. Bey 
weiterer Betrachtung diefer metallifchen Generation oder Erzeugung, 
werden wir wahrnehmen, bag. daffelbe nach einer fefe. geheimen Wir: 
Fung verrichtet wird; wie denn ein jeder in bem animalifchen Reiche 
dieſes noch deutlicher und grimblicher bemerfen Fann. Denn Hier ſe⸗ 
ben wir, daß öfters eine männliche oder weibliche Geburt zum Bors _ 
fheine fomme, je nachdem die Gaamenart im beyder Vermiſchung 
und fernern Wirkung die Oberhand hat. 


Folgen wir diefen natürlichen Betrachtungen weiter nach, indem 
١ wit die Metalle nach ihrer Geburt und Wefen etwas genauer unterfus 
Hen: fo werden wir wirklich zweyerley Metalle, nämlich Metalle maͤnn⸗ 
lichen und weiblichen Gefchlechts, nach der Pradominirung ihrer Saa- 
menart, wenn diefelbe durch bie Erregung ded Eentralfeuers in ihrer (tei: 
nernen Matrir aufgetrieben worden, aus der metallifchen Generation ju 
gewarten haben ; wie die Metalle der rotfen und weißen Aftrorum eit 
ummoiderfprechliches Zeugniß ablegen. Gold, Kupfer und Eifen find 
den rothen ftris eigen, und eine Ausgeburt ihrer verborgenen Wir: 
fungen; und alle diefe Metalle find durch die Pradomination ded 
Schwefel insbefondere ausgezeitiget worden, Das Silber, Zinn 
und Bley hingegen, gehdren jur. Ausgeburt der weißen Aftrorum; 
und in diefen hat alfo ber Mercurius oder die mercurialifche arfenicalis 
fhe Kraft, bie Oberhand gehabt. Durch diefe find nun endlich die 
genannten Metalle zu einer gewiffen Deftination gediehen, und ihrer 
Art nab) Metalle geworden. ve fann hieraus alfo den Schluß zie- 
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hen, daß der Schwefel das genê und Lirftoff des Goldes, der Arfe- 
nif aber das Agens und die vermifchte Auszeitigungsfraft des Silbers 
fey; daß alfo das Gold für einen firen und eraltirten Schwefel,. dad 
Silber hingegen für einen firen Arſenik, oder metallifcen Mercurius 
zu halten, " 


Dieſe metalfi(de Gaamenart, ift in jedem Metalle vereiniget ge- 
blieben, ob fid) das Nutriment gleich, Hat verändern müffen. Denn 
oft ift durch die elementifcbe Wirfung bey diefer Generation ber Schive- 
fei vom Mercurius ober ber Arfenif vom Schwefel verfchlunggn worden ; 
Bende find aber doch nicht gefchieden, fondern nur ju einer wirkenden 
Kraft geworden, um durch ihre fernere Digeftion, aus dem erften 
vorbereiteten Schwefel und Mercurius, bem darinnen erweckten und feft 
gefegten Grano fixo ein gehöriged Nutriment zu verfchaffen, und 8 
Metall durchdie Eraltation und Firation fo weit ju bringen, ald ¢8 
die Wirkungen der vermifchten Elemente verftatten wollen,  Wenderr 
tvir und pu der untericdifchen Werkſtatt der Natur felbft, als wo fie 
auf den Klüften und Gängen die Vorbereitung macht, die metallifchen 
Erze aus ihrer fpecificirten Mineralmaterie hervor zu Bringen: fo wer: 
den wir überzeugt werden, daß diefelbe zu. diefer Beichäftigung nichts 
anders, als die Benden erften Anfänge ber Metalle, nämlich bem 
Schwefel und Mercur Grauchet, woraus bie mineralifche und metalli- 
fhe Wefenheit hervor koͤmmt, die in und aus fid) ſelbſt nur Durch eine 
- efementijd)e Decoction ein folches Nutriment hervor bringt, wodurch 

alsdann ein metalliiches Wachsthum und Eraltation, bis zur höchften 
Firation, erfolgen mag. 


Ben Eutblößung der Erge auf ihren Klüften und Gängen, [dft 

(ib Hey Gold: Kupfer:und Gifenfiefen, bie erfte Ausgeburt des mine: 
raliſchen Weſens, der Schwefel nämlich , gar bald wahrnehmen, Und 
liegen diefe Metalle nod) mehrentheils in ihrem primo ente, und find 
fie noch nicht weit in die metallifche, begreifliche cörperliche Wefenheit 
gelanget, fo wird eê fcheinen, als wenn diefelben aus lauter Schwefel 
zuſammen gewachfen waren, ^ So zeigt fid) aud) im Gegentheil, wenn 
wir die Klifte und Gänge betrachten, wo bie Natur mit den weibk- 
chen 
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chen funarifchen Ausgeburten der weißen Aftrorum in der metallischen 
Generation ihr Spiel treibet, und auf Silber, Zinn und Bley ihre 
Vorbereitungen macht, befonders wenn c8 ihr gelinget, und die eles 
mentifche Wirfung ihr hierbey geneigt ift, das Wachsthum des Sil- 
berê zu beguͤnſtigen, daß ber Arfenif, alê der wahre metallifche Mer: 
curins, ben diefen Erzen das Agens ift, ber den Schwefel in ſolcher Wire 
fung gänzlich in fid) verfchlungen hält, alé welcher, zu einem deutli- 
chen Beweife hiervon, fid) fichtbar darinnen coaguliret, und in bet 
Zertheilung und Unterfuchung diefer Erge (id) jeiget und darfteller, 


Die ist erwähnte fo augenfcheinliche Erzeugung der metallifchen 
und mineralifchen Erze auf Klüften und Gängen ift zwar ein ficbtba- 
rer Beweis von demjenigen, twas viele zuvor-nicht geglaubt, oder 
kaum gemuthmafet haben: c8 bleibet und aber, ohne weitere hierzu zu 
erlangende ndthige Einfichten bem ungeachtet nod). verborgen, wie die 
innere Wirkung der natürlichen Wefenheit bep der Generation im Mi: 
neralrciche gefchieht, und wie die verborgene Natur aus Nichts SHES 
macht, das heißt, mie fie die unfichtbare und unbegreifliche Wefenheit. 
der Hige und Kälte in fichtbare begreifliche Dinge umfchaffen Fam, — — 


Zu einer nähern Befanntfchaft hiermit werden mir durch eine 
praftifche Phyſik bald geleitet werden, und die Beichaffenheit von na- 
tinlichen Bildungen auf Erzgängen grimdlicher einfehen lernen, wenn 
wir auf folchen auch nicht das geringfte übergehen, fondern alles, was 
die Natur in ihrer vorhabenden Operation vorjeiger, aufmerkfam er: 
mágen, Ein Bergmann wirft, fo bald er einen folchen metalliſchen 
Erigang entbecfet, und anfichtig wird, feine Augen jo gleich auf den 
Glanz und Schein der blinfenden metallifchen Erge, weil er daraus 
den Shag feiner Ausbeute 3t erlangen fucht, oon der Erzeugung, oder 
Generation aber ift ihm nichts weiter 6cfannt: der Naturforfcher hin: 
gegen wird damit nicht zufrieden feyn, weil fein Abfehn auf Wiffen- 
fAaften und Entderfungen natürlicher Geheimniffe gerichter it. Denn 
diefe zu erforfchen, muß er fein Augenmerk nicht blos auf blinfende me: 
tallijche Erze richten, und, diefen am vorzüglichften betrachten, teil 
| ihm 
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ifm folche bod) nicht mehr zeigen fónnen, alê was fie durch ihre Form 
oder Bildung thut, alê welche aus Schwefel und Arfenifvampfen bes 
ſteht, unb fo zu fagen, daraus erwachfen ift: fondern der armfelige 
fchlecht ausfehende und verworfene Quarz ift ed, den er genau unter 
fuchen muß; denn diefen hat die Natur in der Erde zu ihrem Stoff er: 
wählt, und zu der metellifchen Matrir vorbereitet, um metallifche 
Erze darinne auszuzeitigen und zu figiren. Wenn man diefen zu feiner 
erften Betrachtung und weiteren Erforfchung der natürlichen Wirkun: 
gen in biefem Reiche erwaͤhlet, fo wird fid) in diefer Unterfuchung ein 
Geheimniß nad) bem andern entdecken laſſen. 


Man barf den Quarz in ben Erzgängen mur aufmerffam unter 
fuchen, fo wird man finden, daß er fchon aͤuſſerlich dasjenige zeiget, 
was er in feinem Innerſten befchloffen halt, namlich die erften mineras 
lifchen und metallifchen Kräfte. Die natürlid)en Wirfungen auf fol 
chen feften coagulirten Erzjgängen zeigen num, daß die erfte Coagula- 
tion und Begreiflichkeit des mineralifchen Reichs eine fteinfafte We- 
fenheit fep, welches vorher nod) von feinem ift entdecket und fo flat 
tor Angen geftellet worden, und Daf fie, toann fie zu einer vollfom- 
menen Wirkung derfelben gelangen foll, ein reiner croftallinifcher 
Quarz feyn muͤſſe. Dieß ift die erfte natürlid)e geheime Wirkung im 
mineralifchen Reiche, aus der erften Narurfeuchte ein Trodenes zu 
bereiten, womit wir unfere Gedanken von ber feuchten Wirkung 
befchließen. 

Aus ber genauften Betrachtumg ber Quarze wird (id) entdecken, 
daß die Erfanntnif der metallifchen Generation in denfelben recht deut: 
lich und begreiflich vorgebildet fey; denn mis werden dabey wahrnch- 
men, was uns die Natur damit zu erfennen geben, und was fie dadurch 
anzeigen will, Daf fie fid) vorher, wo fie metallifche Erge zu generiren ge- 
benfet, einen feften, reinen weißen Quarz zur metaltifchen Matrice bes 
reitet, worinne fie ihre metallifche Generation aus einer Eraltation im 
die andere, - bis zur vollfommenen Firation fortführen mag. Eben 
„dadurch macht fie und auf ihre geheimen Wirkungen in der Erde auf: 
merffam, und zeiget uns in ihrer verborgenen Werkftelle , wie fie die 
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Generation der Metalle verrichte; mix fónnem auch daher abnehmen, 
baf fie zur Hervorbringung derfelben ein fo feftes Geftein, als Quarze 
find, nöthig habe, um die trocfene Wirkung des Arfenifs und Schwe- 
felvampfes in denfelben zu einer mineralifchen und endlich exaltirten 
metallifchen Wefenheit zu bringen. Sie Demeifet dadurch gleichfalls, 
bağ die Generation und Bildung folder Quarzgaͤnge bas erfte fey, toad 
fie nach ihrer einfließenden obern Caamenfraft verrichten mag, und 
daß bie feurigen mineralifchen Dämpfe darinne nicht eher zum Bors 
fcheine fommen koͤnnen, auffer قع‎ gefchehe denn in einem folchen verfchlof 
fenen fteinern Gehäufe, Die Quarze find alfo die ordentliche Matrir, 
tvorínne die auffteigenden mineralifchen Dämpfe wirken, und fid) als 
Schwefel und Mereurius erweifen, Die Hige, die hierzu nbtbig iff, 
beſteht im Schwefel, und die Feuchte ith Mercurius, wodurch dann die 
Natur’ein Granum fixum hervorbringt, und gleichfam bem erſten 
Grund feget, darinme eine metallifche Vollfommenheit in fo weit zu ers 
reichen, alê die hierben ndthige vermifchte Wirkung der Elemente dies 
fes verftatten. 

11111 von dem, was ich hier gefagt habe, bie Vorftellung begreiflich 
zu machen, willich aus bem animalifd)en Reiche das Benfpiel von einem 
Ene hernehmen. Durch die natürliche Wärme wird aus demfelben eine 
lebendige animalifche Creatur gebohren; der Gang ift das Ey, das 
Quuarpgeftein das Weiße im Ene, und die fehmweflichen vermifchten mi: 
neralifchen Dämpfe find ber Dotter. Wie nun das Weiße im Ene 
dem ergeugterí Huhne in folchem verfchloffenen Gehaufe nad) und nach 
zum Rutrimente dienen muß, bis diefes alles aufgezehrt und in die Na- 
tur imb das Wefen eines Hühnchens verwandelt worden: eben fo ver: 
Halt es (id) auch mit ben Quarzen, oder dem Ganggeſteine; ed veredelt 
fi nach und nad), und wird zu einem metaflifchen Cre, bis ber 
Quarz aufgegebret und zu einem berben metallifchen Erge gemwor- 
den. Aber wie viele wiffen zu antworten, oder Haben fit nur jemals 
barum Befiimmert, wenn man fie fragt: woraus hat ein folder Quarz 
Beftanden? Mas ift fein erfter Anfang gewefen? Dieß gehört nicht 
gur ſchwarzen Kunft, fondern zur natürlichen Känntniß, um bie der ge- 
meine Bergmann fid) nicht befümmert; denn ber nimmt nur, was er 
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= aber ein Berg: und Naturverftändiger foll diefes wiffen. Allen 
Erfahrungen nad), fann der Urſtoff ber Quarze nichts anders fenn, alé 
bic eigentliche prima Materia Metallorum, welche mit zu der Coagu- 
fation und Bildung der Steine gehört, und woraus alle Gefteine. ent: 
fprungen find; dieſes fann aber nod) nicht gureichend genung eingefe- 
Ben und erfannt werden, . fonft wäre und die Generation der Metalle 
in dem Eingeweide der Erde längftens offenbar. — 


In der notürlihen Werkſtatt der unterirdifchen — 9 
hen wir, wenn mir durch den gewöhnlichen Bergbau, der Natur ba une 
vermutheter Weife auf den Hals fommen, wo fie Metalle einzulegen 
und zu jeitigen bereit iff, oder metallifche (rie von derfelben ju eratis 
gen fuchen, ehe fie welche hingeleget hat, was für eine fonderbare Beſchaͤf⸗ 
tigung dieſelbe daſelbſt hat. Der Kram, den fie uns daſelbſt vorzeiget, 
glaͤnzet zwar oͤfters, wie Silber und Gold, es iſt aber keines von bey⸗ 
den darinne, oder doch nur der wenigſte und geringſte Theil, ſondern 
es ſind der Erfahrung nach lauter. Schwefel: oder Arfeniffiefe, © 
koͤnnen viele in diefem fo-prächtigen Anblicke derfelben etwas gutes von 
der Natur lernen, wenn fie ihre Gedanken darauf richten wollen ; 
fo lange man aber den Schwefel und Arfenif für bie Ereremente der 
Metalle anfiehet , UND die ganze Welt diefes überreden will, fo lange 
Bleiben wir auch nod) blind, 


Man muß nicht etwa gedenfen, als gehe mein Abſehen bey die⸗ 
fer Abhandlung dahin, daß alle Quarzgefteine in der Erde zu reichen 
metallifchen Erzen werden müßten; die Natur iſt nicht für alle einge: 
richtet, ob fie diefes zu thur gleichwohl vermögend feyn wuͤrde. Ich 
habe mir nur vorgeſetzt, die Art und Weiſe der Generation der Erze in 
ſo weit zu erklaͤren, als es die elementiſche Wirkungen, woraus die 
erſte metalliſche Materie in der Erde ebenfalls abſtammet, verſtatten 
wollen. Es iſt der Natur zwar vieles moͤglich, es werden Wen gro: 
fie Hinderniffe , vielleicht durch uns unbegreifliche geheime Zufälle, in 
ben Weg gelegt, dahin unfere bisherigen Einfichten noch nicht at 
Die Kürze unfers Lebens verbietet oftmals, unfere Einficht von fol- 
chen Erfänneniflen zur اا‎ ju bringen, Denn die Gene: 
tation, 
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ration, Eraltation wid Firation der Metalle, geſchieht in einem febr 


kangfamen Grade, und wenn mir aud) hundert und mehr Sabre er: 


‚reichten: fo widen diefe dennoch zu wenig fepn, an einem flüchtigen 


Erzgange die natürliche Zeitigung bis in bie hochfte Firation abzumar: 
fen, und dadurch zu erfahren; 95 fi) reiche Gold- und Silbererse Dare 
AUS erzeugen würden. 1 


, Aus natinlihen Erfahrungen beym Bergbaue Ternet man einfe- 
fen, daß Gold- und Stupferfiefe Durch bie Decoction des Schwefeis, 
als beê für fie zubereiteren Nutriments, in ihrer gehdrigen Matrice ges 
géitiget unb zu Metallen gebracht werden: wir müffen aber auch au 
gleich bemerken, Daf bie nunmehr beftinirte Marerie folcher Metalle 
nicht cinerley, fondern verfchieden fep, je zu was für Weſenheit Dies 
felbe von der Natur durch ihte undegreifliche Ideen fpecificitet worden, 
Sn ben metallifhen Erzgängen gehen dfters gwen ع‎ Auch dreyerley me: 
tallifche Generationen vor, und es fann fid) nad) Befchaffenheit Gold, 
Silber und Kupfer beyſammen einfinden; wir werden Hierbey aber 
bald erfennen, daß folded metallifche Wachsthum nicht aus Einer Ma- 
trir herftamme, fondern Daf eben fo viele Ideen ihren Einfluß ben ber 
erften Bildung dahin geworfen haben, und daß alfo aus einem jeden 
gebildeten Grano Metallico, ein für baffelbe befchiedenes Metall erwach⸗ 
fen, hervor kommen und fid vermehren muß. Ich Fann alfo der Mey- 
nung derer nicht beypflichten, die glauben, daß in der Erde ein Metall 
ſich in das andere verkehre, und daß das Kupfererz, wenn es lange 
genug auf feinem Gange in ber Erde geftanden, fid) endlich in Gold: 
er; verwandeln werde; bie Natur vermag nicht, diefes in der Erde zu 
bewerkſtelligen. 

Lange ſchon hat man geglaubt unb geſchrieben, bafi das Kupfer: 
erg in feinem Auffteigen zu Silber, und das Gilberery zu Golderze 
würde: die Erfahrung aber beweißt, Daf diefes ohne Grund und ohne 
alle ——— angenommen worden. Dieſer Irthum 
ift vielleicht daher entitanden, weil man gefunden, daß im. Schmelzen 
und Seigern die Kupferkieſe oftmals Silber, und die Silbererze Gold 
enthalten haben; dieſes iſt aber nicht aus bem Grano Metallico beg 
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Kupfers oder beê Silbers erwachfen, daß man gleich die Folge daraus 
ziehen fonnte, die Kupfer: und &ilbererge würden mit ber Beit in der 
Erde zu Silber und Golde werden: denn die Natur geht darinne nur 
fo weit, alê das barcin gefegte Granum Fixum es bringen faun, das 
fid) bep ſolchen Kupfer: und Silbererzen mit eingefeger hat, darinne 
ein Nutriment für diefelben zu bereiten, damit in berfelben eine Eraf 
tation unb Firation Deroerfitelfiget werde, 


Da wir von den Quarzen, als der Matrice der reichhaltigen Erje 
geredet haben, fo können wir nicht umbin, auch von den Quarzgaͤn⸗ 
gen, und ihrem befondern Weſen, nod) einige Bemerkungen zu machen, 
Hus bem, twas wir bereits gefagt haben, wird man die Känntniffe, 
welche zu einer natürliden Einficht im Mineralveiche gehören, fid nun 
leicht verfchaffen Fönnen, und baburd) juglei) begriffen haben, toad 
uns die Natur andeuten wollen, wenn fie in dem Innerſten der Erde 
jeiget, daß fie ihre reichen und beften metallifchen Erze nur in die har: 
teften und oerborgenften Quarsgefteine einfchließt. Und mer Fann 
demnach noch zweifeln, ‚daß diefe febr feften Gefteine nicht die erfte Mas 
frír, und derjenige Geburtsort der metallifchen Erze in der Erde find, 
in welchem die metallifche Generation und Auszeitigung am bequem. 
fen. gefehehen kann. Auch die meiften Erzgebürge beftatigen bie Erz 
fahrung, bof fi) nicht alleseit die veithften metallifchen Erze in den erften 
Aubriichen finden, wenn man dafelbft auf Gänge fhürfet, und einen 
Verſuch aufmetallifche Erze zu machen gebenft, Es darf einen Bergmann 
auch nicht abſchrecken, wenn er fid) bisweilen nur mit armen Schie- 
fern und Quuarjgefteinen abweifen, und ftatt reicher Erze mit geringen 
begnügen laffen muß; denn diefe find oftmals die Anweifung auf kuͤnf⸗ 
tige gute Erje. Ein Bergmann muß mit fehieferichen Bergarten, 
went biefelben nur eine mineralifche Anzeige mit fid) führen, und mit 
Glimmer und Kieß befe&t find, zu Anfange (bon zufrieden fepn; er 
darf fid) nur nach einem folchen Gange ferner erfundigen, und in def: 
fen Ausgehenden fehürfen; fo wird feine Hoffnung, daß fid) ein folcher 
Erzgang fo wohl im Gebuͤrge, als in ber Teufe nod) veredely wird, : 
felten Hintergangen werben, 


Wo 
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Wo quarjige Gangarten fid) in felfigten Tageflögen zeigen, 
und alê ftehende unb ftreichende Gänge in die Teufe fegen, wie in gro: 
Ben Gebürgen oftmals zu gefchehen pflegt, da hat man fichere Hoff: 
nung, zu metallifchen Ersgängen zu gelangen , zumal, wenn die Anzei- 
gungen ber Gebürge auf Gold oder Silbererze gerichter find, Es 
liegt nicht allemal etwas daran, wenn auch zu Tage aus das quarzige 
` Ganggeftein nod) Fein Erz in ſich führer; ¢8 ift auch nicht die Art eines jes 
den Ganges, daß er fid) gleich oom Tage hinein Durch reiche Erze zeigen 
follte, ob er gleich in ber Teufe vortrefliche gute Mittel mit fich führen 
fann: denn oftmals find auf geringe quarzige Anbrüche zu Tage aus, 
fehr reiche mächtige metallifche Erge gefolgt. Ein Benfpiel hiervon 
ift Böhmen, wo in den großen Gebürgen, im denen vor alten Zeiten 
fid) reiche &olberge gefunden, und darauf ein großer Bergbau getrie- 
ben worden, fid) eben diejenigen Erzgänge, auf die in der Tiefe ge: 
Bauet worden, zu Tage aus nur in einem mächtigen röthlichen Quarze, 
aber ofue einige mineralifche Anweifung, zeigten; unb bennod) folgten 
bie mächtigften Golderze beym Nachfegen in ber Teufe.. 


Es findet (id) in manchen Erzgebürgen eine Art Anbrüche, die 
mit ſchwarzem Kobaldanfluge eingefprengt, und auch mit einem zarten 
Bleyglanze befe&et find; es find folches gute Anzeigen von darauf zu 
erfolgenden Anbriichen, Man, hat aber hierbey dahin zu fehen, Daf 
diefe Gänge ihr richtige® Streichen haben, und von einem frifchen und 
gefunden Quarze befegt find, damit man gewiß feyn kann, ob man 
fid) etwas Gutes davon zu verfprechen hat. Es giebt gleicherweife in 
den Erzgebürgen ftreichende Gänge von Schieferarten, die oft einen 
reichen metallifchen Gehalt haben, ungeachtet fie von auffen in den er: 
fhürften Anbrüchen armfelig zu fenn fcheinen. Aus ihrer Art wird 
man aber bod) fo viel erfehen, bafi fie feine leeren und gemeinen Cie: 
fer find, fondern ihrem ordentlichen Streichen nad), etwas metallis 
fheê in (id führen. Kupfer und und Silber, ja aud) Gold, wird in 
dergleichen Schieferanbrüchen gefunden, tooferm nur die Gebirge dazu 
geartet find. Auch viele Sinngwitter ftehen in einer Schiefergeftalt, 
woher fie insgemein Zwitterfchiefer genennet werden, 
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.  Spathanbrüche find beym Schürfen ebenfalls gute Anzeigen 
unb fid)ere 23orboten, daß reiche merallifthe Anbruche dahinter ver: 
borgen find. Es giebt viererley Spatharten, welche dfters- alle an 
Silber und Bleye, nachdem fie bejd)affen, reich find.. Man fiehe 
auch bey allen. metallifchen Anbrüchen den Spath im Schuͤrfen gerne, 
in der Hoffnung, daß er metallifd) werden, ober metallifche Erze an 
fid) ziehen ziehen foll, weil (id) oftmals Sparharten finden, welche die 
reiten Silbererze vorftellen, und von großem Gehalte find: jedoch 
find dieſe Spathe nicht immer einerley, | E 


. Visweilen trifft man dichte -Lettengebürge an, barinnen fer 
mächtige Gänge von einem reichen metallifchen Gehalte fegen, und ges 
meiniglid) Gold und Silber in fid) führen; over fie deos aud) auf 
dichte Erge, bie fid) darinne noch bereblen, ober führen felber gediegene 
Metalle als ein Wafchwerf ín fi). Auf Erzkörner, die (id in Schie⸗ 
fern finden, ift nicht leicht ein Bergbau anzufangen; zu Zeiten aber 
tocifen fie doch aud) auf reiche metallifche Ersgänge, wenn diefe Flöge 
durchgefeger werden, ober wenn die Körner reich am Silber find, 
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Vom Roͤſten und Schmelzen der Erge auf 
| den Huͤttenwerken. 


us genauen Kaͤnntniß ber metallifchen und mineralifehen Ere, mas 
: ihre Natur und Weſen betrift, gehört auch, daß man diefelben — 
mit Ruben zu fehmelzen, und das Metall aus den fteinernen Gangar: 
ten zu bringen wife. Diefes macht eine befondere natürliche Wiffen- 
fchayt aus, die man die Bergwerfsphyfif nennen könnte; Die Er: 
fahrung der mineralifchen Betrachtungsbefchaftigung zeigt, daß, wenn 
wir uns ihrer befleißigen wollen, eben nicht fo fchlechterdings zu biefeu 
Känntniffen zu gelangen fey. ch glaube auch, daß wir bey diefer 
Befchaftigung oftmals, wenn fremde und uns nod) unbekannte Erze 
im großen Feuer geichmolzen und zu Gute gemacht werden follen, ung 
, Weber ju rathen nod) zu helfen wiffen werden, indem fid) bie metalli 
fehen Erge im großen Feuer, worunter das Roͤſt und Schmeljwe: 
fen auf Huͤttenwerken zu verftehen ift, nicht auf gleiche Weife wollen 
traciiren lafjen, ob fie gleich von einerley metallifchem Gehalte find. 


Die chymiſche Unterſuchungskunſt zeigt vermittelſt des Probi- 
rend, auf was fir Wegen metallijche Erge im Feuer zu zwingen, und 
wie durch Röften und Schmelzen der innere Gehalt, ober die Me: 
talle daraus zu erlangen find: boc reicht fie zu dem praftifchen 
Berriebe des Roͤſtens und Schmelzens allein nod) nicht zu, weil nod) 
andere Wiljenfchaften ndthig find, bie diefe Kunft bep allen vorfal⸗ 
lenden Begebenheiten, und nach — der uc enel 
gen muͤſſen. 


Zuerft gehört das Probiren hieher , welches eine fehr finnreiche 
Wiffenfchaft iff, die vor allen andern in den praftifchen Betrieb des 
Schmelz: und Hürtenmefens einſchlaͤt; auf fie fónnen wir. ung bey ber 
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Erzſchmelzung im großen Fener (tigen und unfere ganze Rechnung ma: 
chen, ba fie ums jederzeit zeiget, was für ein metallifcher Gehalt in 
diefem ober jenem Erge zu finden, und wie viel Metall heraus zu brin- 
gen ift. Es leider zwar oftmals große Ausnahmen, wenn wir Die pro: 
birten Erze in den gewöhnlichen Schmelzofen zum Schmelzen Grins 
gen, und ihren Gehalt am Metalle erlangen wollen; denn da will df- 
terê bie Eigenfchaft folder Erge das große Schmelsfeuer nicht vertra: 
gen, ober e ereignen (id) auch andre Zufälle, die riod) unbcfannt 
find, weswegen der Gehalt der Erge fo verfchieden mit den Proben 
ausfällt, und vielmals ganz anders, alê man es fonft beym Schmel- 
gen gewohnt iff. Denn bald wollen fid) die Erze in Stuffiverfe, mie 
man gemeiniglich mit den Silber: und Bleyerzen zu verfahren pflegt, 
nicht fchmelzen laffen, Bald gehen fie durch den Ofen in die Schladen, 
wie fie darauf gefegt worden; ober fie gehen im Schmelzen fo jtrenge 
durch, baf cé faft unmöglich ift, fie Durch den Ofen durchzubringen, 
fo, bafi man immer gewärtig feyn muß, der Ofen werde ins Stecken 
gerathen,und das Schmelzen ftchen bleiben, wobey man aber Zeit und 
Kohlen vergeblich wiirde aufgewendet haben, Im Gegentheile finden 
fif Erge, welche im Schmelzen leicht zu behandeln, aber nur gar zu 
fett find, und fid) im Abftechen und Scheibenreißen nicht gut von ben 
Schlacken (Heiden faffen, Den metallifchen Gehalt von diefen Erzen 
foiffen wir zwar, weil ein vielfältiges Probiren denfelben beftimmet 
fat; wie man ihn aber durchs Schmelzen daraus zu erlangen habe, 
und was für Mittel und Wege, oder befondere Vortheile und Hand: 
griffe dazu erfordert werden, dahinter hat nor) Niemand recht fom- 
men fünnen. 


Ein ſtrengfluͤßiges Erz kann man in der feinen Probe mit den 
darzu germöhnlichen falinifchen Flüffen leicht zwingen, bag es ſchmelzen 
und fließen muß, das Erz fen von einem Metalle, von welchem 8 
wolle; diefe eingreifenden Zufchläge aber mangeln beym großen Feuer ; 
man hat auch feiste andern nod) ausfindig gemacht, alê die fo geannten 
weißen Quarze, die auf allen Histtenwerfen Fluß oder Flöße genen- 
Net werden, und bie ausgefchmolzenen Schlacken. Mit diefen Zu: 
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fehlägen werden insgemein die bekannten Erze auf Hittenwerken be: 
fehicket, unb unter 9tuffe&ung der Kohlen, Trögeweiß auf den Ofen 
gebracht, und durchgefchmoizen; was nun damit nicht zu zwingen 
ift, das weis ber. gemeine Schmelzer auch nicht zu behandeln, weil 
ihm die Einfichten fehlen, durch die man der Natur in ihrem Betriebe, 
in viefem und jenem, forthelfen muß, Da aber nun diefes wahre phy- 
fifalifche Betrachtungen find, welche das Innerſte einer Sache berühren: 
fo mag fid) ein Schmelzer damit oft wenig zu helfen wiſſen. Die 
Vergattnng ber Erze hat in folcher vorfallenden Erzbefchaffenheit auf 
manchen Hitttenwerfen erft vielen die gehörigen Einfichten verfchafft, 
daß fie für gut befunden, verfchiedene Erge unter einander zu fchmel- 
Kn, und damit befjer zu rechte gekommen find, als wenn fie nur eines 
allein durchgefeget haben. - Auf diefe Weife wird fid) fein Anftand 
Auffern, wenn auch ein Erz eine unartigere und unbefanntere Eigen- 
ſchaft vor andern beſitzt, weil eines dem andern im Schmelzen durch⸗ 
Hilft. Wenn (id) finder, daß ein Erz zu firenge ift, fo hat man im 
Gegentheil aud) eines und bas andre, welches leichtfluͤßig ift; und iff 
ein Erz fo mager, daß es vor fid) nicht durch den Ofen zu bringen, 
fo findet man in folder Vermifchung wieder Erze, die febr fett und 
fehmeidig find, und mit denen die Schmelzung gut von flatten, gehen 
wird. Daturch wird uns ein Licht aufgeftecft, vermöge befjen man 
fernere natürliche Einfichten in die mineralifche. und metallifche Verbine 
bung erreichen wird; denn dadurch muß man abnehmen fdunen, was et 
nem jeden Erze beym Schmelzen für Zufchläge ndthig find; nur muß ein 
fluger Hüttenmann vorher wiffen, von welcher Beſchaffenheit ein jedes 
Erz ift. Dieſes aber wird cin Schmelzer bey einem einzigen Schmelz⸗ 
ofen frenlich nicht erfinden, noch auch auf einem einzigen Gebürge ete 
fernen, fondern er muß mehrerer Gebürge fundig ſeyn, wenn er einen 
' Begriff von dem erlangen foll, was ihm in vorfallenden Begeben⸗ 
heiten und ungewoͤhnlichen Schmehunden, nuͤtzlich und erſprießlich 
ſeyn werde. 


Es kommen beym Schmehen Fälle vor, two einem — 
ام‎ die Haare möchten zu Berge Be denn oft hekdmmi er Grye, 
Die — 
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die nach der gemachten Probe leichtflüßig find, und fid im Schmel- 
zen durch die gewöhnlichen Zufchläge ganz gut durch den Ofen fegen 
laſſen; fie Haben aber die Unart, daß fie ven Heerd des Schmelzofens 
überall durchbohren und durchfrefien, fo daß man mit denjelben zu felc 
- wem ordentlichen Aoftiche fommen fann, und diefes Schmelzen, in 
Ermangelung eines dicht gefchlagenen Herdes, und beê darein ausge: 
fehnittenen Tiegels, nicht weiter fortgetrieben werden mag. Was iff 
nun hierbey zu thin? Ein Schmelzer, ber von der wirfenden mines 
ralifchen Wefenheit nicht zureihende Känntniffe- hat, unb Hige und 
Kälte nicht zu unterfcheiden weis, wird fid) in folchen Fällen wenig 
zu rathen wiſſen. Oft duffern fic) auch beym Schmelzen noch mehr 
unvermuthete Begebenheiten; es finden fid) Erze, die das Geblafe im 
Schmelsfeuer nicht wohl vertragen; und, wenn fie davon angegriffen 
werden, fid) nicht feigern, noch in den Tiegel des Herdes eingehen, 
und ordentlich fließen wollen, fondern in die Höhe fteigen, und ein 
unlordentliches Schmelzen verurfachen. Dazu gehören ebenfalls bes 
fondre Einfichten, die man nicht burd)8 Probiren im fleinen Feuer, 
fondern in der Praris des großen Schmelgens erlernen muß. 


Unter allen Metallen findet man mehr geringhaltige, al8 reiche 
Erje, in ben Gängen und Klüften der Erde, welche aus zween Urſa— 
hen in Stufferze, nicht zu Metalle können gefchmoljen werden; erft- 
lich, weil viele einen fo fttengen Kieß zu ihrem Ganggefteine befigen, 
welcher Durch dad Schmelzfeuer fic) nicht wohl zwingen. läßt; unb 
zweytens, weil folche bie Koften des Schmelzens nicht tragen toür- 
den. Deswegen bringt man arme Erze durch Pochen und Wafthen 
in die Enge, und macht fie dadurch ſchmelzwuͤrdig. Aus zehn und 
mehr Centner armer Erze, erhält man frenlid) faum einen Eentner 
reinen Erifchlic); dadurch wird aber ber ſtrenge Quarz davon ac: 
fehieden, daß fie ein reiches und leichtflüßiges Schmeljen geben, Oem 
ungeachtet findet man, bey biefer fonft wohl getroffenen Arbeit, noch 
Verhinderungen im Schmeljen; der Erzfchlich will das Schmelzfeuer 
ded ftarfen Gebläfes nicht vertragen, fteigt in die Höhe, und vers 
ftäubt: dieſes ift wiederum ein fo unglücklicher und unerhörter Um- 
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Rand, ber bfter& zugefchehen pflegt, aber vielen Schmelzer noch 
unbekannt ijt, wenn fie derfelbe nicht betroffen hat. Was will if, 
nen num hieraus wohl helfen: Das Probiren im Eleinen Feuer? 
Mein; denn der Probirofen bat ihnen gezeigt, wie viel in einem Cent: 
ner von foldem Schliche Silber befindlic) war; und ba diefer Schlich 
aud) im Anfieden der Probe wohl gefloffen ift, fo bat Niemand vor: 
her jehen fonnen, daß das ftarfe Gebläfe ded Schmelzfeuers, demiel- 
ben hinderlich und unerträglich ift. Deswegen follten Schmelzer wij: 
fen, was folchem Erzſchliche im Pochen und Waſchen für eine Gutthat 
entgangen, und ihm, diejelbe ben, ber Beſchickung gleich wieder erfe- 
gen; denn auf die Weife möchte folhen Erzen wieder geholfen fepn, 
und das Schmelzen glücklicher von ftarten gehen. 


Derjenige, welder durch erlangte natürliche Einfichten im Mi: 
neralreiche fo weit gefommen ift, daß er den Schwefel für das ganze 
agirende Wefen in bemfef6en erfermet, Hat einen Grund gelegt, dar: 
auf er ein großes Gebäude von natüvlid)en Känntniffen aufführen 
fann, und ein Licht gefunden, wodurd) er die verborgenen Geheim- 
niffe be& mineralifchen Reichs beleuchten mag. Sieht er nun durch 
folche Erfanntniffe ein, daß im Mineralveiche bie größte Hise fid) im 
Schwefel gezeigt, und ihn in ein concentrirtes Wefen befchloffen Hat; 
und mag er nad) fernerer Erwägung diefes Geheinmiffes, wahrneh— 
men, daß aus Hike und Kälte, als ben bepben Generalprincipien 
der Natur, alle Dinge gefloffen find: fo hat er nichts mehr zu erfor: 
fchen ndthig, alg was ihm die Matur vor Augen feget. Wer den 
Schwefel in feinen Erzen zu beurtheilen weis, ber wird denfelben im 
Schmelzen aud) den rechten Zufchfag zu geben wiffen; denn im 
Schwefel lieat die mineralifche Feuerskraft befchloffen, wodurch er 
eben gefchickt ift, alle Auszeitigung im Mineralreiche zu befchleunigen, 
wie einem wahren PHhyficus bekannt genug ift, Was hat man aber 
ju antworten, wenn gefraget wird: was die Beftandtiheile des 
Schwefels find? Der Schwefel ift ein mineralifcher Edrper, folg- 
lich muß er auch nad) der befannten Phyſik aus Beftandttheilen- be 
ftehen, wie man heut zu Tage zu difputiven pflegt; was wollen wir 
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nun hierauf dem guten Schtvefel fiir Beftandtheile andichten? Denn 
ir müffen bod) [aut unferer Beredfamfeit hierauf zu antworten wife 
‚fen. Ich antworte nad) der Erfahrenheit meiner unfireitigen Natur⸗ 
pbofif Hierauf: Der Schwefel ift ein congulirter Gift, der abfohut 
‚feine andern Beftandtrheilejzu feinem Weſen und Dafeyn nöthig Bat ; 
feine Bildung zu der irdifchen Begreiflichfeit hat er durch die Coagu: 
lation der Luft empfangen, durch deren Verbindlichkeit er feine bren- 
nende Kraft und Wefenheit in fid) verfchloffen halt; daß man ihy 
demnach für ein durch die feuchte Luft coagulirtes Feuer halten Fann, 
in welchem mehr Heimlichfeiten verborgen liegen, alê von ihm zur 
Zeit noch entbecfet worden find, 


Die Geheimniffe und Heimlichfeiten, die in dem Erfänntniß 
des Mineralreichs der Schwefel entbedfen mag, find denenjenigen gar 
wohl befannt, welche befliffen find, diefes große Naturfubiect auf alle 
Fälle geimdlich darum zu befragen; man muß fid) aber vor beffen 
Antwort nicht fheuen, wenn fie auch fehon öfters mit Rauch und 
Dampfe vermifchr erfcheint, woferne fid) nur dasjenige dadurch offen- 
baret, was man eigentlich zu wiſſen verlanget hat. Und hierbey wird 
man finden, daß der Schwefel in allen natürlichen Betrachtungen den 
Vorzug hat, die meiften Phanomena von fid) zeiget, unb auch in gar 
mancherlen Geftalten erfcheint, je nachdem mit ihm eine Verwand⸗ 
lung getroffen worden. Denn weil alle Metalle und Mineralien if: 
ren Urfprung und ferncre Auszeitigung und Erhaltung ber vermifch- 
ten Schwefelmärme zu danken haben, fo wird dadurch gleichſam vor 
Augen gelegt, daß er erfchaffen fep, einen Diener ber fammtlichen Crea- 
turen des Mineralreichs abzugeben, und fie zu Herren und Königen 
ihres Reichs zu erheben, ob er gleich felbft ein unftäter und fluͤchtiger 
Geift ift, mit bem an und vor (id) nichts beftändiged anzufangen, 
oder zu machen ít. Daher fehen auch Berg und Hüttenleute ihn in 
ihren metallifchen Anbrüchen nicht gerne, weil er fid) nicht mit zu 
Metalle fchmelzen läßt, fondern im Rauche des Schmeljfeuers davon 
seht, und wohl nod) von ben firen Metallen etwas mit (id) nimmt, 
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Aus diefer lirfache vielleicht iff ¢8 gefchehen, daß fie den Schwe⸗ 
fel einen wilden Rauber fchelten, ober ihn für das Ererement unb 
ben Auswurf ber metallifchen Erge halten, und ihn gerne, wenn e$ 
fid) nur um anderer Betrachtungen willen wollte tun laffen, aus der 
Geſellſchaft des Mineralreichs ausſtoßen wuͤrden, woraus man ſieht, 
wie weit Die Unwiſſenheit eine Sache treiben kann. Der Schwefel 
wird verachtet, gebaffet unb verfolgt, unb in den metallifchen Erzen 
fo gerne gefehen, als eine Sau im Sudenhaus, und diefes meiften: 
theild aus Mangel der Einfichten in das mineralifche Naturreich, und 
der wahren Erfänntniß der metallifchen Generation; ift dieß nicht ein 
beflagenswitrdiger Umſtand? Wir müffem gerade zugeftehen, Daf wir 
in ber Naturbetrachtung ſtock blind find, und nicht annehmen und ets 
fennen wollen, waê ung die wirkende Kraft diefes Naturreichs durch 
Öffentliche Ueberzeugungen an den metallifchen und mineralifchen Erzen 
vor Augen [eaet; und was werden wir wider diefe Beichuldigung er: 
hebliches aufzubringen moiffem, -fo bald wir den Schwefel in den 
metallifchen Erzen nicht für den agirenden großen Mineralgeift att: 
feben? Werurtheilen wir uns dadurch nicht felbft, und muͤſſen wir 
nicht unfere Unwiffenbeit in ben unterirdifchen Wirkungen ber Na— 
tur geftehen? 

i 

Wir Haben im VBorhergehenden von den Beftandtheifen ded 
Schwefels geredet, und aus zureichender Erfahrung bewieſen, Daf 
berfelóe an und vor (b, fo bald man ihn in diefer Geftalt alê einen 
fublimirten, und aus den Mineralien abgefchiedenen Schivefel be: 
trachtet, ein Blofer Geift, oder noch deutfcher zu reden, ein Rand) 
und Dampf it, ber zu feiner cörperlichen Wefenheit keine fernere Des 
ftandtheile, und berfelber zu feiner Begreiflichkeit auch nicht ndthig 
hat, da er feine Coagulation und Bildung von der feuchten Luft er- 
hält. Da aber diefer Öffentliche Naturbeweis für Unerfahrne noch 
ein Gegentand des Widerfpruchs ift, und Quaefliones darüber ger 
macht werden, weil derfelbe auf den Gängen der Erde, in fehr ver: 
fehiedenen Compofitionen 'ericheint, welche man für feine Beſtand— 
theile anfehen möchte: fo frage man nur diejenigen Erze felbit, bey 
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denen fid) der Schwefel Hefonders befindet, ob et einen von dieſen fei 
nen Compagnené, mit welchen er in folchen Erzen in Gefellichaft 
ift, zu feinem Beftandtheile habe. Und diefe werden alle von (id) bes 
zeugen, DAB er Beine Ausgeburt der chrperlichen mineralifchen Weſen⸗ 
heit fey, ſondern ein unvermiſchter freyer Geiſt, den nichts als die 
feuchte Luft binden und begreiflich machen Fann, 


Wenn man einen Kieß, ber in den meiften Fällen Schwe: 
fel in ſich fuͤhret, durchs Feuer unterſuchen, und beobachten will, 
woraus derſelbe eigentlich beſtehet, und wad ſeine Beſtandtheile ſind, 
die ihn zu einem ſolchen mineraliſchen Erze gebildet haben: ſo wird 
man finden, daß der darinne verſchloſſene coagulirte Schwefel, in 
dieſer Unterſuchung und Probirung, in Rauch und Dampf aufſtei⸗ 
gen, amd fid) als den Geift diefes coagulirten Minerals erweiſen 
wird, in dem Refiouo aber, das er zurück läßt, Fann durch Waller 
ein Bitriol ertrafiret, und durch Coaporiren und Anfchießen zu 
einem Corper gebracht werden, In ber noch Übrigen Maffe wird 
man eine eiſen- oder kupferſchuͤßige Erde finden, wovon fi ein’ 
Sheil zu Metalle fchmeljen läßt, das übrige aber, als eine un: 
seitige metallifche Weſenheith ſchmelzet fi) in die Schlacken, zu einer 
glashaften Subſtanz, und tingiret diefelbe auf verfchiedene Art, 
Hieraus mag man urtheilen, was die Beſtandtheile von folchen 
Kießerzen, eigentlich gervefen find: der mit feinem Theil Arfenif Ders 
mifchte Schwefel ijt der Geift und Leben folcher Erge, der ſcheidet fic) 
ſichtbarlich wie gefagt worden, alê ein dicker Rauch und Dampf da- 
von ab; der Vitriol aber, oder das halb figirte metallische Wefen, 
das gleichfam die Seele in foldhen Kießerzen vorftellet, erfcheint nad) 
der Solution und Evaporation, in einer erpftallinifchen durchfichtigen 
verklärten Geftalt: und die noch zu Teßt übergebliebene unzeitige metal 
lice Erde ift gleichfam vor beffen Edrper anzufehen. Diefe Erde 
fonnte man nun wohl vor die eigentlichen Beſtandtheile eines fol- 
chen Kicherzes anfehen, wenn man ¢8 alfo nehmen will; aus dem 
angsgetriebenen Schwefel aber; möchten wohl feine weitern Beftand- 
tBeile zu entdecken ſeyn, man müßte denn fein Patiens, ober den mit 
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ihm im Innerſten verfnüpften mercurialifchen Arfenif, als die ihm 
jugeeignete und verbundene Saamenart, dafür annehmen, welches (id) 
aber, uim einen Beweis Deswegen führen zu fónnen, aus bem Schtwes 
fel nimmermefr abfondern, noch fichtbarer Weife voritellen läßt. 


Will man von diefer Erperimentalphnfif ber mineralifchen und 
metallifchen Erzarten, wenn ich fie fo nennen darf, auffer dent, was wir in 
der Erde und beym Schmelzen wahrnehmen, nod) etwas Vollftandigers 
wiffen: fo muß man auch das Röften und Figiren der Erge in Augen: 
fchein nehmen, und eine Linterfuchung derfelben damit anftellen. Auch 
die StánntniB, wie die Generation der Erze auf denen Gängen ber 
Erde gefchieht, wird hier{nod) gewiffe Zufäge erhalten; denn dieſe Zus 
bereitung der Erze zum Schmelzen, fann man mit Recht die Berg: 
männifche Zerlegungsfunft nennen, fo mie diefelbe ber Natur jeden 
Metalles gemäß, auf den Schmelz: und Hüttenwerfen, alle Tage 
. pflegt verrichtet zu werden, Sch wüßte zuerſt hierbey nichts beſſers, 
das man fid) zum Mufter erwählen fonnte, und das unfere Aufmeré: 
famfeit mehr verdiente, alê die Schmelung der Kieferze, in denen 
Kupfer befindlich (ft, und auch Feine bequemere Art, als die gewdhn- 
liche Methode, nach der viele, oder beynahe alle Schmelzer zu ver: 
fahren pflegen; ¢8 ift nur hierbey nöthig, auf bie Art Acht zu haben, 
mit der diefe Leute ihre Ofen einzurichten pflegen; ich verftehe hier fols 
che Schmelzer, die da wiffen, was zu ihrer Verrichtung gehdret, und 
wie Erze zu bearbeiten find. Denn folche, dieden Betrieb ihrer Arbeit 
nicht phoficalifch einzufehen wiſſen, indem fie nur blos ihre Bemuͤ— 
hung anwenden, nad) dem Schlendrian das Metall aus den Erzen 
zu bringen, werden uns die hierzu erforderlichen Stánntnifje nie bey: 
Bringen, tenn wir die Bearbeitung nicht felbft mit andern Augen an: 
fehen, um dadurch mehrere Einfichten in das 3Berborgene zu erlangen; 
und ¢6 wird ung freplich hierbey nicht weiter zu helfen fenn; wenden 
wir aber in folcher betriebenen Schmelzarbeit, Fleiß und Aufmerkfam: 
keit an, fo fönnen wir, hieraus erkennen lernen, was ung bie Weiſen 
zu diefem Geheimniffe für Anweifung geben. 
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So bald ber Schmelzer in diefer feiner Erzfchmelzung ben Ofen ane 
gehen läßt, unb feine Beſchickung durchfeger, wird man in diefer Ars 
Beit fo gleich einen Raud) und Dampf auffteigen fehen, der durch fei 
nen unerleidlichen Geruch gleich zeigen wird, worauser befteher. Ein 
Naturverftändiger wird daraus fo viel einfehen, daß diejer Rauch und 
Dampf ber flüchrige Mineralgeift des metallifchen Wefens fep , das wir 
insgemein Schwefel nennen; und fennet er den Schwefel feiner nas 
natürlichen Wirkung nab, fo wird er auch bald wahrnehmen mögen, 
wozu derfelbe bey Kupfererzen oder Kupferfiefen nuͤtzlich fey, Dass 
jenige, was im Berfolg diefer Schmelzarbeit der Schmelzer zuerſt 
aus feinem Ofen abfticht, oder durch Schmelzen erlanget, ift nod) 
fein reines gefchmeidiges Metall, fondern nur ein Electrum minerale, 
das man metallifch noch mineralifch nennen fann, Mad) der Phyſik 
wird hierinne die wirkende Kraft des Schwefels vorgeftellt, welde ef 
was befonderes jeiget, ober eine folche Schwefelart wahrnehmen läßt, 
die fid) mit dem Metalle des Rupfers fo feſte verbunden hat, daß fie 
auch mit bem ftärfften Feuer kaum davon zu feheiden iff. Die Urſache 
hiervon fcheint Feine andere zu ſeyn, als daß das Kupfer aus biefem 
ifm anno fo feft anhangenden Schwefel ermachfen, rind fein Nutris 
ment von demfelben erhalten habe. Die Erfahrung Fommt und auch 
fier zu’ftatten, und erweißt deutlich, daß das Kupfer aus bem 
Schwefel feinen Urftand hat, aus demfelben erzeuget fep, un 
durch denfelben wieder forme zerftöret werben, 

Merkwuͤrdig ift ¢8, bafi beym Schmelzen der Kupfererze "Fein 
gefhmeidiges Metall zum Vorſcheine fómmt, fondern nur ein Blach- 
mal, das inégemein Rohftein genennet wird. Diefes ift. eine Ver— 
mifchung des Schwefeld mit dem Kupfer, woraus man finden ann, 
wie eine folche Compofition befhaffen fey. Es iff auch nicht weniger 
betrachtenswerth, daß diefer Schwefel eft faum in einem zwölf mal 
wiederholten Stbften und Brennen des ftärfften Feuers, aus dem Ku- 
. pfer zu bringen ift; und gefchicht «8 auch, bafi durch cin ziemliches 
Schmelzfeuer ein Kupfer durch den Fluß zum Vorſcheine fómmt: fo 
(ft e$ doch nur ein unreines, und mit Schwefel vermifchtes Schwarz: 
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fupfer, welded erft durch ein (tárfereó Feuer, fo das Kupfer in Fluß 
bringen, und mit bem ftärfften Gebläfe unterhalten werden muß, ge: 
reiniget, und zu gefchmeidigem Metalle gebracht wird, 


Ben biefer Betrachtung, in der uns bie Prarid und tägliche 
Handarbeit ded Schmelzers vorgeftellet wird, ift ferner eine einfe- 
hende Phyſik vonndthen, diefer geoffenbarten Naturwirfang frey 
und Öffentlich ind Herz zu fehen, wenn wir mehr, als der Schmel: 
jer, von einer oculáren Befchauung mit und nehmen wollen, 


Meraltifche Erge durchs Schmelzfeuer in Fluß zu Bringen fes 
ben, unb fid) über folche Begebenheiten oerrounbern, wie diejenigen 
thur, die dieſes das erfte mal fehen, und weiter feine Erfänntniß Das 
von haben, das will für einen, ber natürliche Erfänntniffe daraus 
zu erlangen gedenfet, nicht zureichend feyn; die innere Wefenheit 
der Sache, die (id) in der Auflöfung der Metalle erftlich offenbatet, 
muß den Ausfchlag geben, woraus die Zufammenfegung eines Din: 
ges beitanden habe, 


Wir werden in ber Unterfuchung von ber Aufldfung der me: 
talíí(den Erze nicht fortfommen, nod) beri. verlangten Zweck etrei- 
chen, wenn wir nicht die zufammengefegten Naturmefenheiten bet 
Metalle, die fid) durchs Feuer erft zu offenbaren pflegen, in Bes 
trachtung ziehen, ober ben darinnen. befindlichen Schwefel für ein 
gleichgüftiged Weſen, und einerly MWirfung anfehen und erfen: 
nen wollen; ob fchon nicht zu laͤugnen ftehet, daß daraus alles im 
der Erde feinen Anfang hat. 


Wir müffen auch die natürliche Auszeitigungsfraft des minera: 
lifhen Reichs babep mit zu Mathe ziehen, die dadurch (id) Öffentlich 
jeigenden Grade der Zeitigung durch bie natürliche Digeftion unb ira: 
tion wahrnehmen, und auf (old)e Grundfage die wahren untrüglichen 
Schlüffe bauen, bie uns die hier vorgeftellten Betrachtungen des metal: 
lifchen und mineralifchen Mot: und Schmelzweſens zeigen und weifen 


mögen, , 
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Diefes ift zwar eine fehr einfältige, aber doch immer fehr natürliche 
Betrachtung, worinne die Känntniffe mineralifcher und metallifcher 
Heimlichkeiten, “nur am geringen Eupferhaltigen Kiefen’ und Erzen, 
angezeiget und vorgeftellet worden; und ein jeder, ber (i) in fehlech- 
ten Dingen Wiflenfchaften erwerben mag, wird auch im Stande 
feyn, feine Einfichten zu erweitern, und auf die Betrachtung der Gold- 
-erge, die ebenfalls aus Schwefel geseuget find, aber durch ein eral- 
tírte8 Mutriment ausgejeitiget worden, bie ferner benöthigten Einfich- 
ten anzuwenden wiſſen. 9 

Ein jeder, Kenner des Mineralreich wird geftehen müffen, daß 
alle gediegene und gewachſene Golderze! a ihren Gangen der Erde, 
auch in ihrem beften Wachsthume, erfilic) ein eraftirter Schwefel: 
fie gewefen find, in welchem fid) bas Granum fixum metallicum, 
fo. wohl zu Golde bilden unb formiren fann, als in dem gemeinen 
Sulphur dag Granum metallicum fluidum. Dieſe eraltirten Golds 
fiefe werden oftmals in deutfchen Erzgebürgen, auf med) im Wache: 
thume ftehenden Gängen, gefunden; weil fie aber noch niche firirt 
find, und die Eonfiftenz ded Goldes nicht haben, fondern dem Grano 
fixo metallico, das (id) noch in feinem großen Corpus erweifet, zur — 
fernern Augzeitigung und Vermehrung vorgefegt find: fo werden fol: 
che Erge weiter nicht eingefehen, noch erfannt, fondern en general 
tor flüchtige gemeine Schwefelfiefe gehalten, Es ift wahr, daß diefel- 
ben, in diefer obfchon eraltirten Geftalt, unb eingefc&ten Goldeswe- 
fenheit, in ber gemeinen Probe und Unterfuchung im Feuer; wie fie iné- 
gemein mit folchen eraltirten Schwefelanbriden vorgenommen wird, 
nicht dem geringften Grade ded Feuers widerſtehen, fondern fo gleich 
als ein Rauch und Dampf davon fliegen, weil fie nur bis zu ihrer 
weitern Auszeitigung, dad Naturfeuer verlangen, das ihnen homo- 
gen ift, und mehr figiret alê zerftöhret, movon in meinen andern 
^ Schriften, die Bieber (id) beziehen, ein mehreres wird zu finden feyn. 


Die Wefenheit der Metalle, und infonderheit des Goldes, einzu: 
feben und zu erfennen, und fie fid) nach ihrer Zeitigung zu Nutze zu 
| ١ machen, 
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machen, muß man bie Betrachtung derfelben einzig und allein in ib: 
rer flüchtigen mineralifchen Geftalt vornehmen, auf alles, was fie in 
der Unterſuchung im Feuer weifen und zeigen, genau Acht haben unb 
erwägen; Daraus wird man allemal lernen, foie fid) bie mineralifche 
Ratur der erften Anfänge immer nad) und nach in die metallifche Wes 
fenheit begiebt, und gum Granum Metallicum fchreitet; es fep in wel: 
chem Metalle ed wolle. Erreidet ed das Granum fixum, fo muß 6 
Gold oder Silber zur Ausbeute fegen, nachdem e8 durch die affrali- 
ſchen Wirkungen ausgeseitiget wird, und der Schwefel ober der Are 
fenif die Oberhand führe. Dieß alles entdecket und die Zerlegung 
folcher metallifchen Erge; und je naher diefelben nod) ihren erften 9tn- 
fangen und flüchtigen Wefenheiten find, defto mehr mineralifche Ge- 
beimniffe fonnen daraus entbedet und gefundem werden: e8 erfordert 
aber nur eine genaue Aufmerffamkeit auf das, was hiervon hin und 
wieder ertwähnet worden, \ 

Wenn wir Gold,. Silber, Kupfer oder Eifen anatomiren, und 
auf alle nur erfinnliche chymifche Arten ſchmelzen und zerlegen tooll- 
ten, um ihre Naturmefenheit einzufehen, und ihre wahre Be: 
fchaffenheit zu entdecten: fo würden wir doch damit nichts ausrichten, 
nod) den Sinn ber elementifchen Wirkung treffen fönnen, indem das: - 
jenige mit inen ſchon vorgegangen tft, was wir zu wiſſen verlangen. 
SO weis durch fein ander Mittel, die Metalle in eine Veränderung, ich 
will nicht (agen Zerftöhrung, zu bringen, ald durch das Traftament mit 
Salz und Feuer; hierdurch aber wird man noch lange nicht entdecfen,. 
worqus diefelben ihren erften Anfang genommen, oder wieund wodur 
fie. aus ihrer erften mineralifchen in die metalliihe Natur und We: 
fenheit find verfeget worden, 


Mollen wir der Natur ihre Künfte in der Generation und Aus: 
jeitigung ber metallifchen Erze ablernen: fo müffen wir am folchen 
Dertern darauf Achtung geben, two fie die erfte Vorbereitung dazu 
macht, das heißt, auf Klüften und Gängen, in denen fie noch mit 
keinen Metallen, - fondern mit Schwefel und Arfenikalerzen zu tbun 
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hat, welches die erften Materialien und Maffen (inb, worinnen fic 
die Metalle Bilden und begreiflich machen laffen. In biejen Betrad)- 
tungen liegt Das ganze metalliiche und mineralifhe AWachsthum 
befchloffen; wir dürfen uns aber nicht eben allemal auf die Erz⸗ 
gruben, wo dieſe metallifchen Anfänge auf ihren Erzen in An— 
bruch ftehen, begeben, um die angepriefenen Geheimniffe zu er: 
lernen; wenn wir die Erze und Mineralien davon erlangen mögen, 
unb zu deren Erfänntniß diejenige Lehren annehmen wollen, bie und 
die Natur hiervon felbf an die Hand giebt, fo werden wir alle 
unrichtige Begriffe und Gedanken von. diefer Sache bald 
fahren laſſen. 
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Ausgerauchte Schlacten go ` guíegen und zu führen 160 
Aushalten 37 Bergblau 121 
Ausfiauben 34 Bergbuttermild ` xı 
Auslaufen 53 Bergerpftall 


7 


م 


Regifier 


über bas Wachsthum bere auf 


ihren Gängen 541 . 
Bette zum Röften 11 
Binge 32 
DBlafebalge, f. Balge. 

DBlaufarbenprobe 67 
DBlaufarbenwerf MI 
Bley, geförntes 67. 141 
Wenafter 141 
Bleyanbriidhe ^ 140 
Bleyanflug 140 
Bleyarten 140 
Bleycryſtallen 143. 
Blenerz, Arten deffelben 138. fupfer- 

reiches 142. ſchwarzes 138 
Bleygaͤnge 140 
Blengebürge 140 


Bleyglanz 138. antimonialiſcher 139. 


grobſpeißiger 139. kleinſpeißiger 138 
Bleygloͤtte 98. 140 
م‎ Bleyhaken 58 
Bleyherd 143 
رفم‎ 141 
Bleymarcaſitten 139 
Bleyminer — . 142 
Bleyquarze 141. eingefjcengte 139 
Bleyrauch 141 
Bleyſack 99 
Bleyſchweif 139 
Bleyſchwere 68 
Bleyſpath 139 
Bleyſtreif - 141 
Bleyweiß 142 
Blehwerk 92, 141. abtreiben 69 
i231 Bleyzucker 142 
Blicken _ 70 
Blumen, in Blumen geben 70 
Biurtein 128 
Boͤſe Wetter 25 


Bogen, einen verfrópften aufjureiffen 271 — 
Dohr- 


Bergeompak, deſſen Mugen beym 
Bergbaue 409. Einrheilung eines 
guten 412. in feine zwölf Stunden, 
414. Eineheilung feiner. Stunden 
416. wie er beym Unterfudjen nad) 
metallifhen Erzen zu gebraudyen 436 

Bergdirector 

"Berge 32. verfe&te 

DBergfauftel 

Berggefchworner 
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Bergleute, fchiefende 24. ablegen 
Bergmannsfacel 
Bergmann vom Feuer 57. vom Leber 
57. von ber Feder 
DBergmeifter 
DBergparte 
Bergrath 
Dergruthe , 
DBergbaue 
Bergfchreiber. 
Bergfchwaden 
DBergfecretair, 
DBerafeite 
Bergfteiger 
Bergſucht 
Bergtalch 125. * 
Bergwachs 
Bergwerke was ben deren Anlegung 
ju ermagen Y 
Berifl 155 
Betrachtung, pbnfifalifche, über das 
Röften und Schmelzen der Erze 55% 


6 ا ا ذا ما 8 ما ذا © 


deren Gebrauch 5 


caasa sas! 


rüßrenden von ungfeicher Größe, die - 
brítte, und zwar nad) einem gegebe- 
nen Semidiameter zu wiffen, baf fie 
bie andern benden berührt 274. ben 
Punfe des Anrührens zweyer an eins 
ander ftoßenben zu finden 273 
Circulring, den flachen Inhalt davon. 
zu finden 315 
Eirculriß, ‘einen ovalen auszumeffen 
319 
Górper, vermifchte 287. zufammenge 
feste 383 
Compaß, wie er zuzubereiten 424 
Conus, einen aufjureiffen 279. beffen 
flachen Inhalt zu finden und ausju. 
meflen 320.  beffen cörperlichen In⸗ 

halt zu finden 
wie beffen laher ne 


Conus decurtatus, 
halt auszumeffen und zu berechnen 
324. beffen cörperlichen Inhalt zu 

1 


finden 
Corpora mixta 328. 353. mixta truncata 
357. folida 316. 340 


Corpus Archimedeum 292, tie beffen 
flacher Inhalt zu finden 333. wie 


deffen.cétperlicher inhalt 359 
Crocus Veneris 133 
Cubus, einen zu befchreiben 284. trun- 

catus 2 289 


Chlinder, wie er gu verfertigen 279. 
deffen flachen. Snbalt zu finden, 321. 
einen mit ungleid)er Bafis auszumef: _ 
fen,-und beffen Superficialinhalt zu 
finden 325.- deffen cubifchen Synbalt zu - 


finden 342 
Damme, wie fie anzulegen 243 
Darrherd 86 
Decimalmaaf 298 
Decimalrechnung 303 


Diagonale, 


Regifier 


. Bohrarbeit 42 
Bohren, eine und zweymaͤnniſches 43 
Brandprobe 100 
Brandfilbee — — 67. 100 
Braun Kupfererz — 119 
Brecheiſen 
Brennmeiſter 
Brennofen 
Breſſe hauen u 
Brunnen,  beffen Tiefe zu erforfehen 


Buffjade 
Bühne 
Buͤhnentrecker 


Caͤlometrie 

Calcedonier 

Calcinirofen 

Eapelle, giebt gut 

Eapellen 65. abathnen 66, 


Capellenaſche 

Capellenſatz 

Carniol 

Cementirer 

Cementkupfer 

Cementwaſſer 

Centrum in einem Circul zu finden 

Chryfopas 

Cinnabaris nativa 

Gircuf, einen runden, ausgumeffen und 
zu berechnen zı1. in einem ein Qua- 
drat zu befchreiben 270 

Circulflache 267. zu einer gegebenen, ei» 
ne andre in verlangter Weite zu be, 
ſchreiben, welche die erftere in einem 
gegebenen SDunfte berührt 274. Zu 
green, die von einer Größe find, 
bie dritte von eben der Größe zu fins 
ben 274. 3u groeen einander: nicht bee 


apes ies 


fehlage 
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BE 


Regi fet. 


Edle Gefteine 
Eichſchaͤlchen 


Db èb m, auf. 


Diagonale, zu einer befannten unb bem 
Winkel, ben fie mit der Bafıs madıt, 


153 
Te 
bie Perpendicular zu finden 365. zu Eigenlöhner 55 
einer gegebenen und der Perpendicue Cinfommen 47 
lar eines Triangels bie beyden Spi⸗ Einfchlagen 26 
gen zu finden 364 Einftämmen 14 
Diamant 153 Einwerfen, Kübel unb Eeil gi 
Diameter , deffen Verhaͤltniß zur Peri- Eifen, gebiegenes 129, ſtahlderbes 129 
pherie | 261 Eifenbleche 133 
Diftanz, was man aus einer gegebenen Eifenerze 127 
zu finden 378 Eifenflöge 128 - 
Dodecaedrum, wie es zu befchreiben Cifengange 130 
unb aufjureiffen 286. beffen flahen Eifengänfe 133 
Inhalt auszumeffen und zu bered). Eifengebürge 130 
nen 327. defen cörperlichen Inhalt Eifenfiefe 132 
zu finden 356 Eifenförner 129 
Dodecaedrum truncatum, 291. bdeffel- Eifenletten © 131 
ben flachen Inhalt gu finden 333. defr Eifenfäulen « gt 
fen cubifden Inhalt ausgumeffen Eifenfafran 131 
und zu berechnen 333 Eifenfchienen 133 
Donlegt 22 Eifenfchladfen _ 132 
Donlegter Gang 438 Eifenfchrauben 132 
Dörlinge 93 Eifenfhuß 132 
Dreheck, ein gleichfeitiges, in einem Eifenfhüßig — 2, 131 
Circul zu befchreiben 259 Eifenfinter 129 
Drubm 22 Eifenftein 127 
Dunkel ſchmelzen 88 Eiſenvitriol 145 
Durchſchlag 49. denfelben auf einem Eneblößen 16 
Stolln über fid) brechen 498 Entgegen längen 47 
Durchſchlaͤge vom Tage hinein, nach der Erbbereiten 501 
angegebenen Ortung 494. aufStolln Erbeifen . 47 
unb Streden 497. auf Wafler 496. Erblich vermeffen 101 
auf den alten Mann 500 Erbitolln 20 
Durdhfchlägig worden 49. auf Waffer Crbbobrer 43 
werden 49 Erfrieren 71 
Durchſchlagen 486. aufs Queergeftein Erfaufen 40 
١ : 499 — Qs a 
t 17. 33. Erz, ausgerwittertes 35. Ganfeforhiges 
— ^ = (eid)tflügiges 69. Mothgildnes 
Edle Geſchicke 22 111. ſtrenges 69. weißgediegenes 


Regiſt er. 


111. auffudjen 35. aushalten 37. Feldort, einen treiben 46 
ausklauben 34. ausſchlagen 33 Fefte durchſetzen 8 
Er; im 33. fóbern 34. ge fette Schlacken 

winnen 34. 36. im die Enge brine Sigur, eine irregüläre, mit dem Sircul 
gen 35. rudelt 87.  fdjeiben 34 . | nadhjutragen 270. eine vieledigte 
fteigt 87. verfchrämen 36. Erzund reguläre auszumeſſen und ausjured). 


Berg zu Seil fe&en 47. weglaufen 30 nen 308 
Erze, age — 106, gelau⸗ — ſtereometriſche, aufjureißen 
che 36. milde 36. zahme 36. bie 277. ihren Inhalt zu finden 316 
zu Tag ausftehen 35. durchs Feuer Flaͤcheninhalt; hoie er von allen Các. 
gewinnen 35 -pern gu finden 316 
Erzgänge, ihre Benennung nad) ihrem Flögarten 220 


Fallen 440. Revier im. Streichen Floͤtzwerke 23. wie auf demfelben aus 
415. ob fie mit ber Wiinfchelruthe der Grube Ortung an Tag zu brine 
ausfindig ju machen 430. mozu dee gen 502. wie Darauf erblich gu ver 


Gompaf bep denfelben nuͤtzlich 434 meffen 506 
Erzhaftig 33 Flores antimonii 143 
Erzlieferung 34 Sof oder Fluß or. ſchneller 68 
Erzröften 559 Födern 34 

A Föderfchache 15 
Sables Kupfererz 119 Förftenarbeit 45 
Fahren 13 Foͤrſte, ſchwebende 45. zuführen 44 
Fahrſchacht 13 Sorfel 92 
Fahrten 13 Forme bernafet fid) 87 
Fallen beym Tagezug iia in bie Teufe Formular einer Muthung 213 
16 Fre, ins Freve fegen 40 
n Farben geben 71 Freyfahren 48. Durch wen es gefhiehe 
Sauler Gang Ij 215 
Saufgebürge 22 Friſchen H8 
Federerz | H4 Friſchſchlacken 


Fehler beym Bergbaue werden entdeckt Friſt, in Friſten halten in Friſten 
machen oft die Werke bey den Liegen beiten ate me * 

auflaͤßig 543 Friſtgeld‏ — ابس 

Fein S 67 Fruͤhſchicht 

Feld, oe Vm ger ne ober der Fruchtſteine, petrificirte 
Grange liegt, aufjumeffen 404. in Führen, bie Stroffen 
ein frey Feld legen 26. ins Geld — — 
fommen 515. ins Feld ſetzen 17. eis Fuͤllort 
nem ins Feld fallen 26. einen wieder Fülltrog 
aus dem Felde treiben 26 Simmel 
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- 


els BA Se 


Regi fer. 


+ fürfiden Merkmalen für bauwuͤrdig 

zu erfennen 185 
Gebiirgwaffer 5° 
— Eiſen 129, Gold 163. Sil. 


110 

Gefal 64. für Mafferfünfte 2:8. 
burch die gemeine Schrotwage abzu- 
foägen 240, für einen ganjen Zug 


notb(eibenber Berfe anzulegen 242 
Gegendbruhm 38, eines Ganges - 16 
Geförnt Bley 141 
Gelafers na 
Gelauchers 36 
Generalprobe 14 
Gefthide, edle 22. Gangartige 22. 

böfliche 36. 17 


Gefchlepp | 

Gefenf 14. darauf arbeiten 

Gefpreng im Schacht 46. im Stolln 
46 

Geftein, eifenfchüßiges — 33 

Gefteine, die eben und vorzüglichften 


153 
Geftiibe, leichtes 85. ſchweres 85 


g 
2 
on 
" 


Sünfef, ein reguldres, in einem Cite 
, cul zu befchreiben 270 
Fundgrube 12.8 
gurtel 92 


G. 
Gabr 94. gahr blaſen 94 
Babrherd 93 
Gabrfupfer , 93. 94 
Galmey 149 


Gang 14. bonlegter 438. fauler 15. 
ftehender 437. verbärteter 15. Vers 
fchobener 14. vermitterter 17. — mil. 
der 14. auf einem falfchen-figen 19. 
behauen as. bleibt in feinem Strei- 
hen 18. der im Ganzen geht 20, 
burd)fe&en 17.  erfd)roten 15. ent. 
bíógen 16. fälle in die Teufe 16. 
fegt ins Feld 17. ſtuͤrzt fid) 15. vers 
brüdt(id) 25. veredelt fi) 17. vet: 
erjt fid) 20, verfahren 16. verlies 
ren 16. verfegt fid 20. — überfab. 
ren 16. 29. wird mächtig 17. wirft 

1 


einen Bogen 14 Geftibbammer™ 85 
Gangarten . 340 Gefümpfe 135 
Gangartig 22 Getriebe ga 
Gänge, überfe&te 29. — freuyen fid 17. Gevier ga 

rammeín fid) 15, verlorene 18. bers Gewachfen Golders 102, Silber uo, 

wirren fid) ١ 20, Zinn 13 
Ganzes Stocdwerf 2 23 Gewähr . 39 

° ám Ganzen geben’ 20 Gemältigen 50 
Gebuͤrge, guͤldiſches 31. hoͤfliches 30. Gewerkentag 55 

fehnigtes 31. fanftes 30.  filberbafz Gewinnen 34. Erze ` 36 

tes 31, fteiles 31. verwirrtes 31. Gießloͤffel 93 

jertrümmertes 31, wie die Gebiirge Giftfang 148 

aufzufchließen 167. nach ihrer tage Glang, Fleinfpeifiger 113 

zu unterfcheiden 177. mie fie jure: Glafers u 

cognofeiren, und nad) welchen n — 127 

Ä 2 
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Grubenfictel 29 
| 42 
Grubenzug 53. wie er anzulegen 
444. was babey zu beobachten 
445. wie er abzumefien, und aufs 
zunehmen 447. Ddenfelben aufs Pa. 
pier zu bringen, umb ben Tage 
zug barna zu meflen 450. wie 
man ihn auf bie fürgefte Weife yu 
Papiere bringt 462. mie man fid) - 
zu belfen, wenn er auf der Strede 
gefallen, und benm Tagezug geftie- 
gen 552. von dem Zulegen deffelben, 
aufPapier, wenn er fteigt oder fällt 


J 


Glaßkupfererz 118 


Globus, einen aufjureifien 281. — beffen, Grubenlicht 


flachen Inhalt zu berechnen 324. def» 

fen cérperlidyen Inhalt zu finden 350 
Gloͤtte 
Gloͤttgaſſe 
Gloͤtthaken 
Gluͤck auf! 
Goͤpel 
Goldadern 
Goldamalgama 
Gold amalgamiren 
Goldanbruͤche 
Goldcement 
Golders, gediegenes 103. gewadhfen 
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551 
102, rothgildnes 107 Grubenzüge, brepe, bie in eine Zeich⸗ 
Golderjarten 102 nung gebracht worden 457 
Goldflammen 104 Grüne Kupfererze no 
Goldgange 107 @rundwaffer 5o 
Goldgemülle 107 @uarbdein 13 
Goldgranaten 104 uhr 25 
Goldhornerz 106 Guͤldiſche Gebürge 41 
Goldfalf 109 Gute Wetter 25 
Glbfiefe 103 Gut treiben 70 
Goldförner 104 Gut ziehen 70 
Goldlamellen 108 — 
Goldmarcaſit 104 
Goldpraͤcipitat 108 Haͤngebank 52 
Gold ſolviren 108 Haͤngecompaß 56. 'beffen Gebrauch 
Goldtald 106 429 
Goldwafche 107 Häuer f, Berghauer. 
Graben an einem Walle, wie deffen Häuerfchicht - 59 
Anhalt zu finden 352 Häuptel 63 - 
Girabbogen . $6 Halde go 
@radwage 56 Hammerwerf 132 + 
Grube, das Wafer benehmen 49 Handgriffe beym Abziehen eines Gru. 
Grubengebäude 12, wie bey einem — benjuges 444 
neue Schächte und 2(bteufungen an. Handftufen 37 
zulegen — $35 Hanen . 99 
Sane 
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Syornftátte 
Hiittenbereuter 
Hiittenfactor 
Hüttenmeifter 
Hüttenfchreiber 
Hüttenverwalter 
Hürtenwächter 
Hund 50... laufen 
Hundlaufer 
Hydraulif, Anweifung zur Bergmännis 
ſchen 
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213 
Mu Hnpothenufa, aus einer befannten, und 
63. 


ihrem obern Winfel, den fie mit 
der Perpendicular macht, die Lange 
ber Bafis zu finden 366. zu einer 
gegebenen, ber Bafis unb dem An- 
gulo recto: die beyden Spigen der 
Winkel zu finden 364 


I 


Safpis 155 
Sycofaebrum, wie daffelbe zu befchreiben 
und aufjureiffen 285. beflen flachen 
Inhalt ju. finden und auszurechnen 
327. defen eörperlichen Inhalt 355 
Icofaedrum truncatum, wie beffen cör- 
perlicher Inhalt gu finden 358 
Inhalt, flachen u. cörperlichen, eines Eos 
nus 320. eines Conus becurtatus 321. 
eines Cylinders 321. eines Dodecae⸗ 
brum 227. eines Dodecaedrum trunca» 
tum 3:3. eines Globus 324. 350. eines 
Heraedrum 327. 355. eines zo 
drum truncatum 334. 358. eines = 
gewölbes 345. eines Octaebrum 326, 
354. eines Octaebrum truncatum 331. 
357. eines Parallelepipebon 323. 349. 
eines Prisma 321, 347.einer — 
Dodd 3 


ee eines "e 

5 Hartbl 
—* 

Haſpelhorn 

Haſpelknecht 

Haſpelſtuͤtzen 

Hauptgang 

Hauptgebuͤrge 

Hauptregel der Planimetrie 

Hauptſchacht 

Hauptſtreichen eines Ganges aun 
men 

Hebel 

Heiß blicken 

Heifigradig 

Herausfordern auf ein Tobrig 
erd 


$ 

Herdafche 

Herd ſchlagen 

Herdſtuͤcken 

Hexaedrum, zu beſchreiben 284. beffen 
flachen Inhalt zu finden 327. — beffen 
eörperlihen Snbale 355 

Hexaedrum truncatum, beffen fladjen 


SERS ERIE 


[0 


= 


19 
` 81 
59 
63. 84 


Inhalt zu finden 332. corperlichen Syn». 


halt 358 
Himmelblau Kupfererz 122 
Höfliche Gebürge 30 
Hoͤfliche Gefchice 36. 117 
Höhe, von einem Thurme zu meffen 

362. von einem, der von der Baſis, 


worauf foll gemeffen werden, weit. 


ab(tebt 982 
Hölzlein, über daffelbe fhmeljen 88 
Hoher Ofen So, deffen Befkhaffenpeit 

go 
Hober Windfemelzofen go 
Holzfloͤße 24° 
Horners 13 


24 © 8 171 6 


Kronbohrer 43 
Krummer Ofen _ gt 
Kübel und Seil einwerfen 51 
Kuͤhkamm | 42 
Kühram : 129 
Kufenbogen aufgureiffen 271 
Rufengewslbe, wie e$ zu verfertigen 
271. deffen eubifchen Inhalt, und 
bie darinn enthalten Ziegel gu finden 
Sunft pU 
Kunftgefäll 238 
Kunftgefchlepp 250 
Kunftgezeug 39. 249 
Kunſtknecht 59 
Kunſtſchacht 13 
Kunſtſcheiben 39 
Kunſtſteiger 59. 
Kunftftolln 329 ' 
Kunftwärter 59 
Kunſtwaſſer 49. 6 
Kupfer, gewachfenes I18. ſchwarzes 
armes 95 
Supferarten 122 
Rupferbraune 123 
Kupferdrufen 121 
RKupferduten  _ 65 
Kupfererz ug. braunes 119. fables: 
119. grünes 119, himmelblaues 122. 
weißes | 119 
Kupfergebürge 31. 121 
Kupfergilbe 123 
Kupfergrün 123 
Supferbammer - 125 - 
Kupferhieb 123 
Kupferkiefe 119. eifenfhüßige 120, 
gelbe ’ ng 
Kupferfönig 94. ſchwarzer 95 
Kupferförner 123 


: ` Supfer. 


ten Poramide 340. einer vielecfigten 
Pyramide 342. einer vierecfigten Py- 
ramide 317.341. einer Pyramis ber 
curtata 31g. eines Gectoris 312. 
eines Segments 314. eines Tetrae- 
brum 326, 358. eines Tetraedrum 


truncatum 331. 357. eines runden’ 


Thurms cubifchen 343. eines Sra: 

pezium 353 
Sider 53 
Joͤckelguth 125 
Kälberzähne 153 
Kalt gehen 88 
Kalt treiben 70 
‘Karn laufen 51 
Karnläufer 6o 
Kaften 53. alter 45 
Kagenflimmer - 113 
Kaue 32 
Kienftod a 96 
Kleinſpeißig 113 
Kiimmer 113 


Kluft 73 

Ktüfte und Gänge am Tage abzuneh: 
men 468. von winanber zu unter. 
fcheiden 

Kniebuͤgel 


Kobaldblume 
Kobaldgemuͤlle 


Koͤcher 
Kohlenkrallen 
Korn aufziehen 
Kornkluͤftchen 
Kornyange 
Krannid) 
Kreuzen 
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tit ſchmelzen - 8 
fid)t und Wetter 25 
Siegen bleiben T 


fiegende des Ganges 
Linea curva 258, mixta 259. parallela 
259. recta 251 
finie, m in zween gleiche Theile zu 
theilen 269. auf bas Ende von عأ‎ 
ner eine Perpendicular aufzurichten 
268 


2 

finien, aus sween gegebenen, der Bafis 
und einer Seitenlinie, nebft bem von 
folhen finien gemachten Winfel zur 
rechten Hand, die Größe der andern 
beyben Winfel, als des zur finfen, 
unb des obern zu finden 367 

Sochfteine 

fongimetrie 

$uftlöcher 

$uftzüge 


8 


m. 
Maart erbeifen 
Maafe ' 
Maaß, geometrifches | 2 
Maͤchtig werden 
Magere Schlafen ~- 
Magifter Marhefeos 
Magnefia rubra 
Magnet, deffen Natur und Eigenfchaf: 
ten 421, was bep deffen Wahl zu eis 
nem Compaffe ju beobachten. 424. 
ben 9Ritternad)ts < unb Mittagspol 


darauf zu ſuchen 425 
Magnerftein 29 
Marienglaß 150 


Markfcheiden 55. beym Erbbereiten 
undordentlichen Vermeffen 504. von 
ben geometrifchen Uebungen dabep 

' 297 


Rupferlegirung 125 
Kupferletten 120 
Kupfermarcafitten 121 
ernickel 150 
Kupferpraͤcipitat 124 
pferp 67. 124 
Kupferraud) 125 
Kupferroft 76 
Rupferfand 121 
Rupferfcheiben .92 
Kupferfchiefer 120 
Kupferfchmelzer 14 
Supferfoigig 133 
Kupferfeigern 96 
Rupferfolution 124 
Kure 217 
£. 

Lachtermaaß 38 
Sage, ber Gebürge, mas man — 
ſelben abnehmen kann 177 

, fanbmegfunft, die neuefte und vortheil- 
haftefte 393 
fandfchaft, wie eine, auf einem eingi- 


gen Pla ober dazu angenommenen 
Standpunkt aufzunehmen, — aufju- 
meffen unb ju Papiere ju bringen 
405 

fatten 53 
— 51, Roſt 78 


96 
teber, auf bem ‘oe figen 53. 2. 


mann vom feber 51 
Ledige Schicht 28 
gehn 38 
rei Gebürge 31 
Lehrhaͤuer 59 
Leicht Geftübe ١ 85 
tihtfhadt | . n 


$ t t. 


Muthen 209. was babep in "dot zu 
nebmen - 

Murhgrofchen 

Muthung/ ein Formular von Fes 


215 
MT. : 

Nachhauen 

Rachfebloſſel 

Nachſtehen 

Nachtſchicht 

Nadel, gelbe 68. weiße 

Naſe, mit einer langen ſchmelzen 

Nebengang 

Nebengaͤnge 

Neufaͤnger 

Mivelliven 

547 Monne 

Mordpol, auf tem Magnete 


Mothleidende Bergwerfe 
Nummereifen ' 
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find 
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eh 


eörperlichen Inhalt zu finden 354 
Odtaedrum truncatum 288. beffen fla. 
chen Inhalt ausyumeffen nn on 

cörperlichen _ - 
Dfen, ober | [^ 
Ofenbriiche - gı 
Dfenforme 82 
Ofenfucter 83 
Opal 155 
Ort, vor Ort figen 48 
Orte find eingefommen 47 
ng 


Regi 
297. im wie weit bie fanbmegfunft 
in daffelbe einfchlägt 


Marffcheider 55. be(fen Verhalten 
benm ordentlichen Vermeffen 501. auf 


Eifengruben 510 
Marmor 156 
Maſſen 38 
Maiten go 


Mauerwerk an einem viereckigten Thur. 
me ausgumeffen und ausgured)nen 
348 

Melanteria 125 
Metalle, meburdj fie in ber Erde zur 
Vollkommenheit gelangen 547. von 
ihrer prima materia ober Urftoffe 


Merfmaale, natürliche, beym eu. 
auffuchen 185 
Milder Gang + 14 
Minera antimonii 142. cadmea 129. 
٠ hungarica et haflıaca 128. martis 
globularis 128, folaris 128. wir 


muthica 148 
Mißpickel 148 
Mittagspol auf einem Magnet ju fu 

chen 426 
Mittagsihicht 28 
Mittelgebürge 30 
Mittelpunkt zm 
Mitternachtspol in) einem Magnet 5 

finden - 425. 426 
Mind 66 
Mollenbley 98 
Muͤllerwaage 240 
Muffel 65 
Muffelplatte 65 
Muſchelſteine 152 


Regif—er, 
Ortung 37. am Tag bringen 48. Pochrieget és 
aus ber Grube am Tag bringen 456 Pochringe 62 
Oval, circulförmiges, aus zween Cir. Podrinne 61 
cuín zu ziehen 272. auszumeflen Pochſchale 62 
unb ausjuredynen 310. aus einem Vochſchlage 62 
Rhomboides zu reiffen 27a Pochſohlen 61 
Pochiteiger 58 
p. Pochſtempel 62 
zz : 
Parallelepipedon, wie es aufzureiffen xni 61 
281. deffen fladjen Inhalt zu fins Pochwelle û1 
den und -ausjumeffen 523. beffen Pochperte — 
coͤrperlichen Inhalt zu finden 349 EAE i 156 
Parteyen, flreitige, wie fie aus einane ZY — meiall 93 
ber ju fe&en 515 rune materia met orum 547 
Prisma, zu verfertigen 280. eines 


dbrevecfigten flachen Inhalt zu finden _ 
321. deffen cörperlichen Inhalt zu 
berechnen 321. ein vieredfigte8 aus. 
jumeffen 348. deſſen Superficialin: 
halt zu finden 323 
Pritſche 97 
Probe abröjten 7r, amfrifchen 71, gut 
anzufieden 
Probeblicken 
Probelöffel 
robirbien 
robircentner 
Probirer 
Probirgehäufe 
Probirmehl 
Probirnadeln 
Probirfiein 
Probirftufe 
Probirmaage 
Profil, eines von Berggebäuben auf es 
ne Charte ju. bringen 508 
Punfe, auf einen gegebenen auf einer 
ıfinie eine Perpendicular zu fällen. 
Ee ce 269, 


62. 


Perpendicular, eine auf das Ende einer 
finie aufjurichten 268. auf einen 
gegebenen Punkt auf einer finie zu 
fällen 269. aus einer befannten und 
ihrem obern Winkel, den die Hypo⸗ 


thenufa macht, bie Bafıs zu finden 

366 

Pfubleifen 51 
Planen 

Planimetrie 294 


Tiumbum in lapide albo 138. nati. 
vum 138. nativum in granis 138. 
Saturni in Kali 138 
61 

62 
161 
` oF 
60. 
62 


62 
64 


Podhleitungen 
6 


Sod) meet , 


S9 eagifter. 


* der Erzgaͤnge in ihrem pas 


Rhomboides 266, eines TE - 


— 


269. des Anruͤhrens zweener in- Rammeln, ſich 15 
‚ wendig an einander ftoßenden Circul- Kaufchgelb 146 
flähen zu finden 273. Der Dewe. Rautenrundung 266 
gung 253 Reguläres Quadrat - 305 
Punctum Phyfi cum 257 Regulus antimonii 143.  Antimonii . 
Pyramide, eine, aufjumeffen 278. eis martialis 43 
ner dreyeckigten flahen Inhalt zu Rebbaum 51 
finden 316. derſelben eörperlichen Reibeblech 72 
Inhalt ausjumeffen 342. einer vier- Reibehammer 72 
edigten flachen Inhalt zu: berechnen Reiche Anbrüche 3 
317. derſelben cubifchen Inhalt zu Reiſſen 93 
berechnen 341 Reifiwellen 8 
Pyramis decurtata, ihren flachen n. Rennbaum 5 
halt zu meffen 318. deren cörperli. Renneifen 9 
. chen Inhalt 350. truncata, biefelbe Retardat 40 
aufjuceiffen 287 Neverberirofen 2 
prie atramentofus 125 Reverberirſcherbel 65 


a. 


Quabrat, ablanges 266, eguldres 307. aus einem ein Oval zu reifen 
` ` auszumeffen 305 306 
Quadratinhalt eines .Sectoris ع‎ Rhombus 266. einen ausjurechnen 
meffen und auszumeffen 272 
, Quabratmaaf in ber Desimarehrung Röfche 27 
gor Roͤſten der Erje 559 
Quadratum oblon 266, wie baf, SXobflein 16 
felbe ausjumefjen unb auszurechnen SXofengutb , - 125 
306. regulare, wie es aufgureiffen Roft 76. bedeckter 76. anfegen 78. 
265. eines in einem Circul zu bee — anftefen 77. laufen 78. . ftürgen 
fhreiben 270 7]. wenden 77. wiegen 77 
Quarjgang 15 Roftberte 11 
Quergang 19 Rojtjungen 25 
Quergeftein 499 Roftmeifter 75 
Querfchlag 46. einen zumahen aa Roffofen 78 
R. Rofifchläger 1S 
١ Koftitätel 79 
Radelfohler 85 Roftwender 15. 
Räumeifen ... . 92 Rothgülden ej c MN 
15 $25. Roth- 
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Rothkupfer 95 Schirbelkobald 147 
Rubin 154 Schlacken 90. ausgerauſchte 9o. fette 
Rudeln 81 99. magere ge 
Kührhafen 72 Scladenhalde go 
. Rüftbaume ` 52 Schlactentreiber 1$ 
Ruthe, magiſche 483 Scylägel unb Eifen 49 
` Rutpengehen ~ 472. Schlammfhlid 63 
Schlemmer 64 

6, Schlemmgraben 64 

Schlemmkuͤſte 64 

Saalband 21 Schlich 63 
Saamenarten der Metalle 152 Schlichfaffer 63 
Sandgebürge 31 Schlichfaften . 61 
Sanftes Gebiirge 30 Schmeerfluft go 
Sapbir 152 Schmelzen 74. dunkel 88. © fichte 89. 
Schaar 53 rüber bas halbe Auge go. über das 
Schacht 12. einen abfenfen.12. Ge offene 89. über das verftopfte ge. 


über das Hölzlein ge. über bie 
Spur 89. über den Cid) 88. ber 
Erje, worauf esdabey anfómmt 559 

Schmeljhütten 

53 Schmeljofen 

Sehmeljtiegel 

Schmergel 

Schnedenlinie, wie fie aufzureiffen 

Schnepperle — 

Schnur, verlorene 

Scynüren, Werfe, die fid 

Scofigerinne 

Schramm 


| Schraubenerz 


a. 


fpreng im Schacht 46, bie = 
`` won einem zu meffen 
Schachthut 
Schachtlatten 
Schachtſtempel 
Schaͤchte und Abteufungen,, wie fie Po 
einem neuen Grubengebáube anzule- 
gen und fortzutreiben 
Schauftufen 
Scheiben reifen 
Seiden 
. Scyeidebanf 
Scheidejungen 
Scheideſtube 
Qidt 28. 87. maden 
Schichtgloͤtte 
Schichtmeiſter 
Schiedsguardein 
Schiefererz 
Schieferer ze 
Schieferwerk 
Schießen 


2 
33 


Regi 6.6 r. 


Winkel [infer Hand, die Seitenti- 
nien rechter Hand zu finden 369 
Seitenbleche 
Seitenhafen 
Semidiameter, beffen 
Peripherie des Circuls P 
Gerpentinftein | 
85 CSichertrog 
Silber, feines 67. gebiegene& 110. 
gefchlagenes 118. geroachfenes Ho, ins _ 


Silber. 


Eduf = 43. gut anbringen 43 
€dufgerinne 6 

€ d)margfupfet 

Schwarjfilbererg 
Schwebend 


Schwefelkieſe 
Schwellen B 
Schwer Geftiibe 
Sechseck, eines in einem Circul zu be 

fehreiben 271. ausgumeffen unb aus- 


04 
95 
114 
47 
145 


rechnen 308 Bley bringen 64 
Sector, deffenQuadratinhalt ju finden 313  Gilberabern n7 
Segment, eines —— zu Silberarten | 117 

finden '. 34 Silberanbriiche n7 
Ceifenmerf 6o Silberblende 115 _ 
Seifenzinn 134 Silberbli¢ 66, 9g. 
Geiger ax Gilberbtumen 99 
Seigerarbeit £3 Gilberbrennen 100 
Seigerbley 98 Silberdrußen 115 
Seigerhürte 83 Gilberery 110. antimonialifches 114. 
Seigerofen 84 fables 112. gelbes 113, güldifches 
Seigerprobe E 84 n6, weißes . "4 
Eeigerftüde 96 Silbergange 116 
Seigerwerf 95 Silbergerinne 99 
Seil und Kübel einwerfen 51 Silb e . n7 
‘Seiten, aus drey befannten eines Tri: Si ftes Gebürge 41 

— deſſen drey Winkel zu finden Silberhaltige Qwitter 134 

367. aus green befannten und ei» Silberkalk 118 

nem Wintel, ber einem von ben bey. Sitberfiefe 115 

den befannten Seiten entgegen (tet, Silberforn n 

ben Winfel zu finden, fo ben ane Silberkuchen 66 

dern Seiten entgegen (let, 366. Silberletten 115 

aus zween gegebenen, als der Bafis Silbermeißel 99 

unb der rechten Seitenlinie, unb bem  Cilberminem 115 

untern zur linken ftehenden fpigigen Eilberprobe (761 
> Winkel die längfte dritte Seite zu Silberroft 76 

‚finden 368, aus zween eines Trian- -Silberfand 116 
gels als der Bafis, unb ben Seiten. Silberfchaum u6 
- Iinien infer Hand, und bem unterm. Silberſchmelzer 14 
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c. 


532 Tabulae Sinuum rectorum, Tangen- 


tium et Secantium contraclae ad ra- 

, dicem 100000: 3193711 
Tageflöge 13 
Tageſchacht 23 
Tagewaffer o 
Tagezug 55.  benfefbem nach bem ad 
dem Papier verfertigten Grubenguge 
jul machen 453. — benfelben auf die 
Fürjefe Art auf Papier zu bringen 


462 
Talch | 125, 150 
Terra Sigillata 149 
Teft - 


Teftförner 
46 Tetraedrum 283. deſſen flachen Inga 


150^ 


Silberſolution ug Stollnbruch 21 
€ilberfpieg 29 Stoflngerechtigfeie 45 
Einter 25 Stollnhieb '46 
Sisort F. Stollnwaffer . 27.49 ' 
Sigpfahl 46 Stopfholz 92 
Smaragd 154 Stoffolben 97 
69 22 Strefe 47 
Solviren 108 Streden 21, unb Stofln 525 
Sommerflatfche 6o Streidjen 18 
€patbgang 439 Ctroffen ai. fehmebende 47. führen 
€ pleisofen 9 44. verbauen 44 
—— 53 ig E 44 
prengen 43 Stürzen ben Roft ' 7 
Spur 85. "97. räumen 85. pen Stufferge 33 
diefelbe ſchmelzen 89 Suchſtolln 21 
Stabeifen bs Sulphur nativum , 45 
Stahlderbes Eifen 129. Cuperficialfiguren 264 
Standort jum Aufnehmen 405 Guperficiafinhale 314 
Sredheifen 92 Superficialmaag -301 


€ tebenber Gang 431 

Steigen 87. und Fallen ber Streden 
und Gänge, beym Grubenguge 453. 
beym Xagejug 

Steiger 

Steinerne Gaamenarten 

Steinfohlen 

€ teinmart 

Steinſcheiben 

Sieinfcheidve 

Stempel im Schachte 


Stereometrie 


152 
3o 


92 
21 


53 
= 


can gu  beffen Besant 


Stodwerf 

Stodzange 

Stolln 20, verbrochener 2n verfalle: 
ner 21, und Strecfen 325. aufüß- 
ren 46, Gefpreng darinne. 


- 
73 


vee te 3 


Regifier. 


Triangulum rectangulum, wie 26 aus» 
364 


^ 


Verfegt 


‚zu finden und ausjured)nen 326. Def 


fen cörperlichen Inhalt 353  gumefjen 
'Tedraedrum truncatum 288. tie def:. Trigonometrie 361 
fen flacher Inhalt ausgumeffen und Trippel - 150 
- gu berechnen 331. bejfen corperlis Trumpfhoͤlzer 52. 
- her Inpalt 397 Türkis : ¬ 
Thurm, die Höhe von einem zu meſſen 
362, einen zu meſſen, der auf einem Fel⸗ U. v. 
fen ſteht 384. wie man ben zu. mefjen, 
der vom Mepftande weit abfteht 382. Ueberjahren 16. 29 
das Mauerwerk an einem vieredigten Ueberſchaar 39 
auszumejfen Ueberfegen 19, 
Tiefe, die von einem Brunnen zu mef- Verarbeiten, ein Tobrig 29 
fen 388. von einem Schachte 389 Verbauen, Werke, , die fidi 41 
Tiefer Erbftolln 20 Verbrochen 40 
Tiegel 84 VBerdrüden 25 
Tobrig arbeiten 29. auf eines heraus. Veredeln 7 
, fordern 59. fein Tobrig verarbeiten SBererjen — 5 20 
29 Verfahren, einen Gang 16, eigentli- 
Topas 154 . ches, beym Abziehen ber Grubenge- 
Trageftempel 52 _ báube - $m 
Trapgium 266, wie daffelbe auszu. Verhaltniff des Cemibiameter$ zum 
meffen und zu bered)nen 307. be(fen  Eircul E 
cörperlichen Inhalt zu finden 353 SBerbárteter Gang 5 
Trapezeides 266, . wie daffelbe auszu- Verhauen 44 
meflen und auszurechnen 307 Verfeilen 86 
Treckwerk 46 Verkroͤpfter Bogen 271 
- Xeeiben, gut zo. Fale treiben 10 Berlängern 24 
Treiber 100 Berlieren 10 
Treibherd 971 Verlochfteinen — , : 32 
X reibboly 97 Berlorener Gang 1g. C nue 10% 
Treibbuth -97 Germeffen, 39. erblidjes 101 auf 
Treibofen 83 Floͤtzwerken 506 
Trepperich 37. 46 SBerme(fung, wie es baben pflegt gebal- 
Triangul 262. gleichfeitiger 263. ten zu werben 504 
frummlinichter 264. ungerader 264. SBernafen 87 
aus be(fen gegebener Bafis und ihren Verfehobener Gang 14 
. beyden Winkeln die andern bepben Verſchraͤmen 36 
Seitenlinien zu fmben 368 Verſetzen 16 


Re 8 1 6 © #“ 


Verſetzte Berge 47 Waffer, die auffehroellen so, aufiue 
-. BVerwirren, Gänge, bie fid) 20 bämmen 235. aufjufuchen 234. be 
. $Berwittert 17 ` nehmen 49. gewaͤltigen . $0 
Verjimmern 48 rbley 140 
Vieleck, ein irreguläres aus zumeſſen Waſſerkluft go 
309: Wafferfünfte, auf b bie feichtefte Art in 

Vielecke von fechs bis zu zwölf Seiten — zu bringen 245 
auf einer gegebenen Linie rae ae 27 
fen ع‎ anzulegen - 233 
m 38. legem 38. in Waffersnoth 39 
allen 8 44 
Vitriol, ° eifenartiger Wafferfeige 27. 46 
Birriolfiefe 126 Weglaufen 30 
Vitriolwaſſer 126 Wegſtuͤrzen 41 
Vitriolum Martis 145. nativum 125. Wehre, wie biefelben anzulegen 243 
144 Weifigediegeners 111 

‘Vitrum antimonii 143 MWeißgüldenerz 12 
Umfchaalen 72 Wellen von Reifiholy 85 
Unterfäffel 63 Wenden 77 
Unterhauen 47 Werfen, einen Bogen 14. einen 
Unterlagen 63 Schurf . 24 
Vorgebiirge 30 Werf 2 aufnebmen 24. befahren 
fBorberb 85 23. belegen 53. mit $ belegen ag. 
Vorläufer 75 mit $, 28. verlochfleinen 37. auf 
Vorrath 100, alter 99 einem bie Ortung am Tag zu brin. 
Vorſchlaͤge 87 gm 456 
Vorſetzblech 63 Werke, auflaͤßige 40. marum ber UL 
Vorwand 82 ‘fen ihre ben den beſten Anbruͤchen oft 
Urſtoff der Metalle 547 auflaͤßig worden 542.. die in Aus. 
: bexute fteben 41. fo erfoffen 40. fo 

Yo. ins Freye find go. die in Friften 

find 41. fo liegen geblieben 4x. frie 

Wände 32. unterhauene 47. ziehen . rende qr. fo fid) ag verbauen 41. 
fid) 47 bie verbrochen fi ind 40, wele in 
Walzenfunft 39 Zubuße 43 
Wandruthen ^52 Werter, böfe 2 * gute 25 
Waſchgold 105 Wetterſchacht 13 
Waſchhaus 61 Wiegen 77 
Wafchzinn 134 Wilde Erze 36 
ش‎ Windlotte 


4 


Regi fter. 


Windlotte — . 26 Zinnamalgama 11 
QWindofen 29 Zinnanbrüdye. . 6 
Windfchmeljofen — go Zinnarten 136 
Winkel 262. auf Papier nachzutragen Zinnaſche 137 
275. gleichſeitiger 263. wie ber. Zinnerpftallen 135 
felbe auszumeffen 304. krummwink· Zinnerze 133 
fichter 264. rechter Winfel 303. Zinnfloͤtze 136 
ſcharfer 263. fpigiger 263. ftum. Zinngänge | 136 
pfer 263. einen ftumpfen auszumef- Zinngebürge 131 
fen 305. von ungeraben finien 264. Zinngraupen 134 
ungleichfeitiger 263. vermifchter 4 Sinnfalf 131 
Witterung des Ganges . 17 Zimmofen gt 
Wolffram 148 Rinnquarge 134 
Winichelruthe, ihe Gebrauch auf Erz Zinnroft "25 
gebürgen 470. beym Berghaue 479. Zinnfpath 137 
magifche, ob es damit burd) Zaube- Sinnftein 134 
rey zugehe 483 Zinnſtockwerk 137 
Zinnwafthe 137 
3. Binnyige — 435 
چ‎ Bubuge 54. im Zubuße ftejem . 41 
Zaffera 44 Zubußpatent 54 
Zahme Erze 36 Zubußzettel 54 
Zeche verlochſteinen 37. Zug von Berggebäuben 167. was bey 
Redhgeftein 33 — einem ganzen Zuge gu beobachten 522 
nbaus 32 Zugeben 38 
Zeichnung von drey Grubengebduden Zulegecompaß 56. von-bem Gebrauche 
Ziehen, die Wände ziehen fif 47 Bulegen - 56 
Zinn, gewadhfenes 13 Qwitter, filberhaltige 134 
Zinnafter , 135 Swittererge 133 
T — — — — — — — — 
Leipzig, 


gedructt bey Bernhard Chriſtoph Breittopf und Sohn. 
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